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Einleitung. 





. gemeine Weberficht Afrika's und der Eigenheiten 


biefes Erdtheils. 





I, 


Allgemeine An ſicht. Name, Lage, 
Grünzen, Größe, " 





Afrita, der dritte Hauptthell der fogenannten ala 


ten Welt, zeichnet fi in mehr als einer. Hinficht 
durch feine merkwürdigen Eigenheiten , fehr auffallend 


vor dem übrigen Erdtheilen aus; denn bier if beinahe 


Alles neu, Alles fonderbar ; und noch jest gilt das 


Sprüchwort der alten Römer: Semper aliquid novi 


ex Africa, — (Immer etwas Neues aus A fritan — 
Diefed Wunderland ft auch bis iegt bei weitem noch 
nicht ganz, ja nit viel mehr erforfcht, als in ben äls 





6 Aftika 


teren liter, beſonders unter bin Arabern, welche 
vermuthlich unter allen Nationen am liefſten in das 
Innere beffelben eingedrungen find, , non welchem wir 
jest wenig mehr, als die Küflen genau kennen, Unb 
welche reiche Auöbente bietet dieſer Erdiheil ‚ nicht dem _ 
Erde⸗, Natur» und Menfchenforfcher. an), Wie unaus> 
Ihrechlic freigebig, wie mannichfaltig in ihren Werken, 
wie wunderbar zeigt; fich hier nicht bie Natur auf der eis 
nen Seite; da-fie auf ber andern wieder fehr. ſtiefmüt⸗ 
terlich für einen Theil des Landes geforgt zu baben fheint ! 
Hier bie üppigfle Vegetation und. ein ‚Ugberfluß an ben 
köſtlichſten Naturgütern, und dort unwirtbbare Sandwü⸗ 
ſten, die allem Aubaue trogen! — Welche unendliche 
Mannichfaltigkeit und. wie viel Neuheit entbedt ber aufs 
merkfame Beobachter. in den Naturerzeugniſſen biefed Erd⸗ 
theils, und welche Schäge liegen bier meiſt unbenupt im 
Ehonte der Erbe ‚vergraben! — Bei jedem ei 
den der erfahrene Forſcher hier ithut Findet. er 

Anlaß zum Staunen! — Nicht minder Auffallend ee 
nen fi tie menfchlichen Bewohner dt ; 5 denn bier 
ift das eigentliche Waterland der ſchwarzen Menfchen- 
Tinder, die, fo wie die Afrikaner überhaupt genoms 
men, noch auf den unterften Stufen bir Kultur ftehen, 
und "dies ift die Haupturfache‘, watum uns Afrika 
noch fo wenig bekannt iſt, das auch in der Welt⸗ und 
Menfchengefchichte, fo weit unfre Kenntniffe reihen, eis 
nige wenige Länder bed nörblichen Küſtenſtrichs ausge— 
nommen, nie für fich felbft eine bebeutenbe Role gefpielt 
bat. Der Afrikaner bliebimmer paffı v. — Auch dies 
if cine Merkwürdigkeit, die beachtet zu werben verdient, 
fo wie überhaupt Afeifa in jeber Hinfiht und in jes 
dem Fache an Merkwürdigkeiten überreich iſt, bie in bier 
fer kurzgefaßten Schilderung, wo möglich; alle ſtizzitt oder 
wenigſtens angedeutet werben follen, 44* weit Bis jetzt 
unſte Kenntuiß von denſelben reicht· — Wie viel bleibt 


Einkifung. 7 


amp, aber agb Ahrig Ham dem wir aus Brit heine Keunt⸗ 
niß be mn mnorlof? min weit Biimrupnrras 
Urrrta'tfeanz. Afrique, in den übrigen neueutd⸗ 
päifhen Sprachen Africa) ift der allgemeine Name, ben 
diefer Erdtheil jetzt trägt, und ſchon, fo weit unfre Geſchichte 
reicht, in den Älteften Zeiten trug. Der Urfprung und 
die Abſtammung deſſelben laſſen fi nicht wohl beflimmen, 
ohne fih in unnütze Grübeleien zu verirren. — Die 
Araber nennen Afrika, fo weit daffelbe ihnen, beſon⸗ 
ders im Mittelalter befantıt wurde, Mogreb oder Ma= 
greb, d, h. Abendland, teil es weſtwärts von Ara- 
bien liegt — eine unbeſtimmie Benennung, welche bie 
Araber auf andern ihnen gegen Abend gelegenen Läns 
dern gaben, wie z. B. der portugiefifhen Landſchaft ober 
dem Königreihe Algarbien; denn Al-Gareb bes 
deutet eben fo viel ald Magreb. 


Diefer Haupttheil Afrika liegt auf ber obern oder 
öftlichen Halbkugel,unfrer Erde, von dem Aequator in feis 
ner größten Breite durchſchnitten, zwifchen bem Zgflen 
Grade, nördlicher und dem z5ften füblicher Breite, fo wie 
(che die Inſeln) zwiſchen o und 72 Grad der öſtlichen 
Länge von Ferro,, fübwärts von Europa, ſüdweſt⸗ 
wärts von Aſien. — Seine Geſtalt bildet ein unregel⸗ 
mäßiges Dreieck, befien längfie Spige fih gegen Süden 
ziehet, und defien Seiten fehr gekrümmt und eingebogen 
find. — Es ift eine beinahe auf alen Seiten mit Mees 
zen umgebene, Halbinfel, die nur in Nordoſten durd bie 
fchmale, nicht über 10 geogr. Meilen breite, aber bergige 
Sandenge von Sued mit Afien zufammenhängt, und 
auf alen übrigen Seiten von Meeren umflofien ift, die fie 
von andern Erdtheilen ſcheiden. So wird Afrika auf 
feiner Nordſeite von dem großen Waſſerbecken des Mite 
telmesres oder, mittelländifchen Meeres beſpült, weldes 
daſſelbe von, Klein» Afien und Europa trennet. 





und buch die Meerenge von Gibraltar, ma,bie Küften 
von Europa und Afrika fich bis auf höchſtens drei Meis 
Ien ängnbern nöhern, mit dem atlantiſchen Ocean 
| ‚ufamme, hängt, der unter verſchiedenen Ramen die 
ganze Weſttuſſe von Afrika benetzt zwiſchen dem⸗ 


ſelben und Amerika ein Waſſerbecken von mehr als 900 _ 


Meilen in der größten Breite bildet, „und, ſich auf der 
Südfpise Afrifa’s mit dem IndifhenDcean ver: 
eirigt, der die Oſtküſte dieſes Erdtheild benetzt, und durch 
die Meerenge Bab:el-Mandeb (d.h, Xhränenpforte) 
zwifhen Afrika und der Sübmweftede von Afien mit 
dem von ihm gebiltetenarabifhenMeerbufen, oder 
bem gewöhnlich fogenannten rot hen Meexe in Verbin⸗ 
dung ſteht, das nur durch die vorgedachie Landenge von 
Sues von bem Mittilmeere getrennt ift. Hieraus folgt, 
daß, wenn biefe Landenge völlig durchſtochen würde, 
Afrika, dann eine gonz von Wafler umſchwenmite große 
Inſel wäre, Der ‚weite inbifche, Ocean dehnt fi von 
ber Tſttüſte Afxita's bis nach Auſtralien aus, 
welches in gerader Richtung von. den ſüdoſtafrikaniſchen 
Inſeln iſt hier nit die Rede) das nächſte Kand iſt; eine 
Entfernung von wenigſtens 1200 Meilen} — 


In Rückſicht ber Größe ik Afritaber —— 
theil der alten Welt; denn Afie wäflrgeößer, und Eus 
ropa kleiner, Seine größte Ausbehnung in die Länge 
(unig: dem 40. Grade ber Länge, vom 34; Grade nörd⸗ 
licher Bette 016 zu 35. Gradejüplicher Breite) von Nor⸗ 
be: nah Süden betzägı ungefähr 1000, ‚und: die größte 
Breite (vom erſten bis gaſten Grad derifänge, unter 
I: Grad nördlicher Breite) von Weſten nah Oſten, nämlich 
vom, Rothen Vorgebirge auf ber Küſte von Gene 

ambien, bis zum Kap Guardafui auf der Küfte 
del, au ben Merrenge Babe⸗el⸗Maudeb, ungefähr 
4059 geogr, Meilen, — Der. Umfang,; bie Küſtenktüm⸗ 
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Mungen’wift area > El Fi a3 400° gesgr. 
Meilen’ angen werden. Die gemöbnlichfte Ship 
zung bed Flahehraums if zu 530,606 Suabratmeilen; 
Andere Angaben weiten mehr oder weniger davon ab, 

Die ware tif heil bie oft umfchirfien und befüchten 
Küſten diefes Kontin 118 doch No lange nicht ale gehs— 
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> Belenbeiäänmiihficht der Naturbeſchaffenheit zeichnet 
ſich Afrika gar⸗ ſeht von den andern Erdtheilen aus, ſo⸗ 
wohl was das Rlime/ als was die Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens zu dig Geblrge und Gewaſſer "die demfelben eigenen 
Naturprobufte Rärurmerkwäirdigkäiteit und Wenige 
betrifft. Hiet iſt bet reichſte Stoff zu Beobachtungen fiir 
ben Forſcher! | | RP: 
Oaß Af rut a b Klima das heitzeſte auf ber Erde ſeyn 
müſſe, läßt fie ſchon aus dem ſchließen, was Hier be⸗ 
reits Über die Cage ind Geſtalt dieſes Erdtheilz geſagt wor⸗ 
den iſt. Dean er⸗ wird in einer ziemlich beträchtlichen 
Breite, beinahe ih feiner Mitte von dem Aequator durch⸗ 
fhnitten, deruvow ATI en nur einige Inſeln berührt, und 
im ſüdlichen Am er ikn über eine ſchmãlere Landſtreckt 
hingeht. Nberdies liegt der ungleich größte Theil imer⸗ 
halb · det / beides Wendezirkel/ folglich in dem heißen Erd⸗ 
gürtel z.adenn mut Nordafrika gehört zur nördlichen 
gemäßigten’ Zche } And die Slübfpige von Afrika, das 
Ro pounb Hod talnonten lan d, erſtreckt fi in den 
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10 Afrila. r 
ſudlichen gemaßigten Erdgürtel hinein Senkrecht Fallen 


dennach im dem größeren Theile von Afrika die glühen⸗ 
den Sonnenftrahlen auf die Erbe, und verfengen fie. Noch 
Mehr wird aber die brennende Hitze durch den Immerfort 
wehenden Oſtwind verftärkt, der aus den heißeſten Ge⸗ 
genden von Afiem über das rothe Meer, das nicht breit 
genug ift, um ihn bei feinem Uebergange abzukühlen, 
bherüberfommt, dann über die glühenden Sandwüſten von 
Mittel» Afrika hinfliegt, und von diefen noch mehr 
erhitzt, mit fiedenden Feuchrigkeiten beladen, als mürbers 
fher Harmattan auf der Weftfüfte anlangt, wo er Tod 
und Schreden verbreitet. Der mittlere heil von Afrir 
ta (unter 15 und 16 Grad nördlicher Breite) iſt daher 
au) der heigefte. Hier wird der Sand von den fengenden 
Sonnenftrahlen fo glühend gemacht, daß er in Zeit von 
wenigen Stunden dem umherwandelnden Forſcher — wie 
es dem  franzöfifchen -Naturforfher Adan ſon wieder⸗ 
fuhr — die Solen von den Schuhen rein wegbrennt. 


Hei iſt das Klima von Afrika überhaupt ; nirgends 
fennt man Winterfroft und Kälte, und Säner fält nur 
in einigen Gegenden auf ben höchſten Bergrüden. 
Aber diefe Hige ift, wie leicht zu erachten, nicht in allen 
Tbeilen von Afrika gleich heftig. Sie wird nicht nur 
durch die verfchiedene Lage ber einzelnen Länder, fondern 
auch durch mehrere andere mitwirkende Umftände gar fehr 
mobifizirt, fo daß hierin eine fehr * Verſchiedenheit 


herrſcht. 

Die verſchiedenen Grade der Wärme un nerfihiebenen 
Gegenden dieſes Erdtheils Laffen ſich aus folgendem, auf 
Beobahtungen franzöfifher Borfcher gegründetem Zäfele 
chen erſehen. 
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| Der da⸗ Mina son Afeite = — — 
net, iſt in Hnſtcht der Witterung die regelmäßige Zer⸗ 
theilung des Bad in dieetrockne Jahrszeit und 
in die Rege wzei Timm Er Yahrszeitge 
nannt) in demienigen Hauptiheile non Af via, ber zwi⸗ 
(hen deu Wenpgsirfehn liegt, welche Abwechslung überhaups 
in allen Bändern der heißen Bone ‚berricht, Die erſte Veran⸗ 
laſſung dazu iſt die Wirkung der Sonne und der Winde, 
welche ‚die Regenwolken herheiführen. Dieſe tropiſchen 
Regen treten, je nach dar verſchiedenen Lage eines Landes 
früher oder ſpäter in den Monaten April und Mai ein, 
dauexn gewöhnlich drei, Monate lang anhaltend fort, und 
befruchten felbft den dürreften Boden; doch erzeugen fie 
auch Sümpfe,. deren Ausdünftungen das Land verpeften, 
und dieſe Jahregeit, in welcher auch Stürme häufiger ſind, 
en“ machen, baſonvere für Fremde. 
anürto vie 
Dar zwifden ben Wendenclein immer über Afrika 
hinwehende Oſtwind ift im nordweſtlichen Theile mehr küh⸗ 
lender Nordoſtwind, indem er über das beſchneite Atlas 
gebirge ſtreicht; unter dem Aequator und zu beiden Seiten 
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18 ‚Afellas ” 


befieiben iſt er Füböftlichs ‚weiter gegen Süiden herab 
abwechfelnd ſüdſüdöſtlich und nordnordöſtlich arnd noch weis 
ter hinabwärts wehen Süd » und Südweſtwinde. — Auf 
der Dltüfte diefes Erdtheils wehen bie eine Hälfte des Jah⸗ 
res (vom April bis zum Dftober) Südweſt vinde, bie zum 
Theile fehr ſtürmiſch find, und die andere Hälfte Nordoft- 
winde, Diefe regelmäßige Abwechölung erzeugt bie ſoge⸗ 
nannten Paffatwinde oder Mouffons, deren ges 
naue Kenatnig dem Seefahrer in dieſen Meren unente 
behrlich if. — zn ei Me 

na; Are nu then IE ah 

Was ſonſt noch von Winden und Mlkirings « Ers 
(deinungen in einzefnen Ländern diefts Erdiheitg Anges 
merkt zu werben verdient, wird, ſo wie"überhäupt das, 
was die Verſchiebenheiten des Kıithärs’ derfelben betrifft, 
in der Befchreibung dieſet Binder gehbeig * ‚werben, 


Nicht minder iſt auch der Boden von'Afrita in 
den einzelnen Theilen ſeht verſchieben/ ſowohl was feine 
Erhöhung und Bewäſſerung, als auch was ſeine Beſtand⸗ 
theile und Fruchtbarkeit betrifft. Ini Gakjen genommen 
iſt er ſeht fruchtbar; dies beweiſen bie jahlläfen Heerden 
der größten, muthigſten, munterſten erbte er nähert, 
bie faftreichften Pflanzen, die erzeugt und bie Praftvol- 
len Menſchen, die auf demfelben wohnen. Denn, wenn 
fhon unwirthbare Sandwüſten fih durch große Streden 
binziehen, fo machen doch auf der andern Seite die Land⸗ 
firiche, welche die Üüppigfte Vegetation zeigen, die Gefilde, 
wo mannshohes Gras wächſt, und wo die Erbe nur einer 
geringen Bearbeitung bedarf, um einen-reichen Ertrag zu 
geben, ober wo undurddringliche Wälder von den anſehn⸗ 
lichſten Bäumen ungeheure Streden einnehmen, nebft fetten 
Hügeln und reizenden Thälern den ungleich größern Theil 
der Oberfläche von Afrika aus. Kaifelbfiı der Sand⸗ 
hoben zeigt da, wo es ihm nicht an Gewäſſerung fehlt, eine 


w 


Eintöitalig. 13 
bewunderatdirdigo rgiebigkeit die er der Märme den 
Kiima s verdanktt im 553 

ma ni an ce „mist Prrr eaun 74 
Die Norbfülte, von. Afrika. if ein bergigen, aber 


nichtö ‚hefiomeniger.„; des marıen Klima’ wegen, ungee 
Bach 0 —2 — — ——————— ziehen 


ſich ungeheure, von ber, Sonnenglut.außgedörrte Sand⸗ 


müften bin, ‚mo, fein Gpäschen keimt, Fein Etrauc, fein 
Baum fih über die weite Fläche ‚erhebt ‚- wo fein Waffer 


quilt, und les umher todt und üde-ifl. Aber. and 


dieſe Sandwüſten find nicht unzugänglich, und zum Theil 
nicht unbewohnbar ‚be je mit: grünen, „bemäflerten, bes 


Manzten Streden,obwechfeln „die. gleich. Infel in dem 


weiten Sandmeere liegen, Ja die Merichte neuerar Reis 
fenden haben um& gelehrt, daß felbſi in dem mittlern Theile 
von Afrika, ont nichts; le bie undurchdring⸗ 
* — ger und blühende Länder 
ud Stanton eiggefähl; fen find, ſo daß otſo die afrikaniſchen 
Sandfelder, auf einen weit geringern Raum. befchränft 
werden, „müflern, s Alönle verxmole guf unſeren Gbarten 
einnahmen; denn, wir wiſſen mn daß die bewohnten 
Landet, ‚welche dag Jyngte von Rprdafräfa anfüllen, 
eine, viel betvächtlichere Oberfläche ausmachen, ‚als die, bis 
iegt noch als ſolche bekannten. Wüſten, im welchen ſelbſt 
Romapen dom Weitgplägen zu MWeibeplägen umperziehen, 


Fruchtb ater ant gedßen Theits mehr eben, als bergig 
iſt dantı der miftlete Theil von Afrika, ber ſich bis auf 
die Weſt⸗ und Sudweſtküſte erſtteckt, wo tie Natur ſelbſi 
Die trägen Einwohner begtinftige, und ihnen ihre Schäbe 
beinahe uhhe einige Bemühung von ihter Seite grogmüthig 
ausfpentit. Mas milrde ein fleipiger Anbau hier nicht 
zu erzeugen VERHDHENT SP Se wu Cr. 


Ehrerg Diiipnu 099 vrasin: 


DER Heichäsfüßfiche Halfto dieſes Ardrheird enthut 


ungemein Ihöge; fettenäb Teiche dandſtrecden die hie und 
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da mit ziemlich rauhen Gebirgsgegenben,: umbmit. unbes 
wohnten Wüften abwechſeln, weldyen es mehr Anbau 
als an natürlicher Fruchtbarkeit fehlt zıbennofelufl in dem 
fonft für unwirthbar und übe gehaltenen Innern von Süd⸗ 
aftika hat man in den neueſten Zeiten halbgefittete, zahle 
reiche Wötkerfchaften entdedt, welche vom’ Aderbau und 
Viehzucht ein gemächliches Leben führen.) 


2... Das weitere wird die Schilberung det einzelnen Län⸗ 


der hierüber ſagen, um zur beweifen, daß Afrika im \ 


Durchſchnitte genommen, weit: mehr fruchtbar‘, ald un: 
fruchtbar iſt, und daß es ji wenn es won‘ Pultieirten Nas 
tionen bewohnt und angebaut ‘wäre; vielleicht) die übrigen 
Erdtpeile.an Reichthum und. Stoff zu innerem Staatens 
glüce übertreffen würdet e 

- Bon Gebirgen — von weldien uns zum Theil nur 
die auf den Küften, und auch diefe nicht hinreichend genau 
bekannt find — haben wir hier zu bemerken: Die hohe 
Bergkette, die fich von Welten nach Oſten durch ganz Not ds 
afrika hinzieht, und zum Theile den Namen des Ats 
lasgebirges führt; fäne Zweige breiten fich auf ber 
Woeftfeite nach Süben zu aus, wo fie-wermuthlich mit eis 
ner Bergreihe zufammenhängen, die im Innern längs der 
Küfte von Guinea fih auch von Weſien nad Dfien 
Binzieht. — Auf der Oftfeite nähert fich jene erſtere hohe 
. Bergfette der Doppelreihe:ägpptifcher Berge, welche das 
Nitlt hal einſchließen, und mit den. habeſſiniſchen Gebir— 
gen, den äthiopiſchen Alpen zufammenhängen, von wel⸗ 
en ein Zweig längs dem. rothen Meere hinſtreicht. Die 
habeffinifchen Gebirge fiehen dann, fo viel man, weiß 
mit dem hoben Gebirgsrüden in Werbindung, ‚der ſich 
unter dem Namen Monds- und Lupatagebirge 
mit verſchiedenen Biveigen bush gang: Säd aftt i ka von 
Norden na Slüben hinzieht und fi in dem Bor g er 
birge der guten Döffnung eudet. are. y 
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Sr Derzeit vad innere Aftika noch ſo wenig 
genau‘ betanut riſt· fo beſitzen wir auch keine beftimmten 


Rerintaifle) von den Inner ’w äfrikanifchen: Gebirgen;. wie 


kennen url einzelne Theile derfeiben etwas näher, und 
außer den Bergen auf den afrikaniſchen Juſeln wiffen wir 
nur. wenig von der Höhe und" Beſchaffenheit der Gebirge 
dieſes Erdtheils,.us:. " u 


_ Bon ;wirkiirhen. vulfanifen Bergen in, demſelben 


wiſſen wir miss Behimmies;, daß aber die meiften ‚Is 
feln um Anika: ber vulkaniſch find, und zum. heiß 


noch breanende Vulkane haben, iſt jedoch bekannt, Die 


nähere Schilderung folgt in der Topographie. 

So gedithtg auch ein großer Theil des Innern dieſes 
Erdtheils ift, fo ift er doc, fo. viel uns bis jest bekannt 
iſt, nicht waſſerreich genug. Daram ift die Hitze des Kli⸗ 


ma's Schulbd n welche ſo viele Quellen verſiegen macht, 
und Bäche, ja ſelbſt Flüſſe in der bürren Sahreszeit austrock⸗ 


Zet; auch verſchliagen die durſtigen Sandfelder nicht nur 
das Regen⸗ und Quellwaſſer, ehe es ſich ſammeln kann, 
ſondern auch Väche und ſogar Flüſſe, ehe fie das Meer 
erreichen, ober: fi mit andern in beträchtliche Ströme vera 
einigen Formen‘ Dem’ Waffermangel wird jedoch großen 
Theils durch die täopifchen Regen und durch regelmäßige 
Slupüberfhwernmurigen:abgeholfen ; auch ift es feinem 


‚  Bweifel unterworfen ; daß nicht in den .meiflen Gegenden 


die Kunſt der Matar, in: Betreff der Bewäflerung, zu 
Hülfe kommen könnte. 2* | | ’ 

Die vor züglichſten Flüffe Afrika⸗s — wahrſchein⸗ 
lich alle Hauptflüffe „deren Flußgebiete wir jedoch noch 
nicht hinseicpend kennen find: — i 

2) Der Nid ine morböflihen Theile von. Afrika, 
wo er daus der Bebeinigung : zweier ‚großen Flüſſe ent⸗ 
feht, dann Urgypt en durchlãuft, bewäſſert und, ber 
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| feuchtet, und endlich nach einemkanferwdn imspeführ 300 
Meilen in das Mittelmeer fült: SEM: CGdit nachfolgenden 
Beſchreibungen von Tegypten und g ab eifi nien) 


Dr 2) Der Niger (3oliba, Bin zus gitel 
Abiad, d. h. der Nil der Schwarzen genannt) im: innetn 
Nigritien, welches er von Weſten nach Oflen durch⸗ 
ſtrömt, ein großer Fluß, ‚der ſich, den neuen Berichten 
zu Zolge, in einem großen Sumpfe werlieren ſoll. Wahre 
ſcheinlicher iſt die Bermuthung / das die Klüſſe Benin, 
Kormo ſo und Kalabr r die Mündungen dieſes großen 
Jluſſes ſeyen. ¶ M. ſ. Nigritien wie taugt ine. ) 


3) De Senegal (Sanagn), Fer die nach ihm 
benannten Senegatänder(Sene gmmbien) von 
Dſten nad; Weſten durchſtrömt,amd. in das atlantiſche 
Meer fällt. Er entſpringt ineder Nähe der Quellen des 


Nigers, wo demnach ein Gebirgöfed ſeyn muß, M 


woone ambien.) 


4) Die Sambia (Samba); —5— ſudlicher 
beinahe in berfelben Richtung, wie den-Semegal, hat 
aber Leinen fo. weiten Lauf. und möchte alſo eher ein 
großer Küftenfluß, als ein Br. „Dauptfluß ſeyn. 
(MR. (Senegambien.) EHBErRR 


'5) Der Zatre (Köngo- oder TRITT 
in rn ‘der aus dem innern Südafrika 
Fmmt, und auf der Nordgränze von Kon go ins ats 
Iantifche Meer fällt, ift ein Hauptfluß, beiten Lauf und 
Flußgebiet aber nicht gehörig befannt Sind. (M Nie 
berguinen) 153 


6) Der Kuama ober — iſt auf 
der; gangen » Ofifüfte von Südafrika Berneingige;. von 
welchem wir mit einiger Gewißheit fagen tonnen ner ſey 
1) Sontuß;‘ PR . er Me Merkmale eines 

Sei. 2 golchen 
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dcennen wir feinen Lauf und ſein Gebiete 


he Den EG gR een ars 7 mi mo 


a9 aiflsdod Sau nııy“ a ei, 
Dies find alle und bis jetzt, wenigſtens als ſelche 


Ionen Oospiuſſe Afrika” eine:gäinge Zahl 


fur einen fo: großen’Erdrpeit!: —. Die übrigen Flüſſe, 


die ſich auf din verſchiedenen Seiten ins Meer flürzen, 
imd deren: Mundungen unfte Secfahrer deſſer Pannen, 


lb: ihren Baupyi!firh größere oder kieinere Ruenuge 


bie meift ehem Meere „Ihrem gemeinfhaftlihen Gras 
be, ſo fchriell>gueiten, - daß fie den Lundern, die fie durch⸗ 
fürpem, krinen gtoßen Vortheil bringen. Die beir achtlich⸗ 


Die Meben⸗ md Steppenfläffe des Jnnern dieſes 
Erdtheils ſind ums größten Theils noch fo wenig bekannt, 
daß wir nicht eimnal die Namen von allen wiſſfen. 
Eden ſo find ums von beim meiſten, jedoch auch 
nicht beſonders zahlreichen Eandfeen Afrika's kaum 
die Namien Bekannt.” "Dr größte derfelben “fol. (wenn 
den alten Serichten der Vortugieſen hierin zu trauen ift) 
ber See Mariawi indem Innern Yon Güdafrife 


feun : wir wiffen aber nichts Beftimmites von ihm. Erwaß _ 


näher Eennen wir ſchon die habeſſiniſchen Seen, befonders 
den Dembea.burd welden ein Hauptarın des Nils 


© geht, Le ln die ägygtifchen, befonders den 


% 


Birfet- un, (den alten See Möris) m, f. m 
Beit weniger bekannt find, der Steppenfee Neſt im Zus 
netanifen, und die Seen Fittre, Senegonde 
und Wangara nNigrizien; bie SemKajor und 
Yaniful in Senegambien kennt man ſchon eiwad 
beffer; die Exiſtenz der Seen Al qui bun da und Saxia 
im Innern von Niederguinea iſt, als Landfeen von 
Belange;ssiod nicht ganz erwieſen, und: ob es nicht noch 
Mehrere, tind demerkent werthete Landfeen 

RM. künder » u: Boitertunde. Afrika, B 


R 
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Afrika gebe, wiſſen wie nicht. (M, f. daß Weitere 
bei der Beſchreibung ber einzelnen Bänder, De 
Ä ‚7 NIUIN.) 2 
“ mi 


ueberſicht der Naturprobutte bieten Erdtheile. 


Afrika's unbefchreiblich großer Produkten Reich- 
thum beweift ſchon, daß es unmöglich, Trotz feines bren⸗ 
nenden Klima's, der unftuchtbare, dürte Erdſtrich ſeyn 
kann, für den es ſonſt gehalten wurde, und noch jetzt 
oft gehalten wird; denn nah Herb.er’s Ausdrucke) in 
diefem Erdtheile, dem Mutterlande der Sonnenwärme, 
wimmelt Alles von Leben und Fruchtbarkeit, in der Luft 
und inden Strömen, in bem Sande und in bem Meere! — 


Schon bie tobte, unorganifche Natur — dad Mir 
neralreih — verſcließt die köſtlichſſten Schäge in dem 
Schoofe der Erde, Mineralien von beinahe allen Arten 
in reichem Uberfluſſe, den wir jedoch nur durch zufällige 
Proben fennen; denn in ganz Afrika wirb kein eigente 
licher Bergbau getrieben, und noch ift kaum ein Fleckchen 
diefed überreichen Erdtheils von einem Mineralogen gebörig 
unterfuicht worden 3 obgleih Europäer große mineralifche 
Schäge aus demfelben ziehen, befonders Goldſtaub, deſſen 
Menge beweift, daß bier das wahre El-Dorado, das 
erwünfchte Goldland Liegt, und daß die noch unangetafteten 
Eingeweide ber Erde Goldvorräthe im fich verfcließen, 
welche bie ber neuen Welt noch weit übertreffen dürften. 
Aber man gräbt ihnen nicht nad; die rohen Einwohner 
begnügen fi mit dem, was ihnen der Zufall in Erzklum⸗ 


% 
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pen, —T t. Oberfläche der Erde zeigen, ober iq 


-dem Kl — Au zuflihrt, und dei Europhern iſt «6 
Eros ihres Golddurftes, noch nicht gelungen, fich der reis 
ben Erzgänge im Innern des Landes zu bemächtigen. 
So hat die Endedung des Goldlandes Bambuf im ins 
nem Senegambien feinen Entdedern, ben; Franzoſen 
nocd wenig eingebracht; auch ſind daſelbſt die Eingeweide 
ber Erde noch unangetaſtet, obgleich die Goldftufen, die 
man dort zu Zage liegend findet, und woraus die Einwohs 
ner fi Tabaks pfeifenköpfe formen, den auffallendſten Bes 
weis von dem überfchwenglichen Goldreichthume ber Ges 
birge geben. = —* Portugiefen find zwär als Herren 
vonKongo und verKüfle Sen a ziemlich tief in das In⸗ 
nere vom Sühäfr i k von wo ‚fie viel Gold Herhölen, 
eingedrungen x ob ſie Aber in dein goldreichen Lande vom 


. Manomotäpa wirklich Bergbau treiben, ift gar feht 


zu bezweifeln ; fe, befigen theils zu wenig Kenntniſſe und 


Kunfteifer dazu — Ti.gen fie doc Bisher in ihrem Vaters 


lande die mineraliſchen Naturfdäge unbenugt im Schooſe 
ber Erde liegen! — theils möchte ed auch wohl ihre Politik 
und das Mistralien der Kandescingebotnen nicht geflaiten, 
Allem Anſcheine nach begnügen ft fich mit dem, was bie 
Einwohner zufälliger Weife finden, ober aus dem Fluß: 
fande ziehen, oder mit leiter Mühe von ber Oberfläde 
der Erde losfharren: Hier deckt Ales ein dichter Schleier 
Eleinlicher; geheimnißboller Politif! — Ueberhaupt ſchei⸗ 
nen, ben Nachtichten aller Berichtgeber zu Folge, bie 
meiften bis jegt Bekannten afritanifchen Ränder , wenige 
ausgenommen, Kinen großen, aber noch werig ar getaſteten 
Reichthum an dem edelften Metalle zu befigen , wie wir 
bei. der Beſqre bung de der einzelnen Bänder ſchen werten. 


- Daß viele‘ Finder biefed Erdthetls auch Eltber , Ku⸗ 
pfer⸗ Bine, Bär, :, Eifirmienen und andere lkbate 
Mineralien meiſt in größer Menge befigen , iſt etwieſen; 

Bo 


: 
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— Aft ira. N 
Wit‘, über 


aber man berugt:biefe Sqhthe enftuebet * 
‚wenigfiens.ohne allen Aufwand von Kunſ nd Jieiß. &o 
voiffen weirız B+ daß Mad fFofrige Kapfer-, Eiten, 
Binn- und Bleiminen, Nigrizien viel Fifert Iınd fehr ers 
giebige Salzquellen, Kongo. Kupfer und Eifin, u. f. w. 
u. ſ. w. enthält; (m. 1: die Beſchreibung ber einzelnen 
@änder;)- aber an eine Eunftmäßige Bearkeitung biefer und 
vielen anderer Minen wird nicht gedacht Mas die Natur 
ſelbſt zu Tage fördert, damit iſt man aus Unwiſſenheit, 
Sorgloſigkeit und Trägheit zufrieden— 

no rerite, Dr 

Dad Pilanzenreich erfhgint, bier (wie ſchon 
oben. angedeutet; worben iſt) in. der. unbefehr,ibtictften Uep⸗ 
pigkeit; Der Reichhum an. Payzen ater Arten, befons 
ders auch nutzbaren, iſt in vielen ie Ken dicfes Erde 
theils ungemein «groß, - und darunter ind eine Menge 
neuer, ‚ben afritanifchen Boden ‚eigengr Gattungen ; aber 
auer seingelne Heine Streden; unbeträhtlige Theile ber 
weitausgedebnten. Kuſſenſtriche dieſed Erdiheils find bis 
jetzt von erfahrenen — worden, 
und die Ausbeute ihrer Bemuhungen war fo groß, daß 
man leicht Daraus anf die unermeßlichen Schätze ſaließen 
Fan, die für den Naturbeobachter ini den noch uner⸗ 
forſchten Ländern unangetaſtet liegen⸗So iſt bis jetzt 
von ganzNorbafrita blog Aegypten in naturhiſto⸗ 
riſcher und beſonders botaniſchet Hinſicht; in neueren 


* 


Beiten , beſondets durch die Franzoſen genauer unterfucht 


worden. Auch die Berberei nebſt Marokko ifi von 
europäifchen Naturforſchern bereifet worden ; aber die Ge: 
fahr, bie Hier einzelnen; Reifenben droht, das Mistrauen 
gegen aufmerkſame Beobachter, die man ſogleich für 
Kundfchafter hält, und der Religions haß geſtatten nicht, 
die Beobachtungen ind Allgemeine zu treiben, und was 
daher in biefen; Bändern auch ‚hei dem gräften, Sleiße für 
die Naturgeſchichte gewonnen ward, barf doch nur im⸗ 
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wer — 76 angeſehen werden, ſo ſchätzbar 
es an ſich auch iſt — Genauer iſt ung Senegambien 
durch bie Fran ofen ‚ vorzüglich durch ben Naturforfcher 
Adanſon, und bie Sierraleonatüft ei durch Enge 

fänder, befonters ben Doktor Winterbottom befannt 
geworten, — Bon der Natur geſchichte der Küſten von 
Dber-und Niederguinea haben wir meiſt nur eins 
zelne und zum Theil auch dürftige Nachrichten ; außer von 
Benin, wo der franzdjifche Naturforfeher Paliffots 
Beauvoid inneueren Zeiten beobachtete. — Das Kap⸗ 
Land hingegen war bisher, aus leicht zu errathenden Grün: 
den, dir wahre Tummelplatz zahlreicher Naturforfcher und 
Beobachter von allen Sorten, und beinahe aller Nationen, 
Darunter Hollänter, Franzofen, Engländer, Schweden, 
und aud Teutſche. Hier glänzen vorzüglich die Namen 
eines Thunberg, Mafion, Sparrmann, Pat 
terfon, Levailiant, Gordon, Barrow u.f.w. 
An diefe ſchlieht ſich als der neuefte teutfhe Beobachter uns 
fee Dr, Lich tenſte in an. — Die Naturgefchichte Dies 
ſes Fleckchens Erde, nämlich der Sübfpige von Afrika, 
ift daher ziemli genau erforfcht. 

Defto weniger find es alle übrigen Theile von Afrie 
ka, befonders dad Innere defjelben, Bon ber Oſtküſte 
haben wir hauptſächlich im naturhiſtoriſcher Hinſicht nur 
alte, unverbürgte, ſchwankende oder fragmentarifche No— 
tigen. — Was uns Bruce in dieſem Betrachte über 
Habeffinien mitgetheilt, if nicht ohne Werth, befieht 
aber nur in Bruchſtücken zur Naturgefgichte dieſes fo 
intereffanten Lauded, 


Die afritanifhen Infeln, welche meift in ben 
Händen der Europäer fich befinden, find großen Theils, 
auch in naturgıftorifcher Hinficht, ſchon näher erforicht, als 
der ungleich größere Theil des feften Bandes, wie wir aus 
den Schilderustgen der einzelnen Länder eriehen werden, 
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So wenig das auch ſeyn mag, was wir bis jetzi 
von den vegetabitifchen. Produkten Afrak arıa "befimmt 
und genau wiſſen, fo iſt es doch ſchon Weweis genug für 
den unüberfehbaren Pflanzenreichthum und für die üppige 
Ergiebigkeit, des Bodens dieſes Erdtheils — 


Alles was aus dem Pflanzenreiche jur Ftiſtung und 
Berfhönerung des Menſchenlebens gefürt , wächſt in 
Afrika in reicheſtem Ueberfiuffe, ter Tonnte wenigſtens 
gebaut werden, wenn hier nicht aller Feldbau noch in der 
roheſten Kindheit wäre. — Getraide gewinnt man in 
Nordafrika, befonders in Aegypten und Ma- 
votfo, ungeachtet deb höchſt fehterhaften Aderbaues, for 
viel, tag im Nothfalle noch mehrere eurdpaiſche Länder, 
wie dies regelmäßig gefchieht, damit verfehen werden fün- 
nen, Yußer Habeffinten und bem Kaplande wird 
ber Getraitebau in ganz Afrifa (ausgenommen die Ins 
fett, von welchen jetzt nicht die Rede ift) nicht gar fleißig 
betrieben. DieMegern bauen zwar Reif, Mais, Hirfe; 
aber die mehlreihe Maniok⸗ oder Kaffavewurgel 
(Jatropha Manihot), die den Afrifanern das iſt, was 
ben Südſee- Infulanern ber Brotfeuhtbaum, bie mit 
leichterer Mühe gewonnen wird, und,reichlider ausgiebt, 
erhält bei den trägen Negerm ten Vorzug. Dieſes Ger 
wädh?, sin wrefflicher Etellvertreter anderer Brodfrüchte, 
das Deswegen auch nad Amerika verpflanzt garten ift, 
verdient hier, eine nähere Beſchreibung. 


Die Mariokpflange ift ein äſtiges Staudengewächs, 
das h bis g Fuß hoch wird. Der Stamm hat eine rothe oder 
violette Rinde, und wird in dem ibm zuträglichen warmen 
Klıma und gutim Boden in zwei bis drei Monaten oft fo did, 
wie ein Mannsfuß. Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe auf 
feb& Zoll langen Stielen, und find handförmig in fünf 
bis ſechs Lappen zertheilt, welche an ihrem untern Ende 
ſchmal find, allmaͤlich aber in der Breile zunehmen, bis 
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fie oben 15. Soll hreit werden, und ſich zuletzt in eine 
ſcharfe Spitze endigen. Die Blumen ſitzen am Ende der 
Zweige in Dolden, und haben keinen Kelch, ſondern nur 
fünf Blumenblättchen: von einer blaßgelben Farbe. Auf 
die weiblichen Blumen folgt eine breilnöpfige, bdreifä> 
herige Kapfel mit, einem einzigen Samen in jedem 
- Bade, — Die rübenartige, weiße, fegelförmigslängliche, 
 fafiige und etwas mehlige Wurzel ift ungefähr einen Fuß 
- fang, und bat fünf bis ſechs 300 im Umfange. Dieſes 
Gewãchs pflanzt ſich ſehr leicht fort, indem jeber Zweig 
des Straub, wenn man ihn in die Erde fiedt, fogleich 

. eine Wurzel treibt. . Man verſichert auch, daß sinrinziger 
mit folchen Wurzsin.bepflanzter Ader eben fo vielen Brods 
ftoff liefere, als Echs Kornäder. Die robe Wurzel und 
ihr friich ausgeprefter Saft find giftig; diefe ſchlimme 
Eigenſchaft verliert ſich aber gänzlich, fobald man bie 
Wurzel dörst und den Saft kocht oder nur 24 Stuns 
den lang fieben-läßt.. Dann giebt diefe Wurzel ein fehr 
gutes Mehl.) — Zumeilen legt diefe Wurzel auch 
felbft ihre ‚giftige Eigenfchaft bei forgfältiger Kultur ab, — 


Wie tauglich übrigend der Boden in vielen Gegenden 
zum Gedraidebau fen, beweift ſchon der Umftand, daß er 
beinahe überall ſehr einträglich ift, obgleich die Negern, 
fo wie die meiften übrigen Afrifaner, bie Erbe, die 
fie mit Getraide beſäen wollen, bloß leicht und nadläfe. 
fig mit einer Hade auflodern, denn ber Pflug ift in 

. dem größten Theile von Afrika ganz unbelannt, — 


Man findet in diefem Erdtheile auch mehrere dem⸗ 
feiben eigene Getraide- Arten, wie z. B. Zoff, Durra, 
Sorgofamen u. fe we ferner allerlei Wurzelwert, Gars 


in der Kolge be 


At TIERE 5. n . 
*) Bon,ber Bewin nmhBubereitung biefes Rehle wirb 
Regern yeiptögen. 


ber Lebendast und ben Bitten ker 
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„genbeiuter ) Hülſen früchte und HZugemüſenan Menge Die 
auo alle ungemein ſchmackhaft inde BMW. Jamtwurzeln, 
‚Paraten Kartoffeln, Bohnen/ Faſeln, Erbſen, Erdrüſſe, 
Muri , Gurken, Melonen, Epargeln]) Arumwur ; eln, 

Ar iſchocken, Zwiebeln, Knoblauch Rüben ; Möhren, 
Eobl und viele andere Arten. Die eingebornen Afrikaner 
treiben wenig Gartenbau; obgltich alle Sart engewächſe 
in dieſem warmen Klima vortrefflich gedeihen, wie man 
aus an den europäiſchen Gartengewädifens ſieht, Lie von 
Europäern hicher verpflanzt wurden, —— Der Weinſtock 
gedeihtꝰ vorixifflich und. giebt bie koſtiaſten Sorten von 
Wein, wie man an den Kapweinen jichry er wird aber 
nur in wenigen Gegenden, außer Habe ffimien, gezo⸗ 
ger, weil die Muhammedaniſthen Einwohner keinen Wein 
trinken dürfen, und die Me gern ihm den berauſchenden 
Branntwein vorziehen ; doch haben fie auch Palmwein. — 
zudır wird eh in Hegypten gebaut, bod nicht 
ih vbedeutender Ye He Gerner finder man unter dem 
Lan csptodukten diefes Erdtheilst Tabak, Hanf, Flache, 
Kappen, Safran, Seſam u.f.w., auch eine größe Anzahl 
Beer en⸗etragtnde Gewächfe, Katbes, Spejerei: und Medizi⸗ 
nalpflanzen, von welchen wir hier nur die Xlde, den Genese 
 fhrauc | die Koloquinte, Ialappe, ten Pfeffer imd Inge 
wer nennen wollen, ta ohnehin das hähere Detail bef 
den einzelnen Länderbejchreibungen aufgeteht werben muß. 


Sehr zahf-eich find auch die mannichfaftigen und meift 
auf verſchiedene Art nugbarın Straub und Baumars 
tem. — Afrika if das Vaterland ber zu manchetlei 

Zwecken näglichen Palmen, deren man hier viele verſchie⸗ 
"berg Sytuumgen hat, alt z. B. Pie Wejnpalme, die ib+ 
ren Namen von dem weinähnlichen Säfte hat, ten man 

ihr a ott; hie Fächerpalmen, bie guch Wein geben und 
..amagsafte, Brüßte,tpagen ; perffigbene Arien ‚von ben 
p Hüguach Fofocpalagn, Tai a mau Alles ger 
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branch ang iDattelyalınen ;bereh bBſtliche "Srlichee, 
‚tie Datteln, den Gewohnern ſandiger Landſtriche im heiſ⸗ 
Ati 4 1 idar eine zeſunde Rafting: geben z Deipalmen, 
ab dierei Nüſſen Dei geprept wird Tannen oder Pfloums 
‚yalsiiin ; nfritanifche Sago palmen in füw. > "Die ſchon⸗ 
fen Bäume ſind hier: in großer Menge und — ——— 
Aigkeit fowohl deinzeln, alßz in weitausgedehnten, oft 
dichtverwachſennen Waldungen, die zum Theile noch bis in 
die Zeiten den Arwelt hinaufreichen· — An ihrer Spitze 
feht RE Beuge- des allernahreuden Klima’s, der: Fruchts 
barkeit ode Aedeua und der überaus üppigen Bergstation 
dieſes noch wenig bekannten und ſo off verkannten Erd⸗ 
theile, der / Wach be oder Affenbrobbaum; auch Melo⸗ 
nenbaum (Ankansonia: digitate): — teſſen kurie 
——————— 


— Al: Lem iu 


auf Pi an — mit Bahn, größten Baum 


gehalten, werden, nicht ſowohl wegen 





‚feiner $ Döhen megen ber außerorbentlihen. 
Aus A die, gleihfam einen Pleinen Wald 
‚hilögt, 3 13,70 Fuß bob und 120 bis 150 Fuß 


„breit, he 6) — höher, als 10 bis 12 Fuß, 


hai aber dag —* 5 duß im Umfange, ſo daß ſeine 
Dide,i an + EA 25 FZuß hat. Dieunferfien 
Def hab eine Länge von 50 bi bo Zuß, und neigen 


ſich —5 n die Erde, ſo daß man den Stamm des 

Baums N t| et, — Noc weiter breiten fich die Wur⸗ 
zein aus; ‚man hat deren gefunden, bie über 110 duß 
‚lang waren fie aufen nahe unter-der Oberfläche der Er⸗ 

de — il; ‚Hayptwurzel hingegen, bringt ſenkrecht ſehr 
ief ‚ba bie ein. Bit wostihälig .4 night für 
MALER) — — 34 


J Ehe dürfen Baum zur genau des 


t ’ 
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ein fo heißes Land ein fo ſchattenreicher Baum!“) — 
Er ift aber noch auf andere Weife nüglich 5 die Melonen» 
artige Frucht hat einen angenehmen fäuerlihen Geſchmack 
und wird deöhalb in Nordafrika weit umber verführt ; 
dad Mark, die Blätter dieſes Baums werden getrodnet, 
und ein Pulver, Kalo genannt, daraus gemacht, dad 
ein köſtliches Arzneimittel if, ja von ben Negern als 
Würze zu allen ihren Speifen gebraucht wird, Auch das 
Holz ift brauchbar, — Der Baum erreicht ein ungemein 
hohes Alter, dad man auf mehr als ein Jahrtauſend 
ſchätzt; doch ift er verſchiedenen Zufälen unterworfen ; 
er wird nämlich oft durch Fäulniß hohl; zumeilen wird 
fein Holz durch eine unbekannte Urfache fo weich, daß er 
den Stürmen nicht mehr widerſtehen kann und dann vom 
Drkane. oft niebergeflürzt wird, — 


Auf dieſen Altvater des Baumgeſchlechts folgt bier 
eine wmüberfehbare Zahl von nutzbaren Frudt- und an⸗ 
deren Bäumen und Geſträuchen. Woran geben die vers 
fehiedenen Sorten der edeln Südfruchtbäume, Pommerans 
zens, Gitronen-, Limonien-, Granatäpfel-Bäume u, f. w. 
Dann folgen die Mandel-, Maulbeer⸗, Feigen, Kaſta⸗ 
nienbäume , die Tamarinden, Zimenien, Geifenbäume, 
Akaju⸗ oder Nierenbäume, Kurbari» oder Heufchredene 
bäume, Sohannisbrobbäume, Mombins, Stinkapfel⸗, 
Suajavabirn: , Kokopflaumen⸗, Kaffee, Flaſchen⸗, Kales 
bafje-, Käfe- oder Wolldornbäume, die bis 130 Fuß 
hoch werden, Blumen, die einen Käſegeruch haben, und 
Früchte tragen, welche eine fehr feine Wolle enthalten ; 
Papalen⸗, Maftir-, äcte Alazien und Gummibäume, 
Drachenblutbãume, Lorbeerbäume, Pifangbäume, Kaffıen, 
Bruftbeer-, Erbſen⸗, TREUE Talg-, und But⸗ 


*) Sein Seitenſtück ift der BOnancm.. ober inbifhe 
Beigenbaum (Ficus indica,) 
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‚ser, auch’ gemeine Fruchtbäume, nebſt vielen anderen 
Arten; endlich Ebenholz-, Renettenholy, Pockenholz⸗ 
Mangle⸗ oder Leuchter⸗ Herkules⸗ oder Zahnweh⸗ Bäus 
me, Zedern, Eiſenholz⸗, Judas⸗, Weißdorn⸗, Lebens⸗, 
Kortallen⸗, Silberbäume, und außer den meiſten gemei⸗ 
nen europãiſchen Waldbãumen, noch ſehr viele andere, 
zum Theil noch unbeſtimmte Baumarten. — Bon: Ges 
firäuchen merken wir hier nur. ven Alhanna, die Pfeffer» 
ſtaude, die Bobetie, den Tamariskenſtrauch, die filzige 
- Sophora, die Eibifchflaube, den guineiſchen Sauerampfer, 
ben Abelmoſch, den Indigo, den Peitfchenftraud , dem 
» &odomsapfel, den Bodödorn, die Seckelblume, den Spill⸗ 
baum, den Dufifiraud , den Jasmin, den Sumach bie 
-Mpıte, den Storchſchnabel, den Angolaerbfenftraud, 
ben Blaſenſtrauch, den Gagel, an; die nebſt einer zahle 
Iofen Menge anderer Gefträuhe, Kräuter, Bwicbelges 
wächſe, Moofe u, fe w. in Afrika einbeimifh find. 
Eine Aufzählung berfelben würde, da wir nod lange 
nicht alle Fennen, unvolfländig fey, und doch bier Beinen 
Raum finden können, 


Daß Afrika einen vortrefflichen Wieſenwachs hat 


iſt ſchon oben angemerkt worden; auch iſt die Zahl der 


bisher bekannt gewordenen afrikaniſchen Gratarten und 
Futterkrãäuter ungemein beträchtlich. 

Bei diefem Reichthume an Wegetabilien iſt es auch 
fein Wunder, daß dad Thier reqch in diefem Erdtheile 
eine fo große Zahl von Gefchlehtern, Arten (die zum 
Theil demfelben eigen find) und Individuen enthält, 
Die größten wilden Thiere findet man in den inneren 
Gegenden in ganzen Heerden beifammen. Ein flüchtiger 
Ueberblick wird und beweifen, dag Afrika auch in dies 
fer Hinfiht einen ungeheuren Naturreichthum befist, *) — 


% un v. Zimmermann zählt in feiner geographi⸗ 
en Geſchichte des Menſchen und ber vierfüßigen Shierg 





m 
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23 Aſrila. 


Man findet hier treffliche Pferde und Eſel, zu deren 
Geſchlechte auch das ſchöne Zebra gehört: Rindvich vom 
verſchiedenen Arten darunter wilde Büffel; ‚Schafe, auch 
fettichwänzige und Biegen 5; eine beträchtliche Anzahl vom 
Antilopen » Arten, einige Hirſchgattungen, Kameele und . 


. Dromedarez Schweine von verfdiebenen Gattungen, auch 


wilde Eber, Hier einbeimifche Rbinozeroffe und Flußpferde, 
Elephanten in unbegreiflicher Zahl, vielerlei Arten Affen 
und Paviane in zahllofer Menge; mancherlei Gattungen 
vom Mäufe -« Hunde - und Kagengefchlehte; befonders 
Shalalle, Hyänen, Löwen, Zieger, Leoparden, Panther, 
Unzen Tigerkatzen; Kameelpardel oder Giraffen ; auch 
Bären, Wölfe, Biverren, ober Frette mit der Zibet⸗ 
Jane, Wieſel, Savien mit den fogenannten Gumpfe 
ſchweinea, Hafen, Kanindien, Eichhörnchen, Igel, Stas 


chelſchweine, Schuppenthisre, Ameifenfreffer, Fleder⸗ 


mäufe u. f. w. von mancherlei zum Xheile neuen Ars 


sen; auch Robben und andere Seeſäugethiere an den 


Küften, 


Nicht minder zahlreich und mannichfaltig if in die⸗ 
fem Erdtheile dad Geflügel, an deſſen Spige ber Vogel 
Strauß flieht, der Zroß ſeines Gefieders ſich nicht in die 
Luft erheben kann, fondern feine Flügel nur dazu ges 
braucht, um im Laufen auf der Erde deſto ſchneller durch 
die Luft fortzurudern, wo dann nur ein ſchnellfüßiges 
Rennpferd ihn im Laufe erreihen kann, Sonſt findet 
man auch mancherlei Geier, Falken, Adler, Weiber, 
Neuntödter, Papagayen, Großfhnäbel, Hornvögel, Ochs 
fenhader, Raben, Dohlen, Häher, Droffeln, Kufute 
(dahin gehört auch der merkwürdigeBienenweifer), Spechte, 


füe Afrila 129 Gattungen von QAuadrupeden; ihre 
Zahl iſt aber feisher durch neue Eutbsdyungen etwas 
vermehea worden. sd mahti® nk: 
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Eisvögel, Bienenfreſſer, Baumläufer, Enten, Schwäne, 
Gänfe,, Prlifane, Seeraben, Taucher, Möven, Meer⸗ 
ſchwalben, Flamingos, Löffelgänfe, Reiher, Kraniche, 
Brachvðger, Schnepfen, Stranbläufer, Waſſerhühner, 
Kiebize, Trappen, Störche (Ibisin Aegypten) Pfauen, 
Truthühner, gemeine Hühner, Faſane, Perlhühner, Berg⸗ 
hühner, Frankoline, Repphühner, Wachteln, Tauben, 
Lerchen, Krammets vögel, Kernbeißer, Ammern, Finken, 
Fliegenfänger, Bachſtelzen, Nachtigallen, Schwalben und 


viele andere Vögel von ſehr mancherlei zum Theile neuen 


Arten» J 


Bon nutzbaren und ſchädlichen Amphibien hat dies 
fer Erdtheil ebenfans eine fehr große Zahl, und mande 
dasunter find den menſchlichen Einwohnern fehr läſtig, 
ja wirklich gefährlich. Man findet nämlich hier außer 
verfchiedenen Arten von Sciltfröten , befonders die Mies 
ſenſchildktöte, die zuweilen bis acht Gentner ſchwer wird, 
und ſchmackhaftes, efbared Fleiſch hat; Bröfhe und 
Rıöten, manderlei Eiberen, an beren Spitze bad furcht⸗ 
bare Krokodil flieht; auch Leguane, Salamander und ans 
dere; eine große Menge Schlangen von vielerlei in Größe 
and Geſtalt ſowohl, als im ſchädlichen Eigenſchaften vom 
einander verfchiebenen Arten z ben erſten Nang berfelben 
nimmt bie Riefen = oder Königsfchlange ein, weiche zus 
weilen über 40 Fuß lang und bis drittehalb Fuß breit wird 5 
fie ift nicht giftig, auch wird ihr Fleifch gegeſſen; aber 
fie wird durch ihre Stärke alen Thieren gefährlich, die 
ihr weicht ſchuell genug entgehen Fünnen ; den Menſchen 
thut fle wenig; ja fie iſt ihnen mehr nützlich als ſchädlich, 
da fie eine ungeheure Menge von Heineren Schlangen und 
ändetem Ungeziefer wegfrißt. Giftige Nattern, Hotn⸗ 
ſchlangen, gelbe Brillenſchlangen und Viele andere Arten 
und Abarten find ebenfans häufig, 


An Fiſchen haben die Meere und: füßen: Gewäfles 





go Afrika. 


von Afrika "einen fo großen Reichthum, daß wir die 
Arten derſelben, worunter auch viele dieſein Erdtheile eis 


gene ſind, nicht alle aufzählen können, ohne und über die 


Gränzen biefed Leſebuchs zu verirren; wir nennen daher 
hier nur die elektrifchen Krampffiſche, Haifiſche, die auch 
mit elettriſcher Kraft begabten Bitteraäle, gemeinen Aale, 
Schwertfiſche, Sauger, Dotaden, Schollen, Lippfiſche, 
Meerbarben , fliegende Fiſche, Silberfiſche, Klippfiſche, 
Häringe, Sarbellen, Karpfen, Flußbarben, Karauſchen 
und’ Barfche, Weitere Nachrichten werden bie Beſchrei⸗ 
bungen ber einzelnen Länder geben, | 


* Die Baht der Insekten ifk hier ebenfalls fehr groß, 
und ihre Arsen find äußert mannichfaltig. Außerden nütz⸗ 


lichen Bienen, bie meift in den Wäldern ‚wohnen, und 


den efbaren Krebfen von verfhiedenen Gattungen, bat 
Afrika auch eine Menge, zum Theil eigener ſchädlicher 
und läftiger Infekten, wie dies in den heißen Ländern zu 
erwarten ift, 3. E. Kakerlafen, Zugheuſchrecken von fehe 
beträchtiicher Größe, die au von manchen Einwohnern 
gegefien werden, Termiten, die oft großen Schaden an⸗ 
richteten; Viehbremen, Müden, Santflöhe, die den Men⸗ 
ſchen äußerft läſtig find, Skorpione, Landkrabben, Schilde 
lãuſe u. ſ. w. Ferner ſehr vielerlei Arten Käfer, worun⸗ 
ter auch Leuchtkäfer, die neuentdeckten Pneumoren, ſchöne 
Schmetterlinge, und eine zahlloſe Menge anderer Arten 
und Abarten. 2*3 23t2* 


Aus der ebenfalls ſehr zahlreichen Klaſſe ber Würe 
mer, die in Afrika und beffen Gewäſſern einheimifch 
find, bemerken wir hier bloß: die hödft lältigen Hauts 
oder Nervenwürmer, die ſich unter der Haut der Men⸗ 
fhen erzeugen, denen fie große Pein verurfachen, und 
nur mit Mühe auszuziehen find. Sie find hicht dik⸗ 
ker, als eine Quintenſaite, erreichen aber oft eine Länge 
von zwei bis drei Ellen; Dientenfiſche (Sepien); allerlei 
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a e umd feltene Muſcheln und Schnek⸗ 
fen, *7 tern, Zuten, Porzellanſchnecken u. ſ. w. 
auch vielerlei Arten von Korallen u. f. w. de, 


Aus di er kurzen und, flüchtigen Ueberſicht der Pro- 
dulte Afrika's aus. allen drei Naturreichen läßt ſich 
ſchon — welches au ihr einziger Zweck iſt — zum vor⸗ 
aus auf ben großen NRaturreichthdum dieſes Erdtheils ſchlie⸗ 
Ben, den wir noch fo wenig, aum feinem Umriſſe nach . 
keanen, „und der bei jedem Schritte dem. aufmerkfamen 
Beobachter und dorſcher neue Wunder enthüht! — Näs 
here Schilderungen von afrifanifchen Roturmerkwürdige 
keiten und Naturfeltenhelten werden, fo weit es lan 
und Raum geflnttem; sin den Beſchreibungen der einzel: 
nen Länder mitgetheiit. Zn 
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Afrika iſt ein von Menfchen, aber, fo wie man 
Bisher glaubte, nur ſchwach, doc nicht fo ſchwach als 
Amerifa und Aufiralien biwohnter Erdiheil. Ge: 
naue Angaben von feiner Volksmenge fehlen gänzlih und. 
was wir barüber haben, find nichts als ungefähre Schäz⸗ 
zungen auf bloße Vermuthungen gegründet. Daher 
ſchwanken auch die Angaben der verfhicdenen Schriftftels 





ler zwiſchen deng Summen von 30. und. 100 Mißionar v 


Serien, . Die gewohnlichſte Angabe iſt zu go Millionen, 


— > ö 
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Aus ben einzelnen Länderbeſchreibungen werben wir 
erfehen, daß alle diefe Angaben nicht richtig feyn können, 
weil fie, wenn man die Nachrichten von der Bevölkerung 
einzelner Länder dagegen hält, wirklich zu niedrig erſchei⸗ 
nen; Denn wenn wir die Angabe zu 100 Millionen Eins 
wohner mit dem auf 530,000 Quadratmeilen gefhäßten 
Flächenraume vergleichen, fo fommen im Durchſchnitte 
nur etwa 185 Menfchen auf eine Quadraimeile. — Eine 
für ein fo reiches, fruchtbares Land, das feine Einmohs 
ner fo mühelos ernährt, und das jährlich einen fo großen 
Menfchenverluft durch den Sklavenhandel erleitet, ohne 
feit drei Jahrhunderten erfchöpft worden zu feyn, wahr! 
lich allzu geringe Proportion! — Denn, wenn fchon im 
Innern dieſes Erdtheild weitgedehnte Sirecken bloße 
Wüſteneien ſind — doch auch dieſe ſind nicht völlig un⸗ 
bewohnt; es ziehen ja ziemlich zahlreiche Horden von 
Nomaden in denſelben umher; auch hat man in den 
neueren Zeiten in ben inneren Gegenden von Mittel: 
afrifa, bie man fonft für öde hielt, wohlbevölkerte 
Länder gefunden, — fo find doch tie von Negern bes 
wohnten Küftenlänter fo reichlich Bedölkert, daß ſchon 
dadurch jener Abgang erfegt würte. Man weiß, wie 
fruchtbar die Negerinnen find, und nach den Berichten 
mehrerer Neifcbefchreiber giebt es Negerländer , in wels 
en ed von Menſchen wimmelt- Go iſt auh Nort: 
afrika, bis auf einige wüfte Strihe, wohlbevölkert; 
ja felbf die Gebirge find dort mit Wohnungen beſäet. — 
Daß Mittelafrika auch im Innern nicht ſchlecht bee 
wohnt fey, davon haben und, wie g:dachf, neuere Reis 
fende überzeugt. Bon ben Neger andern haben wir ſo 
eben geſprochen. Südafrika ſcheint nicht minder 
wohl bevöltert zu ſeyn denn auch hier hat man im Ins 
nern, das man fonft für unbemohnbar hielt, erſt in 


‚ neueren Beiten zahlseiche Bollerſchaften gefunden, 


4 


Wenn 


—— — 
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Benn man nun alle Umſtände zuſammenſtellt und 


genau serwmägt,. jo, findet ‚man, daß, Lie Angabe zu 188 
Menfchen auf eine Duadratmeile, und foiglich die Koia- 
fumme von 409 Millionen Seelen für Afrika zu gering 
feyw müs; ‚denn wenn wir fhon in, dieſem unkultivirten 
Erdtheile Feine, Bevölkerung von Zaufenden ‚auf einer 
Duabrafmerle, wie in dem civilifüten, mitten Europa 


aunehmen können, ſo dürfen. wir doch eine ſo ungemein 


fruchtbare und ergiebige, zur Erbaltung und Fortpflan zung 
des Megſchengeſchlechts fo günſtige warme Landſtrecke, in 


welcher Alles, von Leben und Fruchtbarkeit wimmelt nicht 


mit dem erſtatrten Norden Europa’s, wo alle ebens- 
kraft gelähmt iſt, noch mit dem eiſernen Sibirien in 
Rückſicht der, Bevölkerung vergleichen ! 

sr aekdı Thum Andi.aisrı Dun da) ln 2%, 12 
1, EB möite Daher wohl nicht zu viel ſeyn, wenn map 
einftweilen, um nicht ‚gar zu wenigzufagen, die gefammte 
Bolkömenge von, Afrika (die Infeln,mit eingefplofi;n) 
zu ‚etwa;.120 Milionen Ginpohner,‚anfälägt., , Ban 


kommen erft; im Burkhfgnitte 2.26, Menfihen auf eine Duas 


bratmeile, und dies fpllte für, biefen Exdtpeif zu.Diel ſepa — 
Air. Ar IB Kor 9 Kteipf 
Ein Mehrexed hierüber, wird, fi aus der Beſchrei⸗ 


bung, der ‚einzelnen, Bänden ergeben. Genaue Angaben 


über bie Bevälferung ber ‚einzelnen. Länder dieſes Erd⸗ 
theils fehlen jsdod-gänplih, um mögen auch noch lange 
zu erwarten fepnr.. : Ingwilden müffen wir ‚uns. .mit 
—— Berechnungen und ungefähren Schaͤtzungen 
ehe en, - . ö ! ur 


Etwas näher, doch auch nicht hinreichend genau ſind 

und bie Afrikaner in Rückſicht ihrer vorzüglishfien Ei⸗ 

genpeiten und Berfhiebenbeiten ihrer Sprache, Leibesge⸗ 

ſtalt und, Farbe, ihres ſittlichen Charakters, ihrer Lebens⸗ 

art, Kultur und Religion befannt, wodurch fie ſich ſowohl 
N. Länder: und Völkerkunde. Afrika, 161 


„a 


34 Afrika, 


von den Bewohnern anderer Erbtheile, als in einzelne 
Bölferichaften getheilt, unter fich ſelbſt unterſcheiden. 


Die Hauptverſchiedenheiten der Völker beziehen ſich 
auf Abſtammung und Sprache, auf Leibesfarbe, auf Les 
bensweiſe und Grad der Kultur und auf Religion. Git- 
ten, Gebräuche und bürgerliche Verfaſſung ſtehen babei 
neben an, 


Die Eintheilung der Völker nach ihrer Abftammung 
wird da, wo biftorifche Angaben fehlen, wie dies grüßten 
Theils hier der Fall ift, nad ihren Sprachen und nad 
ihrer Leibesgeſtalt und Farbe beſtimmt, welde jedoch 
nicht immer vollgültige Beweife für die Berwandtichaft 
ber Völker unter fich find; denm wir kennen ja Fälle (wie 
bei den Galliern, Römern und Franken), wo die Beſieg⸗ 
ten dic Sprache der Sieger, und nachmals die Sieger die 
Sprache der Ueberwundenen angenommen haben, ohne 
deswegen nahe Stammverwandte gewefen zu feyn. Auch) 
haben fich oft ausgewanderte, in ferne Länder gezogene 
Völker durch Akflimatifirung in Hinficht ihrer Leibesge— 
flalt und Farbe allmälich von dem phyſiſchen Charakter 
ihres Stammes entfernt, und demjenigen des Volkes fich 
genähert, bei oder neben welchem fie fi niedergelaflen 
haben; wozu dann auch die Vermifchung durch wechſel⸗ 
feitige Eheverbindungen Vieles beiträgt, um die Abflam- 
mung unkenntlich zu machen. | 


Da wir die Afrikaner im Ganzen genommen, 
noch alzumwenig fennen; ba wir nur von der Abflammung 
eined kleinen Theils, nämlich der Nordafrifaner 
Hiftorifche Zeugniffe haben , und da unfere Bekanntſchaft 
mit. den afritanifhen Sprachen, befonders mit denen der 
Negern, noch äußerſt dürftig ift, fo müfjen wir die 
Eintheilung der Afrikaner in Volksſtämme baupfs 
ſächlich nach ihrer Leibesgeftalt und Farbe beſtimmen. 


% 
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A. Akfrikaniſche Bolfsfämme 
J. Kopten.oder Kophtem, der kleine und nicht 


mehr ganz reine Ueberreſt der Nachkömmlinge der alten 
Aegypter, leben in Aegypten unter muſelmänni⸗— 
ſchem Drucke, und feinen mit den Nubiern und Ne⸗— 


‚gern verwandt zu fen. Ihre eigenthümliche Sprache, 
bie Foptifche, ift jetzt ausgeflorben ; man fpricht num 
in Aegypten beinahe durchgehende Arabifch. 


| 1. Kabylen oder Brebern (aubBerbern, 
baher der Name der Berberei), die Ureinwohner von ord» 

afxrika, von den im Mittelalter als Eroberer eingewanz 
berten Sarazenen oder Arabern in das Innere des 
Landes, in unzugängfiche Gebirge und Wüſten zurück— 
gedrängt, wahrſcheinlich nicht mehr ganz unvermifcht. 
Dan theilt dieſen noch lange nicht hinreichend bekannten, 
Volksſtamm in.folgende Zweige: 


I) Die Kabyien von Eripoli und Tunis. 


2) Die: Kabylen von Algier, beren Sprache 
Schowiahgenannt wird, 


- 3) Die Kabylen in Marokko; von den 
‚Mauren werden fie Schilhas genanntz fie felbft nens 
nen fih Amazirg und ihre Sprache, welche mit ber 
Schowiah nahe verwandt feyn fol: Tamazirgt. 


4) Die Kabylen inder Sahara ober der gro⸗ 
Ben Wüſte im Innern von Nordafrika, 


III. Die Araber, bie fih im ten Jahrhunderte 

theils ald Eroberer, theild als Handelsleute und Giau- 

bensprediger über Nord: und Mittelafrika ausge⸗ 
breitet haben, auch auf die Oſtküſte dieſes Erdtheils vor— 
gedrungen ſind, und ſich auf verſchiedenen oſtafrikaniſchen 


Jaſeln niedergelaſſen haben. Ihre Sprache und Religion 
e2 | 
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haben fie überal verbreitet, unb beide. bereichen jest in 
einem beträchtlichen Theile von. Af ie; erſtere wenig⸗ 
ſtens als Religionsſprache. 


Man unterſcheidet vorzüglich zwei Haupt⸗ und eben 
ſoviel Nebenklaſſen der afrikaniſchen Araber, nämlich: 


1) Die Mauren, mit welchem Namen die Städte: 
bewohner in Nordafrika benannt werden, die ſchon in 
frühern Zeiten mit den eigentlichen Mauren ober älte—⸗ 
ren Einwohnern vermifcht waren und ein eigens Volk 
bilden, das jedoch Arabifch Tpricht und ſchreibt. Die 
arabifchen Dorfbewohner ober Bauern werben inöbefon- 
dere Fellah's genannt. 

2) Die. Araber imengern Verflande, eigentliche 
Beduinen (Bedavi), nomabdifirenbe, minder ver» 
mifhte Araber, in Aegypten und im Innern von 
Norbafrila. Auf der Weſtküſte, norbwärtd vom 
Senegal werben fie Mauren genannt. 

3) Die anfäfligen Araber im Innern von 
Nordafrika, bie Seffaner u. f. w, bie einen 
fehr lebhaften Handel treiben. 

4) Die ebenfalls anfäfigen Araber auf ber Ofts 
küſte von Afrika, auf der Inſel Madbagasfar und 
ben komorriſchen Infeln. 


Ale diefe Zweige fprechen Arabifh und find Mu- 


| hammedaner. 


IV. DieHabeffinier (irrig Abyffinier ge 
nannt) fiammen zwar von alten Zeiten her'von den Ara- 
bernab, findaber heut zu Tage fehr auffallend, ſowohl in 
Sprache, als Geſtalt, Lebensmeife, Sitten und Religion 
von dem Hauptflamme der Araber verfdichen, und 
ſowohl durch Afklimatifirung, ald durch Vermiſchung mit 
anderen Völlern zu Halbnegern geworden, Ihre 
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Sprache, die äthiopifche genannt, ‚eine Tochter der 
älteften arabifchen Sprache, iſt von ber neuen arabi⸗ 
ſchen Sprache ſehr verſchieden, und hat mancherlei Eigen⸗ 
h:iten.: Es find zwei Dialekte der äthiopiſchen Sprache 
vorhanden, nämlich der Axumitiſche oder vie @hery 
ſprach e und der Amhariſche. 


— A. Die Negern, bie ſich fo ſehr durch Geftalt und 
Leibesfarbe auszeichnen, machen ben zahlreichſten Haupts 
famm der afrikaniſchen Bölkerfchaften aus, und unters 
ſcheiden ſich unter: ‚einander nit nur durch mancherlel 
Nuancen in der Bildung, beſonders des Geſichts, ſondern 
auch durch eine ziemliche Verſchiedenheit in ben Sprachen, 
die man jedoch noch nicht hinreichend kennet, um ihre 
Verwandiſchaft unter einander beſtimmen zu können; auch 
kennen wie meiſt nur die Küſtenvölker, und auch dieſe 
nicht hinreichend genau, um ſie nach den Haupt- und 
Seitenſtämmen gehörig abzutheilen. Wir müſſen und 
daher vor der Hand mit folgender Abtheilung begnügen : 

1) Die Negern indem Innern Mittela frika, 
von weichen wir keine nähere Stammabtheilung ken⸗ 
nen. — Hier wohnen auch Mandingoer. — Die 
Landesſprache heißt Sungay. | 

2) Die Neg ern auf derWeſtküſte vonNigritien 
oder in Senegambien und Sierraleona, wo die 
Berichtgeber folgende Völkerſchaften als befondere Stäns 
me anmerken, deren jeber auch feine eigene Sprache hat. 


(A) Die Fulier (Fulaher) am Senegal und 
auch auf der Küfle Sierraleona und im Innern, von 
nehreren Stämmen oder Völkerſchaften, die vielleicht nicht 
alle ganz nahe mit einander verwandt find; denn wenig» 
ſtens ergeben fih aus den Berichten der Meifebefchreiber 
mancherlei nit unbedeutende Verſchiedenheiten zwifchen 

ven Fuliern (Puhls) In Ober: Genegambien 
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und den durch die Aulegung der britiſchen Kolonie zu 
Sierraleonanäher befannt gewordenen Fulahern 
in Unter-Senegambien.“) — Man glaubt, 
jene ſeyen urſprünglich Abkömmlinge van Arabern, 
die durch das Klima allmälich in Negern verwandelt 
worden feyen. 


(DB) Die Jaloffer (eigentlich Waloffer), ein 
nicht fehr weit verbreitetes, ſchönes Negervolk. 


(C) DieManbingoer, bie theild in Fleinen Staa« 
ten an der Gambia, theild in einzelnen Dörfern zer⸗ 
freut, in Senegambien und auch in Nigritien 
wohnen, und zum Theil wichtigen Handel treiben. 


. Bon ben Eleineren fenegambifhen Negervölkerſchaf⸗ 
ten, 3. B. den Serären, Felupen, Bagnonen, 
Balanten, Bidfhugaern u f. w. wird in der 
Folge geſprochen. 


3) Die Negern in Dber-Guinea unterfchei- 
den fich , fo viel wir wiflen, von dem vorgenannten 
Nägerftämmen, bloß durch die Sprache und einige minder 
bedeutende Abweichungen. Es ſcheinen fehr viele meiſt 
kleine Bölkerfhaften zu feyn, die zufammen zu einem 
oder einigen Haupiflämmen gehören, 


Die Reifebefchreiber nennen uns ua vorzüglich 
folgende Völkerſchaften: 


(A) Auf der Körner ober Pfefferküſte: — 
Die Karauer — Folfhaerund Quoſchaer. 


*) Die nähere Auseinanderferung biefes Gegenſtandes muß, 
fo wie überhaupt die etwas ausführlihere Schilderung 
ber einzelnen Völkerſchaften, auf die Beihreibung der 
einzelnen Länder dieſes Erdtheils verſpart werben. 
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(B) Auf der Za dns. oder Elfenbeinküſte [— 


Die Weterede und Kompadnegern — die Ou a⸗ 
quaeı — bie Sffimfen 


- (C) Auf der Goldküſte: — Died ffianteere— 
Akraer — Krepeer, deren Sprachen die drei Haupt⸗ 
fprachen auf diefem Küftenftriche feyn follen ; ferner wer⸗ 
den bie Fgetuen,dgonnaer, Duahuer, Sokkoer 
und andere: Völkerfhaften ‚genannt, deren Namen viels 
leicht nur Benennungen einzelner Ortſchaften find. | 


(D) Auf der Sklaven küſſte find jetzt die Da h o⸗ 
mer das herrſchende Hauptvolk; dann find auch noch die 
Ardraher, Fidaher, Kotoer, Popoer u.ſ. w. 
und im Innern die Mahier und Ajoer zu bemerken. 


re re rarunpr ıt; 

(E) Auf der Küfte Benin: — Die Beniner, 
nebſt den Ambozern, Kalbongoern, Kamaros 
nen u. ſ. w., die alle zu demfelben Stamme zu gehös 
ren. ſcheinen. , Ä 
4) Die Negern in Nieber- Guinea — Die 
_ Hauptnation bilden die Kongoer, deren Sprache aud) 

die Hauptſprache in: diefem Küſtenſtriche if.) - 


5) DieNegern im Innern von Südafrika — 


außer mehreren kleinen Völkerſchaften, von welchen wir 
nicht viel mehr, als die Namen wiffen —. find bie Gals 
laerund Schaggaer, die, fo viel man weiß, nahe 
Verwandte find,‘ wenigftend doc in ber viehifhen Bar⸗ 
barei, und wovon jene bis m Habeffinien und auf 


*) Das Rähere in ber Folge. Hier nur im Borbeigehen die 
Bemerkung für den. Sprachforſcher, daß bie meiften,, we 
"richt alle Dialekte der Kongoiſchen Sprade unter ihren 
Tönen ein ähnliches Zungenfchnalzen haben, wie bad ber 
Hottentotten und Kaffern — Dürfte hieraus 

nit eine Verwandtſchaft vermuthet werben? _ 


=. 
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die Oſtküſte von Südafe i ka vorgebrungen ſind, dieſe 
aber einen Theil von Niederguinea erobert haben. 


6) Die Negern auf der InfelMadagaskfar, 
von welchen wir nicht beſtimmt angeben können, zu wels 


chem Stamme des feſten Landes fie gehören. 


7) Die Kaffern auf der Südſpitze und Südoſt⸗ 
küſte von Afrika fcheinen, was ihre Geflalt und Sitten 
betrifft, nahe Berwandte der Negern zu ſeyn, aud 
möchten wohl auf der Oftfüfte manche Völker unter dem 
Namen der Kaffern von unkundigen Berichtgebern bes 
griffen worden feyn, welde eigentlich zu den Negern 
gehören. Der Name ift kein beflimmter Volksname, 
fondern eine allgemeine Benennung (er bedeutet fo wie 
Bauern und Gebern fo viel ald Unglaubige) 
und ift von den Arabern, bie fih im nörtlichen Theile 
ber afrikaniſchen Oſtküſte niederliepen, allen ihren nichte 
mubammebanifchen füdlichen Nachbarn eben fo freigebig 
mitgetheilt worden, als die Europäer den Nicht-Chriſten, 
Nicht: Juden und Richt Muhammedanern. den Beinamen 
Heiden beigelegt haben. 


Unter den eigentlichen en unterfheiden 
wir hauptiſächlich: 


1) Die Hottentotten auf der Südſpitze von 
Afrifa, in mehrere Stämme zertheilt, mit welchen auch 
die höher im Innern wohnenden, neu aufgefundenen 
Beetfhuanaer, nebſt anderen benachbarten Bölker- 
ſchaften verwandt find. 


2) Die Kaffern, im engern Verſtande, auf der 
Südoſtküſte von Afrika, im eigentlichen Kaffer- 
lande, und auch noch etwas weiter nordwärts — in 
verfchiedene Stämme und Bölkerfchaften zertheilt, von 
welden zur Zeit nur die wenigften befannt- find; zu ben 
etwas befannteren gehören auch die Matoffen, 
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s · Eingewanderte Frem blinge, theils — 
teils in Heine Völkerſchaften vereint, theild ald Eroberer 
umd Beſitzer von. Ländern und Bezirken, find: 


A) 'Iuden, vorzüglich in Norbafrikazerfireut, 
nur in Habeffinien unter dem Namen Falaſchan 
als abgefonbertes Volkchen mit eigenem Regenten. 


| B) Türken, als Herrſcher, theils in Theilen von 
Nordafrifa, theild auch aufder Küſte om rothen 
Dee, 


C) Europäer — nämlich insbefondere Franzo⸗ 
fen, Engländer, Holländer, Portigiefen, Spanier und 
Dänen — als Bejiger von Ländern und Küflenkrichen, 
befeſtigten Niederlaffungen, Kolonieen mit zugehörigen 
Bezirken, und der meiften afritanifchen Infeln — mehr 
des Handels, ald anderer Abſichten wegen. 


Aus dieſer fligzirten Ueberſicht — die weitere Aus— 
malung gehört, fo viel es der Raum geflattet, in bie 
Beſchreibung der einzelnen Länder — erfiebt man bie 
große Mannichfaltigkeit der Bewohner dieſes Erdtheils. 


Die Zahl der Sprachen läßt fich hier eben fo wenig 
beftimmen, als die Zahl der Einwohner und die Verwandte 
ſchaft der einzelnen Völker unter einander. Es fünnen 
in dieſer Hinficht nur ſchwache Umriffe gegeben werden. 


B. Eintheilung der Afrifaner inRüdfidt 
ihrer Leibesgeftalt und Farbe, 


Wir haben zwar ſchon bei der vorangefchidten Ein» 
theilung der afritanifchen Völker nad den Stämmen mit 
auf die-Leibesgeftalt und Farbe Rüdficht genommen, doch 
auch die Abſtammung, fo weit fie erweißlich ift, dabei 
nicht vergeffen, Hier ſprechen wir bloß vom ber Leibeös 
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geſtalt und Farbe, ohne die gewiſſ⸗ oder muthmaßliche 


Abſtammung in Betracht zu ziehen. 


Hier dürfen wir nun folgende Abtheilungen annehmen. 


1. Weiße Menſchen mit europäiſch-tatariſcher 
Bildung, doch, wegen der Sonnenhitze mit braunerer Ge⸗ 
ſichtsfarbe, als die der Nord-Europäer. — Araber, 
Mauren, Brebern, Türken, Juden und Eu— 
ropäer in Nordafrika, auf den übrigen Küſten 
und Inſeln. 


2. Schmutzig-⸗Braune Halbnegern zum 
Theil auch mit Negerbildung, nämlich Stumpfnafen, aufs 


geworfenen Lippen und firuppigem Wollenhaare. Dahin 


gehören: 
1) Die Kopten in Aegypten. 


2) Die Nubier zum Theil — ein anderer Theil 
find wahre Negern. | 


3) Die Habeffinien. 
4) Die Kaffern und Hottentotten, 


3. Negern — mit ſchwarzer, doc mehr oder mins 
der dunkelſchwarzer Hautfarbe, Stumpfuafen, aufgewors 
fenen Lippen und Wollenhaar — in Mıttel: und Sübds 
Afrika. — Am Senegal fangen die fhwarzen Mens 
ſchen an, und in Senegambien wohnen bie ſchwärze⸗ 
ſten Negern, aber noch nicht mit ganzer Negirbildung; 
denn die Waloffer haben bie plattgedrüdien Nafen und 
dicken Eippen der andern Negernnidt, Die Fulier 
find auch hübſch gebaut, behend, dod etwas Kleiner, 
Die ächten Negerpbyfiognomien fangen auf der Weftfüfte 
erfi bei Suinea an, wo ed dann weiterhin auch ſeht häße 
liche Negervölfer giebt, Almälich geht dann die dunkle 
Schwärze in bie olivenbraune Farbe über, die krauſen 
Haare werden röthlich, die Augäpfel grün, und bie Dide 
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“der — nimmt ab; und fo folgt dann ber Uebergang 
zu den Kaffern — Die, verfchiedenen Nuancen ber 
Negerbildung können hier nicht gefchilbert werden, doch 
wird in ve Folge noch wo. davon angemerkt. 


197560 LE 


C Eintvetking ber. Afritaner in Rückſicht 
ihres Grades der Kultur mit Beziehung 
i ‚auf ihre Lebensweiſe. 


Die höhere Kultur, die vor Zeiten in Aeg vr ten 
blühte, iſt jest in Afrika nicht mehr zu Haufe. Der 
größte Theil der heutigen Afrifaner find Halbwilde, 
auf die folgen, wilde, ober vielmehr verwilderte rohe Bar⸗ 
baren, und die geringere Zahl machen dann die halbtul⸗ 
tivirten Völker aus. Bon den ganz fultivirten Euros 
päern, welche biefen Erdiheil mut des Handels wegen 
befuchen, ‚und fich auf einzelnen Punkten und auf mehres 
xen Inſeln niedergelaffen haben, kann bier nicht die Rede 
feyn, ba fie vom ihrer höhern Kultur bis jegt nur ſehr 
wenig hicher verpflanzt und noch weniger für die Bils 
dung der Afrikaner gethan haben. 


Bir theilen hahet die Afrikaner in Hinfict ihrer 
Kultur umd Lebensart in folgende drei Hauptklaffen, die 
jedoch wieber mehrere Unterabtheilungen haben, 


1. Berwilderte, rohbeBarbaren, bie meift 
nur von ber Jagd und Viehzucht, auch von dem Raube 
leben, blutdürftige Unmenfchen, ja zum Theil auch Men⸗ 
fhenfrefier find, und noch unter der unterflen Stufe der 
Kultur fliehen. Dahin gehören vorzüglich die wilden 
Gallaer un Schaggaer; auch einige andere Neger⸗ 
völkerſchaften im Innern. 


2. Halbwilde Völker. Dahin gehören fols 
gende Unterabtheilungen: 
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1) Hirtenvölker, zum Theil wahre, noch ziem⸗ 
lich rohe Nomaden, wie zWB.die Kaffern, Hottens 
totten, Brebern und Beduinen inNorbafris 


Fa, die niet in feften Hüften wohnen, meifl von ihrer 


Viehz ucht leben, und von welchen einige Völkerſchaften auch 
etwas Gelbbau treiben, Ihre Nedenduacgues iſt Jogd. 


2) Fire ervölter. im eigentlichen Sinne, giebt 
es in Afrika nicht; doc wehnen Heine Volkerſchaften, 
die meiſt von der Fiſcherei leben, auf einigen wenigen 
Küſtenſtrichen, z. B. in Sierraleona und auf vers 
ſchiedenen Inſeln. | 


3) Aderbau - Bölker, bad heißt halbwilde 
Völker, deren Hauptgewerbe Feldbau iſt, den fie jedoch 
äußerfi rob und meift nachläſſig betreiben, find die Nes 
gervölferfchaften. im Durchſchnitte genommen beinahe alle. 
Sie treiben daneben aber auch Viehzucht, Fiſcherei und 
Jagd. Die mechanifhen Künfte find aber bei ihnen 
noch fehr roh. 


3. Halbkultivirte Bölker, welde neben 
ben Aderbaue und der Viehzucht, auch einige mechanifche 
Gewerbe und Handel treiben; und bei welchen man hie 
und da aud noch Spuren von Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
ten findet — find die anfäffigen Araber, bie Maus 
ren, die Aegypter, die — und einige 
Heinere Volks zweige. 


Wahre Aufklärung und feinere Kultur findet ſich 
hier nirgends, als höchſtens bei den Europäern, und im 
Ganzen tft Rohheit herrfchend. — Die und da, befon- 
ders unter den Negern im Innern, findet man jedoch 
auch Völkerſchaften von fehr gutartigem, fanften Charak⸗ 
ter; ſo wie man auch afrikaniſche Bitkerfchaften trifft, 
die ſich durch —— auszeichnen, 
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D Eintheilung der Afrifaner in Rüde 
{ fiht ihrer Religion 
In Afrika berrfhen mehrere Religionen, und 
die Übrigen ‚merden geduldet, Man kann fie ale in fol⸗ 
gende — ‚bringen, ' 

Berifhifm oder Fetiſchendienſt (vom 
dem 3 Worte Fetiſso, das etwas Heilis 
ges, Uebe rürliches, zu BVerehrendes be— 
zeichnet) — die Religion aller Böker der Erte, die noch 
in Rücficht "der Aufklaärung in einem Stande einfältiger 
Kincheit leben, und im Denken noch nicht (o weit vors 
geſchritten find, daß fie fi ein eigenes Religionsſyſtem 
bilden ober ein anderes, das einiges Nachdenken erfor» 
berte, annehmen könnten, — Der Fetiſchiſm if au 
nicht eigentlich eine Religion, die auf beflimmte 
Sruntfäge gebaut ift, fondern vielmehr ein kin diſcher 
Aberglaube, von welchen felbft bei ben kaltivirteſten 
Rationen Europa’s unter dem Pübel noch lange nicht 
ale Spuren und Weberbfeibfel vertilgt find. 


Der Pindifche; unwiffende, unerfahrene, an bad Nach⸗ 
denken über abftrafte Begenftände nicht gewöhnte Wilde und 
Halbwilde, der noch nicht eines Andern belehrt worben 
if, muß natürlich zum Aberglauben geneigt ſeyn; fein 
ſchwacher Kopf faßt den Begriff eines allerhöchften Wefens 
nicht, und wenn er auch wirklich von felbft, ohne fremdes 
Zuthun, auf den Gedanken eines Weſens aller Weſen durch 
eigened Nachdenken geleitet werden folte, fo iſt ex doch 
noch lange nicht im Stande, ſich das Unbegreiflidhe zu den⸗ 
Een, und bildet fi) nach feiner ſchwachen Faſſungskraft 
fhiefe, falfche , Eindifche Begriffe von demſelben, und fo 
entficeht dann der Aberglaube, ber ſich unter ben unge⸗ 
bildeteren Menfchenfindern fortpflanzt, bie Alles für Wun⸗ 
der halten, deſſen Urfache fie nicht zu erforfhen vermögen, 
und dann auch vom Vorurtheile getäufht, leichtgläubig 
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den albernften,, elendeften, verächtlichfien Dingen übers 
natürliche Kräfte zufchreiben. So eniflcht ferner au 
Heren- und Gefpenfterglaube, welcher legtere, ta er, fo 


viel man weiß, beinahe allen Völkern der Erde eigen ift, 


auch die Allgemeinheit des Glaubens an Unfterblichkeit, 
oder wenigftens des dunkeln Borgefühls derfelben beweist. 


Der Fetiſchiſm befteht in dem Glauben an übers 
natürliche Kräfte und Wirkungen gemiffer fonft ganz natürs 
licher Dinge z. B. diefer oder jener Xhiere, oder anberer 
Geſchöpfe, auch Teblofer Körper, felbft gefchnigter Figuren 
und Stäbe, ja fogar unfürmlicher Klumpen von Stein oder - 
andern Mineralien. Die Wahl diefer für wunderwirkend 
gehaltenen Dinge, welche gewöhnlih Fetifche (bei meh⸗ 
reren Negervölkerfchaften Mokiſſos) genannt, aber ges 
wöhnlich nicht für wirkliche Götter gehalten werben, hängt 
von dem Zufalle, oder von der befondern Grille eines 
Volks, oder von dem tollen Einfalle eines feiner Tongeber 


ab, Go findet man beinahe bei jeder wilden oder halbwils 


den Völkerſchaft einen andern Fetiſch; ja bei vielen Böls 
kerſchaften hat jeder. Haudvater feinen eigenen , befondern 
Zetiſch, fo wie die Römer ihre Hausgögen hatten”) 
— Bei diefem Eindifchen Aberglauben, der, fo viel wir wifs 
fen, die Grundlage der älteften Menfchenreligionen bildete, 
trifft man doch meiftend auch den dunkeln Glauben an cin 
höchſtes Weſen an, um weldyes aber der gedanfenlofe F es 
tifhendiener ſich nicht weiter kümmert, da feine Fer 
tifche ihm, ald vermeinte Repräfentanten ber Gottheit, 
ober als Dinge, welchen diefelbe einen Theil ihrer erhalten» 
den oder zerfiörenden Gewalt verliehen hat, in Allem genug 


*) Das Alterthum beö getigenbinßs wird vorzüglid aus 
ber Stelle: J. B Mofiö, 3°. Kap. v. 19. — ‚Und 
Rahel ftahl ihres Vaters Biren” hergeleitet. — Noch 
mebrere Spuren des Fetiſchisms finden fih in den Gr» 
ſchichts ſammlungen bes Mofes. 
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find, Er fchreibt ihnen die Kraft Gutes zu wirken, und 
Beöſes zu ftiften zu, und ſucht fie daher duch Opfer und 
Berchrung ſich günftig zu erhalten; aber in feiner kindi⸗ 
fen Einfalt;befiraft und züchtigt er fie wohl auch, wenn 
er ſich von ihnen getäufcht, oder bintängefegt glaubt. — 
Einen förmlichen Gottesdienft findet man bei den $etis 
 fbendienern eben fo wenig, als ein beflimmtes Res 
Vigionsfyftem $ nur bei wenigen in biefe Klaffe gehörigen 
Volkerſchaften findet man Tempel oder gotteddienflliche 
Gebäude; auch find die Pfaffen des Fetifchentienfles nicht 
eigentliche Priefter, noch weniger Volkslehrer, fondern bloß 
Gaukler, Zauberer, Wahrfager, Geifterbanner, überhaupt 
Volksbetrüger, und gewöhnlich dabei auch Aerzte und Wun⸗ 
derfrämer, welce Zalismane(in einem Theil von Afrika, 
befonters im weftlichen, Grid gris genannt) zu wınders 
wirkenden Amulsten verhandeln, und überhaupt mit dem 
Aberglauben Wucher treiben. — Mehrere Bölkerfchaften 
haben gar keine Priefter, fondern nehmen in Fällen, wo der 
Aberglaube fie dazu treibt, ihre Zuflucht zu alten Weibern. 


Der Fetifchifm zeigt fich überhaupt bei den vielen 
Völkern, die noch im Stande der Kindheit leben, in der 
mannicfaliigften Seflalt, und die verfchiedenen Gattung 
bed Aberglaubens ‚gehen bei benfelben bis in& Unendliche. 
Wir müſſen daher, nachdem wir hier den Fetiſchen—⸗ 
dient im Xlgemeinen ſtiz zirt haben, die nähere Schildes 
tung feiner befonderen Arten und Abarten auf die Befchreiz 
bung der einzelnen Länder und ihrer Bewohner verfparem, 

In Afrika find: der größte Theil der Negern 
und. alle Kaffern und Hottentotlen mehr ober 
minder robe Fetifhendiener, — Der Fetiſchiſm 
if demnach diejenige Neligiondart, welche in dieſem Erd⸗ 
theile Die meiften Anhänger hat,*) 


Nah Bruce(11.8.&.65. feiner Reife, teutfhe Ueber⸗ 
fesung) ſell es auch Sabier sder Sternanbeter in 
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2. Der Is lam oder diee m uham medan iſche 
Religi on durch eroberungsſüchtige Ar aber. im Mit⸗ 
telalter nach Afrika gebracht, nimmt einen beträchtlichen 
Raum dieſes Erbtheild ein; denn fie erfixedt. ſich über ganz 
Nordafrika, einen Theil von Mittelafrita und 
Oſt afrika, und über einige afrifanifhe Ipfeln. Sie 
iſt die herrſchende ReligioninAegypte B, in der Bere 
berei, in Marokko, im Innern von Nord- unb eis 
nem Theile von Mittelafrika, fo wie auf einzelnen 


Toeilen der Oftküfte, in Nubien, der Küſte Habefd, 


Adel und Zeila bis Melinde, — Auch in Habef: 
finien wohnen viele Muhammedaner, und ein beträchte 
lichet Xheil der Negern, beſonders in Aittelafrika 
und auf der Norwellküfte, fo weit bie Glaubensprediger 
des Muhammedanidmus, gewöhnlih Mullahs*) ger 
nannt, die zugleich Handelsleute find, hier vorbringen 
kounten, bekennt fich dazu. Doc ift der Iſslam vorzügs 
li im Innern von Nord⸗ und Mittelafrika, no 
fo fehr mit Fetiſchiſm vermifht, daß man leicht in 
Bermifhung gerathen könnte, ihn mit demfelben zu ver- 
wechſeln, wenn man nicht aus dem Munde dieſer wahren 
Zetifchendiener dad Glaubensbekenntniß: La Illah 
Allah, Muhamed Reſoul Allah! wiederholen 
hörte, und es ſähe, daß ſie wenigſtens die Gebräuche der 
muhammedaniſchen Religion mitmachen. 

Zu ben Bekennern des Islams gehören alfo in 
Afrika alle neuen und alten Araber, die Mauren, Tür⸗ 


en Nubier, Brebern, und ein Theil dev Negern, 
3. Die 


Habeffinien geben; aber feine Rachricht bavon ift zu 
unbeftimmt, als daß fie für Gewißheit ausgegeben wers 
deu dürfte, 

*) D. h. Gelehrte, Doktoren, Der franzöfifhe Seefahrer 
Desmarchais ſchrieb: Malais, und daher der lächerliche 
Irrthum, es feyen Malajen. 


’ - f ⸗ 
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3. Die Jüdiſche Keligion hat vorzüglich im 
Nordafrika vice, doch meiſt zerfireute, einzelne, bloß 
gebulbete, oft hart verfolgte Anhänger, In Habeffis 
nienm leben ebenfalls viele Juden zerfireut, doch befigen 
fie dafelbft auch eine eigene Landfchaft unter ihrem beſon⸗ 
bern Regenten. — — 


4. Die chriſtliche Religion herrſcht in denje⸗ 
nigen Theilen von Afrika vorzüglich, wo bie Eur o⸗ 
päer Herren find; doch herrſcht fie auch, oder wirb we⸗ 
nigſtens in andern Landſtrichen geduldet ; nämlich: 


- 1) Die Morgenländiſche (Jakobitiſche) 
chriſtliche Religton, welche als bie der Kopten in 
Aegypten, und in Habeffinien, jedod mit vielen 
jüdifchen und andern rohen abergläubifhen Gebräuchen 
vermifcht ; dies herrſchende if, 

2) Die Römiſch-katholiſche Religion 
herrſcht in den‘ Befigungen der Portugiefen, Epanier und 
Sranzofen / auch ift fie durch die erſteren, wenigſtens dem 
"Namen und dem Aeußern nach, auf der Weft -und Deſt⸗ 
küſte von Südafrika, fehr ausgebreitet worden; doch 
hat man noch wenig gute Früchte davon geſehen. 

3) Die Proteſtantiſch⸗lutheriſche und re⸗ 
formirte Religion wird nur von ben Beamten und 
Koloniften in den Beſitzungen, Niederlaffungen und Hans 
delslogen der Dänen, Engländer and Holländer befennet, 
und Miffionare der proteflantifchen Kirche finder man bloß 
in dem Hottentotten » und Kafferlande, und 
zwar erft feit neueren Zeiten. 


Andere einzelne Religionsparteien und Sekten kön⸗ 


nen bier nicht aufgezählt werden. — Nähere Angaben 
werben bie einzelnen Länderbefhreibunigen liefern. 


Er R 





m. Länder au, Wölkerkunde, Afrila. D 
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meine Shilderung. der Kegera, ald ber 
vaupteinwohner Afrila'snimshefondere. *) 


— e 


Die Negern bilden einen fo ſonderbaren Menſchen⸗ 
ſtamm, daß fie eine eigene B,fhreibung verdienen; aud 
ift es Fein Wunder, daß fie von ununferrichteten und vor⸗ 
urtbeilsvollen Menſchen, befonders von, Europäer n, 
noch jest für Gefchöpfe gehalten werben, , welchen man 
kaum den Namen der Menfchen gönnen will. 

Denn die N ege rn unterſcheiden fich nicht bloß durch 
ihre auffallende ſchwarze Hautfarbe, fondern auch befons 


ders durch ihre Kopf⸗ und Geſichtsbiidung von den übri⸗ 


gen Völkern ber Erde, 

Die ſchwarze Hautfarbe war die erſi⸗ Urſache, warum 
man die Neg ern für ein ganz beſonderes, von den übri⸗ 
gen Menſchenfreſſern völlig verſchiedenes Geſchlecht hielt. 
Seit man aber die allmählich von der weißen zur ſchwar⸗ 
zen übergehenden Nuancen der menſchlichen Leibesfarbe 
näher betrachtet, bie Urſache der Negernſchwärze in dem 
Klima gefunden, nach welchem der menſchliche Körper 
ſich mit der Zeit nach und nach formet, und den ganzen 
Körperbau des Negers genau beobachtet hat, iſt man 
von jenem Irrthume zurückgekommen, und hat ſich / über⸗ 
zeugt, daß, da die Leibesfarbe und Körperbildung der 
Menſchen ſich immer nach dem Klima richtet, und dem⸗ 
felben angepaßt ift, in welchem fie leben, die ſchwarze 
Farbe der Negern nicht wunderbarer in ihrer Art if, 
als die weiße, gelbe, röthlichte, braune anderır Völker. 


*) um Wieberholungen bei der Beihreibung der einzelnen 
Negerländer zu vermeiden, wird hier. eine allgemeine 
Schilderung vorangefhidt, und bei jenen bann nur bie 
Abweichungen von bes Regel angemerkt, 


E 
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Die Schwätze der Negerh rührt von dem Netze unter 
der Dberhaut her das alle Menfhen haben, und allen 
Nenſchen wie Anlage mittheilt, ſchwarz zu werben, wann 
dieſelben Wirkungen eintreten, -weldhe dad Netzhäutchen ber 
Negexw.n ſchwärzen, nämlid) übermäßige-Hige bed Klima’s. 
Denn man hat ja Beifpiele, daß die Nachkommen weiße 
Europäer in Afrika nah Jahrhunderten in ſchwarze, we⸗ 
nigſtens Halbnegein ausgeartet find, Auch giebt ber Um⸗ 
Rand, daß die (hwärzeften Negerngerade in bemjenigen 
Theile von AfriFa wohnen, wohin der Oftwind über das 
ganze fefte Land Hin die größte Hitze bringt, und woſelbſt 
die Regenzeit die Wärme nicht mildert, wie z. B. in& es 
neg a mb Wo die Hitze abnimmt, oder wo See⸗ 
winde fie abkühlen, wird auch die Hautſchwärze bläffer ; 
daher die mancherlei Nuancen in ber Leibesfarbe ber ver» 
fchiedenen Wöhlerfchaften von Negern und Halbnes 
gern. Genaue Beobachtungen zeigen hier auf's deut⸗ 
lichſte die gewaltigen Einwirkungen des Klima's, und he⸗ 
ben jeden Zweifel in Betreff der ſchwarzen Farbe der Ne» 
gern,fo wie ſie beweiſen, daß ebenfalls jede andere Lei⸗ 
bisfarbe ber Erdbewohner größtentheils eine Folge dee 
Wirkung bed Klima's und der Schensart if. — Daß au 
andre Nebenumftände biebei mitwirken, ift gar nicht zu 
läugnen, wie z.B. bei denNegern und Halbnegern 
das Einfhmieren der Haut mit Del ober anderen Fettig⸗ 
keiten, um fie geſchmeidig zu erhalten und gegen die Wirs 

tungen der Sonnenhige und Luft-zu verwahren, 
Außerdem zeigen fih aber auch im dem Körperbau 
bed. Neger 5 beträchtliche Verſchiedenheiten von dem bes 
Europäers, die jedoch ebenfalls Wirkungen des Klie 
ma’s find, und wirklich den Neger, nah der Bemerkung 
bes berühmten Anatomikers Sömmering ”"), zu dım 

für fein Klima vollkommenſten Geſchöpfe machen. 
2) Zn feinem gehaltzeihen Werkchen: ‚Ueber bie Förperlihe 
Berfhiedenheit des Regers vom Europäer,‘ Frkf. 1735: . 
D 2 


—M After 


Dieſe Verſchiedenheiten beftehen (v4 den Beobach⸗ 
tungen des erfigedahten Zergliederers) hauptſächlich im 
Folgendem. Der Schädel des Negerd ift von dem ei- 
ned Europäer wefentlich verfhieden, Die Naſe ift 
nicht durch Kunft, fondern von Natur platt gebrüdt, Der 
Webergang vom Hinterfopfe zum Rüden iſt bei Den Nes 
gern fläher, weniger tief ausgehöhlt, ald bei den Eu⸗ 
zopäern, worin ſich die Bildung. des Negernkopfes dem 
‚Affenkopfe nähert, — Das Hauptbaar der Negern iſt 
nicht allein kurz, wollartig, gekräufelt, fonbern auch feis 
ner, härtlicher, elaftifcher, glänzender, als das der@uror 
päer und beinahe immer pechſchwarz; doc) findet man 
auch Negernvölferfchaften mit heüfarbigem Haare. Der 
Haarwuchs der Negern ift gleihfam wie eine Perüde 
abgefest. — Ihre Augenwimpern find gefrümmter, häus 
figer, dichter und gewöhnlich ſchwärzer, ald die der E us 
zopäer. Das Auge aber ifl weniger ‚geöffnet, ſchwär⸗ 
zer und flärker, ganz nach dem Erforderniffe des Klima's. 
— Die Naie derNegern iſt aufgeftülpt, fiumpf, mehr 
breit als lang, Hein, mehr auf ber Oberlippe liegend, als 
über fie hervorragend, und mit weiten Deffnungen verfes 
ben. — Die Lippen find gewöhnlich lang, groß, aufs 
geworfen, wulftig, did, und mehr bläulich-ſchwärzlich, 
als ſchmutzig⸗ roſenfarbig. Die äußeren Theile der. Oh⸗ 
ren find gewöhnlich ründlicher, als bei ben Europäern, 
und fieben etwas vom Kopfe ab, Ueberhaupt ift die Kopfes 
"bildung des Megers mehr thieriſch und nähert fich, wie 
gelagt, der des Affen. — Die Form des Negernſchädels 
iſt gerade das Gegentheil der, als Ideal der Schönheit 
angenommenen, griehifchen Kcpfbildung. 
Nichtsdeſtoweniger giebt es nicht nur einzelne N es 
gern, fondern aud ganze Negervölferfhaften, die eine 
feinere, regelmäßigere , gefäligere Geſichtsbildung haben, 
ald die Negern überhaupt, von welchen obige Schildes 
sung im Durchſchnitte gilt; fo wie man auch audgezeiche 
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net h Negervölkerſchaften findet. Jeder Zweig des 
Bey — —— fih auch meiſt darin von 
dem ** 


"Aa Betracht bes übrigen —— zeichnet fi ber 
Neger überhaupt von dem Europäer durch folgende 
Berfchiedenheiten aus. Die fnöcherne Bruſt ift meiſtens 
größer und gewölbter; auch in dem Rippenbaue bemerkt 
man einige Abweihungen. Die Brüfte der Negerinnen 
find fchlaff und hängend. Die Schultern der Männer 
find breit und ſtark, doch verhältnigmäßig nicht fo fehr, 
als bei den Eurvpäern, Die Benden find ſchlank und 
bie Hüften tief ausgefhweift: Hände und Füße endigen 
fi in fchöne, aber lange, und daher beinahe affenmäßige 
Finger und Zehen: " Hände und Füße find ziemlich flach, 
und die Schicht und Wadenbeine wie nad) außen vere 
ſchoben/ weßhalb die Knie weiter, ald bei ten Euros 
päern, aud einander zu fiehen feinen. — Das Blut 
der Ne gern iſt ſehr Mebrig und etwas. dunkler roth, als 
das der Europser; auch ſoll ihre Schweis fehr übel 
riechen. In den Eingeweiden derfelben fanden die Zerglie⸗ 
derer Beine bemerkenswerte Berfchiedenheit, außer daß das 
Fett ſehr ſtatk wachsgelb war, Auch machte man die auf« 
fallende Bemerkung, daß die Negern im Berhältniffe 
mit ihren ſtärkern Nerven ein Heineres Gehirn haben, 
als die Europäer. Doc haben biefelben auch hierin 
noch einen großen Vorzug vor den Thieren, und übers 
haupt find die Verſchiedenheiten ter Negern von ben 
Europäern nod lange nicht fo beträchtlich, daß man 
Beide für ganz getrennte Gefchlechter oder Gattungen hal« 
ten dürfte. Beide find im Grunde bloß Abarten eines 
und beffelben Gefchlechts, wie die — Beobachtung 

deutlich beweiſet. 


| Was nun. den fittfichen Nationalcharakter 
und Die. Beifiesfähigfeiten ber Negern übers 





er; 
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haupt betrifft, fo zeigt ſich hier die gewaltige Wirkun 
des Klima's beinahe eben ſo auffallend, doch find auch 
die Einflüſſe der Lebensart, Nahrung, Sitten, Gebräuche, 
Meinungen und andere Nebenumflände ſehr bemerkbar. 


Bon dem ſittlichen Charakter der Reg ernim Durchs 
fhnitte genommen, laffen fich, aus der allgemeinen Ers 
fahrung und denn vorgedachten Einwirkungen abgezogen, 
folgende Hauptzüge im Allgemeinen angeben. 


Der Neger ift im Durchſchnitte genommen, vers 
möge feines Klima’s und der dadurch mödificirten Leibes⸗ 
konſtitution, fehr finnlich, überhaupt mehr thieriſch, als 
andere unter Pältern Himmelöfirihen wohnende Völker; 
dabei äußerft empfindlich, träge, leichtfinnig , unbeftäns 
dig; karz, ſanguiniſch. Die Hitze des Klima’s erfchlafft 
feine Thätigkeit und ſtumpft feine. Seelenträfte ab, ob 
fie gleich feine Einbildungskraft glühen macht. Da ber 
Neger aber gewöhnlich mehr Pflanzen», als Fleiſch⸗ 
fpeifen genießt, fo wird dadurch die. Ginwirfung bed Kli- 
ma's auf dad Blut deſſelben etwas gemäffigt: 


Seine Sinnlichkeit verleitet den Neger zur Wolluft, 
welcher er Alles aufopfert, und baraus entſtehen dann 
viele Fehler und Lafter. Weil er fehr thierifch ift, fo weiß 
er feine Leidenfhaften nicht gehörig zu bändigen. Geine 
hohe Empfindlichkeit macht ihn ehrliebend, ja wirklich ehr⸗ 
geiyig, veizbar, aber auch rachfüchtig. Aus feiner Träg⸗ 
heit entſteht eine gemwiffer Maßen ftumpffinnige Gleichgül⸗ 
tigkeit ; fein Leichtfiun hilft dann auch dabei mitwirken. — 
Mir Einem Worte, der Neger bat alle Fehler und gu⸗ 
ten Anlagen eines Sanguinifers! — Er ifl dabei ein 
rohes Naturfind, — 


Der Neger bringt gewöhnlich fehre Jugend in Ver⸗ 
gnügungen, bie ex über Alles liebt, und im Ausſchwei⸗ 


— — — — — — 
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fungen-zu;,in. feinem: männlichen ‚Alter überldgt er ſich 
ber Trãgheit, und: feine, letzten Jahre verlebt er insftums 
pfer Fühksfigkeitz, -rrı: Wenn feine Leidenfchaften nicht 
aufgeregt werden, ſo bleibt er immer in einer gewiſſen bez 
baglicyen G:müthöruhe, ohne Sorge für die Zukunft und 
ohne Rückblick auf.die Vergangenheit. Zu feiner- Erdens 
glück ſeli gkeit bedarf eriwenig, wenn er nur Branntwein 
hat; denn die Liebe zu diefem Getränke hat er den eigens 
nügigen Eurlopa er n zu danken; die ihm dann dafür 
in Beffeln ſchlagen. Wenn er nur feine Bedürfniſſe bes 
friebigen fann, "fo bemtipe er ſich Weiter nicht, rei zu 
en Ä 
‚Bu welcher Raigioniee ſich auch bekennet, fo ift er 
immer ſehr teligibs/ doch bei al feinem Aberglauben nicht 
fanatiſch. ⸗ E Sl von Naiur gutmüthig, und wird 
nur von ſeinen Leidenſchaften ine geführt: Er iſt der 
treue Freund ſemer Freunde ſo lang auch dieſe ihm ihre 
Treuſe beweiſenl⸗Die geringſten Seichen dee Achtung 
machen Eindruck· auf ih, und Feine Dankbatkeit it wahr⸗ 
Lich mufterhaft Mit zuten Worten und freundlicher Bes 
handlung Tann map, ihn zu Ylem bringen. — a 
Zãnkerejen und wechſelſeitige Beleidigungen find uns 
ter ben Negenn weit ſeltener, ald unter andern gebils 
beteren Nationen. ‚Den Reid, die Mißgunf und die Ehr⸗ 
fuhht kennen fie beinahe gar nicht. Güter und Würden 
haben wenig Reize für fie. Pomp, Pracht umd Ceremo⸗ 
nien halten fie für. beſchwerliche Thorheiten. Sie ziehen 
bie Eimfait:Algm, vor, und. bleiben baher bei. ihren- fo 
einfahen Sitten. Wenn nicht Zufäle fie flören, fo brin⸗ 
gen ſie ihre Tage in Ruhe und. Zufriedenheit hin. — 
So ſchildern unſre Berichtgeber die Negern über⸗ 


haupt im Stande der Freiheit. Daß Menſchen von einem 
ſolchen Charakter, wie wir ihn bier im Allgemeinen ge⸗ 
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ſchildert haben, in ber Sklaverei, unterrber Meitfche ihres 
fühlofen Treibers, bei harter Arbeit, an die fie gar nicht 
gewöhnt find, und bei nicderträchtiger Behandlung ferne 
von ihrem- Baterlante,, getrennt vom Allem, was ihnen 
theuer war, zum Lafithiere herabgewürdigt, fchrediich 
verwildern müffen, ift ja. ganz natürlih! — 


Man ſchließe daher nicht von demMNeger im Skla⸗ 
venflaude auf den, der in feinem Baterlande Freiheit und 
Rube genießt, und man beurtheile den ſittlichen Charak⸗ 
ter der Negern im allgemeinen nicht nad den Schil⸗ 
berungen , weiche Sklavenhändler, Plamtagenbefiger und 
Shriftfieler über Weftindien und von ben Tücken, 
Bosteiten, Schandthaten und Niedertrüchtigkeiten der 
Negerſtlaven mitgeteilt haben. Man entwirft ja nie ben 
Charakter eine Nation nah den Individuen derfelben, 
bie in Feſſeln ſchmachten, oder an die Karre gefchmiebet 
find! — Und doc, wie viele ſchöne Beiſpiele von. dem 
Edelmuthe einzelnes Negerfllaven haben:mmd nicht mens 
fhenfreundliche Reifebefehreiber aufgezeichnet ! *) 

Nur einem ſchändlichen Sfavenhändler kann man «8 
verzeiben,, wenn er, um fein niederträchtiges Gewerbe 
zu entfchuldigen, den Negern allen morälifchen Werth 
abfpricht ; jedem Andern muß es Schande machen, wenn 
er ganze Abarten unfers Menfchengefchledhts bloß deswe⸗ 
gen: für moraliſch ſchlecht, und aller feinern Kultur: für 
unfähig hält, weil ihre Hautfarbe ſchwarz if, 


Es ift wahr; es giebt viele Negervölkerfchaften, bei 
melden wenig Tugend zu finden iſt; aber zur Schande 


”) Man lefe 3.8. die Erzählung von den Gitten und Schick⸗ 
falen der Negerfliaven (Bern, 1789. 8.) — &o unverbaut 
und unorbentlid diefe Gompilation auch ift, jo enthält fie 
bob aus mehreren Shriftftelleen zufammengetragene 
ſchätzbare Beiträge zur Charakteriſtik der Regern. 
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Orig #7 


der‘ Fe N muß es gefagt weh, 
doß das größte nSittenverderbuißz auf den’ Küftenftricren 
herifcht y din ſie am haufigſten des Handels’ wegen befu⸗ 
chen, und wohln ſie in dem ee dee’ —— hun 
Keime aller Laſter bringen⸗ See) a⸗ 

Sehr bemerkentwerth iſt es, mas Adrer abhängt, 
würbi ge, Reiſebeſchreiber neuerer Zeiten von der Verſchie⸗ 
denheit zwifchen‘ ben Megern, die auf den Küften wohs 
nen und denen im Innern ‚des Landes fprechen. Bon 
dieſen letzteren ſagen fie, dag Unſchuld und Siltenreinheit 
unter ihnen herrſche; daß man bie redlichſten Menſchen, 
und bie ſchönſte Gaſtfreiheit unter ihnen finde, und daß 
grobe Laſter, Mord und Diebſtahl bei ihnen beinahe ganz 
unbefannt wären, welche man boc fo häufig bei dem 
ſchon fehr nexborbenen Küftenbewohneen treffe. *) 

Auch theilen uns: die neueren Reifebefchreiber mars 
cherlei auffallendeWeifpiele von fhönen, ebeln und großen 
Handlungen der Neg ern mit, die auch den gebildeten 
Eur o paͤet a Ehre maqhen würden. 
Dabei iſt es aber nicht zu läugnen, daß ed, wie 

abera unter dieſen rohen Menſchenkindern auch viele 

einzelne ſchlechte Menſchen, ſo wie es ganze Völkerſchaften 
giebt, die äußerſt verdorben, ja bis zur viehiſchen Barbarei 
herabgeſunken und verwildert find, wie z. B. die blutblire 
ſtigen Gallaer und Schaggaer. — Die Urſachen 
ſolcher Charakterverſchiedenheiten ſind in mancherlei Ne⸗ 
benumſtänden, in ber Lebentart, Nahrung, dem erlitte⸗ 
nen Schidfalen und inäbefondere auch in den religiöfen 
Meinungen und in ber bürgerlichen Berfafjung zu ſuchen. 


9 M. ſ. Sfert‘ 8 Reife nad Guinea. ©. 336. uf 


* dieſer ine et man er ee Ges 
in ws ei Ki * B. S 45 uf, A 
—— ante, Gregoire j 
era \ 
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Waßs hier gefagt:ift, gilt. von dem Chapalter ber. M es 
gern im Algemeinen ; die,einzelnen Abweirbungen und 
Ausnahmen werben in der. Folge much, angemarft: werben, 

So wie ed den Reg e un, trotz ihrer fhmwargen Lei⸗ 
beöfarbe, nicht an Anlagen zum Guten, zu allen Zugen⸗ 
den, und an Charakterftärke, zu. guoßen: und edlen Hand⸗ 
lungen gebricht, eben fo wenig fehlt #6 ihnen im Ganzen 
genommen an Geiſtesfähigkeiten aller Att, ob: es ihnen 
gleich an Unterricht und Gelegenheit: zur höhern Ausbil⸗ 
dung in ihrem Baterlande gänzlich mangelt, und felbft 
das afrifanifhe Klima der Geiflesverfeinerung gar nicht 
günftig zu ſeyn fcheint. — Die Negern;befigen ald uns 
Zultivirte Halbwilde vielen gefunden Menſchenverſtand, ein 
vortreffliches Gebächtniß, vielen Wie, eine richtige Urtheild« 
kraft und eine äußerſt lebhafte Dhantafie, + Allen diefen 
Geiſteskräften fehlt es jedoch beinahe ganz an aller fei⸗ 
nern Ausbildung; denn daß es den von der Natur begün⸗ 
fligtern unter den Negerm nur an Unterricht und Be⸗ 
lebrung, an zweckmäßiger Entwickelung ihrer natürlichen 
Anlagen mangelt, um in jedem Fache des menſchlichen 
Wiſſens ſich hervorzuthun, davon zeugen: die zahlreichen 
Beiſpiele von Negerſtlaven, die man in Amerika in 
ihrer Jugend hat zu Beſchäftigungen erziehen laſſen, zu 
welchen ſie Talente hatten. Auf den weſtindiſchen Inſeln 
giebt es Negern genug, bie ſich als Handwerksleute 
durch ihre Kunſtfertigkeit auszeichnen; ja auch wirkliche 
Künſtler und fogar Gelehrte undSchriftſteller hat man ſchon 
aus Negerſklaven gezogen. Die Berichtgeber melden uns 
3. B. von einem geſchickten Arzte und ehrwürdigen prote⸗ 
ſtantiſchen Prediger in Nordamerika, die beide Ne⸗ 
gern waren. — Ein Neger Namens Ignatius San⸗ 
ch o ſchrieb in emglicher Sprache eine Abhandlung, die ber 
Bekanntmachung würdig befunden und im J. 1784. inLon⸗ 
don gedruckt wurde. Eine Negerin, bie ſehr niedliche enge 
liſche Gedichte verfertigte, lebte in neueren Zeiten in Nor d⸗ 
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ameriPa Solcher Beiſpiele giebt es noch viele andere, 
und dieſe alleſind nidt bloß ſeltene Erſcheinungen, als 
Ausnahmen vun der Rogel, ſondern Beweife, daß man 
noch mehr aus den Negern machen fünnte, wenn man 
ſich nur die Mühe geben wote, für ihre Ausbildung 
ernſtlich zu ſorgen, *) "Eben diefe Beifpiele gereichen das 
ber den Europäern zum Worwurfe; denn nur felten 
geſchieht ed, daß Einer derſelben ſich der weitern Ausbils 
dung eines Negerkopfes annimmt. Daß es den jungen 
Negern im Durchſchnitte genommen nicht mehr an Ta⸗ 
lenten und Lernbegierde fehlt, ald den Kindern der Weifs 
fen, beweist die in Philadelphia angelegte üffentliche 
Schule für Negernkinder, die hier, nach der Bemerkung 
von Augenzeiigen, nicht minder fleißig lernen und ſchuell 
faſſen, als Schüler in Europa. **) 

Was nun die Stufe der Kultur betrifft, auf welcher 
bie Negern im Durchſchnitte genommen ſtehen, fo if 
es eine der unterfien; denn fie find großen Theils Halb» 
wilde; doch giebt es auch einige Negervölkerfchaften, vie 
man ohne Anftand zu den unteren Klaffen der halb Euls 
tivirten Völker zählen kann; auf der andern Seite 
gehört aberauch wieder ein großer Theil der innerafrika— 
nifhen Negern, wie wir fchon gefehen haben, zu den ro= 
beften Barbaren, welche Menfchenfreffer find. ° 

Die Negern leben, wie ebenfalls fchon angemerkt 
worden ift, von’ Aderbau, von der Viehzucht, und zum 
Theil auch von der Jagd und Fifcherei. Die gefittetern 
Negervölkerſchaften nähren ſich hauptfählih vom Feld- 
und Gartenbau, wobei fie auch Viehzucht, weniger aber 
Jagd und Fifherei treiben. Ihre ganze Haus » und Lands 
wirthſchaft zeigt jedoch noch unverkennbar den Stand der 


) M. ſ. Gregoire’s angeführte Abhandlung. 
**) Briffiot?s Reife nad Nordamerika , teutfche Ueber⸗ 
feaung ia ns. | a“ 
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Kindheit an, in welchem fie leben. Alles iſt hier ganz ein⸗ 
fach, ihre Werkzeuge, fo wie ihre Art den Ader zu bauen, 
den. fie nur leicht auflodern. Hieran ift auch ihre natür= 
liche Zrägheit Schuld. Sie arbeiten nicht mehr, als fie 


mwmiüſſen. Die Viehzucht der Negern ift gar nicht unbes 


beutend ; fie halten großes und Feines Vieh, au viel 
zahmes Geflügel ; aber auch auf die Wartung und Pflege ih⸗ 
zer Haudibiere wenden fie wenig Sorge, — Die Jagd 
wird von den gefitteteren Negern meift nur getrieben, 
um ihre Heerden und Felder zu ſchützen, und um fich 
dann und wann einen Wildbraten zu. verfchaffen, — 
Auch die Fifcherer ift nur eine Nebenbefchäftigung , außer 
bei mehreren Küftenwölfern, die ſich hauptſächlich davon 
nähren. Aber beide, Jagd und Kifcherei, werben größ« 
ten Theils nachläſſig und ohne Einſicht betrieben, 


Die Nahrung der Negern befleht mehr aus 
Pflanzen, als Kleifchfpeifen, wie es aud) das Klima ers 
fordert. Sie find in der Wahl ihrer Speifen nicht fehe 
edel; ihnen behagt Alles, was nur auf irgend eine Art 
eßbar ift. — Fleiſch und Fiſche effen fie am liebften halbe 
faul. — Ihre gemöhnlichften Speifen find Reig, Dirfes 
oder Maidbrei, wozu dann bie Reichern auch Fleiſch 
thun. Die Getraidekörner werben nicht gemahlen; denn 
Mühlen haben die Negern nicht; fondern fie werben in 
tiefen hölzernen Mörfern zerſtoßen, um Mehl daraus zu 
gewinnen, woraus fie auch Kuchen baden, die ihnen ftatt 
bed Brodes dienen. 


In einem großen Xheile bed Negernlanbes wird (wie 
fhon oben gedacht) dieManiofftaude gebaut, deren Wur⸗ 
zel ein gutes Mehl giebt. Die Berfahrungsart dabei ift 
folgende: — Wenn die Wurzeln aus der Erde gezogen 
find, fo werden fie gefchabt, bis die Rinde weg ift, dann 
werden fie auf einer Reibe von Blech oder Holz — bie 
hölzernen find bei den Negern die gewöhnlichſten — 
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gerieben, woburd man eine Art Mehl gewinnt, das wie 
Sägelpäne ausfieht. Diefes wird dann in Säde gethan, 
und gepreßt , um din Saft davon abzufondern,, der oft 
giftig ift. Die Preffe, welch die Negern bazu gebraus 
en, ift ganz einfach 5 fie legen nämlich die Eäde mit 
Kafjasemehl unter den gewaltfam niebergebogenen und 
mit Steinen befchwerten Aft eines Baumes. Nachher 
wird dad auögepreßte Mehl auf eine eben fo einfache Meife 
gefiebt. Dann wird ein Zeig daraus geformt, ben man 
auf einer runden eifernen Platte zu einem Kuchen bädt, 
der etwa einen Viertelszoll did ift, und nachher noch im 
der Sonne vollends getrodnet wird. Diefe Art von Brod 
oder vielmehr Kuchen hält fich fehr lange, wenn man ihn 
nur an einen trodnen Ort aufbewahrt und zuweilen an 
die Sonne bringt. Die Kaffavekuchen, fo werden biefe 
Brode genannt, haben eine hübfche, blaffe Goldfarbe, und 
geben eine vortreffliche, Leicht verbauliche Nahrung, mels 
cher auch die Europäer Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen. Diefes Kaſſavebrod ißt man entweber troden, ober 
in Brühen eingeweiht, in. welden es fehr aufgibt. — 
Die Maniofwurzeln find füß, unb werden daher auch roh 
gegeffen, befonders von den Kindern ; fie werben ebenfalls 
als Zugemüfe gekocht, oder gebraten. 


Die Kochkunſt der Negern ift moch fehr einfach; 
doch haben fie #8 darin ſchon viel weiter gebracht, als die 
eigentlichen Wilden; tie Zubereitung ihrer Speifen ift 
auch minder efilhaft, und fie wifjen manches ſchmackhafte 
Gericht aufzurifchen,,. bad felbfi dem Europäer mun⸗ 
det. Dazu. gehört vorzüglich der Pillau, den Viele 
berfelben fehr gut zugurichten verſtehen. — Als eine 
Lieblingsſpeiſe der Ne germ verdient auch der grüne, auf 
Kohlen geröſtete Mais. genannt zu werben, 


Das gewöhnlichſte Getränk dieſes Volks ift Baffer, 


das auch halbfaul/ und trübe ſeyn darf; fodann 
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wann ſſe Kühe haben, und ferner Palmivein, von wel⸗ 
chem wir hier noch etwas Mehrereb a müffen. 
ana A 07 

Diefer fogenannte Palmwein iſt der den Weinmolten 
in Rückſicht der Farbe ähnliche Saft verfihiebener Palms 
arten, z. B. der davon benannten Weinpalmen, Fächer⸗ 
palmen, Kokospalmen u. f. w., welcher auf verſchiedene 
Art gewonnen wird, Die erfle Art ifl, daß man dem 
Stamm einige Zoll unter der Krone abblattet, dieſe ſo⸗ 
dann, auf welcher nur wenige Blätter ftehen bleiben, ab» 
fchneidet, und einen Einfchnitt darin macht, in ben bie 
Brätter geſteckt werden, an wilden hierauf der Saft in 
eine untergeftellte ober gehängte Kürbisflaſche oder kleinen 
irdenen Topf hinab rinnt. — Die andere Art beftehet 
darin, daß man, fiatt die Krone wegzufchneiden, unters 
halb derfelben ein Loch bohrt, in welches man ebenfalls 
Blätter ſteckt, an welden dann ber Saft in den Zopf 
herabfließt. — Schmwieriger if die Gewinnung biefes 
Palmweins aus bem hoben Stamme eined Kokosnuß—⸗ 
baums, welden man hinaufklettern muß, um dad Loch 
zum Weinzapfen unter der Krone anzubringen, und dann 
abmwechfelnd eine volle Kürbisflafche abzuholen, und eine 
leere dafür anzuhängen. Die Negern.find.in diefer Lei- 
besübung fehr geübt, Sie Hettern mit großer Behendig⸗ 
feit und Sicherheit an den aftlofen Stämmen ber Kofods 
palmen, vermittelft eines aus Baumrinde geflochtenen 
Gürtels, hinauf und herab, indem fie fih mit demſelben 
an den Baum anbinden, und dann von ihm gehalten mit 
Händen, Knien und Füßen am Stammıe fortrutfchen ; 
wobei fie den Gürtel immer nachziehen, der, wer 
gen der rauhen Rinde bed Baumsd, nicht abglitfchen 
kann. Die Negern beweifen bei biefer allerdi:gs ges 
fährlihen Unternehmung eine lobenswerthe Herzhaftigkeit 
und Geſchicklichkeit; auch hört man nuy böchſt felten von 
einem Unglüde, das ihnen babei wicberführe, Auf biefe 





Einleitung. 63 


Beife holenfe;birherrliken Kokusnüſſe und den Kofosfaft 
ober, Wein von den ‘hohen, Ferzengeraden Koksſpalmen 
herab. So mühfem diefe Art der Gewinnung ift, fo 
feht hoch der, Yalmwein-immet in fo niedrigem Preife, 
daß man ‚wohl fiebt, ‚wie gering die Negerm ihre ge⸗ 
fahrvolle Mühe. ſchãten. — | 


| ziglih fa n moan folchen ſogenannten Wein von den 
Palmen ab ſie geben jedes Mal nur eine ge⸗ 
ringe 2 ‚von demſelben. Auch kann man ten 


Palmwein nicht Aufbewahren ; denn er wird bald fänern 
lich und hat dam eine nachtheilige beißende Eigenfdaft. 


Suß iſt er ganz unſchädlich und fühlend; er (dmedt am 
beften, wenn ex Friih vom Baume fümmt ; er hat aber 
dann ſchon tie, jedoch angenehme Schärfe mit dem füß« 
lichen Geſchmacke vermifcht. Zwölf Stunden fpäter if 
er ſchon nicht mehr fo gut. Um ihn beraufchend zu mas 
Ken, Laffen die Negern diefen Palmwein 24 Stunden 
Yang gähren, ehe. ihn trinken. Er iſt auch am dritten 
Tage noch trinkbar; mur bat er dann einen beißendern 
Geſchmack, feige in den Kopf und verurfacht eine gefährs 
liche Zrunkenht. , , | 


Auch aus Honig wiffen die Negern gaumenküzs 
zelnde, berauſchende Getränke zu bereiten, welchen aller 
fie aber ben mörderifchen Branntwein vorziehen, ten ih» 
nen bie eigennügigen@uro päerin fehr verfälfchten und 
bes Geſundheit nachtheiligen Sorten zuführen wodurch 
ſie bereits die Küſtenbewohner beinahe um ihre ganze Sitt⸗ 
lichkeit gebracht haben. 


Die Küchengeräthichaften der Negern, die bloß in 
wenigen Zöpfen und Kürbiöflafchen befichen, find beinahe 
eben fo einfach, als ihr Tifchgeräthe ; denn fie haben wen 
der Tiſchtuch, noch Teller und Platten noch Löffel und 
Gaben, ja nicht einmal Siſche. Sie efien auf aubbe 
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bersiteien Matten „auf der Erbe, und Bedienen fich dazu 
bloß ibrer rechten Hand neh we den 
meiften „. befonders. muhammchanifhen Negeın für ums 
gein- gehalten); und zerteißen auch amd alich Das Fleiſch 
aut den,Fingern „.ob fie gleich Meilen | * Trockne 
Speiſen ‚werden, auf, Palmblattern aufget ht, die auch 
hait der Teller und Tellertücher dienen muſſen. 


Die Weiber dürfen gewöhnlich nicht mit ihren Män⸗ 
Kein Nen ſondern muiſſen fie bei der Mahlzeit bedienen, 
und erſt nachher iſt eb — auch erlaubt? Speiſe zu ſich 

nehmen. Bei den Armen findet dieſes jedoch nicht 
& ——* Vornehmen ſpeiſen wẽcht· in Gegenwart 
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insg reiben. — —— 
Moch einfachen iſt Im Banzen,bie Klaidung ber 
Megern, deren fie ihrem heißen Klima auf, ſeht we⸗ 
ig bedürfen. — Gewöhnlich sragen die gemeinen N es 
Jern ein langes Stüd Kattunzeuch (nor) ‚dein Portugies 
filchen) , Pagne „genannt, „fo, um; dig Landen gewidelt, 
Haß ad: zwifchen den Beinen Durchgeht „und, befien Zipfel 
‚dann fo ‚heraufgezogen werden, daß d ıreh sine Art von 
„Hofen gebildet. werben „ welche bie, öchamubrile ganz gut 
‚bebeden, Dies: ift überhaupt ‚genommen bie, gewöhnlichfie 
„Kleidung des ‚gemeinen Bolts, unk, Beh Mr fie auch 
nicht! — Wenn fie es vermögen, ſo tragen fie auch wohl 
„no ein folhes Pagne. über die Schultern, oder" um 
‚den Kopf, Beinahe auf dieſelbe Art Fragen ſich aud bie 
Weibsperſonen, nur, if dad PagnE, welches fie um bie 
Senden wideln, weit breiter, und bildet eine Schürze, die 
‚hingen. über. einander geſchlagen wird, fo daß fie die Stelle 
eined Unterrödchend vertritt. Reiche und vorriehme N ee 
ge tn atragen lange „Kutten.von Fahlun, wie Weiber⸗ 
‚hamdeR geſchnitten, ; mit; Langen. voeisgn, Aermeln, ohne 
„Bolten um den Halt, und By, einigen Heſtanug Turch 
"ec. ben.Kopf gefedt wirt, „Diefe-Rufig,nigt,nur DiB 
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auf die Hälfte der Schenkel hinab. Deswegen fragen fie 

weite Pumphofen von gleichem Tuche darunter. — Meh⸗ 
rere Negern fragen auch im Sommer bloß leinene Hem⸗ 
den, und bedecken den Kopf mit einer kleinen mönchs⸗ 

 Fappeähnlihen Müse von Leder oder von Bafl: Am 
Halfe tragen fie gewöhnlich ein Meffer, Viele ttagen au 
einen Wurfſpieß in der Hand. — Das gemeine BoIf, 
überhaupt der größte Theil der Reg ern, geht immer bar- 
fufi. Vornehme allein tragen lederne Solen, bie mit 
Bändern feſtgebunden werben, 


Die Yuseund Gefaꝰ ſucht iß,jbuc auf in X fr if 
unter dei ſchwarzen Menfchenkindern,, befonbers ‚bei dem 
weiblichen Geſchlechte zu Haufe, — Weiber, aber auf 
Männer tragen gern ein Gebund Schlüfſel im Gürte, 
um für reich gehalten zu werden, — Beide Geſchlechter 

‚verwenden, wenn fie es vermögen, viele Sotgfalt und 
Koften auf ihren Kopfpub, indem fie ihr krauſes Wol⸗ 
Ienhaar mit Allerlei Flitterwerk von Kupfer, Silber, Kos 
rallen, Leder u. ſ. w. verzieren; auch ſiecken fie-Grisgris 
ader Talismane hinein. Befonderd find Weiber und Mäd⸗ 
den auf die Ausfhmittfung ihres Kopfes bedacht; fie kra⸗ 

gen auch Hohe Hauben. — Bu dem Putze beider Gefchlechs 
ter gehören ferner zinnerne, kupferne oder ſilberne Ohr⸗ 
ringe Zuß= und Armringe, Schnüre von Korafen und 

Perlen, allerlei Zlitterpas und Klapperwerk uü. f. w. — 

Die Negerinnen find eben fo kokett und pugfüchtig, 
ald die Europäerinnen; le wiffen ihren Pagnen 
taufenderlei gefälige @eftalten zu geben, und fuchen dutch 
jeden möglichen Schmud ipre ſchwarzen Reize zu erheben. 


Bon ganz nakt gehenden Hegersdttern iſt uns 
noch nichts bekannt, obgleich bie  glühende Sommerhitze 
dieſe Sitte hier am beſten entfhuldigen ksunte. Nur bie 
Kinder beider Gefchlechter gehen ganz nadt, bis fie mann⸗ 
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bar werden, — Einige Negervölktrſchaften, befonbers 
im Innern, tättauriren ſich auch den Körper nach Art der 
Auftralier, d. h. fie ſchneiden und ſtechen Linien und 
Figuren in ihre Haut, die fie dann mit Farbe ausreiben 
und zubeilen laſſen. — Die roheflen, wildeſten Neger 
völferfchaften, wie z. B. die Gallaerund Schaggaer, 
leiden fich meift in Thierfelle. er | 


Das Befchmieren der Hauf mit einer mehr ober 
minder ſtinkenden Fettigfeit ift allgemeine Sitte unter den 
Negern und Halbnegern; wozu fie bie fengende Sonnen» 
hitze nöthigt, und wodurd dann natürlich ihre Haut 
noch ſchwärzer von derfelben gebrannt wird, 


- Eben fo einfach als Lebensart und Kleibung, ift auch 
die Wohnung der Negern; denn die Bequemlichkei⸗ 
ten des Lebens haben nur in fo weit Reize für fie, als 
fi ihre Erwerbung mit ihrer gleihgültigen Sorglofigfeit 
und Traãgheit verträgt. Sie wohnen daher auch nur in 
ſehr armfeligen, leicht zu errichtenden, aber auch nod) leiche 
ter zu zerflörenden Hütten von mandperlei_Geftalten, am 
gewöhnlichiten find” fie rund, und fehen dann wie Tau⸗ 
benfchläge, oder vielmehr wie Bienenkörbe aus. Sie find 


von Schilfrohr und Pfählen erbaut und mit. Baumblät- 


teen gedeckt. — Seltener find ‚die feftern, viereckten und 
in mehrere Gemächer abgetheilten Häufer unter den N er 
gern; doch find fie in einigen Gegenden häufiger, als in 
anderen; gehören aber meift nurden VBornehmen. — Die 
Hütten der Reichen find überhaupt etwas.bauerhafter gebaut, 
als die des gemeinen Volks, und mit einer Einfaffung 


von Palifjaden umgeben. Die Bornehmen haben mehrere 


Hütten , welche durch eine Einfaffung von Paliffaten mit 
einander verbunden find , und deren jede zu einem befonk 
dern Gebrauche dient; die eine ift 3. B. die Küche, bie 
anders die Speifefammer, u. |. w. Jede Frau des Man⸗ 
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neB hat ihre eigene ‚Hütte, .fo- wie auch befondere Hütlen 
füt die Bedienten u. ſ. w. vorhanden ſind. — In einigen 
Gegenden des Negerlandes findet man ziemlich ſolide 
Lehmhütten, je in einigen ſogar den Europäern nachge 
— von einem Erdgeſchoſſe und einem Stock⸗ 
werke. In verſchiedenen Negerländern iſt die Erlaubniß, 
ein Haus von zwei Stockwerken zw haben, ein Vorrecht, 
womit nur der König einen Unterthan, den er befonders 
auszeichnen wid, begünftigt. — Die Negern wohnen 
felten in einzeln. fiebenden Häufern ; fondern ihre Hütten 
find beinahe immer fo zufammengebaut, baß fie kleinere 
«oder größere. Dörfer bilden, Ihre fogenannten Städte 
find gewöhnlich nichts, als große Dörfer, die ſich höchſt 
ſelten durch etwas anfehnliche Gebäude audzeichnen, 


Nicht minder einfach als die Wohnung iſt dad Hause 
gerätheber meiſten Negermim Durchfchnitte genommen; 
denn zum Sitzen, Eſſen und Schlafen bedienen fie ſich 
der Matten ; bie übrigen Geräthfchaften beflchen in ein 
Paar Baflerfrügen, einigen Kalebafjen , zwei bis drei 
hölzernen Mörfern, einem Korbe und einigen Schüſſeln 
zum Auftragen ber Speifen, a baben iedoch 

europãiſche Möbeln. 


Bom Kabat find die-Negern beinaheebenfo große 
Liebhaber, ‚ald vom Branntwein ; darum bat auch beinahe 
jeder Neger feine Zabaköpflanzung, — Ueberhaupt ift 
bie Zeit zur Aderarbeit Die Regenzeit — Die Säezeit 

iſt jedes Jahr: eine Zeit der Luſtbarkeiten, wo dann vs 
geſchmauſt und gebechert wirb, 


Was die mechaniſchen Künſte ber Negern 
betrifft, fo ſtehen dieſelhen zwar auf einer ſehr niedrigen 
Stufe der, Vollkommenheit; doch find die Negern auch 
dierin ſchon weit ‚über die Biden binaus, indem man 
Handmwerksleute unter ihnen Babe die mit dem plumps 
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fien Werhzeugen, ungemein ſchöne X iteh ſtefern. Sie 
fpinnen; fie nähen, fie weben, fie fe tert een und 
drehen Stricke gärben Fälle; verarbeiteh Las Leder; mas 
hen aller Arten Toöpfergeſchirre; bearbeiten Holz, Eifen, 
Kupfer, Silber und Gold mit vieler Geſchiglichteit, und 
wiſſen ſich alle unentbehrlichen Bedürfniffe in dieſem 
Fache ſelbſt zu verfhaffen, wenn fie (hen im Ganzen ger 
nommen nod fehr rohe Kunftarbeiter find, ob e3 ihnen 
gleih nicht an Kunſtgeſchicklichkeit fehlt." — Bon wiffene 
ſchaftlichen Kenntniffen finden fih unter den Negern 
keine Spuren. Nur unter denjenigen, Die ſich zum J&- 
Lam bekennen, findet man Leute, welche tefen und ſchrei⸗ 
ken können z dies find dann aber gewöhnlich fogenannte 
Gelehrte, die au den Koran verflehen. — 


| Die Negernfind, als ſehr thieriſch finnliche Men: 
ſchen, Liebhaber von Gefang |; Muſik und: Zanz, fo wie 
von allen anderen Belufligungen, und doch find fie im 
Alm nur Stümper: Ihr Geſang iſt ein eintöniges 
Gelvier, umd ihre Muſik ein kindiſches Geklimper. Sie 
haben jedoch mehrere mufitalifhe Inftrumente, wie z.B. 
Hörner aus Elephantenzähnen und dergleichen, eine Art 
X ompeten; Trommeln, die aus 0 von ausgehöhl⸗ 
ten Baumflämmen beſtehen, die an kein einen Ende mit 
einem Schaf- oder Biegenfelle beſpangt find, und mit 
ben Figuren, oder mit zwei Klöppeln gefdlagen werben ; 
folder Trommeln giebt es von verfchledenen Arten und 
Ausmeffungen. ine Art Bither beftcht aus einem hoh—⸗ 
Ion, mit ſechs Saiten befpannten Kiürbiffe, und wird 
mit den Fingern geſpielt. Ferner haben bie Negern 
eine Art von Lauten mit Haarfaiten, "und ganz einfache, 
größere und Kleinere Flöten von Rohr. Alle diefe Ins 
firumente geben meift einen rauhen, gellenden,. unanger 
nehmen Ton. | your Anelenet 


Das vorzüglichfte entf" FrFühneit; dat mar 
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bei den Zul ‚findet, i eine Art Hadbret, Balafo 
genannt. — einem Klavier ‚ähnlich, ſtehet einen 
Fuß bo ü j ht i ‚nt, ift unten hohl, und hat oben 
17 hölgerng W Mi bet a bie in folder Ordnung ftehen, wie 
bie Regifter, in ‚sing: Drgel. An denfelben ift eine gleiche 
Anzahl Dratfaiten, befeftigt, von der Dide eines Feder 


field und von einem Zuß in ber Länge, welches die ganze 


Breite des Inftrumenfd iſt. An dem andern Ende unter 
dem Bauche der. ‚Höhlung hängen zwei ausgehöhlte 
Kürbiſſe, welche dazu dienen, den Schall aufzufangen 
und zu verdoppeln, — Der Balafofpieler figt auf der 
Erde mitten vor feinem Inſtrumente, defjen Wirbel er 
mit zwei, einen Buß langen Klöppeln, die eben mit Werg 
‚ ummunden find, damit fie fein Geklapper verurſachen, 
rühret. Diefed Infrument giebt einen fehr lauten und 
nicht unangenehmen lang; um diefen zu vermehren, ber 
hängt finder’ Spieler oft noch die Arme mit Ringen 
und Schellen, die dann darein tönen. — Diefe Verferti⸗ 
gung eines ſolchen Inſtruments wird von den Negerm 
für einen Beweis größer: —— gehalten. 


nanninßnae »d 


Die ‚Nufifanten (&hiriotten ober Dfhotis 
genannt). bilden sine hefondere Innung, und find babei 
zugleich Dichter und Bänfelfänger, und, wie natürlich auch 
Schmeichler und Schmaroser. Sie fingen aus dem Steg⸗ 
teife Lob s oder Schimpflieder, je nachdem man ſie dafür 
bezahlt. Sie werben gewiſſet Maßen für unehrlich gehal⸗ 
ten; denn ihre Leihen werden nicht, wie die andere Ne— 
gern beerdigt, Sondern in hohle Baumflämme geſteckt, 
und fo der Faulnig ober dem Zahne ber wilden Thiere 

Preis gegeben, 
ri OR Mer rs ser: 9m eK 


Die Tanzkunſt der Negern ift nicht. * rünſtuch 
sb ſie gol ER Ara ibm. lieben; lie haben 
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werdende (ehr verſchiedene Arten von n Längen, worunter 
auch wollüſtige, nach Art der Zebitiſchen. 


Man findet beiden Negern außerdein noch verfchies 
dene Artın von Spielen und Leibesübungen, — Sie vers 
gnügen ſich auch gern mit gefelfchaftlichen Geſprächen. 


Aus dem bisher gefagten läßt fich auf die Einfache 
heit der Sitten und das Kindifche der Gebräuche 
ber Negern im Allgemeinen ſchließen. — Die Heuraths⸗ 
Geremonien find einfach, doch bei den verfchiebenen Völ⸗ 
kerſchaften wieder fehr verſchieden. Die Mädchen werden 
gewöhnlich ihren Aeltern abgekauft. — Schmaufereien 
und Saufgelage find die vorzüglichften Hochzeite Feierlichs 
keiten. — Die Virlweiberei ift erlaubt, doch findet fie 
meift nur bei den Meichen und Vornehmen Statt. — 
Der Ehebruch wird an den Weibern meift dadurch befiraft, 
baß der beleidigte Ehemann, jie in die Sklaverei verkauft. 
Die Weiber werden in tiefer Unterthänigfeit von ihren 
Männern gehalten; auch müſſen fie die meiften Arbeiten 
verfehen, — Die Negerinnen kommen fehr leicht nieder, 
und fegen gewöhnlich nach der Entbindung fogleich wieber 
ihre häuslichen Arbeiten fort. Die Säuglinge werden 
von ten Müttern auf dem Rüden berumgetragen. — 
Die Beſchneidung iſt unter den Negern ziemlich allges 
mein eingeführt. — Sobald die Kinder laufen können, 
kümmern fich die eltern nicht weiter um fie, außer daß 
fie ihnen zu effen geben, und laffen fie unter ihres gleis 
chen aufwachſen wie wilde Thiere, ohne an ihre Erzie— 
dung zu denken. — Schulen giebt es nur bei ben gebildes 
tern muhammedaniſchen Negern, die mit den Mauren 
in näherer Verbindung ſtehen. — Die Begräbniß- Ger 
remonien find theild fehr einfach, theils wahrhaft fins 
diſch; auch abergläubifch. Die. Leihen werden in die Erde 
verſcharrt; dabei wird gewaltig geheult, und nachher ger 
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ſchmauſt und aehecht. — Ueberhaupt gehören Freſſereien 
und Saufgelage zu allen Feierlichkeiten der Neger n. 


Unter den Negernoblkern giebt es mehrere kriegeriſche 
und auch wirklich tapfere Nationen. Ihre gewöhnlichſten 
SWaffen find Bogen und. Pfeile — mitunter wohl auch 
vergiftete, — lange Mefler, Degen oder Säbel, Hellebar: 
ben, Wurfſpieße oder Haffagajen, auch Schilde von 
Büffelleder; Die Megern, die, in irgend einer Verbin⸗ 
bung mit Europäern ſtehen, find jetzt beinahe durchge 
hends mit Schießgewehr bewaffnet, womit fie auch ſehr 
gut umzugehen wiſſen ;- fo wie ſie ebenfalls fehr gute 
Meiter, und überhaupt zu allen Leibesübungen geſchickt 
find. Von der-Strategie und Taktik, fo. wie überhaupt 
von der. höhern Kriegskunſt wiflen fie aber nichtd, und führen 
ihre Kriege, wie. ale wilden und halbwilden Völker, bloß 
um zu plünbern,- zu. verheeren und Meufhen zu — 
Die fie dann ‚alt; Sklaven verkaufen. 


Die bürgerlihe Berfaftung FEN 
nen Negerländern hr verfehieden, Die meiften ſtehen zwar, 
fo wie fie uns befannt find, unter Defpoten ober viele 
mehr Zyrannen, die fein anderes Geſetz, als ihre Will⸗ 
Für Sonnen, und bad Leben ihrer Unterthanen für nichts 
achten; doch findet man auch wohlgeordneie Staaten, 
Heine Monardicen, deren Beherrſcher wenigftend an has 
landesüblihe Herkommen gebunden find, und kleine doch 
meift ariftoßratifche Republiten, wo die Souveränität in 
den Händen der Aelteſten if. — Die Juſtizverfaſſung 
iſt gleichfalls eben fo verſchieden, boch überhaupt fehr eins 
fa. Die Strafgefege find fireng. 


Was die religiöfen Meinungen — 
betrifft, ſo ſind dieſe überhaupt auch ſehr verſchieden, doch 
im Durchſchnitte höchſt aberglaubiſch. Die meiſten Neger⸗ 
völkerſchaften find (wie ſchon oben gemerkt wurde) dem 
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Betifchenbienfte zugethan. Bei einigen m ber Gotiesdienſt 
ſchon etwas zegelmäßiger eingerichtet, alakidentibrigen; 
au hat manı Menfchrmenfen: beirbenowohenen, Stäntmen 
ber, Megeen bemerkt; Der kroſſeſte Aberglaube tft hier 
Haufe, wie wie ‚bei bey Schilderung deritingelnen Böls 
aſchaften finden werben. — Ein großer Theil der Ne» 
gern, befondess in Mittel, Afrita,äfımubamminas 
 mifcher Religron ; doch behauptet auch bien der! urſprüng⸗ 
Ude Fetiſchism feine Rechte, indem er ch amier Mus 
bammed’5 Lehre gemifcht hat, .—: in.“ 
33 p* 5M neo — 
So vlel ſür jetzt vorläufig von ben Reg ern überhaupt. 
Bea ABER Pe ERTL ITEEe 
nah) mE 9 
| sn nnd nn. 
ee EI Be 37 BE Ir — 
Die Europäer in Afrika, Der, Oambel, biefea Geb: 
heile, und insbefondeng Sklapendaubel. 
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In den früheflen Zeiten, fa weit die Geſchichte reicht, 
ließ ſich eine phöniziſche Kolonie auf der Nordküſte von 
Afrika nieder und fliftete den berüßinten Handelöficat 
Kart hago, ben die Römer zetirümmerien und ſich 
dann in Afrika feſtſetzten — Daß ſchon ftüher Handel s⸗ 
fabrten von dem rothen Meere dus, nach der afrikaniſchen 
Oſtküſte unternommen wurden, iſt erwieſen. — Im 
Mittelalter drängten fi, wie mir ſchon angemerkt haben, 
die. eroberungẽſüchtigen Araber in dieſen Erdtheil ein, 
und ſetzten ſich heſonders im nürdlichen und nordöſtlichen 
Theile feſf. 236 


— Die G uropäg 1, und namenlich die Waß tug ieſen, 
begannen erſt im 15ten Jahrhundehe dia MKkäfle,non 


| 
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Ufri Faro vbeſchiffen · und allmühlſch gu Arten)" bit 
fie endlich· das / BBba gebürge den gutenpurfhüng 
umfcifften ‚numdo foden lngſt gefüchten Wa ſſerweg int 
Ar it a drum dnach In dii en entdeckten. Die — ** 
Wagaren, die ſie bon ihren Küſtenfahrten zurückbrachten 
Gold ſtaub Elfrnbein und verſchiedene Speʒereiwaaren 


reizten auch die Lüſternheit anderer ſeefahrender Nationen; . 


und nun beſuchten nach einander die Handelsſchiffe der 
Franzoſen Hotländer, Engländer, Spa 
nier, Dänen, jafogariaud der Brandenburger; 
die Küften von Afrika; weldhe Fahrten aber erſt recht 
lebhaft wurden als die Europäer, wilde Weſt i n⸗ 
dien und andere Theile von Amerika ſich zugeeignet 
hatten, zum Anbaue derfelben leibeigener Knechte bedurf⸗ 
ten, die fie am leichteſten aus Afrika erhalten konnten, 
: Nun wurden dann von mehyeren europäljchen Nationen, 


nämlich, auffer den Portugiejen, von allen vorger 
nannten, Handelslogen und befeſtigte Nieberlafi unge an⸗ 


gelegt, ja wohl auch ganze Küftenfiriche Und Inſeln in 
Beſitz genommen, theild um-den Regerhandel zu erleicdhe 
tern und zu fichern, theils um fi Ruheplätze auf der AR 
gen Fahrt wa Snwre zu verſchaffen. 

So wohnen ı “nd Herefchen num: 


1. In Senegambien— am Fluſſe Senegal: 


Franzoſen, jetzt aber von den Engländern verdrängt 


und an der Gambia: Engländer — um des Han⸗ 


dels mit fogenannten arabiſchem Gummi, Gold Elfen⸗ 


bein, Negern und-anderer minder bedeutender Artikel wils 
len. — In Unter: Senegambien und auf der 
Sierraleoneküſte find auh noh Portugiefen 


und Engländer anfäflig, letztere um die Neger zu kul⸗ 


BAER: 


2 Mu eine Haben Sram 
— ——— Dänen, Vortu⸗ 
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giefen fefte Handelslogen, um be Ofen, ‚Bolbe, El⸗ 
fenbein = und Negerhanbels willen. — 


3. In Nieder guinea fpielen bie — 
fem als Oberherrn ganzer Bandfcaften, den Meiſter. 


4. Das Kapland ober Borgebirge ber 
duien Hoffnung wurbe ald Mubeplag für bie Ins 
dienfahter von den Holländern in, Beſitz genommen. 
Sept ifi ed aber von ben Englämdsen zum zweiten 
Male erobert. 


5. Auf dee O ſtküſt e von Afrika haben bie 
« BDortugiefen, die bier zum Theile; Dberherren find, _ 
mehrere wichtige Niederlaffungen,,. ‚aus ‚melden fie vors 
züglich Gold ,. Elfenbein und, Sklaven ziehen. 


6. Bon den Infelm, welhe' geöptertheils von dem 
Europäern befegt, füb, gehöre: — 


1) Den; Portugiefen — die Azoriſchen 
Inſe in, nebſt den Inſeln Madera und. Port o⸗ 
ſanto. — Die Infeln des grünen Borges 
birgs und bie Linien» Infel Gt &homas... 


2) Den Spaniern — bie Kanarifgen 
Infeln und die Linien, Infeln: Annobon, Prints 
gens Infel und Fernando dei'Po, 


| 3) Den Franzofen — die maflarenifhen Ins 
fen: Frank re ich mbReunion, Sg Dans 
bon,) nebft den Sefyellen. — 


4) DenBritten— bie Inſel Si. Helena 


Bon den Europäern werben bed Handels wegen 
auch bie Küften von Nordafei ka befucht,, wo Fran⸗ 
. zofen und Spanier noch Niederlaffungen haben. — 
. BU dieſer Handel der Eur opäet nach hen verſchiedenen 
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Zeilen von Afrika wird zu Waffer geführt, und iſt 
alſo Sechandel, %»% 


Über in Nord⸗und Mittel. Afrika wird auch, 

meiſt von Arabern ein lebhafter Landhandel durch 
Karamanen 'getrieben, melche beinahe die Hälfte dieſes Erd⸗ 

theils durchkreuzen und aus dem Innern bis in die Seehä⸗ 

ven am Mittelmeere, ja durch Aegypten bis nach Aſien 

gehen. Einzelne arabiſche Kaufleute ziehen auch oft durch 
Guinea herab. 


Die vorzüglichſten Artikel, welche Afrika in den Aus⸗ 
fuhrhandel liefert, find: Gold in Klumpen und in Staub, 
Silber, Kupfer ; Zinn, Elfenbein, Scilbpatt, Häute, 
Leder, Straußfedern, Perlmutter, Muſtus, Ambra, Wein, 
Getraide, Flachs, Leinwand, edle Südfrüchte, Buder, Kafs 
fee, verfchiedene Arten. Gummi, befonderd arabiſcher, 
Weihrauch, Benzoe, Myrıhen, Balfame, Storar, Aloe, 
Dpium, Kaffia) Ladanum, Kardemomen, Kaloquinten, Ges 
neöblätter; Pfeffer; Saffaparie, Salz, Salpeter, Natron, 
Kampfer, "Orfeille,, ober Färbermoos, und andere Speze⸗ 
seimaaren, auch Saftan, Wachs und Honig, Koriander, 
Datteln, Ziegenhaar, Wole, Baumwolle, Leinwand, 
Tepiche, Korallen, Ebenholz, verſchiedene Farbehölzer, 
Affen, Papageien, und vorzüglich Negerſtlaven. 


Bon diefem Negerhandel müffen wir hier noch ein 
Paar Worte insbefondere fprechen, ba es ein fo interefe 
fanter Gegenſtand ift, über den man fchon fo Wieleb ges 
ſprochen und gefchrieben hat, 


Daß es bereits in den älteflen Zeiten, fo weit un⸗ 
fere Geſchichte hinauf reiht, Sklaven, ober leibeir 
gene Knechte und Mägde gab, die man, wie eine Waare 
Faufen oder verkaufen konnte, wiffen wir. (dom aus ber 
wofaifchen Gefchichte der Erguäter. — Ueber den Urfprung 
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ber bad Menfhengefühl empörenben Leibsigenfchaft wollen 
wir uns ler, nicht, weiter einlaſſen, als um im, Borbei⸗ 
gehen anzumerken, daß zwar ‚ber Gebraud. Jo uralt iff, 
Kriegsgefangene und Befiegte, Einwohner 4 gr 
der , zu Sflaven zu machen, und daß wohl Mon früher 
auf diefe Weiſe die meiften Leibeigenen gewonnen. worben 
find x» daß aber wahrſcheinlich noch frühen die väterliche 
und richterliche, Gewalt den Zuſtand dir Leibeigenſchaft 
herbeigeführt haben, wovon wir * iegt — genug 
finden, EL? tr“) 
Schon in den alter Seite pm Hamptfächtlich 
Negern als Sklaven verkauft.” Der’ Negernhandel ift 
daher ſchon uralt; doch wurde er ehrmals — 
nur allein zu Lande geführt, und noch jeet 
ten der Hauptmarkt für den Landhandel mit Negern. 


Als die Portugie fyn im 1ten Jahrhunderte zu⸗ 
erſt anfiengen, die neuentdeckten Küſten von Wfrita zu 
heſchiffen, raubten fie Megern, nicht ech aus Eigen⸗ 
nutz, als um damit zu prahlen. ‘ 


So wie man aber den Mangel, — an ein 
heißes Klima gewöhnter Feldarbeiter für das durch die 
Barbarei und den Fanatiſmus feiner europäiſchen Erobe⸗ 
ser: entvölferte Weftindien und, anderen heile von 
Amexika zu fühlen begann, gerieth man auf ben abe 
ſcheulichen Gedanken, ſich leibeigene Knechte aus Afrifa 
zu verfchaffen, wo Menſchen lebten, die ein ſolches Klima 
und folche Arbeiten ertragen korımten. Anfangs raubte 
man Negern, nachmals kaufte man fie, und fo wurde 
nun der fchändliche — — . orga⸗ 
niſirt. 

Ade ſeefahrenden europäiſchen Hanbelön ationen : Pors 
tugiefen, Spanier, Franzoſen, Engl inder, ln | —* 
Dänen nehmen nun Antheil an bie em. "enichrenden, Ce 


exter Län: 
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fchäfte, Re era nicht nur ihre eigenen Kofonien mit 


Negerfkiaut H, fotiverh verhänbelten fie‘ auch an andere Na 


tionen, Ar Short eva vis: —* * 
— —— 


| Idoor 803 dr ‚nakon vr moın 

23 um · deſtomehr ‚and deſto wohlfeiler 52 ‚pi * 
kommen, Ichrten die Guropäer die unerfahrenen Regeru 
allerlei Luxus artikel kennen, die ſie ihnen gegen Menſchen 
von ihrer Mauivn vertauſchen. Oieſe Waaren find haupt⸗ 
ſächlich: Eiſen, bunter Kattun zu Leibtüchern, Glasperlen 
Korallen. und derglzichen F terwerk, auch kurze Krämer- 
waaren, Schießgewehr, eit enge, und; dann inebeſon⸗ 
dere Branntwein, womit die Sitten ‚ber Ne ge, V fefer 
rohen Naturfiner, „dig ſich ſelbſt a nero a 
fen, vollends; verg et wurden. at ron ec: 


um lich num ſolche hochgeſchätzte Waaren, — bie 
Europiur, befonherk- Anfangs, bei den Nager n in übers, 
trieben: hohes Dreife abſetzten, in hinlänglicher Menge zu 
verfchaffen, mußten Sklaven in.großer Zahl ben europälr. 
ſchen ah fäufern zugeführt werden, und fo efhah 
es dann, daß nur Schuldner, Verbrecher und 44 
gefangene in bie Sklaverti verkauft wurden, ſondern er 


ganz unfdildige, freie Menfpen. Der Negerbefpst, der 


feinen Branntweintaumel verlängern wollte, verhandelte 
feine freineh, unſchultigen Unterthanen gegen diefes vertä⸗ 
therifche Seine) der Water feine Kinder; ja -um 


fi) Sklaven zu’ — wurden feindliche Ueberfülle 
in benachbarte Börfer und Lander derauſtaliet, und- vers 


beerende acege augeſact. 


Zwar iſt eb wahr, daß der Gebraug, die Berbreder, 
und Krie Ken enen niederzuwürgen, wie bie Vertheidi⸗ 
ger des Nipernhändets fahen, durch eben dieſen Handel 
ſeht beftörkih Het if. ni: Niger: Monarch, oder Sieger 
dertauft We Tarp, Veran Rider in feiner Handiift, 


24 — & ı * 1 
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um ſich willkommene Luxudartikel dafür zu verſchaffen, 


als daß er fie nutzlos hinwürgen ſollte. Aber auf der eis 
nen Seite ift died fein Beweis, daß nicht durch die ſtarke 
Nachfrage der Europäer nady Negerſtlaven die Zahl dere 
felben durch mancherlei Ungerechtigfeiten vermehrt werden 
mußte, um fo mehr, ba die Preife immer fliegen, und 
die Europäer immer neue Waare brachten, und die Lü⸗ 
fteraheit der Negern immer höher reisten; und auf der 
andern wird der Blutdurft der Negertyrannen von ben neues 
zen Reifebefchreibern noch immer als unbefriedigt gefchile 
dert. Noch immer find Hinrichtungen, auch wegen den 
geringften Wergehungen häufig, noch immer morden ſchwar⸗ 
ze Wütriche nah Herzensluft ihre ſchuldloſen Untertha= 
nen und die Menfchenopfer haben da, wo fie vormals 
üblich waren, noch nicht aufgehört! " ' 


Es iſt alfo einleuchtend,, daß ber Nuten, ben man 
in diefer Hinficht dem Negerhandel zufchreiben will, hun⸗ 
dertfältig durch den unermeßlichen und unerfeglichen Scha⸗ 
ben, den er bringt, überwogen wird, Man bedenke nur 
dieentfeglihen Wirkungen, bed, dadurch in beinahe ganz 
Afrika unter fo rohen Völkern verbreiteten, Brannts 
weins! — | 


| &o lange der ſchändliche Negernhandel fortbauert, iſt 
wenig Hoffnung vorhanden, daß die Negern in ihrem 
Baterlande jemals eine höhere Stufe der Kulturerfieigen 
werden; fie müffen im Gegentheile unter ſolchen Umſtän⸗ 
den immer tiefer finten, wie man aud aus der Verglei⸗ 
hung der Negern, welde bie Küften bewohnen, mit 
denen im Innern des Landes auf den erfien Blid er⸗ 
ſieht. 


Man rechnet, daß alljährlich im Durchſchnitte genom⸗ 
men ungefähr 150,000 Negern, meiſt junge Leute aus 
diefem Erdtheile als Sklaven ausgeführt werden. Welch' 
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ein unerſetzlicher Verluſt für das Land! — In dem neues 


ten Zeiten hat jedoch diefe Ausfuhr. zur Ehre der Menſch⸗ 


heit, ziemlich abgenommen, — 


Wie fchlecht diefe armen, in Sklaverei gerathenen 
Negern von den Sfiavenhändlern, beſonders auf den 
(Schiffen, wo fie wie Stodfiihe auögefbichtet , find, 
wie die beigefügte Anficht eines Sktlaven⸗Raubs, und 
eines folden Sklaven Pad. Schiffs zeigt, und wie fie 
dann großen Xheild von ihren Käufern, den Plantagen« 
befigern, behandelt werden, ift zu bekannt, als daß «6 
hier einer weitern Erwähnung bedärfte, 


— — — 


F 
Kurze Neberſicht der Geſchichte der Kunde von Afrika. 


—— t— 


Afrika iſt derjenige Erdtheil, der unter den drei 
Theilen der alten Welt am ſpäteſten näher bekannt ge⸗ 
worden iſt. Die Alten, nämlich die@riehen und Rs 
mer, kannten nicht vielmehr ald ben nördlichen Theil deſ⸗ 
felben. — Phönizier und fpäterhin Karthager bes 
fuhren zwar fhon früher einen kleinen Theil der Of» und 
Weſtküſte von Afrika; daß fie aber diefen Erbtheil ganz 
umſchifft haben follen, wie die unerweisliche Sage geht, 
iſt höchſt unglaublih. — | 

Am meiften find die Araber im Mittel» Alter, ala 
Eroberer und Glaubensprediger in Afrika vorgebrungen, 
wo fie zum Theil noch jegt zu finden find, und ihre vors 
bandenen geographifhen Werke beweifen,, daß fie eine 
ziemlich genaue Kenntnig von beinahe ganz Nord. und 
Mittel: Afrika, auch zum Theil von der Oftküfte bes 
faßen ; von dem übrigen Süd, Afrika umd den weſtafri⸗ 
kaniſchen Iufeln wußten fie aber fehr wenig. 


— — — — — — 


80 « Afrika, 
Erft durch die bereits erwähnten Entbedungsfahrten 


‚der Portugiefen und ihrer Nachfolger find Afrika’ 


Weſt- und Oſtküſten nebſt der Sübfpige etwas näher be- 
Fannt geworben. Aus Golddurſt (von der Bekehrungs⸗ 
ſucht unterflügt) fieng man auch, bald an, Verſuche zu 
machen, in das Innere diefed Erdtheils einzubringen. Die 
Dortugiefen kamen auf diefe Weife nah Habeffi- 
nien, woraus fie aber bald wieder vertrieben wurden, in 
dad Innere von Niederguineaundber Oſtküſte, ohne 
daß jeboch die Erdkunde etwas Bedeutendes Dadurch gewon⸗ 
nen hätte ; woran theild Unwiſſenheit, theils kleinliche Po⸗ 


utik von Seiten der Portugieſen Schuld war. 


So ift und das Innere von Afrika noch fehr we: 
nig befannt ; zwar haben neuere Neifende dankwerthe Vers 
fuche gemacht, daffelbe näher zu erforfchen. In Habef- 
finien ift Bruce eingedrungen, um bie Quellen bed 
Nils aufzufuchen, und Brown kam bis nach Darfur. 
— Yegypten ift von mehreren neuern Reifenden genau 
unterfucht, am beften aber und am vollfländigften von den 
franzöfifhen Gelehrten und Künftlern im Gefolge von _ 
Napoleon’s kühner Erpedition erforfcht worden. — 
Mehrere gelehrte Forſcher haben in neueten Zeiten bie 
Berberei und Maro kko bereiſet. — In das Innere 
von Nordafrika ift vorzüglich auch unſer Horne 
mann eingedrungen. — Die Framzoſen haben 
das Innere von Senegambien erforfcht; ber Britte 
Mungo» Park dam aber bis indas innere Nigritien, 
von weldhem er uns zwar ſchätzbare, aber micht befriedi⸗ 
gende Nachrichten mitgetheilt hat. — Bon der Siers 
saleona« Küfte und dem Innern derſelben haben wir 
den Engländern, die ſich bier angefiedeit haben, ſehr 
gute Berichte zudanken. — Bon Dber + und Nieder 
guinea ift nicht viel weiter als die Küſte befannt, 
Auf des Süſpitze dieſes Erdtheils find aber Holländer 
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und Engländer von dem Hoffnungskap aus ziem— 
lich tief in das Inmere neingebrungen. —Die ganze 
Oſtküſte fi fürsainfien Länderkunde noch „mit ı Düfterm 
Dunkel bededtʒ denn von derſelben beſitzen wir nur ältere, 
nicht ganz Juverläſſige ziemlich ſchwankende und, num ſehr 
wenig neuete, dochnicht befriedigende Berichte, biß 
Die aftit ahifhen Infeln, welche indem 
Händen der Eiröpäer fih befinden, find meiſt alle yemh- 
uͤch genau bekannt Und erforſcht, auch Haben wir von mehre⸗ 
zen derſelben ſeht ſchütbate und befriedigende Beſchteibun⸗ 
gen; mit den übrigen Füfeln find wir nod nicht fo ge— 


7 


mau befannt. Won der großen Inſel Madagastar har 
ben wir zwar [ehr brauchbare Nachrichten ; aberdieganze 
Inſel ift noch lange nicht volftändig genug erforſcht; ei⸗ 


nen Beweis davon giebt das Pygmäcnvölfchen, daß bier 
noch im Innern leben foll, wie einige achtungs werthe 
Männer in vollem Ernſte — 58 — was aber Andere 
lachend abläugnien. — Von den Komorrifhen Ins 
ſein ift ung blos Buahni oder Johanna etwas nä— 
her befannt, weil Impienfahrer öfters daſelbſt anlegen. 

So weit, reicht. nun unfre Kunde von Afrika, 

Die, erſten europäiſchen Entdeder von Seefahrer, 
vom 15ten: Jahrhundert an, waren zu unaufgeklärt zu 
unwiffend, und alzufehr von der Habſucht befeelt, als 
daß fie genaue und forgfältige Beobachtungen hätten ans 
fielen, und für die Erweiterung ber Länder⸗, Naturs 
und Bölkerkunde von Afrika gehörig forgen kön— 
nen. Solche Nachforſchungen lagen außerhalb ihres Ge- 
fihtkreifes; denn fie ſuchten nur Gold oder andern 
Gewinn. Daber auch die ſchiefe, ungerechte Schilderung, 
welche fie von den Negern mittheilten, die ſich den 
‚Gewaltthätigfeiten biefer Fremdlinge widerfegten, und bie 
ihrer ſchwarzen Farbe, wegen nothwentig folchen bevorur⸗ 
theilten Stüdöjägern, als Geſchöpfe von niedrigem Range 

R. LünderzusMölterbunde» ı Ufita, 


” Afrika. 


erſcheinen und von ihnen angegeben werden mußten, ſey 
es auch nur darum geweſen, damit man den eauge⸗ 
Menſchenhandel entſchuldigte. 

Allmälich dämmerte die Aufklärung in * Köpfen 
der Seefahrer. Sie wurden mit der Zeit klüger, aufges 
Härter und, wenigfiend zum Theil, etwas menfchens 
freundlicher, 

Doch erft um die Mitte ber verfloffenen 18ten Jahr⸗ 
hunderts begann der ſchöne Zeitraum, in welchem gelehrte 
Forſcher aller Nationen Reifen in fremde Erdtheile in 
der preiswürdigen Abficht unternahmen, dad Gebiet des 
menfchlichen Wiſſens, befonderd das ber Erb >, Länders, 
Völker » und Naturkunde zu erweitern. Auch fingen nun 
mehrere europäifche Regierungen an, Entdedungsreifen 
zu Land und zu Waſſer zu veranflalten, die nicht mehr 
Handeld = Spekulationen oder politifche Abfichten zum Ge⸗ 
genftande hatten, fondern zur Beförderung wiſſenſchaftli⸗ | 
her Kenntniffe angeftellt Yburben, 

Auch Afrika blieb. bei diefem Entdedungs - und 
Forſchungseifer nicht vergeffen. Eine beträchtliche Zahl 
kundiger Gelehrten — von welchen wir fchon einige Nas 
men genannt haben und bie übrigen noch in der Folge 

nennen werben — bereifeten und durchforfchten mehrere 

Theile von Afrika, theild auf eigene, theild auf Ko— 
ften ihrer Regierungen, und fo heilt ſich allmählich die 
Kunde dieſes Erdtheild etwas mehr auf. 

Dazu trug auch bie im Jahre 1788 zu 2onbon er- 
richtete brittifche Gefelfchaft zur Erforfhung von Afrika 

wirklich ſchon vieles bei, obgleich der leidige Krieg ihre 
Unternehmungdfraft gar fehr gelähmt hat. 

Wir müflen alfo erft den längſt erfehnten Frieden 
erwarten, um zu ſehen, was dann die höher entflammte 
Begierde, das noch fo unbekannte Afrika näher zu er» 

forfchen, für die Länder » und Völkerkunde dieſes Erds 
theild bewirken wird, Inzwifchen müflen wir und mit 
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dem begnligen,, was uns befonder® neue Werichtgeber 
hierüber mitgetheilt haben, und dieſes Ales fol hier, 
mit den Älteren Berichten verglichen, forgfäitig zu einem 
treuen Gemälde des heutigen Zuſtandes Afrita’s und 
feiner Bewohner — fo weit uns derfelbe bis jetzt befannt 
ik — perarbeitet werben, 

Borläufig folgt bier ein Ueberblick diefes tann were 
ter auszumalenden Gemäldes in geographifch - flatijii= 
ſcher Hinſicht. 


— — — — 


Blick auf den heutigen politiſchen Zuſtand und ben Bänberbes 
"Stand von Afrika, 

So weit wir Afrika bis jest Bennen, befleht ed 
aus folgenden größern und kleinern Staaten und Ländern, 
bie wir, mit Bemerkung ihrer Berfaffung und Regierung, 
nad) der vermuthlich ſchicklichſten Abtheilung hier aufzähs 
len wollen, A | | j 


SR Nordafrika 


begreift von Often nach Weſten nachſtehende Länder und 
Staaten. _ 

1, Aegypten, ein vormaliges Königreich, jegt 
ein türkisches Paſchalik, doch mit einer ganz eigenem 
ariſtokratiſch⸗ militärifchen Verfaſſung. 

1. Die Berbere i (oder Breberei, irrig Bars 
barei) nah ihren Ureinwohnern den Brebern fo bes 
nannt, nimmt den ganzen Küfenftrih längs dem Mits 
telmeere ein, und begreift folgende, von einander unab⸗ 
Yängige'Stäaten und Länder: 


1. Das Königreich Tripoli — eine Art von mo⸗ 
narchiſchem, unter türkiſcher Oberhoheit ſtehendem Staate, 
| 5 2 
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deſſen Regent, Bey genannt, ob er gleich Tribut bezah⸗ 
{en muß, doch ein Defpot ift, defien Gewalt feine Schrans 
en Eennt. j 
Zu dem Königreidhe gehört auch größten Xheild 
das fogenannte Königreich Bar ta, zwifchen Tripoli 
und Aegypten, wo: 
1) Augila, freie Stadt und Gebiet unter 
tripolifcher Oberhobeit. 
2) Simah, Meine Republik. 

Ein anderer Theil von Barka ficht unter türkiſcher 
Herrſchaft und wurde bisher von einem Sandſchak regiert. 

2. Das Konigreich Tunis — auch unter einem 
wenig befhränkten Bey unter türkiſcher Oberberrfchaft, 
der jedoch beinahe ganz fouverän ift. 

Dazu gehört Belad-al-Sgherik (Dattelland) 
im engern Berftande, 

3. Das Königreih Algier (Al dſchier, richtiger: 
Aldfchefir) ein militärifch » ariftofratifcher Staat unter 
einem Dey, der jedoch nicht ganz fouverän ift. 

Die Franzofen haben in biefem Sande bie Handels⸗ 
nieberlafjung La Galle, 

4. Das Marokkaniſche Reich ober das Staats⸗ 
gebiet des (defpotifchen) Scherifs von Marotosunddes, 
befteht aus ben Königreichen Marokos, Fes und Tas 
filet nebft einigen Nebenländern, und nimmt ben nord⸗ 
weſtlichen Theil von Afrika ein, 

Die Spanier befigen auf ber Küfte dieſes Landes 
die Feſtungen: Ceuta, Penon be Velez und 
Melille. 

5. Die im Innern liegende SandfhaftBelad-al- 

Sgherid(dah. Datteland, gewöhnlih Biledulſch e⸗ 
sid genannt) begreift im weitern Verſtande: 


f 
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1) Die Landſchaften Drah, Zafilet und 
Sesghelmeſa, welche zu Mar o kko gerechnet werben. 

Die zu Algier gehörige Lanſchaft Zab. 

3) Die Landfhaft Belad al: &gherid im 
engern Verſtande, welche (wie gedacht) einen heil deb 
Staatögebietd von Zunid, ausmacht. 

4) Das vormals von Zripoli abhängige ſou⸗ 
veräne Königreich Fez zan oder Feſſan, das zwifchen 
d>Sahara, den GebirgnBittan und Tibe ſti und 
der Eybifhen Wüſte liegt, durch bie es von Aegy p⸗ 
ten getrennt wird. 

5) Die Länder der Tibbo, weſtlich, ſüdlich 
und öſtlich von Fezzan. 

6 Das Land der Zuarik's, eines nomadiſchen 
Volks, weſtlich von Fezzan. 

11. Die Sahara ober große Wüſte, die jedoch 

auch nicht ganz unbewohnt iſt, begreift: 
I) Die Länder der Monſchars, Babe Lims, 
Lebdeffebas, Trarzars u. ſ. w. auf ber Küſte des 
Atlantiſchen Meeres, von arabiſchen Nomaden bewohnt, 
die meiſt in patriarchaliſcher Verfaſſung unter Stamms⸗ 
oberhãuptern leben. | 
Hier find die einträglihen Gummiwãlder, an der 
-Küfte die Infel Arguin, und auf der Küſte die vormas 
ige, Franzöfifche Nieberlaffung Por tandik. | 
2) Im Immern: bad Band Zuarits’s, bie 
Rinder Gualata, wat, Haher, Baganı, 
Dihoßt, fo viel man weiß, von gleicher Verfaſſung 


B. Mittel» Afrika 


‚begreift von Weſten nach Ofen folgende Länder und 
Staaten. | — 


86 Afrita. 


1. Nigrizien oder dad Negerland (arabiſch: 
Sudan, bei den Einwohnern: Aafnu — liegt ſüdlich 
von der Sahara und erfiredt ſich der Länge nad) von 
dem atlantifhen Ocean bis am die Gränzen von Nus 
bien und Habeffinien, Wir theilen diefen Lande 
fiih in 

I. Welt » Nigrizgien ober Senegambien, 
am atlanıfhen Meere, welches begreift: 

a) Die Negerländer am Senegal, und zwifchen 
biefem Zluffe und der Gambia meiſt uneingeichräntte 
Beine Monarchien, deren Namen find: — Haval ober 
Ualo — Puhl oder das $ulierland— Gedumah 
—Kaſſan ſoder Kaſſon — Galam und Kadſchaga 
—Merinoh— die Republiken Bondu und Bam—⸗ 
but — ferner die Heinen Negerreihe: Bruko, 
Gardu, Fuladu, Mandinge und Diäallon 

Tabu, 

Südlicher: Kajor— Bar — das Ualofferland 
ober Siastögebiet ded Burba » Ualof — Sin — 
Barra— Kolar — Badibu — Salum— Yani 


— Bulli— Tenda — Neola — Satadu — 


Dentila—Rontadu—MWorada,lauter kleine Ne⸗ 
germonarchien. — Das Land ber Serären bildet eine 
Art von Republik, 

Europäiſche Nieberlaffungen : 

(1) Eranzöfifche (jegt im Beſitz der Engländer :— 

Infel Senegal mit dem Fort St. Louis; Infel 
Goree und Albreda an ber Gambia. _ 
| (2) Englifhe: James⸗Inſel nebft Kort in 
ber Sambiaund Jillifrey an dieſem Fluſſe. 

b) Die Negerländer zwiſchen der Gambia 
und dem Rie Nunnez.' Nämlich die ‚Heine Könige 
‚sicher. Kombo— Fonia oder Foini — Kaen — 
Fereja — Jagra — Ianina — Eropina — 
Oſchemarru — Tomani — Kantor. — Die Res 
publik ber Felupen — das Königreih Fung i — bad 
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Sand der Bagnonen— das Land der Papeln — Kar 
bo oder Scharka — bie-Republil der Balanten — 
Buinala oder das Land der Biafaren. — Die Län⸗ 
der der Nalus mudber&andemand. — Die Infeln 
Buffi und Biffao und die Biffagotifhen ober 
Bidfhugad » Infeln. 

Portugiefifhe Nicberlaffungen Kach a o, Stadt im 
Lande der Papeln. — Scheve, Kolonie. 

c) Die Negerländer auf der Küfle von Giers 
saleona 

(1) Auf der Küſte: Mandingoer-Länder. 
Die Länder der Wag ers und ber Kokolis. — Die 
Linder Silm und Bolm. " 

(2) Im Innern: Königreihe Fulah — Bes 
no — Nitombo — Burra— Gondſchä — 

(3) Inſeln. Tamara, Gözen- oder&oß-In- 
fein und Bananasd- Infeln 

Brittiſche Niederlaffungen: Freetomn amSiers 
zealeonafluffe. — InfelBenfe, in bemfelben ; — 
Inſel Yorkin der Sherbrobucht. 

2. Das innere oder eigentlihe Nig rizien, am gro⸗ 
Sen Fluffe Niger oder Joliba begreift folgende Neger⸗ 
länder, von welchem wir jedoch wenig mehr als bie Nas 
men wiffen , die wohl ſelbſt oft nicht richtig feyn mögen: 

Dar⸗Fur— Ibbe— Dongsa— Dartulla— 
Bergu—Bagerme— Bangara— Tagua — 
Buknu— Asben, — nebſt gadez — Daura — 
Tokrur — Hauſſa — Kafhna—Gana oder ® as 
no—Mello oderfamlem— Domtu— Mekzara 
— Noiki— Gago— Kottokoli —Kambah— 
Degomba — Kaffaba — Kong— Stanima— 
S aäduh — Bambarra — Gollo — Zombuktu 
—Biruh — Kaarta — Maſina — Kemnu— 
Kamalia — udamar — Oſchafnu nf, 
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nl. Hber-Guinen, oder Guinea im engere 
Berfiande — wird in folgende Küftenftriche abgetheilt : 

I. Die Körner, Pfefferoder Malagbhettas 
Küſte, zwifchen dem Fluffe Madrebombdo und dem 
Palmentap — bigreift: 

a) Die nicht hinreichend bekannten Negerländer auf 
derKüfte mit Namen: Duiliga— Guoſcha — Geb: 
be: Monu— FolfhaoderKaru:Monu— Guns 

0: Monu— Sanguin. 

/ b) Die minder bekannten inneren Bänder: Ka: 
rabodu Mohn— Hondo und Dongo— Gal- 
loei —, Konde-Guoſcha — Manu 


2. Die Zahn⸗oder Elfenbein-Küſte — vom 
Palmenfap bis zum Dreifpigenfap— wo: 

a) Küftenländer: — Druin— Küfte ber böfen 
Leute — Küfte Quaqua, oder der guten Leute 
mit demKönigreih Adow — die Königreihe Abaffan 
— Iſſini — Ghiomere, 

b) Snnere Länder: die Länder ber Weteres 
und der Kompad Negern, 

3. Die Goldküſte — vom Dreiſpitzenkap 
bis zum Volta⸗Fluſſe — we: ' 


a) Küftenländer: bie Königreihe Arim, wo bie 
holländiſchen Kaftelle: St. Anton und Friedrich s⸗ 
burg, Dante, wo bie brittifchen Kaftelle: Ditöcove 
und Safunda, und die holländifhen Kroma, Dos 
rothbea,Drange und St. Sebaftian. — Das Länd⸗ 
den Shabba— Kommani, wo dad brittifhe Kaftell 
Komendo— Fetu, wo die holländifchen Kaftelle: El⸗ 

"Mina und Konrads bur g und bie brittiihen: Kaxs 
- Korfe und Fort Royals — Das Königreich: Sabu, 
wo das hollänbifche Kaftel N affau. — Die Republik 

Fantin, wo bad holländiſche Kaſtell Am ſte r dam und 
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Sie brittiihen Annamabo, Tantumqueri, nebft 
A ftoreien der Britten, Portugiefen und Granzofen.— 
Das Königreih Akron, (Klein: Akron) wo das Meine 
holländiſche Kaftell Leybfamheydbe— das Konigreich 
AugonnaoderAugmwina, wo das holländiſche Kaftell 
Barbu. — Die Republit Akra, unter Aſſiantiſcher 


Hoheit, wo’ das brittifche Kaftel: Hort: James, dad 


hollãndiſcheẽ tev ecorur, und das däniſche Chriſt ian b⸗ 
burg. — Das kleine Königreih Labodde, wo eine 
däniſche Faktorei. — Der Staat von Ringo, oder 
Adampi, ber and mehreren kleinen Republiken befücht, 
wo die DänifhenKaftele: Briedensburgumb Könige 
fein, wo das holländiſche Pouni, und die befefligte 


brittiſche Faktorei zu Klein» Prampram. 


b) Imnere Länder : — Die Eeinen Negerkönigreiche 
Alwina—Egwira— Groß-Intaffan — Abos 
trau— Dinkira — Waſcha odet Warſcha — In 
taffin- Iggina — Tabu — Adom — Mompa 


oder Mampa — Kabasterra — Abrambo— 


Juffer — Wanki — Bono — der mächtige monar⸗ 
chiſche Negerſtaat Affiante—bdieRepublil— Groß 
Akron — bie kleinen Negerländer: Akannez — Da⸗ 
ho — Atti Aa— Sanguai — Akim — Akam 
— Quahu — Tafu — Aboni — Kamana — 


 Abura— Aquapim — Aquambo — Bunu— 


Equea—Latabi— Aaradi—SISnfolo— Dun 
ku—Ladingkur und die Fleine Republit Krobbo, 
— Bon diefen Ländern und Ländchen ſtehen mehrere unter 
der Hoheit des Aſſiantiſchen Reiche, 

4. Die Sklaven küſte — zwiſchen dem Volt a⸗ 
und dem Beninfluſſe — wor | 

a) Die Küftenländer: — Das Land der Aunaer 
— Dad Königgräih Quitta ober Kotto, wo das bänis 
fhe Kaftel Prinzenftein — die kleinen Königreiche 
Groß-und Klein⸗Popo — die Rönigreiche Fidah 


— 


— 
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oder Gchudah und Ardrah, jetzt Provinzen von Das 
ho me. — In erſterem iſt ein franzöſiſches, ein brittiſches 
und ein portugieſiſches Kaſtell. — Die Königreiche Ul ku⸗ 
mi oder Lagos, Schabu und Udo bo ſollen jetzt dem 
Könige Benin zinsbar ſeyn, 

b) Innere Länder: — Das Land Kreveer — 
das Land der Maheier — das mächtige Negerkönigreich 
Dahome unter einem deſpotiſchen Regenten — dad Land 
ber kriegeriſchen und mächtigen Ajoe r und dad Land der 
Tappaer. 

5. Die Küſte Benin und Biafara — zwiſchen 
dem Rio Formuoſo, und dem Kap Lobo Gon⸗ 
falvo. 

a) Küftenländer: — Dad mädtigfte Königreich Bes 
nin — bad bemfelben zinsbare Königreich Awerri. 
— Das Land Kalabar — das Land der Kolbons 
go er — das Land der Kamaronen — bad Königreich 
Biafara— dieKoristo md Mouherond.- Ins 
feln an der Küſte — die Heinern Negerkönigreihe G ar 
bon und Kajombo — bie Pongo-Inſeln unter 
ihrem eignen Könige — Das Gebiet von Dlibato. 

b) Innere Länder: — Iftago und Iftanna, beis 
ge Binsländer von Benin. 

III. Nubien — auf der Oftfeite von Mittel - Afri« 
Ta, fübwärts von Aegypten, beſteht aus folgenden eins 
zelnen Zheilenz; welche find: 

1. Das tür kiſche Nubien auf der Küfte des ro= 
then Meeres, mit Seehäven am rotben Meere, unter 
türfifcher Herrſcheft. 

2. Die Nubiſche Wüſte — nur von Nomaden 
horden durchſtreift. 

3. Das Königreich Donkolah. 

4. Das Königreich Sennaar. 


6: 5 Die Landſchaft Kord ofan. 
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IV. Habeffinien, ſüdöſtlich von Nubien am ro⸗ 
then Meere, zerfällt jetzt in folgende Theile: 


1. Dad heutige Königreih Habeſſi inien, (H% 
beſch) ſehr verkleinert. a 


- 2. Die jest davon abgeriffenen Länder : » 
a) Das Königreih Dantali, | 
b) Das Königreich Angota. 

0) Die vſtlichen aund wehlihen Gallaerländ e % 


3. Die Küfte Habeſch (Aber) am rothen Meere, | 


unter türkiſcher Herrſchaft. 

V. Die Küſte Adel und Aſchan — im öftlichen 
Theile von Mittelafrifa, am rothen und indiſchen Meere, 
begreift folgende Länder : 

1. Das Königreih Adel oder Beila. 

2. Das Land Fatigar (im Innern). 

3. Das Küftenland ÄAſchan. 

4. Das Konigreich Magadaſcho. 

5. Das Land Marakatten, 

6. Das Gebiet der Republif Brava, 

7. Das Königreib. Jubo. 

8. Das LanddrMatfhidaer. 

9. Die, innen Galaerländer. 


C. Süd-Afrika. 
Der ſüdliche Theil von Afrika begreift — 
Länder und Staaten: 

J. Nieder⸗-Guinea — vom Kap Lobo Sean 
falvo bis zum Kap Negro — umfaßt folgende Küften« 
länder von Norden nah Süden : 

I. Die. Ländchen: Gobbi— Kamma— S ette 
— Jumba, Heine unbekannte Negerfönigreihe, von 
welchen die beiden legten. unter ber Hoheit vom 
Loango. 

2. Das Konigreich Loango. A 

3. Das Königreich Ka — ri 
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4: Das Königreih N'gojo. 

5. Das vormals fehr mächtige Königreich Kongo, 
‘in welchem jest die Portugiefen viele Gewalt haben, 

6. Das Königreih N’gola(YUugola) unter por= 
tugiefifcher- Herrſchaft, fo wie 

7. Das Königrih Benguela größten Theils. 

8. Das Land Kakonda, von den Shaggaern 


beſetzt, ift fehr wenig bekannt. 


11. Innere (meift nur dem Namen nad bekann⸗ 


te) Länder von Südafrika, nämlid: 
1. Die Sch angaerländer— wozuman folgen 


be Länder. rechnet: 


a) Anziko; nebft Bakkebakka, wo nad einer 
alten, fabelhaften Sage, Zwerge wohnen follen. 

b) Bufameala 

c) Konkabella | | 

b) Funſcheno vormald zum heil zum 


e) Makamba Staatögebiete von Ko ns 
f) Dambo go gehörig, 

g) Malemba — 

h) Bemba 


i) Das Königreich Ganghella, oder der Staat 
des Schagga Kaſſandſchi. 

2. Die ſehr wenig bekannten Gallaerländer, 
wozu auch die Länder der Simbaer und Momboer 
gerechnet werden. 

3. Die nor döſt lichen Kafferländer, welche 


find: 


a) Das Königreich Manomotapa, unter poriugie⸗ 


ſiſchem Einfluffe und mit den portugieſi ſchen Feſtungen 


Maſſapa und Tata. 
P) Das Königreih Manika, öder TZſchikanga 
0) Dad Königreich Biri. 


Allen 


‚gehört. 
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d) Das Königreich een Ä 
e). Die Länder Moffequeiver — der Nimies 
majer und der Bororoer. 
1. Die Ofttüfenländer find: 
1.: Die Küfte Santebar, wo 
a) Die Küſte Abagner, mit ben Inſeln: 
Hate. 
b) Gebiet und Stadi Melinde, portugieſiſch. 
c) Gebiet und Stadt Momrbaza, arabiſch. 
d) Das Königreich Quiloa⸗. 
e) Die Infel Banzibar. 
2. Die Küfle Mozambik, begreift: 
a) Das Königeih Monga N wo bie portugiefi« 
(he S Stadt Mangallo, 
b) Die Infel Mozambik, die ben Portugiefen 


c) Mauruffa ober dad Land der Makuaer. 
 d) Die Landihaft Angoſcha. 

3. Die Küfte Sofala, oder Sena, meift unter 

porsugiefifcher Herrſchaft, umfaßt folgende Küftenlänber : 


a) Die den Portugiefen gehörige Landſchaft Sena, 


mit dem Fort Duilimane. 
b) Die Landſchaft Botonga 
c) Dad Konigreich Sofala, 
d) Das Königreich Sabia. 
e) Das Königreih Inhambane. 
f) Die Lagoaküſte. 
4. Das Kafferland im engern Verſtande, zwi⸗ 


ſchen dem Heiliggeiſt⸗ und dem großen Fiſchfluſſe, wo 
außer den Hombonaern, Tambukis, —*8* 


ſen noch mehrere andere Horden von Kaffern unter ih⸗ 


son befonderen Häuptlingen leben, 
5: Das. Hottentottenland mit bem m fänijden, 





r — 


94 Afrika. 


jetzt von den Engländern beſetten Kaplande, mo 
bad Vorgebirge ber guten Hoffnung. — Es 
leben hier mehrere. Hottentottenffämme, aud 
verwilderte Bufhhottentotten. — Unter ben zum 5 
Hottentottenfliamme gehörigen Bölfern find befonders die 

Beetfhuanaer im Innern zu bemerken. 


D. Die afritanifhen Infeln, *) 


1, Weſtafrikaniſche Infeln — von Norden 
nah Süden: 


1. Die Azoriſchen Inſeln — gehören ben Por⸗ 
tugiefen — es find ihrer folgende neune: 

I) Santa Maria. — 2) San Miquel. — 
3) Terceira, die Hauptinſel — 4) San Jorge. — 
5) Gracioſa. — 6) Fayal. — 7) Pico. — 8) 
Flores. — 9) Corvo. 

2. Die Maderiſchen Inſeln — ebenfalls portu⸗ 
gieſiſch — ſind: | 

1) Infel Madera, Hauptinfel, — 2) Infel Po re 
tafento, 

Dazu bie unbewohnten Salvagedinfelden. 


3. Die Kanarien-Infeln — fieben an der Zahl 
— gehören den Spaniern. 


1) Lancerota — mit den unbewohnten Felfen-Ins 
felhen: Allegranza, Graziofa, Rocca, St. 
Elarau.Infierno. — 2)Fuerteventura.—3) 
Kanario, oder®roß-Kanario,bie Hauptänfel. — 
4) Teneriffa, mit dem berühmten Spigberge: Pis 
co de Teyde. — 5) Gomera — 6)Ferro, turd 
welhe am häufigften, zur richtigen Abtheilung beider 


*) Außer benen, weldhe nahe oder dicht an ber Küſte bes 
fetten Sandes liegen, 


Einleitung: 95 


Hemifphäre. unferer — der erſte Meridian gezo⸗ 
gen wird. — 7) Palma. 

4. Die Infeln des grünen Vorgebirgs, 
oder Kapverdifhe Inſeln, gehören den Portu« 
gieſen, und find zehen an der Zahl, nämlib: 1)San 
Jago, die Hauptinfel — 2) San Antonio. — 3) 
San Bincent (unbewohnt) — 4) Santa Lucia. 
— 5) SanRicolao. — 6) Sal, oderbel®ale, 
(unbewohnt.)— 7) Boa-Bifta oder Buena-Bis 
fa. — 8) Majo.— 9) San Felipe, oder delFuego, 
— 10) San Juan, ober Brava. 

Dazu noch die Meinen unbewohnten Inſelchen: 
Ghuny, Carneara, Chaon und Brama. 

5. Die Guinea-oder Linien» Infeln find 
folgende fechfe:: 

a) St. Thomas — portugieſiſch. 

b) Prinzen = Infel ( 

c) Annobon ſpaniſch. 

d) Fernando Po 

e) San Mattheo 

f) Afcenfion: 

II, Die Oftafritanifhen Infeln find: 
| 2. Madagaftar, eine große Infel, die in mehre⸗ 
. re Heine Königreihe, Fürſtenthümer und Landſchaften 
mit verſchiedenartigen Einwohnern zertheilt iſt. 

2. Die Maſkareniſchen Saſels gehören den 
Franzoſen und find: 

1) Inſel Frankreich (Mauritius). 

2) Infel Reunion (vormals Bourbon, zuerſt: 
Nascarenha.) 

2) Inſel Diego Ruiz, Hein und unbewohnt. 

3. Komorrifhen Infeln liegen im Kanal 


unbewohnt, 
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von Mo zam bik und ſtehen unter eigenen Fürſten. Die 


vorzüglichſten dieſer Infeln find: 1) Komorra oder 


Angazi ja. — 2) Anjuan, (Suahni, gewöhnlich 


Zohanna.) — 3) Majotta. — 4) Mohilla.- 


5) Nangaſia. 
4. Die Mahe- oder Seſchellen⸗In ſeln ge 


‚hören den Franzofen, find aber unbewohnt, 


5, Die Admiranten, nebſt den Siebenbrü- 


der, und Siebenfhwefter - Infeln find. ebens 


falls Hein und unbewohnt, — | 

Diefe kurze Ueberſicht zeigt, wie viele und wie vieler⸗ 
lei Länder und Staaten — meiſt von unbedeutender 
Größe — Afrika in ſich faſſe. Won den meiſten dere 
ſelben kennen wir nicht viel mehr als die Namen, und 


bieſe Kenntniß iſt auch noch ſchwankend. Was wir weis 


teres davon wiſſen, wird nun in dem bier folgenden Bes 
fchreibungen ber einzelnen Länder dieſes Erdiheils nad 
Maßgabe des Reichthums ber vorhandenen glaubwürdis 
gen Berichte mitgetheilt. Eigentliche ftatiflifhe Angaben 
fehlen beinahe ganz, oder gründen ſich nur auf ungeführe 
Berechnungen. 


t 
s 


—— — — — —— n—Ni 
. — 7 7 e 


. z 


- “ 


— Digitized by Google 





PET BE 


“ 
* 
* 
N 
x 
* 





„il 


ey 





Digitized by Google 





Afrika. 





Beſchreibung 


Der einzelnen Ländern. 


r 





Erfte Abtheilung. 


1— 


Noıdafrita— Aegppten.“ 





ir 


®. Länder, u, Vollertunde. Hfrile 8 








4 


— 
13833218728 
* J 


nn —— — 2% 


SRRIISETI 9579 
- 4 
rn ER - 
nö In — ht 11 61 a 
—* —F 
— — — —— 
* f 
4 . 
r ' 
- 
— = > x 
Ro . s 
3 alalL ZuEE 2222 ZUR 7722 20 


Digitizgd by Google 
— — — — 


ARE Ge 
s 








ri, 
—— dar 
“Rehähitns 
| » ee 
witlnsetnen dünnen nafeite, 
—* nur eg — 2 
25 ung mm 
— "Eine Rereitund — 
— — — J 
— ——— — —— 
ep tom 


ei, 76 — J J — f +: B iE Le a8 ‚nö 
635, nit 2 
—— FEN 5*8 Nez F —J 


al Nb p Afri Ra berſtehen wir denjenigen Tpeit 

von Arkifa,' welder dieſſeits des Wendezirfeld des 
Krebſes ſich 'gegen Europa hinaufwaͤrts erſtreckt, und 
folglich daf der ſuͤdlichen ‚Hätfre des nördlichen gemäßigten 
Erdgürteis liegt. 

Dieſes Nordafrita wird von Ich zöiben Meer 6 
‚don. derh Mittelmeere,, und dem atlani itıben” Dean rn 
fpült ,, bat, in der größten Länge von Oſſen nach Velen 
700 und in der größten Breite. von Norden nach Süden 
210 Meilen, und begreift, die nachfolgenden, bier jept 
„einzeln —— Lander ge | 
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1. 


Name. — a ats die re te dieſes Landes. — Sage, 
fi, 


Das in jeder Rücficht ſehr merkwürdige Land, das 
wir Aegypten mihr Er H pr öny neunen, bat dieſen 
Namen von den alten Griechen erhalten; ſeinen Urſprung 
koͤnnen wir jedoch nicht Genie alaren. — Sein aͤl⸗ 
teſter uns bekannter Rame iſt Wigcai un, welcher fchon 
in dem erſten Buche der Mofalfchen eſchichtsſammlung. 
vorfömmt; daraus iſt wahrſcheinlich der heutige arabiſche 
Name dieſes Landes: Meffr oder Maffr entflanden, 
den auch die Zurken angerömmen haben. Die Araber 
nennen jedgch dieſes Laud auch Kipt odenKopt, ver 
mutblich von der alten Stadt Koptos, von welder auch 
die heutigen Ueberbleibfel deralten Aegp p terden Ranıen 
Kopten erhalten zu baben ſcheinen. Diefe alten Uräih» 

| ‚mobuer nennen jedoch ihr Land: Chemi,, „d ;b* Cbams. 
Lau. — 

Dieſes Land fpielte (dom in den frübeften ‚Bäten der 
Menſchen, und befouders der Kulturgeſchichte eine bedeu- 
teude Rolle und, ward allberuhmt; denn von bier aus, 
Thai" yur Bei, als der Ergoater Jakob aoch lebte, 
"11750 Fahre vor tnfrer Zeittegiyiiüg) ein hoher Grad 
"der Siftenderfeinteriing bertfchte (wie inan aus der Ge⸗ 
„hichte Rd [ep h’8, nad der Erzaͤhlung des jüdifgen Ges 
ehgebets td fe 8 —2 euipfieng Sriebenland die 
erften Keime, der hoͤhern Kullar‘, der Khufle Und wWiſfen· 


*) Hierzu die Charte von dem Laufe der Nils, 
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feheften,; auch reißen. nachmols die wißbegierigen Griechen 
nah. Negnpten, um ihre wiffenfchafilihe Bildung zu 
vollenden, — Es iſt hier. der Ort nicht, zu unterſuchen, 
weher die Aegppter ſo fruͤh ſchon dieſen hohen Grad 
ron Ausbildung erhalten hatten; die Geſchichte jener 
grauen Vorzeit iſt mit einem zu duͤſtern Dunkel umhuͤllt, 
als daß wit es zu durchblicken wagen dürften. Kurz, in 


Kegppten blüheren, Künfte und Wiſſenſchaften — pp 


viel ſie damals fhon blühen konnten — und ein fünftlis 
des, geheimnißoolles Religiousfpftem , deffen Bildung 
vielen Scharffinn vorausfegte, war daſelbſt eingeführt, . 
das. nach ‚der Analogie zu fließen, mit dem hinduifchen 
' gleichen Urfprung zu haben ſcheint — und dies Alles 
ju einer Zeit, wo ganz Europanod imtiefem Schlum⸗ 
mer lag; denn nur von dem durch aͤgyptiſche Flüchtlinge 
aufgeflärten Griehenlamde giengen nachher die erfßen 
Zunfen der feineren Kultur auch in andere Zänder unfers. 
Erdtheild über. | 
Weiter iſt uns von der früheften Geſchichte Aegy p⸗ 
tens nichts genau bekannt. 


Dieſes Land war in der Folge der Schauplatz mehre⸗ 
rer Revolutionen, die ed am Ende fo tief herabgebracht ha⸗ 
be, als es jegt gefunfen iſt. 

- Die erfien Könige Aeghpten's, melde die Seo 
ſchichte kennt, waren die fogenannten Pharaonen, 
welche im ı4ften Jahrhunderte der Welt von phönizifhen- 
Hirtenfönigen (H yffo8), diein Nieder: Aeayp ten 
eindrangen, verdrängt wurden. Die Macht diefer Ufurs 
patoren wurden aber ungefähr 30o Jahre, fpäter wieder 
uingeflürzt, und num begann unter dem Könige Möris 
und feinem Nachfolger Se ſo ſtr i s das goidene Zeitalter 
Kegyptens. — Sefoftris trieb eine für fein Zeit. 
älter fehr ausgebreitete Schiffahrt und Handlung, und bes 

ghufigte den Ackerbau. ER, 
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Nachher wurde Aegyoten zertheilt, und durch in⸗ 
"nere und dußere Kriege zerruͤttet. Pſfammtich, einer 
der Beherrſcher Wegppfens, bemädtigte ſich (i. I. der " 
Melt 3313) des ganzen Landes." Nun blühete es wie⸗ 
"der auf; befonders wichtig war fein Handel, den die Re— 
genten fehr empor zu heben ſich bemithten. — Unter 8, 
Necho und auf feinen Befehl, fol fogar ganz Afrika 
(im das J. d. W, 3370) durch phönizifche Seefahrer 
umſchifft worden feyn;>weldes aber no nicht erwieſen 
il. — Nene Zerrüttimgen folgten nah. Der Feldherr 
Amafis bemächrigie fih (i. J. d. W. 3415) des Thro⸗ 
nes, und unter feiner Regierung erreihre Veappten den 
hoͤchſten Grad des Wohlſtandes. Diefer Ufurpator ward 
aber nachmals durch feine Unvorfichtigkeit in rinen Krieg 
verwidelt, der fih unter feinem Sobne und Nachfolger 
damit endigte, daß Aegypten dem Perfifhen Zepter 
unterworfen wurde, unter welcher Oberherrſchaſt ed. vom 
J. d. W. 3459 bis 3653 verblieb. — Ju dem letztge⸗ 
dachten Jahre eroberte der große Alexauder das von 
den Perfern abhängige Hegpypten, und errichtere fidh 
daſelbſt ein glänzendes Denkmal, indem er die nach ihm 
benannte Stadt Alerandria erbaute. — Nach feinem 
frühzeitigen Tode wurde fein erobertes Reich zerſtückelt, 
und Aegypten fiel einem feiner Generale, dem Pro: 
Lemaͤus Lagi zu, unter deffen Nachfolgern Aegyp- 
ten bis aufs J. d. W. 3954 blieb, in welchem dieſes 
Land unter feiner legten Königin Kleopatra, aug 
Ptolemaͤiſchem Stamme, eine römifche Provinz wurde, 


Dieſes ergiebige Land blieb 425 Jahre lang — naͤm⸗ 
ih vom 3. d. W. 3954 bis aufs J. 395 nah. Chriſtus 
Geburt in den Händen der Römer, und lieferte ihnen 
den reihen Stoff zu ihrem immer höher ſteigenden 
Furus. — Als aber in dem Teptgenannten Jahre das 
zömifge Reich in das abendländifheund morgen 


’ 
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ind ifce Rerch jertheilt wurde, ſo fiel egypten an! 
N; iegterd blieb bei deinfelden aber nur bis zum Jahr 642 . 
unferer Beittechnung, in weldem es von den: durch Mu⸗ 
hai’ edfanätifirten und exaltirten Araberm, nad- 
‚näld: gewöhnlich von einem arabifhen Stamme, der bis 
nach Sp a mie u vordrang/ Sarazenenu genannt, erobert 
wurde, und durch diefe eutſtand num hier: ein neues 
Reich, das unter verfhiedenen aradifhen und tuͤrkiſchen 
Opnaſtien bis auf das Jahr1250 auftecht ſtand. 
In dem genaunten Jähre wurde daſſelbe nämlich von 
den ſogenaunten M a mi elufenMemalifs) umgeſtuͤrzt, 
welche aus gekauften jungen Sklaven aus Afien beſtan⸗ 
den, die man zu Kriegern erzog, und die fih dann der 
Oberherrſchaft des Landes bemaͤchtigten, in deren Befif 
ihre Rachfönımlinge zum’ Theil noch jeht find, fo wis 
der ariſtokratiſche Staat, den fie gründeten, gewiſſer 
maßen noch jegt beſteht; denn obgleich der türfifche Kai⸗ 
fer; Sültan Seltm im J. 1517 ih Aegypten unfere 
warf, fo ließ er doc die Herrſchaft des Landes in den 
Händen der Mamelufen « Häupter, Bey $ genannt, und 
begnügte ſich, die Aufficht über Aegypten durch einen 
Paſcha führen: zu laffen (den jedoch die Mamelufen mes 
nig achteten , und beinahe als Staatsgefangenen hielten) 
und fi von denfelben einen beſtimmten jährlichen Tribut a 
vorzubehalten. - 


Diefe ariftofratifh » deſpotiſche Mamelukenherrſchaft 
wusde zwar im Jahre 1798 von den Franzoſen, welde 
Aegypten eroberten, über den Haufen geworfen; aber, 
nach ihrem Abzuge im Jahre 1801 wurde fie beinahe gaug 
wieder hergefiellt. Ä . 2* | 

So maucherlei Revolntionen, fo vielerlei Völker, die 
in das fhöne Aegypten eindrangen, ein fo harter Des. 
voten » un Arifiofraten » Drud, unfer welchem die Urein⸗ 
wohner feit beinahe zwei Zahrlaufenden ſeuſzen — muß? 


\ 
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ten nothwendiger Weife die. ſchoͤne Blüte, in welcher die 
fe8 Land, in den früheren Zeiten ſtaud, gaͤnzlich erfliden ; 
doch vermochten ale diefe Umſtaͤnde nicht, die Spuren 
jeues alten Glanzes völlig’ zu versilgen; und au diefe 
geben demfelben noch einen boden Werth, wenn fon 
die heutige Berwildernug des. Landes und feiner Bewohner 
herzempoͤrend damit kontraſtirt. — 


Diefes ſchon in der früheften Sefchichte der Menfche 
beit fo hoͤchſt merfwürdige Land; Aegypten, liegt iw 
ber uordweſtlichen Ede von Afrika, damodie Landenge 
von Sues diefen Erdtheil mit. Afien verbinden; zwi⸗ 
fhen dem göften und 55ſten Grade oͤſtlicher Länge und 
dem 23ften und 32ften Grade nördlicher Breite, folglich 
nordiwärtd von dem Windekreife des Krebſes, Es wird 
auf der Rordjeite von dem mirelländifhen Meere und 
auf der Dftfeite von dem arabifhen Meerbufen befpült. 
Auf allen übrigen Seiten iſt es von großen Wüfen ums 
Heben : dann gegen Nordoften wird es durch die Wuͤſte 
Dihofarvon Syrienund dem petrdifhen Aras 
' bien getrennt; auf der Weſtſeite ſtoͤßt es an die Wuͤſte 
Barka unddiegroße LibyfheWüfe, von welder 
erfiere ein Zheil if, und gegen Süden zieht fih die 
Wüfe Selma, ein Theil der großen NRubiſchen Müe 
fie bin. — Genau laſſen fih die Graͤuzen auf den Geis 
ten, wo Aegypten durch unwirthbare Würlteneien von 
feinen Rahbarsländern getrennt ift, nicht beſtimmen, da 
man nicht wohl angeben fann , wie viel von diefen oͤden 
Landſttecken noch hieher zu rechnen iſt. 


Nach dieſer Begraͤnzung beträgt die Länge Aegyp— 
tens von Norden nach Süden etwa 120 yıfd die größte 
Breite gegen 100 geogr. Meilen. — Der Flaͤcheninhalt 
wird fehr verfchieden angegeben ; das eigentliche bewohnte 
und angebaute Land wird anf 1260 Duadratmeilen ges 
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ſchaͤtzt; ‚aber. nach ER opgenofumener-Ausdehnung kaun 


dad Ganze (nah, Gatte rer) zu 6256 ‚Quadrasmeilen, 


—5 werden, naͤmlich das Rilthal zu 750 — 
das Bergland zu 2.700 und das Steppenland zu 2,800 
Duadratmeilen, — Audere uehmen einen. Fläcenraum 
‚ von . 3,800 Quadratmeilen Al. — . —— Aus 
gaben — 


1.24 





. Batubelöafnk, — ‚Klima, 





—— — ih is durch feine Naturbe⸗ 
ſchaffenhrit im Allgemeinen gar ſehr von den meiſten an« 
deren Ländern aus, woran vorzüglich feine Lage: an zwei 
Meeren, an einem fehr großen Zluffe, zwiſchen dürren 
Sondwüfen und fo nahe an dem beißen Erdgürrtef 
Schuld iſt. — Vermoͤge dieſer Lage iſt das Klima Ars 
ayptens fehr heiß, ja heißer, als in andern Ländern, 
die unter gleicher Breite liegen, deren Lage aber übrigens 
"in Hinfiht der Nebenumfiände von der feinigen verfies 
' den if; wie wir im der Folge ſehen werden. 


"Ungeachtet der großen Hitze iſt das Klima dennoch 
der Geſundheit der Menſchen zutraͤglich: denn man finder 
bier ſehr alte Leute, von hundert und mehreren Jahren, 
und ihre Zahl würde noch weit groͤber ſeyn, wenn Die 
Einwohner mehr Ruͤckſicht auf die Erhaliuug ihrer Ge: 
fundpeit dur Vermeidung der Ausfhweifungen naͤhmeü. 
Dieſe gefunde Eigenſchaft des Klima’s rührt von der Ne» 
gelmäßigkeit der Abwechslung der Jahrszeiten und der 


— ber, die hier die ſchoͤnſte Ordnung behaup⸗ 


— Man kanu das Jahr ebenfalls: in vier. Jahrszeiten 
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äntheilen, "obgleich man im Grunde nur zweierlei Haupt· 


verſchiedenheiten in der "Witterung bemerken kann. Die 
Jahrszeit, die man für Aegypten den Frühling nen— 
nen kann, beginnt mit dem Januar, um welche Zeit die 
Luft fhom merflih wärmer wird, die Bäume, die ihr 
Laub verloren haben, wieder grünen, und die Obſtbaͤume 
zu blühen anfangen. Die Aerudte fällt gewöhnlich zu 
Ende des April, — Die größte Hige dauert von der 
Mitte des Junius dis zu Ende Septemberg , welche Zah» 
reözeit dann den wirklihen Sommer vorftellt. — Zu 
Anfang des Oktobers fängt die Hige fehr merklich an abzus 
nehmen, und am Ende diefes Monats verlieren die Bäume, 
die ich alljährlich verjängen, ihr Laub, Der Dftober und 
November mögen dann den Herbſt, und der Monat Des 
cember mit einem Theile des Jaunard den Winter vor» 
fielen; der jedoch immer fo gelinde iff, daß man weder 
Kamine, noch Defen, noch Kohlfeuer, um fich zu erwärs 
men, bedarf; doch maden wohl an den rauhen Tagen 
die gemeinen Leute unter freiem Himmel ein Feuerchen 
von einem einzigen Reifigbüfchel oder einer Hand voll 
Gefirüppe au, um fich dabei zu waͤrmen — Eis ift 
bier eine fo außerordentliche Selteuheit, daß da einſt Ara. 
ber in einigen Zeichen in der Nähe der Haupiſtadt dieſes 
Landes etwas Eis fauden, was fie in ihrem Leben noch 
nicht gefehen hatten, die Stuͤckchen davon den Europdern, 
als eine Naturfeltenheit zu Kaufe anboten.*) — Franzoͤſi⸗ 
fhe Berichtgeber verfihern, der Winter in Yegypten 
fey oft fhöner, als der Sommer in den nördlichften Pros 
vingen von Franfreic, nur fallen jedem Menfchen die 
falten Raͤchte fehr empfindlih. *) — Der Unterfchied 
zwifchen der größten Kälte und der größten gewöhnlichen - 
Hige beträgt nicht viel über go Grad Fahrenheit. 


) Antes, ©. 109, 
“) Gollärd, ©, 105. 
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F Foigende Beobachtungen hat und der beruͤhmte Nies 


117; r uͤber die verfihiedenen Grade der Wärme in Aegyps 


ten nach dem Reaumurfopen Thermometer mitgetheilt. 


Sland des Zhermomieters Mittags ae 


Monate. ene Srade. 
‚> Yanuar'... en 0 2°, 
.Zebruar . niet. = 105° 
Re 7 Mana 1 
April 415 — 19 
or May; ne. — „ae... 19. — 22° 
- Junius —6 sie. BR TEEN. 
tet BR 25 
Auguſt.. 26 — 260 
September 0: mein 204 2830 
Dfiober . . . 5 18 — 2ı° 
Mauember; 24 — 173° 
Detember142 — 133° 


Im Sommer weht der Nordwind fehr regelmäßig, 
und mildert die Hige um Vieles. Diefe Hige iſt jedoch 
(wie der beruͤhmte Chirurgus Larrep anmerkt) nicht fo 
drüdend, als zuweilen die Sommerhige in manchen: &e- 
genden von Europa, Sie bringt in dem menſchlichen 
Körper einen reichlichen Schweiß bervor, der denfelben in 
der Temperatur des lauen Wafjers erhält. Diefer Schweiß 
iſt wirklich fehr wohlthätig, auch if diefe Jahreszeit (Aus 
nind und Julius) die gefündefen des ganzen Jahre ; denn 
in derfelben entſtehen Feine Krankheiten, und die fchmerfen 
Wunden heilen leicht, — Die gefährliche Jahreszeit für die 
Gefundheit (nad der Bemerkung ebendeffelben) find die drei 
ı Monate März, April und Mai, während welcher ſich oft 

der heiße, hoͤchſt beſchwerliche und ſchaͤdliche Südwind 
(Khamfin) erhebt, defjen Einflüffen man jedoch durch 


- 
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Vorſichtig? eit ausweichen kant, — Die Monate Auguſt, 
Sepiceinber und Oktober find 10h | h 
Kegen Gab in M € 9 y p ten, — in a am Mittels 
meere gelegenen noͤrdlichen Theile des Landes ,. ziemlich 
felten; am feltenften in dem ſuͤdlichen Theile, wo ein 
Plagregen für etwas ganzAußerordentliches gebaltenwird.“) 
— Hagel fälle hoͤchſt ſelten, und nur zuweilen im Winter 
unter dem Regen. — Noch feltener find hier Donnerwets 
ter, und von dem Einſchlagen des Blitzes wiffen die A es 
gypter fo wenig, daß fie Alled, was man ihnen davon 
erzaͤhlt, für Maͤhrchen halten. — Sie glauben, der Douner 


ſey Gottes Stimme, der ihnen drobe, um fie zur Buße 


zu wecken, wobei ein Deiner Engel die Ihär des Himmels 


‚ein wenig Öffne wo dann eiu Blig berausfährt, um jene 


—— und —— zu —— er 


Deriden größten Theil (wenigſtens dreh Vierteh des 
Jahres hindurch herrſchende Wind iſt der Nordwind, der, 
wie geſagt gar Vieles zur Abkühlung der Sonnenhitze 
beiträgt, und den die Begppter (fie neunen ihn Diah) 
zu diefem Zwecke auf eine kuüͤnſtliche Weife in ihre Haͤuſer 
leiten. - Im Winter it er gewöhnlich mild; im Sommer 
aber oft empfindlih fall. — Im Winterund.im Frübjahre 
weht meiſtens, doch nur ein Paar Zage änhaltend, der um 
diefe Zeit fehr falte Suͤdwind, der ſich meiff nah Nor: 
den umſetztz vom Februar bis Mai weht er aber eine 
ſolche Hise herbei, daß manglauben follte, er kaͤme aus 


einem glühenden Backofen. Er verdudert fih im Fruͤh⸗ 


linge oft in einen Wirdelwind aus Eüdoften , welder die 
Luft mit einer fo ungcheueru Menge Staub und Sand 


*) Sonnini, II. ©. 109 s 
“Denon, ©, 16. _ 
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Shit, dab dedurch ba Wapehtte verdunreit wide ⸗ 
Sidwihd nennt‘ dir Randeseinwohner Merifi i 
“und den Suͤbetwind Aſſinb oder Cha mfih, derräber 
ice ie den tödrenden Sa in un oder Sa tt iel; wel— 
her" u ben Wuſten als je‘ ſehr gefaͤhrlich geſchildert 
wird, gleiche Eigenſchaft hat; denn ob er-gleich den 
Renſchen, die erim Freien uͤberfaͤllt, ſehr beſchwerlidh if, 
orig er doch hrer Sefiindgert Minen: wirklichen Schaden 

Ya. LH Suͤdwind hat · aber auch wieder ſein 
“Eures / indem er die uͤberſxͤſfftgen Dunuſte wegſchafft / und 
"dann: die Erde früchtbanmacht, da ser? eine Menge 
Sand duf die Aecker führt, wodurch der allzu zähe Nils 
ſchlamm loder und dadürch der Vegetation günfliger ge> 
macht wird, — Winde, die gerade aus Wehen oder 
Dften wehen ,. find in Aegypten aͤußerſt felten; aud 
vou Stürmen. weiß marim Innern des Landes fehr | 
wenigz: doch giebt es zuweilent Wirbelwinde, zeige in | 
‚den Wuͤſten Sandhofen erzeugen, — 

dns, Seen Aa auch das Micha ponWegypten‘ an fi 
“il foi berg ſchep Yo mandrr sei Kranfpeiten dafelbft, woran 

Daffeibg, u & Sup, beſonders die enſetzliche Peſt, 
vor weicher man n Mich jedoch durch gemifie Voſichtigkeit ſehr 
leicht ſchuͤtzen kanu; auch iſt dieſe ſchrekiithe Seuche air 
ip R: a ppten zu Haufe, fondern wird immer . | 

“ n — dern dabin “gebracht, und fönnte mit ge» 
B bi Ka aus diefem fon fo ſchoͤnen Lande ver» 

"Bannt. werden. * Außerdem weiß man hier nichts von herr⸗ 
ſWenden Suhhen Die ziemlich haͤufigen Hautkraukheiten, 
einige Arten Hi, : die venerifchen und die Angenkranfe 
‚beiten, die h anderen‘ hier häufiger , obgleich nicht. ei 
deunilich endemif det Sr nicht ſowoht wa Alima, 
4. XF 
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‚als von Zufaͤllen, Unvorſichtigkeiten, Diätfehlern. und 
Ausſchweifungen ber. — Die; Augenfranfpeiten ,, die fich 
fehr oft mit Blindheit endigen, entfliehen jedoch, "wie . 
franzöfifhe Aerzte verſichern, von den, Salztheilchen, mit 
-wildhen- die. Luft, in. einigen Gegenden augefüllt iſt; die 
aber die Lunge nicht angretfen. ·· a — 


Bir werden uns in der Folge vo, mehr uͤber zeugen, 
daß es nur an den Einwohnern liege, dieſes jetzt fo tief 
herabgeſankene Laud zu einem irdiſchen Paradiefe zu mo⸗ 
cheu 3 wie es fon vor alten Zeiten wars — 


** 75 — 1 due ce 
E x 
> re. 

, : . . 3 


n® 


n8 | „gr. * —3 
Sbeẽrflaͤche des Bandes; — Boden und Bebisge 
pe . j nt 21 “be 5 —8 


Aegypten?s Oberflaͤche iſt von (hr. verſchiedener 
Becſchaffenheit, theils bergig, theils flach; theils ſumpfig, 
theils ſandig; theils duͤrre und ſteinig; theils ſett und 
fruchtbar. Dieſe Beſonderheiten des Bodens verdienen 


näher. bespagßiet zu werden. | — 


Der ſchoͤnſte uud ‚bee Theil dieſes Landes ift ein 

Thal zu beiden Seiten. eined großen Fluſſes, ‚der es der 
‚Länge nah non Süden nah Norden durchſtroͤmt und bes 
fruchtet, naͤmlich das Niltbhal, das von zwei langen, 
beinahe parallel laufenden Gebirgsreihen eingeſchloſſen 
iſt. — Es hat einen vom Nilflufſſe qůgeſchwemmten 
Boden, weswegen die Ufer deſſelben auch her find, als 
das innere Land. Diefe hohen Ufer find größten Theils 
mit ſchwarzer Gartenerde bedeckt, die aus dem Nils 
ſh lam me gebildet if, welder, nad chemiſcher Untere 


———— ala 


E ung * Apea ‚Hälfte a us, ka er ‚einigem 
affer „und. ferder. a4 Ai, Eifentalt Riefeleehe, 
obfe a6 Ps; —— agb fo — ale beſteht. — 
——— Schicht liegen an, einigen, Orien 





melde — Zoblergeſhre gebrannt ı werden. 
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15. u Stehe FEHUBER Teile des. Landes Defhuder fi 


neiſt eine Sandſchicht unter der Lage des Sihlakimes am 


Mer; deren Tiefe gegen Fuß betraͤgt und immer mehr 
animint/ Fa: weitor fie ſich won dem Strome entfernt, An 
"dent? Fuße der Gebirge‘ beſteht der Boden aus Sand, 
Kies und gerollten Kieſelnz hier — tim: ng; Saud» 
-dünehs? - «* alshin nn dar * Hr os 
ei 8 ir nbroliche e Zhelt abe wo Ye nil⸗ 
"are, x por IHR, Einttitt eer die ungenie in frucht⸗ 
‚bare Surf bilden. welche eAlt len ihrer, dreieckigen Bes 
flalt wegen, das Delta (griedifghe D— A) nannten, 
iſt meiſt if angeſchwemmtes Land mit ſchwarzem 


Pen ‚Iängs, den. Rilgrmen und ‚Saudlen Hin, 


to uf Ehon, foüdern, ‚auf, Sand oder, ‚Ries men 


ee if. — 1390634556* —D — 


Die Sebirgsteihen, welche das Nilth aleiſhlief— 
pi öffnen. fih gegen das Delta: pin , wo ſioſich theils 
Serena — — in — — m Oſten und Weſten 


"so rt 


* en e anf ber, Dfifeite, gegen ge arabifen Mer 
— Ki das Arabi (de Gebirge (gu Mor 
mi) genannt; es if söher als die Bergleste auf der 

PN Emslbedas eh n hr Behirgeamanntmi, 
weil e8 gegen die Libyſche Wuͤſte hin liegt; es in dabei dhrre, 
eſteht zum Theil aus rauhen Belfenmaffen, und Iduft in 
Saudhů el aus, zwiſchen melden ſich tie Inchten hin 
Fe * DL Saupimaf die ——— und 





mehr, oder weniger, are, Zhone, aus 
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beſteht aus kalligem und quarzattigem Sandſteine. — Mit 
dieſer Gebirgsreihe hängt die zum Theil aus Granitbergen 
beftehende Keite zuſammen, die laͤngs dem arabiſchen 
Meerbuſen ſich hinzieht. — Aeltere Reiſende wollten in 
diefem Gebirge vulfanifhe Spuren entdeckt haben; die 
ueueren Franzofen konnten aber nichtd davon aüffinden z 
ja: fie verfichern ſogar, daß der Dſchibbe Dukhan 
(d. h. Rauchberg), den man ſeines Namens wegen bis⸗ 
her. fuͤr einen Vulkan hielt, feiner. ſey, und jenen Na⸗ 
uten nicht von dem Rauche eines unterirdiſchen Feuers, 
fonderm von den Regenwolken die ihn immer gleich einem 
Rauche umhuͤllen, erhalten habe, — Gegen den: arabi⸗ 
ſchen Meerbuſen hin findet man Sandſtein⸗, Schiefet- 
und andere Berge, die aus Breccien oder Puddingfeinen 
Heftehen, Die‘ Bergreihe, die fih im nördlichen 
Theile von dein arabiſchen Gebirge gegen‘ die‘ Landenge 
von Sues hinzieht, beſteht aus Kalke and Sandſtein⸗ 

I — * 

Has Libyſche Gebirge auf der. Weffeite des 
Nils, das im fuͤdlichen Oder obern Theile von Argpp= 
ten deu Namen Oſchibbel-Silſili führt, wird als 
eine: Ruine der Natur geſchildert. *) — Sie beſtehet 
großen: Theils aus regelmäßigen Horizontallagen von Kalte 
flein mon. verfchiedener Härte und. verſchiedener Weiße, 
wozwifcen große Kiefel mit Foncentrifchen Lagen, welche 

wahrſcheinlich das Gerippe diefer langen Bergkette bilden, 
“fie erhalten und vor der. ihr drohenden gaͤnzlichen Ver. 
ichtung bewahren. Denn ihre Aufidfung wird 'r glich durch 
die mie Salz geſchwaͤngerte Luft bewirkt, welde in je» 
den Theil der Oberfläche eindringt, den Kalkſtein gerbroͤckelt, 

BI — *7 und 


.) Ni Deton (&, 150f.196. ſ)aus weihen dit Skizze 
von diefer Bergreihe groͤßten Theils enilehnt iſt. 
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klin gleifam in Sandbaͤchen herabriefeln. macht. · 
Dion: Kallſand bauft ſich Aufaugs an den Feſſen· vonmpg 

. lamapow.dem Winde) mieiter getrieben, nach und nad 

Neburbaren: Feiner⸗ in zraurige Wuͤſten umwandelt, — 
Weiter hinaufwaͤrts ‚gegen Suͤden zn; betteht dieſes Ge 
birg aus verwilterlem Schiefer, weißem und rorhem 
* Öuatze, Sandfteim und braunen’ Kiefela ‘mit einigen 
weißen Katneoleri,.uunfermifcht.. Noch höher hinauf wird 
der Feis granitartig mit Kieſeln von allerlei Arten und 
derbes vermengt, worunter auch Jaſpiſſe, Karneole und 
ar * und — — mau iu srofee 
ee * 


“Bu beiden Seiten dei Kildaid, fo = des Dele 
N a’ 3 find große-Müften , meiſt mit ſchmutzig weißem 
Quarzſande bedeckt. Auf’ der Offeite des Delta’ sieht 
A die Wuͤſte Dfhofar bin, und auf der Weſtſeite 
effelben. die Wuͤſte Magra und weiterhin Barka; 
auf der Oſtſeite des NRilthals iſt die Z beb aiſch e und 
— der Weſtſeite die eibiſche Wuͤſt e mit ben Dafen, 
bewohnten — die ſid wie Sen aus dom 





Sandmeere erheheh. — — 
ne Dies ift die‘ —28 -  Dierfige Aegyp 
tens? im Allgemeinen. 2 el * 
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Sepffet. — züe. — Kanäle, — = Seen und Shupfe, ® 


Ss Hegyren. ſcheint bein dem erfen Ueberblicke ei 
feße  wafferarmes' Land zit ſehu, und iſt es im mehs 
reren einzelnen ' Gegenden auch wirklich. Nur ein 
einziger Fluß benägert das ganze Land; "ndmlih der 

RR, Länder» u, Wölterkunde, Aftita. — — 
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Nil; aber dieſer große Strom erſetzt nicht nur den Man— 
gel an anderen Fluͤſſen reichlich, ſondern auch die Selten. 
heit des Regens; doch muß die Kunft ihm nachhelfen, 

wenn er feine Wohlthaten gehörig und über eine beträgt» 
tie Suede Landes ausbreiten poll. 

xX Der Nil, "welcher in Geunearenste —— 
zweier betraͤchtlicher Fluͤſſe eutſteht, naͤmlich des Ba be 
et Afratxd. b. blauer Fluß, auch Ab aw i oder Vater 
der Fluͤſſe genaunt) Hder des Nils im.engern Berftande, . 
der in Habeffinien entfpringe (m.-f die Schilderung 
von Habeffinien) und des Bahr el Abiad (d. b. 
weißer Fluß), welcher in dem Gebirgsiande Donga 
ih den Mondsber genim oͤſtlichen Theile vom Mittels 
Ötfrita, weſtwaͤrts von Habeffinen feinen Urfprung 
baden fol; durchſtroͤmt ſodann Nubien wo er einige 
betraͤchtliche Nebenfluͤſſe aufnimmt, und fo wie bereits i in 
H abefſi nien Wafferfälle bildet, und tritt endlich in 
Aegpyptenein, wo er ſogleich wieder oberhalb Affuan 
einen Waſſerfall hat. Er durchfließt diefes Land von Suͤ⸗ 
dei nah Norden in verfhiedenen Krümmungen in das, 
wahrſcheinlich voun ihm felbft gebildere, Nilthal einge» 
engt, wo er Anfangs ein ſchmaͤleres, doch tiefes Bette 
ſich ausgehoͤhlt hat, dann ſich als majeſtaͤtiſcher, doch ru⸗ 
higer Strom weiter ausbreitet, und endlich mo die Ge⸗ 
birge fib von Ihm entfernen, im eine große Ebene tritt, 
wo er fih unterhalb Kahira, der Hauptſtadt des Lane 
des, in zwei Hauptarme' theilt,. die das Delta bilden, 
und. fi nad einem Laufe von etwa 450 Meilen, durch 
zwei Hauptmündungen in das Mittelmeer ſtuͤrzt. Es ifl 
ein fehr ſchoͤner, großer, anfehnlicher Strom, der auch 
mehrere Juſeln in ſich fchließt, und von fehr verſchiede⸗ 
ner Breite und Ziefe iſt. — Ja der Nähe von Kabira, 
der Hauptſtadt, hat er (nach — Weffung) 
eine ‚Breite von 2,946 Buben. 00% an: 
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Die größie Merkwuͤrdigkeit dieſes Fluſſes iſt fein 


regelmäßiges, periodiſches Austreten, wodurch er Ueber⸗ 


ſhwemmungen veranlaßt, von ee allein die hohe 


Fruchtbarkeit dieſes Landes abhängt, das fonft fo waſſerarm 


at, fo wenig vom Regen befeuchtet wird, und Da, wo⸗ 


te 


bin das Nilwaſſer nit feine fruchtbarmachende Kraft 
verbreitet, eine unwiribbare Wuͤſte if. Nur da, wohin 
die Ueberſchwemmung des Nil's reiht, herrſcht feren 
und Ueberfluß. — Es treten zwar (nah Dlivier’g 
Bemerkung) beinahe alle Flüffe der Erde zn gewifjen 


- Seiten, beſonders wenn der Schnee in den Gebirgen ſchmilzt 


oder ſtarke Regeugüffe fallen, aus; fie fhmwelle:; aber meis 
ſtens plöglih uud unerwartet an, und find betrdchtiichen, 
nicht regelmaͤſſigen uud oft fehr nabth-tligen Austreiungen 
und häufigen Abwechslungen in der Größe ihrer Woſſer⸗ 
maffen ausgefegt. Der Nil hingegen ifi einer von den 
wenigen, vielleicht der einzige, deffen Zunehmen und Sinfen 


nur allmählich und zu gewiffen, beftimmten Zeiten Satt fine 


det, und deffen Ueberfhwenmungen nie große Verwuͤ⸗ 
fungen angerihter, fondern im Gegentheile das umlies 
gende Land befruchtet haben, da die meiſten anderen Fihffe 


die Ländereien verheeren, und ihren Boden durch Vers 


ſanduug verderben, über die fie ihre Ungluͤck ‚dringenden 
Stuten unverlangt ausgießen. — Nicht fo der Nil, ber 
durch fein Austreten der wahre Wohlthaͤter des durch ihn 


allein bewohubaren Landes iſt, das er bewaͤffert. — Ein 


Theil dieſer Wohlthaͤtigkeit ruͤhrt von den Urſachen ber, 
welche die Ueberſchwemmung des Nil's bewirken, und 
dieſe find hauptſaͤchlich die regelmäßigen tropiſchen Regen, 
welche, wie wir ſchon angemer?t Baden, zu einet berinuns 
ten Jahreszeit in der heißen Zone fallen, in welcher auf 
die Durellen des Nil's zu finden: find, Diefe Hauptüre 
ſachen waren den Alten unbefannt, und find erft in neueren 
Seiten näher erforfcht worden. Als Nebenurjaipen werden 
auch der Nord» und Oſtwind angenommen. 
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Schon im April hoͤrt das Waſſer im Nil auf zu 
kallen, und woͤchſt allmaͤhlich; aber erſt in der Mitte 
des Junius fängt es an, merklich zu ſteigen, doc ini⸗ 
mer no langſam, gewöhnlich did Tags nur um zwei 
bis vier Zoll; am Ende diefes Monats hat es doch ſchon 
eine Höhe von acht bis neun D ra oder aͤgyptiſchen Ellen 
erreicht, wir ed der Nilmeffer angiebt, der zu dem Ende 
auf der Juſel Raudah errichtet if, und den wir bei 
Kabira befchreiben werden. Denn da an der Regelmaͤſ⸗ 
figfeit diefer Ueberfhwenmung fo fehr viel gelegen if, 
und das Wohl des ganzen Landes davon abhängt, . fo 
iſt die Aufmerkſamkeit aller auf das Steigen des Fluſſes 
gerichtet, und die Kegierung führt eine genaue Aufficht 
darüber. „You dem erſten Julind an wirdzu X apira fäg« 
Jih von einem Ausrufer das Maas befannt gemacht, um 
welches der Nil. wieder gefiiegen if. Sobald er die Höhe 
you 16 Dra erreiht bat, wird darüber. eine ‚Öffentliche 
Urkunde aufgefegt, weil alsdann die Pächter genoͤthigt 
find, ihre Prachtgelder zu entrihten, wovon fie ein Drite 
gel vorausbezahlen; err.iht aber der Fluß diefe, Höhe 
nicht, fo find die Landleute van allen Abgaben. frei. — 
Su der Mitte des Anguſts fängt der Nil an auszutreten, 
und gegen Ende Septembers hat er feine größte Hoͤhe 
‚erreicht. Iſt dieſe nit über, 16 Dra, fo if fein fruchte 
bares Jahr zu.erwart.n ; die Höhe von 18 verſpricht nur 
eine mittelmaͤßige Kerndte. Ym vortheilhafteſten für das 
Land if eine Höhe von 22bid 25 Dra; denn dievon 24 
und drüber ‚wird dem Lande nachtheilig, weil denn die 
Felder zu lange unter Waſſer ſtehen und die Beſtellung 
derfelden Dadurch. verfpätet wird, Zuweilen ſteigt der Nil 
ſehr ſchnell, erreicht eine ungewöhnliche, Höbg „. nnd: fällt 
dann wieder, fo (due, daß, er nicht [auge genug auf 


den Zeldern bleibt, um, fie. gehörig beftuchten zu koͤn— 


nen; au iR es dem Lande nachtheilig, wenn.er die 
dluren ‘vor dem Eintritte der ‚Fühlen W itteruug verlaͤßt, 


—— a 
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* ei öft allerlei Ungezieffr entſteht, das den Ve⸗ 
anabilien Ichaͤdlich iſt. — Hieraus if; leicht zu erfehen, 
ME viel den Landeseinwohnern an dem gehörigen Macs» 
ume des Nils gelegen ſeyn muß, ‚und wie groß ihre 
üde it, wenn diefer ihnen fo wichtige Fluß die ers 
* winſchte Hoͤhe erreicht. — Die Ueberſchwemmung dauert 
gewöhnlid bis in den Dftober, auch wohl in menden 
Gegenden und Jahren bis zu Anfang des Rovembers. 






Dieſe Ueberſchwemmung iſt es, welche Aeg vp ten 
iu einem ſo ungemein fruchtbaren Lande macht! — Da 
9 der Fluß fich ſelbſt Hierin uͤberlaßen, dieſe Wohlhat 
nicht gehörig, nicht in gleichen Theilen und nicht über 
das ganze nach derfelben feufzende Land verbreiten könnte, 
fo if die Kunf der Ratur zu Hülfe gefommen, und 
ſchon in den fruͤheſten Seiten — die Noch Macht ja finne 
reich und erfinderifh — hat man in Aegypten alıges 
fangen, die Blügften Maßregeln zu ergreifen, um die 
Ucberfhweinmungen des RiL’S wicht nur fuͤr das ganze 
Land, fo weit als möglich, wohlthätig zu machen, fone 
deru, auch ihnen beſtimmte Schranken zu ſehen. Dieſer 
Zweck wurde durch Daͤmme, Kanaͤle und weiſe Polizei⸗ 
Verfügungen ganz erreicht. Davon iſt aber nur das noch 
vorhanden, was die unumgaͤngliche Nothwendigkeit erfor« 
dert. Die Zerruttungen, welchen Aegypten ſo viele 
Jahrhunderte hindurch ausgeſeht war, und dann die, 
Sleihgültigfeit einer defpotifch» ariftofratifchen Regierung, 
haben das Meifle von dem zerſtoͤrt, mas die alten U eo, 
aD ptier wirklich Erfaunen wedendes hierin gefhan hats, 
je... Von den zahllofen. Kandlen, von ‚wel das, 
"Band vor Zeiten durchſchnitten war, find jegt n noch 
diejenigen vorhanden, deren Unentbehrlichkeit die Einwoh⸗ 
ner zu ihrer Erhaltung noͤthigt; aber auch diefe find nicht in 
- dem. beflen Zuſtande. Viele von den alten Kandlen find zer 
fallen und verſchlaͤumt, ja von manchen ſindet man kaum 





< 
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noch Svuren. Der afberen Kandle zählt man jegt noch 
über neunzig; die Zahl der kleineren kann nicht genau 


beſtimmt werden. Unter den größeren ſteht der fogenannte 


Sofepbätanal oben an. — Alle diefe Kanäle dienen 
dazu, das Nilwaffer zur Zeit der Ueberſchwemmung in.ofle 
Gegenden des Laudes zu leiten, um fie aufdisfe Weife zu 
bewäffern und zu defruchten. Zu dem Ende werden fie, 
ehe die Ucberfhweinmung beginnt gereinigt, und an ihrer 
Mimdung in den Nil mit Daͤmmen verfehen ‚ um dene 
felden Zeit -zu feinem gehörigen Wachsthume zu offen. 
Dieie Dämme werden dann, wann ed nöthig if, um 
die Ueberſchwemmung zu leiten, zur beſtimmten Zeit 
durchgeſtochen; worüber die Polizei die Aufſicht führt, damit 
es nicht zu. frühe ‚ fonders an jedem Orte zur rechten Zeit 
geichebe. Diefe Eröffnung der Kandle, die aber nicht 
überoll zu derjelben Zeit vorgenommen werden darf, iſt 
ein erfeenliches Ereigniß für Aegypten’s Bewohner, 
und wird zu Kahira, wo der Kanal allemal am erſten 
durchſtochen wird, mit großen Feierlichkeiten begaugen. 


> Nicht nur wegen feinen befruchtenden Ueberſchwem⸗ 
mungen ift der Nil den Aegyptern wohlthaͤtig, ja uns 
entbehrlich, fondern aud wegen des gefunden Trinkwaſ—⸗ 
ferö , das er liefert. Zwar ift der Wafferningel in 
Aecgppten nicht fo groß, als man fi gewoͤhnlich vors 
flelle; es giebt auch Quellen und Brunnen; aber nicht 


häufig, und das Rilwaffer bleibt immer das befte, trinke’ 


barſte, ſelbſt wann es trüb if. Es ik gewöhnlich unges 
ein rein, wie es fih aus chymiſcher Analpfirung *) 
ergab, nd daher ungemein ſchmackhaft und gefund. Man 
perwahrt es in befonderen fteinernen Töpfen, die es kühl 
erhalten ; auch wird’ es zur Zeit der Ueberſchwemmung in 


2 Regnault, in der. Mem. sur ]’ Eayte T, I. p. 348 7 


- 
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Bifernen geleitet, um für bie Aber Seit Vorrath davon 


zu haben. 
zu h 


Eudlich it der Nil dem Lande, das er durchſtroͤmt, 
auch wegen ſeines Reichthums an Fiſchen und beſonders 
‚wegen feiner Schiffbarkeit aͤußerſt nüglih; denn durch ihn 
allein wird die Kommunikation zwiſchen den einzelnen 
Zheilen des Landes unterhalten und der Handel befördert; 
auch ift er die Pofifiraße für die Reiſenden; fo daß duf 
diefem Strome immer ein fo lebhaftes Gewimmel herrſcht, 
wie vielleicht auf feinem andern in der Welt. Zwar hat 
Diefer Fluß hie und da Klippen, Untiefen, Wirbel uud 
audre gefährliche Stellen ; do hört man wenig von Un- 
‚ glüdsfällen auf diefem -Strome, Zur Beit der Ueber⸗ 
ſchwemmung geht die Fahrt auf demfelben am ſchnellſteu. 
Zu derſelben Zeit werden auch einige der größeren Kanaͤle 
ſchiffbar und vermehren dann. die herrfchende Lebhaftigkeit. 


Außer dem Nil har Kegppten feinen Fluß, wohl 
aber einige ganz unbedeutende Baͤchelchen und Kegens 
firöme, die in der troduen Jahrszeit verfiegen. — Der 
Seen find hingegen mehrere, befondersim nördlichen und 
mittlern Theile von Aegypten. Die vorzüglichſten der» 

felben find: Der Birket Karun, ehemald Möris, 
der berühmtefie unter allen aͤgyptiſchen Green, liegt in 
Mittel» Aegppten; die merfwärdigen Natron 
Feen in einem Thale in der Wüfte weflwärtd von Nies 
der⸗Aegypten, und daun die Seen Mareotig, 
Maadieh, Burlosund Meuzaleh ander Küfledes 
Mitielmeers, ‚mit welchem fie es in Verbindung: leben. 


Nähere Nachrichten won den Sen unß Kaufen 
«folgen in der Topographie, 


* 


J 
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Raturprodufte. 





Die Quantitaͤt/ und Qualitaͤt der Naturprodukte 
Aegyptens ſpricht laut für die vortheilhafte Beſchaf⸗ 
fenheit des Klima's und Bodens dieſes Landes in fo 
weit diefer Iegtere von dem Nil ——— wird. 


Die Mineralien find hier noch nicht — 
erforſcht; wenigſtens haben uns die franzöfifchen Gelehr⸗ 
ten, die in Aegypten waren, bis-jept nur unbefriedis 
gende Nachrichten darüber mirgetheilt. Aeltere Berichts 
geber fpredhen von Gold, Silber und Kupfer, die man 
in Aeghptens Gebirgen finden fol; fo wie auch von 
mancherlei @dels und andern Steinen; ja es wird fogar _ 
eines Smaragdbergs gedacht, wo Smaragden in Menge 
und von vorzüglidher Schönheit in fünf Gruben gebros 
chen wurden; aber die Franzofen haben, nah Denon’s 
BVerfiherung *), feine Spur davon auffinden "Pönuen, 
Eigentliher Bergbau exiſtirt nicht mehr in Aegnpten. — 
Es giebt hier Marmor, Porphyr und Granit; doch haben 
die früheren Reifenden auch fehr oft, aus Mangel an 
Seit, falfch gefehen, und mögen z. B. nicht felten far- 
bige Sandfteine für befondere Arten von Marmor gehals 
ten haben, **) — Puddingfleine und Breccien find haͤu—⸗ 
fig. — Die berühmten dgpptifhen Kiefel find eine Art 
Zafpis von verfhiedenen Farben und Bildungen ; man 
griff fie meift nur auf Hügeln, wo man auch, doch fels 
tener , Stellen findet, die mit verglasbaren roͤthlichgrauen 


Denons Reife, S. 298. 
*) Rach Roziere,Mem, sur !’Egypte T. III. p. 243. f. 
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Seinen bedeckt find, welche J in dem Boden ſiecen 
Aber. welden ſie, wir ſpitzige Diamanten vorragen. *) — 
‚Die fogenatınten aͤgyptiſchen Giftſteine (HadfhanrGSem) 
welchen der Aberglaube Wunderkräfte- gegen Skorpionen⸗ 
ud Schlangenſtich zuſchreibt, find nichts anders; als 
ſpatiſche Verhaͤrtungen. Eine andere; Art find die Bchas 
‚giefteine CHadfhar» Benazyit), die ihren Namen von 


dem Dorfe Benazier haben, bei welchem man fievors 


zuͤglich häufig finder. — In der Thebaifhen Wuͤſte 
hahen ältere Reifende Schwefel, Steinöl, Ocker und’ Kry⸗ 
ſtall gefunden. Die neueren frangöfifchen Berichtgeber fpres 
hen nichts davon, fondern nennen von dgpptifchen Mine 
zalien noch : Gyps, ſowohl gemeinen, ald ſchuppigen, beſon⸗ 
ders im Thale der Rat ro u ſe en, wo auhSteinfalg in dik 
ken und feſten Schichten, und kryſtalliſirt, gebrochen wird, 
and Natron, reines mineralifches N in den ges 


a wannten Sem. — 


2,88 giebt, auch Hinerol ellen in Aegypten — 
3. B. Denon gedeuft der. om Ambagi.r) 


i Sefannter als bie Mineralien find bie nugbaren 
Pflanzen diefes ſchoͤnen Landes, wo mau die ſchnellſte 
"und üppfäfte Vegetation findet,’ wenn die Ueberſchwem⸗ 
mungen nicht ausbleiben. Voran ſteht wie billig das Ges 

traide, das hier in gewoͤhnlichen Jahren einen 25 bis 
Zofaͤltigen, in guter einen zofältigen , ja zuweilen fogar 
‘einen 150faͤltigen Ertrag giebt. Man baut vorzüglich 
Weizen von befohdersd guter Art; Gerſte, meift ſechszei—⸗ 
lige; Rei, Wälfchkorn oder Maik, Hirſe und Durra. 


— *57 


als Wichfütter verbraucht werden; Platterbfen ; Liuſen, 


*) ie Kelfe, 1. 8b. — und — 
*) Reiſe, ©. 298. X 
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woraus In einigen Gegenden Brod gebacken wird; Bo Hh⸗ 
nen von maucherlei Arten, die jum Theil als Kameels— 
futter dienen; auch Wolfsbohnen und Lalab oder dgyp- 
tiſche Faſeln (Dolichos Lalab). — Bon Gartenge» 
wählen und Küchenkraͤutern merden von den neueren Be» 
sichtgebern *) hauptfächlih folgende angeführt: weiße 
Rüben, Stedrüben , Paflinaten, Möhren, rothe Rüben, 
Kohl, Sauerampfer, Spinat , weißer Meier, Sellerie, 
Peterfilie, DIN, Pimpinelle, Raute, Lattich, Portulak, 
gemeine Malven, Stodmalven, Majoran, Baſilikum, 
Münze, Römifher Kiimmel, Fenchel, Anis, Senf, 
Bammie (Hibiscus esculentus), Melodie oder Juden⸗ 
pappel, Kolofafie, Eierfrucht, Hermodatteln, Erdmane 
dein, Eönlihe Zwiebeln, Lauch, Porrelauch, langer Pfefe 
fer, Kappern, Gurken, mehrere Arten.-von Melonen, 
auch Waffermelouen, Kürbiffe, Pfeben, Kalebaffen, 
Koloquinten u, a. m. — Der fogenammte Landespfeffer 
(Zulful Belabdi) tft eine noch unbeflimmie aromarifche 
Pflanze, die jedod nichts Aehnliches wit den eigentlichen 
Pfefferpflanzen bat.**) Auch gehört der Schwarzfümmel 
(Abefode, Nigella damascena) hieher. 


Der Mohn wird nicht mehr, fo häufig gebaut, wie 
vormals. — Bon deu Lotosblumen oder. Seerofen (Nym- 
phaea) giebt es hier zweierlei Arten, Die weiße oder eis 
gentliche Lotosblume (Nymphaea Lotus). und die blaue 
(Nymphaea caerulea). Diefe ſchoͤnen Waſſergewaͤchſe has 
ben eßbare und ſchuackhafte, Kartoffeln art Route 
kuollen. 


Sehr ſchoͤne Blumen von vielerlei, zum heit, neuen 
Arten find bier fehr Sdufig; wir zeichnen darunter bloß 


*) Hlivier’s Keife, I. Bd. S. 378. 2 
*) Sonnini, 1. Bd. 421. up © 
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die indianiſche Melle ¶ Tagetes indiea) aus, In· der 
Laudſchaft Fajum wird um des DU willen eine umge: 
Beure Menge Rofen a 


Br ‚Bon‘ Zarbenvflanzen bemerken wie > indes die 
Kfthen na (Läwsonia inermis), den Saflor, von wel⸗· 
dem die befie Sorte im füdlihen Hegypten wächſt, 
den Wau und deu Indigo. Die Kofchenillepflanze ſcheint 
felten geworden zu feyn, da bie neueſten Berichtgeber 
nichts von derfelben ſprechen. 


Der Flachs wird hier in menden. —— — 
ordenilich hoch. Der Hauf koͤmmt nicht gut fort; er 
vird im ſuͤdlichen Aegypten meiſt nur wegen feiner 
Blätter gebaut, welche pulverifirt, mit Hofig nnd Ges 
würgen vermifcht, : in Kugeln geforut, und ſtatt ded 
Oplums verſchluckt werden, um ſich zu berauſchen; die 
Folgen davon find aber für die Geſundheit höchſt nach⸗ 
theilig ) Man gebraucht auch auf aͤhnliche Weiſe die Sa⸗ 
menförner. Die Samenkapſeln werden unter den Rauchtabak 
gemiſqcht, um ihn betaͤubender zu machen. **) — Man fine 
der Bier auch Sumach. — Der Gefam wird fehr ftart ge⸗ 
baut, weil die Aegypfter das daraus gewonnene Oel 
dem Olivenoͤle vorziehen; auch iſt dad ausgepreßte Mark 
(Zapinep) ein Leckerbiſſen fuͤr ſie. — Tab af wird in 
Ober⸗ Aegypten nurzum Gebrauche der Landleute gebaut 
In einigen wenigen Gegenden findet man Baumwollen⸗ 
pflanjungen. Suckerrohr wird häufiger gezogen; man 
gebraucht aber einen großen Theil deſſelben als Naſch⸗ 
wert roh; die Zubereitung des Zuckers iſt hier noch in ih⸗ 
ver Kindheit; es wird jedoch andy welcher dusgeführe, ⸗ 
Der Papierfhilf ift in neuern Seiten ſelten geworden. — 
en — zu. EN ils werden a en 

m) 4 vier. I. 3. e. 281. 
j m Soänini, 1. Bd ©, 218. ſ. — 
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:* Der Weinftod geraͤth bier ſehr lgut; auch wird er 
ziemlich häufig gepflanzt; aber man genießt meift nur 
feine Frucht, die Zrauben , welde wegen ihrer fühlenden 


Eigeuſchaft in diefem heißen, Klima ein, vortrefflices Lab» 


fal find. Da die größere Zahl der Einwohner aus Mus 
hammedauern beſteht, welchen das Weintrinken verboten 
if, fo wird von chriſtlichen Kopten, aud von Juden 


nur eine geringe Quautitaͤt gu eigenem Verbrauche ges 


Beltert. Auch die Franzofen bereiteten während ihres Aufe 
enthaits in Aegypten Wein aus den Zrauben des Lan⸗ 
des; aber er war nur von geringer Sorte. 


Es werden, ba es ziemlih an natürlichen Wiefen 
fehlt, mancherlei Zuiterkräuter gebaut, befonders mehrere 
Arten von Klee. Man bat hier auch Griehifh » Heu, 
den Alhadſchiſtrauch oder. Mannallee (Agul, Hedysa- 


zum, Alhagi), welcher Futter für die Kameele liefert, 


und die Örasars Alfe. genannt, ein Kifpengras Poa- 
multiflora), woraus Matten geflochten werden. 


Süuͤßholz waͤchſt in den Dafen, — Bon dem Senes⸗ 
ſtrauche (Cassia. Seana) wachſen iu Aegppten zwei, 
Adarten , beide find offizinel, d. h. werden als Arzueis 
mittel gebraucht. . — Die aͤgyptiſche Kimenie gehört, 
zu den neu aufgefundenen Pflanzen. — Die Sesbanſtau⸗ 
de oder die aͤghptiſche Schampflanze (Aeschynomene 
Sesban) wird hier bloß zu lebendigen Hägen gebraucht, 
um andre Pflanzen zu fgirmen. — Der fhleimige Sa⸗ 
me des Chech in (Cafica absus) wird als ein Augen» 
mittel gebraucht: Ferner gedenken unfre neueſten Berichte, 
geber noch folgender Pflanzen: *) Eine Art von Salpes 
lerſtrauch (Nitraria), gemeiner Harmel (Pegaum 
Harmala),ieine Palafıe, ſcharlachrother Moalteſerſchpaum 


8 


Olibier, 1.88. ©. 75. u. 76. 


Arappten x a: 7; | 
(Gin oeccineum) und * Arten — 
— (Mesembryanihemam)..— ins 


vBon Staudengemächfen uad Baͤumen haben wir he 
* vorsglich zu erwaͤhnen — Dattelpalmen, Dom⸗ 
palmen Eine Abart der Sägerpalme), ———— 


ı Tr 


me, Eoprefen u. ſ w. 


Bon Obſt⸗und edelen —— in 4 eh r Re 
seh heilen -und die neueſten "Berichtgeber , außrr den 
erfigenannten ;« folgende Notizen · mit:  "Euiropdirhe 
Birn: ‚ Pflaum⸗, Pferſich und’ Aprikoſenbaͤume werden 
in den Gaͤrten —* und konmen gut fort, brtiigen 
‚aber, wie man: verfichere,' *) inte wenige und dazu ſehr 
ſchlechte Frůchte. Aepfel "giebt es votzůglich in Sbe rr 
Aegypten, doch iſt auch eine ſehr unſchmackhafte Aht 
darunter, Tefha genaunt. *x) — gemeine „Feigen 
‚baum: (Picus Carica) bleihf in dieſem Laude niedrig und 
ſtrauchartig, traͤgt wenig, aber gute Früchte ‘Eh giebt 
bier auch wide Feigenbaͤume: — Der Pharabnsfefgen · 
Baum (Ficus Sycomoörüs) ift hier einheimifh. — Pos 
amerangen » und’ Citronenbaͤumt und ihre vorzüglichften Abs 
arten gedeihen in diefem Klima und Boden fehr gut, und 
tragen koͤſtliche Früchte, aber nicht in hinreichelider Menge 
-für den Bedarf der Einwohner. Man findet bier auch 
weiße und ſchwarze Raulbeerbanme in ziemlicher Meüge, — TERN 


" Ferner giebt es hier noch ind ianiſche — — 
oder Dpuntien (Cactus Opuntia), viererlei Arten von 
— oder TER die — 

Ah BUYHIPIMELN 


a n Didier, u. 80 
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Sinnpflänzge , Gatib tigim genaunt (Mimosa arbo 
rea), den Gummibaum '(Mimosa nilotica), und die 
eigentliche. oder wahre Alazie (Mimosa farnesiana), des 
ven. fumen ungemein ‚wohlrichend find. Auch findes 
an bier den Lebbet (Mimosa Lebbek), welcher vors 
freffliches Nubholz giebt. — Schisme if ein noch une 
beſtimmtes Baͤumchen, welches Schoten trägt, deren Köre 
ner puloerifirt und als Augenmittel gebraugt werden. — 
Der Kachimon- oder Schuppenapfelbaum (Annona squa- 
mosa), welcher vortreffliche Früchte traͤgt, wird nur zu 
ſparſam gepflanzt. — Der, Napka, eine Art von Bruſt⸗ 
beerbaun -(Rhamnus Napeca) bat pflaumenähnlice 
Fruͤchie. — Dlipendänme wachſen in verjchiedenen Ge 
genden, und zwar höher, als in Europa, und tragen auch 
größere. Früchte; aber man ‚wendet fie blob zum Berfpeifen 
on, ; wud, preßt Fein,Del daraus. — Der Miſchmiſch 
(Prunus armeniaca -Misjmisi) iſt ‘ein hochſtaͤmmiger 
Baum, der eine Art Fleiner,, ſchmackhafter Aprifofen trägt. 
— Auch giebt es bier- Silberpappeln (Populus alba), 
doch im ‚geringer Zahl; Zedarach, oder Parermofterbäume 
(Melia Azedarach); Morten ;zwei Arten Sebeften » oder 
Leimbäume (Cordia mixa et sebestena), Die dapptifche 
Weide (Salix aegypriaca) if wegen des ald Arznei» 
mittel. beliebten Waſſers, das aus ihren Bldnern a0 
wonnen wird, in la Unfehen. 


— 


BR dieſer Meuge von verfhiedenartigen Geflräus 
den und Bäumen, fehlt es doch diefein Lande an genuge 


‚Samen Brenn » und Bauholze, denn eigentliche Wälder von 


hochſtaͤmmigen Baͤumen finder man in’ Aegypten nicht, 
Sondern bloß Pleine Waͤldchen, vorzuͤglich von Palmen, - 
einzelne zerfireute Baumgrupven, Allen und Gebüſche. 
Die Schuld liegt an der ‚NRachläffigkeit der- Einwohner, 
welche von der Foritfultur nichts wiffen, und von der 
Liebe der Araber zufteitn Ausfichten, weswegen fie auf 
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dem Lande wenig Baͤume um ihre Häufer ber dulden. — 
Da man in diefem warmen Lande nicht nörhig hat ein« 
“ „.jubeigen, fo bedarf man des Brennholzes nur zum Kochen 
and Baden, und dazu gebraucht man gewöhnlih Saflor- 
and Maisftängel, Schilfroßr und allerlei Geſtrüppe. Das 
befte und meifte Brenu« und Bauholz liefern die Tama— 
tisfenbäume, and deren Holz man auch Kohlen brennt. 


Bon Thieren finden wir folgende Arten und Abs 
arten in unſeren beſten Berkhigebetn aufgezeichnet, die 
Hier genann! zu werdeu verdichen. Gäugetftere; — Rind. 
dieh, ſchoͤne Ochſen uud Kühe , doch weiter durch nichts 
aubgezeichner. Büffel, als Hausihiere gegähme, find, 
in manchen Gegenden von Aegupten noch sahlreicher 
als die Ochfen ‚_ aber man benutzt fie nit wie jene 
jum Pflägen ud Drefen ; fonder bloß um der Much 
und des Fleiſches willen werden fie gehalten. *) — 
Zahme Schweine giebt es hier wit, weil fie beiden Mus 
dammedauern unrein find. — Schafe in Menge und von 
verſchiedenen Arten, meiſt breitſchwaͤngige; auch große 
arabiſche Schafe. — Biegen. ‚find. ‚ebenfalls häufig und 
pon verſchiedenen ãrien; ;..die zahlreichſten find die ſyriſchen 
oder Mamberziegen. — ‚Biegen und. Schafe ‚werfen zwar 
jährlich, zwei Mal, aber. gewöhnlich nur,.e oder 3 Junge 
mit einander , sicht 6 bis 7, wie ältere Berichtgeber ſa⸗ 
gen.*) — Die Pferde fin i in diefem Lande meiſt ſchoͤn; fie 
werden aber gewöhnlich pur zum Rritemgebrauht — Auch, 
die ägpptifiben Eſel zelchnen ſich ducch Schoͤnheit aus, fo 
wie überhaupt in den warmen Ländern; noch ſchoͤner, we⸗ 
nigſtens geſchaͤtzter und theuerer als Vlerde und Eſel ſind 
die Maulefel, Bon Fümarren (oder Soſtor den von Stie« 
ten und Efelinnen oder Stieren und Siuten) haben un 


5 Sonnini, 1.85. ©, 266, 
*) Ebend. ©. 329. f. 
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fere neueſten Berichtgeber nichts entdecken koͤuuen. — Die 
Kameele find ziemlich zahlreich, doch fiydet man, in dieſem 
Lande nur einbucklichte oder ſogenauute Dromedare, wel⸗ 
hen Namen (arabiſch Hadſchi in) man aber im engern 
Sinne nur den ſchnellfuͤßigſten unter dieſen Thieren gieht. 
— Die nomadiſtrenden Araber Beduinen, richtiger 

Bedav i) haben auch eine etwas kleinere Abart von Ka⸗ 
meelen. —— — | 
N Bon wilden, reibenden Thieren hat Aegy pten por⸗ 
zuͤglich: — Löwen, doch in weit geringerer Zahl als vote 
mal; denn fie ſind jezt wirklich ſelten geworden, ſogar in der 
ägpptifchen Wuͤſte. 7. Ziger giebt ed bier nicht, fo.wenig 
is in-Yfrifa Äberhaupt ,, wohl aber ‚Eroparden, Pan: 
iher und Unzen, Die den Viehherden und dem Wildpröfe 
fehn. gefährlich „nd« F Wölfe und, Bären ‚giebt. es hier 
bicht,. Dingegen. gefräßige Hyänen in zigmlicher, Auzahl, 
befoudersin D Ders Begppten, melde fogor auch Men 
ſchen apfallenz · und minder furchthare Schafals oder Gold⸗ 
fuͤchſe von zwei verſchiedenen Arten. u; u 


Von jagd⸗ und eßbarem Gewilde findet man in Her 
gypten; wilde Schieine ‚in: den Wüflen, man weiß 
jedoch nicht, "zu welcher Art fie gehören; denn fie werden hier 
nicht gejagt, nüd eben fo weirig gegeſſen, als Die zah⸗ 
aien. — Voun Autelopen giebt es meift in zahlreichen 
Heerden mehrere arten vdr zůglich: gemeine Gazellen (An- 

lope Dorcas), Bubale oder Hriſchantelopen (A. Bus 


in 


Balus);; · Algazellen (A. Algazel),Yafane (A. ‘Orys), 
and wahrſcheiullch goch audere mehr. — Graue Hafen 
di zieniliher Mende; Speinghafen Gerbbas) von größen, 
S umd Meinerit St. *) Stahelfpweine findet man 
up UN TREE — 
Hunde 


r 2 . | A a et 
”), Dabin gehören vermuthlich auch die Kaninchen, welche der 
ungenaunte Verf, der A non military Journal (Briefe) 
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Hunde, und Katzen giebt es hier in Beträßtfiger Bohl, 
und Ratten und Mäufe in ungeheurer Menge. Man trifft 
. and-große Zledermänfe, Igel u. f. w. Befonders ift aber 
noch die. Pharaonsrage oder der Ichneumom (Viverra 
Ichneumon) zu bemerken, welcher allerlei Ungesiefer, 
hauptſaͤchlich die fo — Ratten, aber auch Fir 
ſche ‚Hübner u. f. w. wegfrißt, und von den alten Yes 
gaptern für heilig gehalten wurde, weil er dir Krofos 
dillseier aufſucht, um fie auszuſaufen, und dadurd bie 
Vermehrung diefer epemald mehr als jetzt sefüngieun Uns 


iudert. 
geheuer hiu * 


Nils oder Flußpferde (Hippopotamus) findet man 
u mes ppten nicht mehr. 


Bon 8 dgelmnennen unfreBerichtgeber vorzüglich fols 
gende Gattungen: — Raubvdgel von verfhicdenen, noch 
nicht gehoͤrig befcpriebenen Arten, befonderd Aasgeier, 
Gabelgeier, Sperber, Weihen, Falken, Neuntödtier, Kas 
ben, Kräben, Kaͤuzlein, Schuhus, m. ſ. w. Ferner: 
Brachboͤgel (Sultanshühner genanut), Nachtigallen, Res 
denpfeifer, Wiedehopfe, Eisvoͤgel, Reiher, Fiſchreiher, 
Kraniche, Flamingos, Stoͤrche, Ibiſſe oder aͤghptiſche 
Stoͤrche (Tantalus Ibis), welche letztere Vögel vormals 
in Aegypten für heilig gehalten, und nach ihrem Zode 
einbalfamirt wurden, weil fie fo ungemein viel Ungesiefer 
wegfreffen und darum diefem Lande aͤußerſt wohlthätig 
find. — Berner Kronvoͤgel, Kernbeißer, Staare, 
"Ribige, Amfeln, Sperliuge,. Strandläufer , Saubläus 
fer, Schwalden, Droffeln, Bienenfreffer,, Fliegenſchnaͤp⸗ 
per, Gruͤnſpechte, Waſſerhühner, Repphühner, Wade 


+ ang Aegypten, ©. 53 im XXVIIIſten Bd, der Spren 

" Ehrmannfheu Bihliothek der Reifen) gefeben haben wii ; 
denn fonft fein anderer Schriſeſteller ſoticht davou. 
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teln! Schnepfen von verfcpiedenen Arten, Hauben s, Feld⸗ 
und Seelerhen, Möven, Rohrdommeln, Pelikane oder 
Kropfadnfe, zahme und wilde Enten und Bdufe von 
mancerlei Abarten, auch Kriefenten, Flußtaucher, Zaus 
ben von vielerlei Arten und in großer Menge, fo wie eine 
fehr große Zahl von Hüßnern, u, f. w. Noch müffen wir 
des Rieſen unter den Vögeln, des Straußes gedenten, 
der in den dgnptifben Wüften hauſet, und vorzüglich 
wegen feiner fhönen und großen Federn gejagt wird, Man 
Benugt, oußer den Federn, feine Eter und fein Fett zur 
Speiſe, letzteres gech zur Arznei; fein Fleiſch wird aber 


"nicht gegeffen.*) 


An Fifhen haben die Meere an den Küften X cs 
gyrtens, fü wie die Seen und der Nil einen reichen 
Ueberfluß. — Bon Seefiſchen uennen unfere Berichtge- 
ber vorzüglich: den Seeadler (Raja aquila), die Meers 
fage (Saqualuseatulus), den Benit(Scomber pelamis), 
den Horvfiſch (Ksox belone), den großen Rothfiſch 
(Mullus surmuletus), der in unzaͤhligen Schaaren fi 
deigt, den Meerwolf (Perca labrax), der über drittes 
halb Fuß lang wird, den Föftlichen Rothbarı(Mullus bar- 


batus), u. 0. m. Man finder auch Delphine an den 
Küften, 


Bon Nilfiſchen nennen unfre Berichtgeber **): Den 


Shall, eine neue Art von Wels (Silurus), Ddeffen 


ſchlechtes Fleiſch bloß von den aͤrmſten Leuten gegeſſen 
wird. GSchmadhafter iſt der dem Hechte einigermaßen 
aͤhnliche Kaſchue, vermuthlich der Oxyrinchus der 
Auen. Der Heeſe iſt eine Art Moemyrus. Der Kar⸗ 


) Sonini, J. Bd. S. 396. 


9— Vorzüglich Span ini, I, DB, ©, 3ı0, LU, Bd. ©, 34, 
1724, 157, f. 
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murd, eine Art Wels, ift einer der gemeinften und ſchlech⸗ 
teſten Nilfiſche. —: Der Rilbarfch oder Kefheraß 
(Perca nilotica) ift wahrfiheinlichder2or98 der Altenz 
eriiß einer-von den beſten und größten Nilſiſchen, denn 
erierreicht die Sroͤße eines Thunfiſches. Der Fleine X eo 
ſchere wird, um ihn voy dem großen zu unterſchei⸗ 
dm auch Hemmor genannk — Der Schilbi 
(Silurus mystus), auch elne Urt Wels, if nicht fo 
unfpmatpaft, wie die Übrigen Arten von Welſen, die 
man im Nile fiſcht. — Der Buri iſt die Meerdihe 
(Mugil cephalus), die fo wie aud die Sardelle, in deu 
Nil hinaufgeht. Der Bolti (Labrus niloticus) if 
fhmadhaft. Der Bapatte iſt eine Art Wels und wird 
fehe groß. — Der Benni (Cyprinus Byani), eine 
Art Flußbarbe, iM fehr gemein, und hat fhmadhafıes 
Fleiſch. — Außer mehreren anderen Arten von Fiſcheu 
— aus dem Borgefagten erheller, daß die Zahl der ſchmack⸗ 
haften Zifde in diefem Fluſſe im Verhältniffe mit den 
minder ſchmachaften, niche fehr groß ift — gedenken wir. 
nur noch des Nilaals, der bei den alten Hegpptern 
heilig , und daher zu efien verboten war. Er ift einigers 
maßen von dem europdifchen Flußaale verfhieden, bat 
aber eben fo gute Fleifh, und wird daher häufig gegefe 
fen; er ift auch fehr wohlfeil. 

Bon Amphibien giebt es hier vorzüglich mandhere 
lei Eideren, unter welchen das furdhtbare Krofodill oben 
auſteht; diefe Thiere find jedoch nicht mehr Häufig, auf _ 
nicht fo gefährlid als man ehemals glaubte. — Im 
Nil giebt es auch Schilkroͤten. — Froͤſche, Schlangen 
uf. w. find haͤufig. 

Bon Fuſekten bemerken wir hier hauptſaͤchlich die 
fo nüglien Bienen, die in großer Zahl gezogen were 
den, und die Geidenwärmer, deren Zucht jedoch ſehr ders 
nachlaͤſſigt wird. An ſchaͤdlichem Ungeziefer iſt Aegpr⸗ 
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ten, wie alle warmen Länder nur allzureich. Auch giebt 
es nebfi anderen Arten, fehr große Heuſchrecken, die 
von den Arabern gebraten und gegeffen werden; ferner 
allerlei Käfer, Fliegen und Schnaken, Welpen, Wangen, 
Läufe und Flöhe, Kornwärmer, Wafferjungfern, Spin⸗ 


nen, Skorpione, Krebfen. & w., u, fr w, zum Theil von 


noch unbefchriebenen Arten. 


Bon Gewürmen findet man mancherlei Schnek⸗ 
fen, Muſcheln, eigentlihe Würmer u. f. w., die hier, 
ebenſo wie andere Zhierarten, die nicht in die Produk⸗ 
tenfunde gehören, Peine weitere Erwähnung verdienen, 


Inzwiſchen mag diefe kurze Meberficht, die nur in fo 
weit auf Vollſtaͤndigkeit Anſpruch machen darf, als niches 
Wichtiges darin fehlt, hinreihen, Aegyptens natür 
lichen Reichthum zu beweifen, 





6. 
Einwohner. — Eintheilung. — Phyſiſche und ſittliche Chas 
kakteriſtik derſelben. — 





Aegypten iſt jetzt nicht mehr fo volkreich, wie in 
den aͤlteren Zeiten; dies iſt gewiß; aber wie ſtark die 
Volksmenge ehemals war (es wird von 8 bis zo Millio⸗ 
nen Seelen geſprochen) laͤßt fih eben fo wenig beſtim⸗ 
men, als fih eine befimmte Zahl von der heutigen Ber 
völferung diefes Landes angeben läßt; denn hieruͤber herrfcht 
noch die dichteſte Dunkelheit. Volkszaͤhlungen und. Kira 
ibenregifuge fehlen bier gaͤnzlich, und über diefen Gegen» 
fiand haben wir zus Zeit moch Feine andere, als auf un 


* 
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gefaͤhre Schaͤzungen gebaute Augaben , die gar fehr von 
einander abweichen ; denn die niedripfie giebt die Bolfd« 
menge des heutigen Are gy ptens zu zwei, und die hoͤchſte 
wat Millionen Seelen an. Die erftere ift offenbar zu 
gering angefest. Die Mitteljahl von vier Millionen möchte 
wohl, nach der Berfiherung ſachkundiger Berichtgeber *), 
der Wahrbdeit am nächften fommen, und cher zu niedrig, 
als zu hoch fen. — 


7 Die heutigen Bewohner von Aegypten find ein 
Gemifche von mancherlei Voͤlkerſchaften, die theild vor 
den Ureinwohnern abflammen, theils im früherern oder 


fräteren Zeiten, meift ald Eroberer eingewondert, theils 


noch jegt als Sremdlinge anzufehen find, 


Diefe Voͤllerſchaften machen folgende Hauptklaffen 
aus: 


1). Die Kopten, Abkoͤmmlinge von Ureinwohnern 
mit Derfern „ Stiegen und Römern vermifcht ; Haupte 
einwohner des Landes, als daffelbe von den Arabern era 
obert wurde, Ihre Zahl fol jetzt durch die harten Ber 
drüfungen, die fie erdulden. mußten und noch müffen, 
bis auf 30,000 Familien herabgefunfen feyn. **) 


2) Die Araber, welde Aegygten im Mittels 
alter eroberten, find jegt die zahlreichſten Bewohner diefes 
Landes, denn fie machen zwei Drittel der geſammten 


“N So auh Norry (Anhang zue teutfchen Ueberſetz. von 
Sonnini’g Reife II. Bd. S. 433.) 

**) Gegenwärtig ift ihre Zahl wohl noch um vieles geringer 
da nun eine große Diende derſelben in d.n letzten Layptis 
ſchen Kriegen, in welchen fie fih zu den Franzoſen gefchlas 

» gen hatten, und eine noch weit größere Diengeim J. 1801 
durch die Peſt weggerafft worden iſt. (Briefe aus Aegypten 

S. 90.) 
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Volksmenne deſſelben aus. Man cheilt ſie iu Fellahs 
oder Bauern, und Beduinen (Bedavi) oder berums 
giehende Nomaden, die von der Biebzudt, Jagd und 
dem Raube leben. Ju Ober⸗Aeg poten bewohnen fie 
aub Städte, und ſtehen unter ihren eigenen, mehr oder 
minder mächtigen Zürfen. 


3) Die Mamelufen (Memaliks) Kriegsfklas 
ven — junge Leute von mandherlei Nationen, vorzüglich 
aus Aſten und Europa, die theild geraubt, theils 

getauft, und nah Aegypten gebradt werden, wo fie 
dann zu Kriegern erzogen, die das Land regierende und 
defporifirende Miliz bilden, Diefe militärifchen Leibeigenen 
harten fih ſchon im ızten Jabrbunderte (unfrer Zeitrech⸗ 
nung) der Dberberrfhaft von Aegppten bemaͤchtigt. 
Ihre Zahl iſt noch ziemlich beträchtlich; ob fe ſich gleich 
nicht ſowohl durhFortpflaazung ihres Geſchlechts, ald dur 
alljaͤhrlichen Ankauf neuer Sklaven zu vermehren fuchen. 


4) Die Türen, als die, wenigſtens dem Aus 
feine nah, feit dem Sabre 1517, berrfchende Nation, 
wohnen bier meiflens in Städten, theild ald Bramte 
und ald Janitſcharen, theils als Kaufleute und Haud⸗ 
werker; doch ift ihre Zahl nicht mehr groß, 


5) Die eingewandertenremdlinge, theils 
ia geringerer Zahl, theild in fpäteren Zeiten find: — 
Sriechen, zum Theil fhon feit der Zeit bier anfälfıg, 
in welcher das Land griehifhe Beherrfcher hatte; jetzt 
aur no in undbedentender Zahl, und meift ald Handeld« 
leute und Manufafturifien in einigen Städten. — I us 
den, fhon feit fruͤheren Seiten, als Handelsleute und 
Maͤkler, doch meift nur in der Hauptſtadt und in den 
Seeſtaͤdten. Ihre Zahl möchte fih wohl nicht Aber 
0,000 Seelen belaufen, — Mograbinen, oder Ära» 
ber aus der Berberei, theils als Handelslente, teils 
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alt Soldaten. — Armenier, fo wie auch andere 
Afiaten, befonder6 Sprer, etwa 500 Familien, als 
Kaufleute; fo auch Europder von verfhiedenen Ratio”. 
ven, doch bloß in den Handelsftädten. — Habeffis 
" nier, Nubier, Negernn.f.w. als Sklaven, Be⸗ 
diente und Soldaten. 

Alle dieſe Voͤlker ſind groͤßten Theils in Ruͤckſicht 
der Leibesgeſtalt, des fittlichen Charakters, der Lebensart, 
Sitten, Gebraͤuche und religioͤſen Meinungen zum Theil 
ſehr merklich und auffallend von „einander unterſchieden. 


Waos die Leibedgeraltberrifft, fo find die R.opr 
ten, als Kepräfentanten der Ureinwohner diefes Landes, - 
wirkliche Balbnegern, den Mulatten ganz aͤhnlich, mit, 
gelbbramner Leibesfarbe, die weiter gegen Süden hinauf 
immer dunfler wird, diem, platiem Gefichte, hervor» 
ſtehenden Ungen, breitgedrädter Nafe und dien wulftigen 
Lippen — völlig die Grendzuͤge des Sphinxkopfes — kurz 
der pnverfenubare Uebergang zur Regerbildung! — I 


Die Araber in Aegypten haben noch jetzt das ur⸗ 
ſpruͤnglich Charakteriſtiſche ihres Volksſtammes beibehalten. 
Die anſaͤſſigen Araber, beſonders die Fellahs oder‘ 
Bauern haben zwar eine von der Sonne ſchwarz gebrannte- 
Haut; aber dabei nichts Widriges in ihrer Geſichtsbildung. 
Die meiften haben einen ſchoͤnen ovalen Kopf, eine breite. 
und hohe Stirn und unter bufhigen fhwarzen Augens 
braunen tiefligende ſchwarze Angen; die Nafe if hin⸗ 
länglich groß, ohne Habichtskruͤmmung, der Mund wohle 
geformt und die Zähne huͤbſch. Die Stadtbewohner, 
die fich ſchon mehr mit andern Volksſtaͤmmen vermifcht 
haben, ſind in Ruͤckſicht ihrer Geſichtsbildung einander 
weniger aͤhnlich, und im Ganzen genommen auch weni⸗ 
ger ausgezeichnet. — Die Leute find ziemlich gut gewach⸗ 
fen, nicht ſtark beleibt, aber — und vou muſtu⸗ 
vo Shryerkanc, 
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Ungefähr baffelbe paßt aud auf die nomabifieenden 


Araberoder Beduimen. Gie haben eine ſchwarzbrau⸗ 


ne © lichtefarbe, eine raube Haut , ſtarke Mufkeln, find 


fleifhig aber nicht fert, ud von mittlerer Größe; das, 
bei find fie fehr behend und flinf, befouders als Keiter. 
Shr Gang ift ſtolz. Die Verbeurasheren laſſen ſich den 
durchgeheuds ſchwarzen Bart wachfen. 


Die Mamelufen bilden kein Volk, da fie aus 
mehreren verfchiedenartigen Nationen zufammengerafft 
find, und haben auch folglich keinen gemeinfchaftlichen 


pbofifhen Stational» Eharafter., Doc) find ed im Banzen 


meiſt anfehnliche , handfefte und dur Kriegsübungen abe 
gebärtete Leute. 


Die Türken haben, fo wie die übrigen in 
neueren Seiten eingewanderten Fremdlinge, dad Auszeich⸗ 
nende ihres National» Charakters ſowohl in phyſiſcher, als 
moralifher Hinficht beibehalten, und find auch daran fehr 
leicht zu unterſcheiden. 


Diefelbe Verſchiedenheit herrſcht auch in Betreff bes 


fittlichen Charakters unter den Hauptklaſſen der Bewohner 
Aegpptens. — 


Bon den Aegyptern überhaupt, beſonders dem 
Bewohnern der Haupiſtadt, hat uns der franzöfifche Arzt 
Renasi*) folgende charakteriſtiſche Skizze mitgetheilt : 


„Der Aegppter, eingehuͤllt in feinen langen blauen. 


ober ſchwarzen Zalar, mit feinem langen Barte, den Kopf 
. mit einem gewaltigen bald rorhen bald grünen, meift aber 


“weißen Zurban ummidelt, hat im Durchſchnitte genom⸗ 


men ein fiolzes, imponirendes Anfehen. Seine Phyfios 
guomie ift ausdrucksvoll; fein Wuchs gefällig ; fein Köre 


#) Mömoires sur I’ Egypte, T. I. p, 353+ u. f. 


* 
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ger. umſkulds und wohlgeforme; er hat lebhafte ſchwarze 


Augen, weiße Zähne, und eine ſtarke, wohlklingende 
Stimme. Er ſcheint ſchon durch fein Aeußerliches anzu⸗ 


eigen‘, daß er in einem gefunden Lande, aber-nicht im 
Genuffe der Freiheit lebe z denn er iſt (im Durdfchnitte 


' genommen):triechend, arglifig, Lügner und muthlos. — 


Die Weiber haben zwar feinere Gefichtszüge , aber man 
findet weder Zartheit noch Ausdrud darin; ihr Körper ift 


‚gefchmeidig und biegfam ; Arme und Hände find fleifchig 
"und huͤbſch geruͤndet; ihr Bang iſt angenehm; aber ihr’ 


Bufen entfiellt ihre ganze Perſon. 


„Der Bewohner Aegpptens iſt arbeitſam, ohne 
thaͤtig zu ſeyn; es fehlt ihm weder an Geſchicklichkeit, 
noch an Nachahmungstalent. Seinen Geiſtes kraͤften fehlt 


Uebung; auch tragen fie den Stämpel eines niederdruͤcken⸗ 
ben Defpotismus, und einer abergläubifchen, intoleranten 


Religion, 
„Das gemeine Volk, das gefund, ſtark, in feinen 


Bebürfniffen eingefchränft, unter einem beſtaͤndigen heitern 


Himmelift, laͤßt ſich leicht zur Fröhlichkeit hinreißen. Aber 
der reihe Schwelger, der den größten Theil feines Lebens 
im Müffiggange hinbringt, der oft won dem Edrgeize 
gepeinigt wird, behält immer fein ſteifes, Holzes, Ehrfurcht 
gebietended Anfehen bei ; auch if er dabei dußerſt mißtranifch 
und neugierig. 


„Die Männer find wolluͤſtig und eiferfüichtig im höch⸗ 
fien Grade; aber durch Ausfchweifungen richten fie fich 
ſchon frühe zu Grunde, fo daß fie ſchon im Zoflen Jahre 


- aufhören, Kinder zu zeugen. Die Weiber find fehr fruchtbar. 


Beiſpiele von Unfruchtbarkeit find fehr felten. — Das Lafier 


der Selbſtbefleckung, das fonft in andern Ländern junge 
Leute frühzeitig ausüben, gebt bier wicht im Schwange; 
wohl aber uͤberlaſſen fih die Aegppter, wannfie mauu⸗ 
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bar geworden find; nad) weit ſchaͤndlicheren Ausſchweifun⸗ 
gen. — Die Mädchen find ſchon vom 1oten bis ı21en 
Sadre an mannbar, und werden auch in diefem Alter vers 
heurathet; ober zwiſchen dem zoſten und aoſten Lebens, 
jahre hören fie auch ‚fchon auf zu gebaͤren — Diejenis- 
gen Weiber, die immer eingefhloffen bleiben, find aus⸗ 
zehreuden Krankheiten unterworfen, 


„Die Aegypter erreichen gemöhnlid ein ziemlich ho⸗ 
hes Alter; Greiſe von 100 Jahren und drüber find nicht fel- 


‚ten; ja man ficht Leute von 120 Jahren ohne Stock und 


Stüge in den Straßen umberziehen. — Die Schönheit der 
Weiber welft ſchon frühe; denn fchon im Br Fahre fans. 


. gen fie. an, zu alterny 


„Ungeachtet des gefunden Klima’s, der frugalen Les 
bendart der Aegppter und der großen Fruchtbafeit der 
Weiber nimmt doch die Volksmenge des Landes nicht, 
wie man ermwarten follte, im gleihem Maaße zu, 
Daran ift die Pet Schuld, die oft in einem Jehre 
ungeheuer viele Menfchen wegrafft, und die fogenannte 
englifche oder rachitifche Krankheit, welche große Verwuͤ⸗ 
flungen unter den Kindern von einem bis zu drei Jahren 
anrichtet; auch habem bisher die Kinderpoden der Bevoͤl⸗ 
Ferung diefed Landes großen Schaden zugefügt.“ . 


Bon diefer allgemeinen Skizze gehen wir num zu ei« 
nigen einzelnen Andeutungen über, 


Nah dem einflimmigen Urtheife unfrer glaubwürs 
digften Berichtgeber tragen die Kopten, die Abkoͤmmlinge 
jener alten Aegypter, die eir ft eine fo glänzende Rolle 
in der Menfchengeichichte fpielren , in ihrem fittlichen Cha⸗ 
rafter das unverfennbarfte Öepräge der fhimpflichen Untere 
drüdung und Herabwürdigung, in welcher fie fihon feit 
vielen Sahrhunderten unter dem bleiernen Zepter des alle. 
Geiſteskraͤfte zermalmenden Deſpotism ſchmachten, uns 
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vakennbar an ſich. Sie find hoͤchſt roh, unwiſſend, 
aberglaͤubiſch, feig, kriechend, tuͤckiſch, betruͤgeriſch; fo 
wie es ein Volk werden muß, das wie dieſes zu tiefer 
Beratung und dem haͤrteſten Drude verurtheilt iſt; 
denn die muhammedanifhen Oberherren dieſes Landes 
behandeln die unglüdlichen chriſtlichen Kopten nit an» 
ders , ald verworfenene Sflaven, und doc find ihnen diefe 


verachteten Menſchen als Schreiber, Mäfler, Kuͤnſtler 


find Handwerker gewiffermaßen unentbehrlich; denn 
diefe Gewerbe,“ zu melden fie viele natuͤrliche Anlagen 
und Geſchicklichkeit beſitzen, treiben fie hier beinahe aus⸗ 
fcpließlich, und beweifen dadurch, daß es ihnen mehr an 
Ausbildung, als an Talenten fehlt. 


Beiden Arabern finder man die Hauptzüge ihres ur⸗ 
ſpruͤnglichen alten Nationalcharakters wieder, naͤmlich Hef⸗ 
riateit aller Leidenſchaften; daher auch Zorn, Haß RKach⸗ 
gietde, und Stolz, aus welchem letztern manche Tugenden, 
3. B. Tapferkeit, Treue, Redlichkeit und Gaſtfreiheit enta 
fpringen. — Die arbifgen Bauernin Aegppten(Zele 


1a 58) zeichnen fih noch befonderd durch ihre Halsſtarrigkeit 


aus. Sie werden auch von ihren Oberherren verachtet, 
gedrückt, und mit dem Stode regiert. —DieBeduiuen, 
die in den Äägpptifchen Wuͤſten haufen, leben unter feinem 
folhen Drucke und haben daher au im Ganzen genom⸗ 
men bei all, ihrer Rohheit einen weniger verwilderten 
Charakter; fie lieben Freiheit und Unabhängigkeit leiden» 
ſchaftlich, find goftfrei und im Grunde gutarfig, ob 
fie gleich fein Bedenfen tragen, auf Raub auszugehen ; 
denn dieſes halten fie ſich für erlaubt, da ihr Stolz ihren 
die Einbildung beigebradht hat, fie feyen das edelfte Volk 
auf der Erde. — Dabei befigen fie viel gefunden Men⸗ 
fchenverfiand. — DieMograbinenoder Araber aus 
dem weflihen Nordafrika, welheintlegpptenmwoh- 
nen, und sheild Handelsleute, theils Soldaten find, un 





140 MNord⸗ Afrika. 


terfchetden ſich von den uͤbrigen Araberm durch ihren 
ſchlechten, boͤsartigen Charakter und ihre niedertraͤchtige 
Aufführung. Es find auch meiſt Abentheurer, die aus 
Wefafrita hieherziehen. — 


‘Die übrigen eingewanderten Fremdlinge, melde jet 
einzelne Volksklaſſen in diefim Lande bilden, haben ihren 
angeftammten Rationaldparafter mit wenig Veraͤnderun⸗ 


"gen beibehalten. Nur vonden MamelnFen kann man 


ſagen, daß fie durch ihre Erziehung und Beſtimmung einen 
gewiffen eigenen gemeinfhaftlihen Charakter angenommen 
baden, deflen Hauprtzüge Härte und Wildheit dabei aber 
auch Stolz und offenherzige Rauhheit find, die ihnen eine 
Art von Seelengröße geben.*) 





* 
7 


Lebensweife und Befchäftigungen der Bewohner Aegyptens. 
— 


So tief auch die heutigen Aegypter von der hohen 
Stufe der Kultur herabaefunfen find, auf welder ihre 
Voraͤltern und Vorgänger fhon in den früheften Zeiten 
ſtanden, fo find fie doch nicht fo fehr verwildert, daß 
man ihnen nicht noch einen untern Rang bei den Pultis 
pirten Bölfern anmweifen dürfte, wenn ſchon die Rohheit 
bier die Oberhand behauptet, Sie treiben ja doch Ader« 
bau, verſchiedene mechaniſche Gewerbe, Handel und 
Schiffahrt, wenn ſchon nur auf eine fehr unvolllommne 
Art, und fogar von Künften und Wiffenfchaften finden 


N Sonnini, IE Bd. ©. 337. 


— — 
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Rh aoch / rinige ſchwache, ſchattenaͤhnliche Ueberreſte un» 


‚teribnen, 


Der Ackerbau, ber in alten Zeiten fo fehr in 
diefem Lande bluͤhte, iſt auch jept noch, obſchon ziemlich 
veruachlaͤſſigt und niedergedruͤckt, doch das Hauptgewerbe 
der Einwohner. Die Urſache liegt in dem Gebote der 


mächtigen Noth und des Triebs der Selbſterhaltuug. 


Aus dem Zuftande der Mohheit der heutigen Bewoh⸗ 


ner Aegyptens laͤßt ih auch fchon fehr richtig auf die 
Einfachheit ihres Adferbaues, und aus dem Drude, unter 
welchem die Landleute leben, auf die Vernachlaͤſſigung 


deſſelben fließen. — Die Ackergeraͤthſchaften find daher 


auch meift ſchlecht, uns zum Theil unzureichend, 


Man muß in diefem Lande aber zweierlei Arten von 
Aderbau unterfeiden, *) nämlich denjenigen in den Ges 
genden, ‚die von dem Nile alljährlich regelmäßig übers 


ſchwemmt werden, und den in jenen, welche diefen Vors 


zug nicht genießen, fondern durch Kunſt und Menfchen» 
hände gewäffert werden muͤſſen. — Der Boden der Fel⸗ 
der, welche der jährlichen Ueberſchwemmung ausgefegt find, 
wird. (befouders in Ober» Aegpyprten)in der trockenen 
und heißen Jahrszeit fo Bart, wie Stein, und bekoͤmmt 
große, über einen Fuß breite und fünf bis ſechs Zuß tiefe 
Spalten. Danunbei der Ueberſchwemmung diefe Riſſe das 
meifte Waſſer verfchlingen, und die Erde neben denfelden 
noch bärter und zur Aufnahme des Samens noch umtaugs 
Sicher würde , fo beſchaͤftigen ſich die Bauern in mehreren 


Begendentam meifteh in Ober⸗Aegppten) kurz vor 


Revnder“s Bemerkungen über den Ackerbau in Yegnp- 
ten, im IV. 3b. der Memoires sur 1’ Egypte und im 
Andangezu ® ollard’ Reife nah Aeghpten, S. 360 f. 


EUR 


— — 
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dem Anstreten des Nils damit, daß fie die verbärtete 
de mit Kolben und Stöden, Pie mit Eifen befchlagen 
find, zerfioßen. — Wann nun der Ri ! wieder in fein Bette 
äurücgetreten ift, fo werden die Samenförner, hie und da 
von allen, im andern Gegenden nur von einigen Feld⸗ 
früchten auf den Boden der Aecker ausgeſtreut, der daun 
noch ganz das Anfehen eines (hlammigen Sumpfes hat, und 
fie dringen dann durch ihre eigene Schwere in denſe ben ein. 
Su andern Gegenden (befondersinNieder- Aegypten) 
werden nur wenige Sriichte auf diefe Art gefäet ; wieder bei 
andern wird der durchnaͤßte Boden vorher leicht gepflüiget, 
welches auch nicht beffer gefchehen fann, da ver Pflug der 
Aegypter fehr unvolllommen if. — In Nieder 


Aegypten pflügt man den Ader zweimal, das erfte 
"Mal vor der Ausfaat, und das zweite nach derſelben, 


um ſie unter die Erde zu briugen. 


Hochliegende Aeder, die nicht leicht durch das Aus⸗ 
treten des Nils angefeuchtet werden koͤnnen, werden 
dann auf kuͤnſtliche Art, naͤmlich durch Schoͤpfmaſchinen 
bewaͤſſert, die theils von Menſchen, theils von Ochſen ge» 
trieben werden. — In ſolchen Feldern baut man ſelten 
Weizen, mehr aber andere Feldfrüchte, beſonders Durra, 
auch Reiß, Mais, Zuckerrohr, Indigo, Baumwolle, 
Kuͤchengewaͤchſe und fo weiter. 


Die Ader ‘werden nicht mil Miſt gebüngt, weil der 
Nilſchlamm fie hinlaͤnglich befruchtet, der aber oft fo 
bart und zaͤhe ik, daß man ihn mie Sand vermifchen 
muß. — Das Gesraide wird zur Zeit der Aerndte nur 
in wenigen Öegenden mit der Sichel abgeihnitten, fon« 
dern weil die Halme ſehr kurz find, meif mit den Hdur 
den ausgerauft. — Die Körner werden, wit im ganzen 
Morgenlande, fatt des. Drefchens mit dem Ziegel, von 
Ochſen ausgetreten, das Stroh dient dann bloß zum 
Viehfutter. — Das Getraide wird meift auf Haud⸗, 
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gain Abeil ah auf Pfordemühlen gemahlen ; denn Waſ⸗ 
Mr oder Rindmühlen giebt es hier nicht, 


Sbo viele nuglofe Muͤhe fi die heutigen Ackerbauer 
in lasse auch geben; fo fehlt es ihnen doch allzus 
ſehr an Einfihten und an Aufirunterung,, als daß fie 
den. Feldbau gehörig betreiben, und die vor dem Klima 
fo fehr beguͤnſtigte Fruchtbarkeit des Bodens ſo vortheils 
haft als möglich benugen koͤnnten. "Mit leichter Mühe 
würden fie dann jährlich zwei Getraide-Aerudten halten koͤn⸗ 
ne. — Das Brachen kennt man bier nicht; aber man wech⸗ 
feit mit dem. Anbau der Aecker in Rüdfihr der Gewaͤchſe 
ab, indem man nit immerfort einerlei Arten auf dens 
Telben Ader pflanzt. 

. Da es der Kaum verbietet, Bier in ein näheres Des 

rail einzuben, fo merken wir nur noch an, daß bier 
der Garten =, Gemuͤſe⸗, Obſt⸗ Wein» und Suderhau 
fehr roh und einfihtlos betrieben werden: Auch iſt es 
den Landleuten, bei dem harten Drude, unter welchem 
fie ſchmachten, nicht zu verdeuken, wenn fie weder Luſt 
no Antrieb haͤben, deu Landbau zu verbeffern: denn 
fie arbeiten ja doch meift uur für Andere, und ihre 
Dberen fennen kein befferes Aufmunterungsmittel, als... .. 
den Stod! 


Die Viehzucht if im Ganzen genommen- nod 
mebr vernadläffigt,, als der Aderbau: doch fehle es nicht 
(wie wir oben in dem Abſchnitte von den Rainrproduften 
gefehen haben) an allerlei zahmen Thieren, welche theils 
von den ella h's oderBauern, theils von den®B eduinen 
oder nomadifirenden Araberm gehalten werden. — Die 
Fellah's haben allerlei zahmes Vieh, doch ohne fich 
vorzugsweife auf die Viebzucht zu legen; auch beuusen 
fie deu Miſt ihres Viehes nicht als Dimger,  fondern 
jur Feurung, indem er in Ballen geſchlagen und gedörrs 
wird, — Die Beduinen, weile hauptſaͤchlich von der 








\ alle ſtark gewürzt, und auf die meiſten wird Eitronens 


144 | Hords Afrika. 


Viehzucht, als umherirrende Hirten, leben, halten vor⸗ 
zuͤglich Kameele, Pferde und Schafe; doch haben viele 


auch Rindvieh und Efel. Ihr Reichthum beſteht in ih⸗ 


ren Heerden . 
Die Waldbenutzung iſt hier beinahe nichts, der Verg⸗ 


bau iſt (wie gedacht) gaͤnzlich vernachlaͤſſigt: die Jagd 
iſt nicht befonders einträglih ; fie wird theild nur zum 


Vergnuͤgen, theils auch nur um eines Nebenvortheils 


willen von den Wuͤſtenbewohnern getrieben, — Weit an⸗ 
fehnticher iſt jedoch die Fiſcherei, mit welcher ſid viele 


Uferbewohner ausſchließlich beſchaͤftigen. 


So ſehr auch die meiſten Erwerbszweige vernagläß 
ſigt find, fo fehle es dog den Bewohnern diefes fchönen reis 
chen Landes nicht an den Bedürfuiffen der Friſtung und Ver⸗ 
ſchoͤnerung des Lebens; ja fie koͤnnen noch eine betraͤcht⸗ 
üche Quantitaͤt von ihren Naturgütern an Fremde übers 


laſſen. 


Doch müffen wir dabei auch bemerfen, daß der Yes 
gypterim Durchſchnitte genommen ſehr mäßig, nuͤch⸗ 


tern und genuͤgſam iſt. — Die gemeinen Leute begnür 


‚gen fi mit einer wahrhaft ſchlechten Koſt, die meiſt nur 
in einer Artvon ungefäuertem, unſchmackhaftem, bloß über 
gedörrtem Miſte gebacknem Brode, rohen Zwiebeln (die 
jedoch hier ſeht ſchmackhaft find) und Waffer beſteht. 
Zur Abweslung fommen dann auch wohl, befonders 
bei den etwas wohlhabenderen, Datteln, gefalsener Käfe, 
Bohnen, einige Arten von Wurzeln und Waffermelonen 


| vor. Einige tauchen auch ihr Brod in Del. Saure 


Mild und Honig find ſchon Lederfpeifen für die dre 


meren. Nur Reihe effen Fleiſch, befonders Schöpfens 


fleiſch; Reiß, Hühner und einige andere gute Speiſen; 
aber von allen nur fehr wenig. — Die Speifen werden 


foft 
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faft üitgebrkdk * Die dtabrung der Bedu inen bes 
ſtebt meiſt Ad Erzeugniſſen ihrer Heerden, als naͤmlich 


Wwildh Kaſe Saoͤpſen zuweilen auch jungem Kaineelfleife;, 


in Datteln, die fie in den Wuͤſten finden, unde in Reiß 
and Brod von: Durra, welche Produete fie fich durch 
Duſch verſchaffen. — Ochſen⸗ und. Buͤffelfteiſch eſſen 
ug gemeine Leute, beſonders bei Selerlifeiten, — Zur 
‚ Belt der größten Hitze ißt man Hier nur Hüffenfrächte, 

Kräuter und Fiſche. — Das Wildpräs koͤmmt felten auf 







den Tiſch der Aegypter, befonders der Städtebewohner, 


- 


weil es uͤberhaupt ziemlich felten iſt, und auch nicht fehr 


seh | 
5 Kıra 7 


— Biebei muͤſſen wir anmerken, daß die fo geruͤhmte 
Maͤßzigkeit und Nüchternheit der Aegyptier, fo wie die 
dep: Bewohner aller heißen Länder, nicht ſowohl Folge: ih⸗ 


rer Enthaltfamteit, als des Klima’s iR; denn mit wirk⸗ 


licher Leidenfchaft rauchen ale Volksklaſſen Tabak, und: 
die;! welche es vermögen, trinken unmdßig Kaffee ; zwar 
nur aus tleinen Taffen, aber beigahe zu jeder Stunde, 


alhen · und Tiſchgeſchirre find bei den Aermeren don, 
Thon und von Holz, und bei den Reicheren erſtere von Kup⸗ 


fer, leptere meift von Porgellan. Die Speifetifcefind fo nie. 


drig, daß die Säfte auf Teppichen oder Matten niederge⸗ 


kauert darum herfigen Fönnen. Rings um den Tiſch wird ein 


Zuch gegögen, das flatt der Servietten dient, die nur beiden 
Bornehmen üblih find. Die Speifen kommen alle zer⸗ 
legt auf den Tiſch; denn die Speiſenden haben weder 
Meſſer noch Gabeln, ſondern bedienen ſich bloß ihrer 


Finger, um die Speiſen aus der Schuͤfſſel zu holen, und 


in den Mund zu ſchieben, wie es in dem Orient Sitte 
if. — Gemeine Leute haben Feine Tiſche, ſondern breis 
ten. eine; Matte oder ein Leder auf die Erde aus, worauf 
ſie effen. * Tate Ta | ri J 


xander / m. Bitertande. aititie. KR 
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Das gewöhnliche Setränf der Hegypter if das 
fo ſchmackhafte Nilwaſſer, das theils in Eifternen, theils 
in großen thoͤnernen Krügen aufbewahrt wird, Man bes 
reitet auch ein beraufchendes bieräpnliches Getränke aus 
Gerſteumehl. — Wein uud Vrauntwein find zwar den 
Muhammedanern in ihrem Gefege verboten, doc wer» 
den fie von mehreren Reihen heimlich getrunken, Das 
gemöhnlichfte Luzus» und: Modegetränfe ift, wie ge⸗ 
ı dacht; der Kaffee: naͤchſt diefemm der Sorbet oder Scher⸗ 
bet, fo aub Zimmer» und Pomteranzenblütwaffer. — 
Statt des in den Morgenläudern fo, fehr üblichen Opiums 
kaͤuen die gemeinen Leute Feine Pillen von zerquetſchten 
Haufblättern. — 


. Die Kleidung der Aegppterif, überhaupt ges 
aommen, die gewöhnliche lange und weite orientaliſche Tracht 
mit dem Zurban, deren mehrere oder mindere Einfachheit 
und Bequemlichkeit fih. nah, dem Stande und Vermögen 
der Einwohner richten — Am .einfachften kleiden fi: 
die Beduinen in Aegppten; dennihr ganzer Anzug. 
beſteht in einem Hemde, einem Stüde Zeuh von Baum⸗ 
wolle, das fie auf verfhiedene Weife um den Leib fchlin« 
gen, und einem großen feidenen oder baummollenen 
Schnupftuhe, das fie in Geſtalt eines Zurbans um den 
Kopf wickeln. — Andere tragen auch, nach der gewöhns 
lichen oriensalifhen Art, lange, den Schlafröden aͤhnli⸗ 
che Kleider. mie Aermeln. — Die Landleuie tragen meift 
nur,ein grobes, blaues, leinenes Hemde, woräber fie 
einen groben ſchwarzen Mantel anziehen ; dabei bleiben 
Bruſt, Arme und Beine unbedeckt; denn Beinkleider finw 
des man nur felten unter ihnen. Auf dem Kopfe tragen. - 
fie eine fleife Müge von Filz oder grobem Zuche, mit ei⸗ 
nem Lappen von rothem Wollenzeuche ummidelt. — Der 
Stadtpöbel trägt ebenfalld Tange Hemden, die über den 

Hüften mit einem Gürtel fefigebunden werden, und lange, 
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nie Beintleibert Tuibeilen aber auch no eiuen aros 
Ben wolleuen Kittel datübder, Die Süße, Bleiben nadt, 
und der Kopf wird mit einer niedrigen Müpe bededt, die 
it öinem Lappen Tuch ummünden il. — Die Boruehs 
“Ben und Reichen tragen vie gewöhnliche turkiſche oder 

aliſche Kleidung, die ih Hemden, weiten Beinkleis 
leinenen Soden mit Pantoffeln darüber, sumeilen 
Stiefeln, (Strümpfe werden gar nicht getragen), 
iweien , unferen Schlafröden ähnlichen weiten Webers 
röden, Entari und Kaftan genannt, über einander 
beſteht; — der Kaftan wird mit einem Guͤrtel um den 
Reis befeſtigt — und über altes dieſrs wird noch ein 
Dfchube oder dritter Ueberrod von gleichen Schnitte⸗ 
nur nicht ſo weit hinabreichend und mit kutzen Aermeln, 
angezogen, der int ‚Winter mit Pelz berbraͤmi iſt. — 
Das Staats » und Ceremdnienkleid, Was im’ erforberlie 
en Falle noch Über die vorgenannten Kleider alle gewors, 
fen wird, if eine Art Mantel, Beniſch genanne, der. 
bls auf die Erde hinabreicht, lortge Aermel "bar, die bis * 
uͤber die Finger hervorfollen und gewohniſch and feinem“ 
weißen ige gemacht if. — Diefe uubepülflice Trap. 
if auch mit einigen wenigen Mbänderkügen, die der Mir, 
melüken, die ſich jedoch noch beſonders durch ihre felte 
| — — großen titecheſen ausjeihnen, i 






Der aoblut iſt derftebenärtig, und inehr ale bie. 
* Kleidungänlide modifchen Ubwechslui gen. unters. 
wörfen: Die meiften Wegpptet gr x den Kopf, 

auf ein Meines Söpfchen, das fie oben demielbes. , 

A laſſen. Die Beduninen lafen jedoch ihr Hank; 
dus heil wachſen, und trägen es auf verfe iehene Weiler, 
Der Kopf wird mir einentt kleinen * rothen LT 
Wis gehaniit) bedtckt woruͤber man dann noch Möge, 
den bon berfchiebeiten Arten traͤgt. Eine die ſer Arten bes 

ae einer nr dder weniger — il. oder Zu 
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müge, melde Turban genanut wird, wenn man fie 
hang mie Leiüwand umwickelt; ragt aber die Müge über 
die umgewickelte Leinwand hervor, fo heißt fie Kauf. 
Eihe’ andre Art if der Kalpak, eine Müge, welder 
man verfchiedene Geſtalten giebt, und deren oberer Theil 
mit" Tuch, der unsere aber mit Laͤmmerfellen überzogen 


— Auf ihren Kopfpug wenden die Aegypter überr. 


if. | 
in viel Sorgfalt; auch kann man an demfelben die 


dur 


y 


gewöhnlich aus feineren Stoffen beſtebt. Die gemeinen 
eiböperfonen tragen entweder bloß ein Hemde, und.das 


“ 


„bei einen Schleier, der nichts als die Augen ſehen laͤßt; 
wenn fie's vermögen, ziehen fie auch lange, weite Bein⸗ 
leider an, und werfen ein weited Gewaud von blauer: 


oder gefireifter Leinwand oder von Kattun über. fi, Der 
Kopf wird init einem Zube umwickelt. — Reichere und 
Vornehmere tragen feine Hemden von Seide oder Muffelin, 


lange Unterhofen von gleichem Stoffe; darüber eine Weſte 


mit langen Aermeln, oder ein langes, flatterndes Kleid 


von Atlas, oder reich durchwirktem Seidenftoffe, das durd - 


einen nicht minder koſtbaren Gürtel um den Leib befefigt 
wird, — Ueber die Wefte wird noch ein anderes Kleid 
oder im Winter ein Pelz mit kurzen Aermeln_ getras 


gen. — Warn fie Ausgehen, werfen fie eluen leinenen. 
Mantel un, und den Kopf bedecken ſie mit einem ſchwar⸗ 
zen Schleier, der bis auf die Erde hinabhaͤngt. — Der, 
Schleier ift Überhaupt ein Haupttheil der Kleidung. allek.. 
Negppferinnen; ſie laſſen ſich lieber ohne Hemde, als 


obite Schleier fehen; ja die Franzoſen erzählen, daß fie 
gemeine Weiber und Mädchen bei ihren Arbeiten im 
freien Felde uͤberraſchten, die bloß mit Hemden bekleidet, 


ohne Schleier waren, und um ihr Geficht, bei der Une 


: Die Kleidung der Franenzimmer if von der bier bes. 
fÄhriebenen der, Männer wenig perfhieben; außer daß fie 


— —ñ —ñ —ñ— — — — — 
En — — — 
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a Beate 5 
" adfetnng der —*— fu bedeiten / ibee Hemden Aber 


die Köpfe zogen, und den Körper beinabhe ganz ensbLöß 


Lßen..*y — Was vermag nicht da4, — über 
— 


ha ‚Sie OR find eben fo — als 
aüdere Evenstoͤchter. Sie lieben alle Arten von Flitter⸗ 
Ä jlerratben , befonders auh.Shmad von Gold, Silber, 
Perlen und Edelſteinen, womit fie ſich, fo viel es nur 
Re Bermögen erlaubt, herauspugen, Vorzuͤglich wird 
! Schmuck auf der Kopfpug verwendet, der darin bes 
fiebe:: daß ein feines indifhes Schnupftuch um den Kopf 
gewidelt, uud mit Edelfieinen und mit einer doppelten 
Perlenſchnur, in Geſtalt eines halben Mondes, geſchmückt 
wird, - Das Haar föht entweder in natuͤrlichea Loden 
Auf den Naden herab, oder wird, in Zäpfchen geflochten, 
über das Tuch herausgeſteckt. — 


Diedepypp m rin nen falben und ſchminken fich aud; 
mit Bleiglanz färben fie fich die Augendbraunen und Aus 
genglieder ſchwarz, und mit-Alhennapulver die Hände, 
Nägel und Züge. Mit demfelben geben aud viele Maͤn⸗ 
ner ihren Baͤrten eine rohe Barbe, — Au dem ganzen 
Körper, außer dem Barte und auf dem Kopfe, dulden beie 
de Geſchlechter Beint Haare; fie laſſen fie entweder ab» 
fheeren ‚oder machen fie vermittelft einer Salbe ausfals 
len; dieſe Salbe Rusma oder Nuret genannt, ges 


hört auch zu den aͤghptiſchen Pugmitteln , und wird vor⸗ 


güglich in den Bädern gebraucht. Dabei werden no 
ollerlei Parfumerlen angewendet, und überhaupt forgen 
die Acgypterinnen gar fehr für Ginnenreizungen, 


| 2 Dean bat auch unter den gemeinen Landweibern in A eg y p⸗ 
2 em welche bemerkt, die das Untertheil ihres Oeſichts tät« 
Aauirt haben, 
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und find dabei auch erklärte zn ber Ri 
feit, — 


Der Aufwond * die — Weiber im Oriente 
machen, um ſich für die Sklaverei ſchadlos zu halten, in 
welcher ſie bei ihren Aeltern und Maͤnnern ſchmachten, 
übertrifft Alles, was von dem Lurus reicher europdifcher 


‚Yupndrrinnen gefagt werden kanu. Denn, wenn fon 


bier die Moden nicht fo oft wechfeln; fo verlangen doch 
die Weiber den forbarften und zahlreichſten Schmud 
in Gold, Perlen und Edelfteinen und eine folde Menge 
verſchiedener Pugfleider, daß fie fogar, wenn fie Befuche 


geben oder empfangen, den Anzug mehrmals wechfeln, 


um vor ihren Freundinnen mit allen ihren Koftbarkeiten 
flolz du prunfen, 


Auf das Beirimsten ſucht Zeber fi u neues 
Kleidungsſtuͤck anzufhaffen, und dann erfordert es auch 
der Brauch, daß jeder Herr feine ganze Dieuerſchaft nen 
Beide, welches bei den Großen einen ungeheuern — 
veranlafı. ” 


Die Wohnungender Einwohner von Aegypten 


‚find, im Durchſchnitte genommen, ziemlich ſchlecht, ja 
‚großen Theils wirklich elend. In diefem Lande, das 


einf fo große architektoniſche Kunftwerfe in fi ſchloß, 
die man vormals zu den Weltwundern zählte, und vom 
weichen noch jegt ſtolze Weberrefte vorhanden find, findet 
man nun, außer einigen Mofcheen, nur hoͤchſt unanſehn⸗ 
liche Gebäude und elende Hütten. Die Palläfe der Vor⸗ 


nehmen find unförmliche, geſchmackloße, Steinmaffen, die | 


eber Öefängniffen, als Wohnungen der Großen gleichen; 
deau ihr Eingang iſt ganz unanſehnlich, ‚und auf die 
Straßen hingus haben fie Leine Zenfter , fondera bloß 


‚9 Siebe die Aegyptiſchen Kleidertrachten auf Beilisgender 
Zafel abgebildet. 


ı 
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9) Siehe bie Wegppüfäien: 
Zafel abgebilder, 
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eidige wenige, Kerkerlöͤchern ähnliche vergitterte Oeffnun⸗ 
gen. Im Innern find jedoch diefe Gebaͤude defto huͤb⸗ 
fher-und bequemer eingerichtet; auch find.fie meiſt pracht⸗ 
verziert; denn es herrſcht hier prientalifcher Luyus. 
—— nach orientaliſcher Sitte, in der Mitte einen 
‚oder Garten. — Die meiften Häufer in deu Staͤd⸗ 
# find von Steinen erbaut, und zwei bis drei Stode 
fe hoch. Doc find auch einftöctige Haͤuſer von unge⸗ 
„Brannten Ziegeln, und elende Lehmhuͤtten häufig; letz⸗ 
Here beſonders auf dem Lande. Die Haͤuſer haben alle 
‚face Dächer mit Geländern eingefaßt ; ayf diefen Soͤl⸗ 
lern oder Altanen pflegen die Morgenländer frifhe Luft 
"einzuafhmen; auch ſchlafen fie oft darauf. — Die dgyp« 
tifchen Landleute, die unter dem härteften Drucke in tie⸗ 
fen Elende ſeufzen, wohnen größten Theils in den arms 
ſelioſten, niedrigen , ungefunden, ſchmutzigen, räucheris 
gen Lehmhütren, welchen es oft fogar an dem unentbehrs 









lichften Hausgeräthe fehlt, — Die Zahl derer, die el 


was beffer wohnen und bequemer eingerichtet find, iſt 
gering — Einige wenige Landleute in Ddber-ANegyps 
ten wohnen in &elfenhöhlen. 


 : Die Bedninen oder nomabifirenden Araber haben, 
‚wegen ihrer unftdten, umberirrenden Lebensart Feine feften 
Wohnhaͤuſer, fondern wohnen in Zelten von grobem Tuche, 
‚die alle einfach, doch wieder in Größe, Form und Farbe 
ſehr verſchieden find. Ihr ganzes Hausgeraͤthe beſteht 
„außer den Schon befchriebenen einfachen Küchengefcirren, 
“in Strohmatten, die als Stähle, Tiſche und Betten dies 
an müffen, ledernen und andern Säden, und Waſſer⸗ 
Binden aus Ziegenfellen. 


Im Uebrigen herrſchen hier, beſonders unter den 
Vornehmeren, die befannten morgenländifpen Sitten: 


u, 
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r 8. 
Sitten und Gebraͤuche der ——— von Aegypten. 


Obgleich die Sitten der Aegppter überhaupt ges 


nommen dt orientalifch find, fo zeichnen fie fich 


doc wieder in mehreren Punkten ziemlich auffallend aus, 
wovon wir hier, da der befchränfte Raum keine ausführs 
lihe Schilderung geflatiet, blog das Wichtigfie aushes 
ben koͤnnen. 


Wir fangen mit der Geburt des Menfchen an. Die 
Kinder werden befpnitten ; aber nicht nur die männlichen 


« Kinder, fondern auch, die Mädchen, wegen eines, mehres 


sen afrikanifhen Voͤlkerſchaften, wie 5. B. auch den 


s Hottentottinmen eigenen, Auswuchfes. *) — Die 


Beſchneidung wird mit vieler Pracht gefeiert. — Ueber» 


haupt find die reihen Aegypter große Liebhaber von Feſt⸗ 


lichkeiten. Ein Franzofe, Herr Garo, fhildert ung die 
Geburtsfeier eines neugebornen Knaben auf folgende 


Weife. **) 


„Am fiebenten Tage nach der Geburt eines Knaben, 
„Toder die Wöchnerin alle ihre Freundinnen zu fi ein, 
„und dieſer ganze Tag wird in Lufibarfeit und Freude 
„bingebradt. Zwifhen den Mahlzeiten wird gefungen, 
„und dazu befiellte Tänzerinnen tanzen vor der frößlichen, 
„Geſellſchaft. Nah der Mittogsmaplzeit wird die Ein« 


Befriedigende Machrichten hierüber giebt Sonnini, 
Augenzeuge, I. B. ©: 299. f. 
) Gollards) Reife nah Aegypten, S. 232 f. 
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„eihling (Subdeh genannt)"des neugebornen Knaben 
„vorgenommen, Dieſe Ceremonie beſteht darin , daß die 
Weiber mit dem Kinde in feierlicher Proceſſiton durch 
alle Zimmer des Haufes umherziehen. Voran geht eine 


„ber erften Sklavinnen des Hauſes welche eihe fupferiie 


‚Matte trägt, auf welcher rund umher eben fo viele breu⸗ 
ende bunte Wachslichter aufgeftedt find, als Frauenspers 
sonen diefer Feierlichleit beimohnen. Auf diefe folgt die 


Wehinutter, welche das Kind trägr, und zwei Skla⸗ 


adinnen gehen ihr zur Seite. Die jüngſte derſelben trägt 
Fein brenuendes Kohlbecken, und die andere eine Schuſ— 
ſel mit Gerſte, Weizen, Linſen, Bohnen, Reiß, Meer⸗ 
ſalz und Weihrauch, welche fieben Sachen auf das Al. 
„ter. des ficbensägigen Kindes anfpielen. — Rad diexn 
„koͤmmt die Mutter von ihren beſten Freundinnen und 
„von Tänzerinnen umringt, und den Schluß des Zuges 


„machen. die übrigen vorhandenen Weiber. — Während . 


„des Bugs erfhallt eine laͤrmende Mufif, und fo oft 
«der Zug in ein anderes Zimmer'des Harem's (d. h. der 
„Weiberwohnung) tritt, ninimt die Wehmutter eine Hand 
„voll von den Körnern und dem Weihrauche in der Schlife 
„fel, und wirft fie auf die Erde hin, wozu die Grauens 
„zimmer ein lautes Freudengeſchrei erheben, und lachend 
„aber die ausgeftreuten Körner hin glitſchen, während 
„Die Mufif noch lauter ertönt. So wie der Zug in das 
„Hauptzimmer des Harem’s zuruͤckgekommen iſt, wird die 
„Platte mit den Lichtern mitten in das. Zimmer auf ein 
„Aabouret gefegt; jede von den Weibern wirft dann eis 
„nige Para’ s(Kupfernünze) daranf ; die feinen Maͤd⸗ 
„ben und Sklavinnen reißen ich um die Wachslichter, und 
„Die Wehmuster nimmt hierauf die Platte weg, und 
urafft das darauf hingeworfe Geld zuſammen, das für 
ufie beſtimmt if, — Die ganze Eeremonie endigr fich 
„mit einem Beſuche, den die Frauen dem Kinde abſtatten, 
„wobei fie demſelben Geſchenke mit Gppjüden machen, 
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„mit welchen fie feinen Kopf ſchmuͤcken, oder mit koſtba⸗ 
„ven Tuͤchern, die fie ihm unter den Kopf legen.” — 


| Beiden Muhbammedanern, welheden ungleid 

größern Sheil der Einwohnern von Aegypten ausmachen, 
if die Vielweiberei eingeführt; doch haben nur die Vor⸗ 
nehmen und Reichen mehrere Weiber und Stlavinnen, 
welche nach orientalifher Sitte in ein Harem einge 
fperrt ind, wo fie trog der Pracht, die fie umgiebt, 
und des Puges, der ihnen zu Gebote ſteht, doch als 
Sflavinnen behandelt und gleih Gefangenen von Bere 
ſchnitenen bewacht werden. (Ein weiteres Desail it hier 
unnötbig, da die Sitten der Morgenländer einander in 
diefem Punkte ziemlich gleih find.) 


Die Heurathen werden gewöhnlich durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte gefihloffen. Die Ausftattung beforgt allein der Braͤu⸗ 
tigam; von ihren Aelteru erhält die Braut nichts. Gie 
wird alſo gewiſſer Maßen gefauft, und darum auch ziem⸗ 
lich ſtlaviſch behandelt; die Weiber der Vornehmen wer⸗ 
den wenigſtens eingeſperrt gehalten, die der Armen aber 
muͤſſen die haͤrteſten uud niedrigſten Arbeiten verrichten. 


So wie die Heurath vor dem Richter (Kadi) ge⸗ 
ſchloſſen iſt, wird die Braut unter dem Klange laͤrmen⸗ 
der Inſtrumente und lautem Jubelgeſchrei von ihren Aels 
fern und Verwandten begleitet, unser einem Tragbimmel 
mir oem möglihen Pomp in die Wohnung des Braͤu⸗ 
tigams gebracht. — 


Der Mann kann die Frau verſtoßen, ſobald es ihm 
beliebt; aber er muß ihr die beſtimmte Ausſtattung mits 
geben; eben ſo Tann fih aud die Frau — dies ift das 
einzige Aequivalent fir ihre Sklaverei — von dem Marne 
fheiden Taffen, wann fie ihre Ausſtattung zuruͤcklaͤßt. 
Der Richter fertigt deu Scheidebrief aus. — Der Ehe⸗ 


* 
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bruch wird rende beſtraft; aber er iſt ſchwer zu bewei⸗ 


fen, weil vier einſtimmige Zeugen dazu erforderlich find, 


fleierung des Gefichts der Weiber herrſcht doc unter 
beiden Gefchlechtern der niedern Stände wenig Scham» 
boftigfeit; fie fchenen fih nit nadt umberzulaufen und 
manche Geſchaͤfte werden von den Landleuten ganz nadt 
verrichtet; ja in der Hauptfiadt Kah ir a laufen fogar 


Santons, eine Art für heilig gehaltener Bettelmoͤnche, 


und gemeine Lufidirnen an hellem Zage völlig nackt 
herum, | 


An Freudenmädchen fehlt es Äberhaupt in a egypten 


nicht. Es find oͤffentliche, unter obrigkeitlicher Aufficht 
ſtehende Tänzerinnen, die viele Aehnlichkeit mit den indiſchen 


Bajaderen (oder Dewedaſchis) haben, nur daß 
ſie nicht zum Gottesdienſte gehoͤren. Sie tragen meiſt 


auch Ringe in den Raſen, tanzen, fingen, muficiren 
und dienen der Göttin von Cythere. Ihre Zänze find 


ebenfalls üppig, ja wgBäfig, und fogar ſchmutzig. Man 
unterſcheidet zweierlei Klaſſen diefer Taͤnzerrinnen. Naͤm⸗ 


jerinnen und Buhldirnen find, welche nit auf den 


jeitgägen und Leichenbegaͤngniſſen fingen und muficie 


ih die Ghaſie's oder Tänzerinnen von der gemeinften 
Klaſſe, welche ihr Wefen auf Öffentlichen Plägen und in 
den Straßen treiben , und dann die befjere Gattung, die 
Alme’s, die zugleih Dichterinnen, Sängerintten, Taͤn⸗ 


Straßen den Pöbel belufligen, außer daß fie bei Hoch⸗ 
sen; fie werden, wie die hinduifchen Tänzerinnen bei Hoc» 


zeiten und anderen Felichfeiten in die Höufer gerufen, 
am die Gaͤſte zu unterhalten ; auch läßt man fie in bie 


Sarem's fommen, Um den eingefperrten Weibern dig 


Langeweile zu nertreiben, und fie neue Lieder zu lehren, 


"Zr0g des dußern Anfcheins und der forgfältigen Bere 
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Die Alme’s bilden eine Seſellſchaft unter dem ea 
der Regierung, 


Außer diefen beiden Arten von Tänzerinnen giebt es 
in Aegopten, wo feine Theater find, noch mehrere 
andere Leute, die für die Öffentliche Belufligung forgen. 


Dahin gebören allerlei Poſſenreißer und Gaufler, und 
be ſonders die Improdiſatoren und Maͤhrchen⸗Erzaͤhler, die 


fih alle, fo wie auch die gemeineren Tänzerinnen ſehr 
häufig auf den ſtarkbeſuchten Kaffeehäufern einfinden, 
den einzigen Öffentlien Drien, wo der Muhamme—⸗ 
dauer zur gefellfchaftlichen Unterhaltung mit Anderen 
äufammen kommt, in bebagliher Ruhe beim Kaffee feine 
Pfeife raucht, und den Sängerinnen und PURORIORNEN 
zaͤhlern andaͤchtig zuhoͤrt. 


Zu den Gauklern, die das Yublitum unterhalten 
und belufigen, gehören auch noch die Zafıhenfpieler, 
MWahrfager und die Schlangenbändiger oder Schlangen» 
freffer. — Die erfieren machen ihre Hofuspofus eben 
fo geſchickt, als die europdifhen. — Ju diefem Lande, 
befonders in der Hauptſtadt (fagd Sollard) ‚giebt eg 
eine Menge riftlicher , jüdifcher Und muhammedanifcher 
Wahrſager und Sterndeuter, die trotz der Verſchiedenheit 
der Religion ſich durch ihre betrüglichen Orakelſpruͤche 
in Anfehen fegen. — Bemerkenswerther als alle diefe Arten 
von Gauklern find die Schlangenbändiger, diewir aud in 
Indien wieder finden. Von diefen; die bei den Alten 
Pſyllen genaunt, welche zum Theil einen befonderen 
Drden von Gauklern bilden, erzählen und auch die neues 
ren Berichtgeber einKimmig, *) daß es in Aegypten. 

RAntes, S. 9 — Sonnini, 1,9. 298. —Bromn, 

S. 10, —Bollard, S. 125. f.—Denou, S. 115. — 

Briefe ans Aegypten, ©. 100. — 
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Menſchen in ziemlicher Anzapl giebt, welche Schlangen 
berbeilodden, "mit: den Händen fangen „:begähmen , und 
ſelbſt mit den gifsigken Arten zur Beluftigung des Bolts 
ungeftraft allerlei Poſſen treiben, ja fogar.lebendig aufs 
freffen. — Wie dies zugeht, und mwodurd ſich dieſe 
‚Leute eine Herrſchaft über die Schlaugen erwerben und 
. gegen ihr Gift verwahren koͤnnen, iſt noch unenträh« 
ſelt.) Auch mis Skorpionen fpiefen oft kleine Zune 
gen und verſchlucken fie lebendig, ohne einigen Nach⸗ 
heil. **) — Hier werden auch allerlei Thiere zum Ver⸗ 
gnügen abgerichtet. — ' ee 
Außerdem findet man in Aegypten aud eine Art 

von armſeligen berumgichenden Komddianten oder viele 
mehr Poffenzeißer, die ihre Albernheiten unter freien 
Himmel vorbringen, und Marionettenfpieler, : Kurz, es 
fehlt nicht an maucherlei Leuten, bie fih von der Shore 
heit. des Volkes nähren, das den harten Druck, uuter 
melchem es fhmachtet, bei allerlei Berguügungen zu ver⸗ 
geffen fucht. — Birlerlei Unterhaltungs. Spiele, Kartenn 
und Bretfpiele, ferner Leibesübungen, wohin auch das’ 
Schwimmen gehört „ find hier ebenfalls fehr beliebte Zeit⸗ 
vertreibe. — Die ımeiften Volksluſtbarkeiten werden bei 
Öffentlichen und ;befonderen Feierlichkeiten gehalten, deren 
Zahl nicht gering iſt, befonders im Ramadan, am 
Bairamsfefierund am Geburtsfeſte der Propheten, . 


Das häusliche Leben der Aeghpter iſt ganz orien. 
taliſch. Sie halten, nah Maaßgabe ihres Vermögens 


— 


©) Denon erzählt, daß ee würde in den Orben dee Pfple 
fen aufgenommen worden feyn, went er fich die Ceremo⸗ 
nieen der Einweihung bätte gefallen laſſen wollen, worun⸗ 
ter auch die if, daß der Obermeiſter dem Novijen in don 
Mund fpeit. | | 
) Gollard, a. a. O. 
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mehr oder weniger Sklaven; dieſe werden aber meiſt 
fehr gut behandelt. — Der Ton im geſellſchaftlichen Les 
den iſt Reif. und zeremonioͤs. Die Brgrüßungsformeln 
find ſchwuͤlſſtig. —— | 


Zu den geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen gehören ge⸗ 
wiſſer Maßen die oͤffentlichen Baͤder, die beſonders 
ein Erholungsort fuͤr die Frauenzimmer find, die hier 
allein, von allem Zwange frei, fich mit anderen Perfonen 
ihres Geſchlechts unterhalten fönnen. Diefe fehr ſchoͤn und! 
wollüflig eingerichteten Bäder find ungefähr diefelben , wie. 
im ganzen Driente, * | 


Zu den Luxusartikeln diefes Landes gehören auf 
Pferde, Efel und Maulefel, alle drei von vorzüglicher 
Schönheit. Kutſchen und Chaifen giebt ed gar nicht. 
Die Bornehmen und Militärperfonen reiten auf Pferden; 
Srauenzimmer ,. felbft Kaufleute und befonders Chriſten, 
welchen Fein anderes Reitthier geſtattet ift, feiten auf 
&feln ; die nad Maaßgabe des Reichthums ihres Beſitzers 
ſehr ſchoͤn und oft koſtbar gefhmüdk find. Efel dienen 

auch, befonders in der Haupıfladt, als Miashfurfhen. — 
Die Dberhäupter und Geiſtlichen reiten meift auf Maul⸗ 
efeln. — Spagierfahrten auf dem Rile gehören ebenfalls 
zu den Beluſtiguugen beider Geſchlechter. — 


) Gierfiber verdientbeſonders Sav ar yis Schilderung (Bits 
ſtand des alten und neuen Aegyptens, ater Thi. S. 
97 f.) nachgeleſen zu werden, da der Raum kein weis 
teres Detail geſtattel. 
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pen beurigenäßßewoßnern — * Her m” 
* an mancherlet Kunſtfertigkeiten, und troh der ule⸗ 
dtlgen Stuſe det Kultur, auf welder fie ſtehen, deid⸗ 
nen fie ſich doch in einigen Punkten aus. Hilher gehört 
vorzüglich auch die kuͤnſtliche Ausbrätung der‘ Huͤhner⸗ 
Cier in eigens” dazu erbauten Yefen ‚deren‘ eier 28 
6000 Eier und drüber aufein Mal faſſen kann. Rus 
dir Kung, Auf dieſe Weiſe Eier auszabruͤten (weswegen 
die Hühner in Wegdpten dugerfl wohlfeil find), wird 
eh‘ Seheininiß gemocht, in deſſen Beſihe nur eine kleine 
Kahl von Zapbfeiiten feyn foll, "die zur gehörigen Zeit imꝰ 
Lande berumgiehen, uob die Hüßneröfen beforgen, ER 


Da die Bebürfniffe bere ae en p ter uͤberhaupt ge⸗ © 
nommen ſehr beſchraͤnkt ſind, und da Kunſtarbeiten in 
dielem Lande, wo alle Heraͤthſchaften ſo einfach And, 

wenig geſucht werden da uͤberdies der Deſpotismus jedem, 
Keim des Kunfifleißes erſtickt und. die Traͤgheit befoͤrdert 
zu welcher Klima und Lebensart reizen, ſo iſt es wohl. fein: . 
Wunder, daß es in Meg p ptem beinahe, gar feine Kͤnſt · 
let, und fo. wenig: Handmwerfsleuge giebt, die ſich uͤber 
das Mittelmaͤßige erheben. — Ale Handwerker, ſogar 
Maurer, Tiſchler, Schloffer, : Schmirde , Zimmerleute 
aü ſ. w, arbeiten in diefom Lande fisend;, und mir Wh 
wenigen, einfachen and ſchlechten Werfzeugen , daß man 
darhber eiſtaunen muß, wie fie'nur Etwas damir zu 
Snike bringen. können, Un Verdolllommnung ihtern Ar⸗ 


3 
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beiten denken die Leute nicht ; fie find bloße Schlendrias 
nifien, — Ä | 
Die meiften Handwerköleute find Kopten, und une 
eöh denfelden giebt es auch ziemlich geſchickte Arbeiter, bes 
fonders in Metallen. Es werden viele Zlinten, die jedoch 
etwas plump feyn follen , Schlofferarbeiten , auch eine 
Menge Pulver verfertigt. Aus den fo genannten aͤgyptiſchen 
Kieſeln werdeu maucherlei Eleine Kunftarbeiten gemadht. 
Die Toͤpferarbeiten beſchaͤftigen eine Menge Menfchen ; fie, 


1 


find gut aber nicht ſchoͤn. — Das hier verfertigte Glas 


if meiſt ſchlecht. — Betraͤchtlicher find die Salzſiedereien 


und beſonders die Salmiakfabriken. — Aus Shilf,, 


Rohr und Holz werden manderlei, zum Theil huͤbſche 
Arbeiten verfertigt. — Es wird viel Flachs, aber nicht. 
an Raͤdchei, fondern mit der Spindel gefponnen und zu 
Leinwand verwebt, wovon einige nicht unbedeutende Fa⸗ 


briten vorhanden find; doch if die Leinwand diefes Lau⸗ 


des miiſt alle grob. — Aus Wolle werden ‚vorzüglich, 


Bunte Teppiche gewirkt. — Es werden auch, beſonders 
zu Kahira manderlei Seidenzeuche fabrizirt, wozu die 


Seide aus Syrien herbeigebracht wird. — Inder Land» 


(haft Fajum wird viel’ Roſen-Eſſenz gemacht, u. ſ. w. 


Bon allen dieſen Farikaten kommen nicht viel Ar⸗ 
eifel in den Ausfuhrhandel; die meiſten werden im Lande 
verbraucht. Ueberhaupt find die Handwerfe und Zabrifen - 
nicht hinreichend fr die Wedürfniffe des Landes; darum 


werden noch fehr viele Fabrikate ans fremden Ländern, 


hauptſaͤchlich and Konflantinopel eingeführt. 


. Der äanptifhe Handel ik jedod bei weiten 
nicht mehr, was er vor Zeiten war, und was er noch 
jegt bei der fo günftigen Lage Des Landes am arabifhen 
Meerbufen, von wo aus ihm die Fahrt nach Indien 
offen.fiebt, und am Mittelmeere, wodurch es mit allen 
euro⸗ 


\ 
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europdifchen Ländern im Verbindung ſteht, ſeyn koͤuute 
und ſeyn follte. Bisher waren auch immer europdifche 
Haudelsleute und Zaftore in den dgpptifchen Seeſtaͤdten: 
NAlerandrien, Damiat und KRofette, und in der 
Hauptſtadt Kahira auſäſſig; aud batıen hier die ſee⸗ 
dandelnden europäifhen Nationen ihre Koufulen, und 
die Seehäven Aegvoptens werden nach dem Handeisfiple 
zu den Stapelplägen der Levante gerechnet. 


Ausfuhr Artikel find: Kohe Häute, Saflor, 
Reiß, Flachs, Leinwand, Baumwolle, Natron, Sals 
miaf, Soda, Wachs, Zuderrohr, gefalzene Fifche, Date 
teln,, Zeigen, Roftisen, Roſen-Eſſenz, Seuesblaͤtter, 
Gummi, FJadigo, Eafiia, Straußfedern, Mumie u. ſ. w. 


Daurchfuühr-Artikelſind: Allerlei arabiiche und 
indiche Woaren, Kaffee, Gummi, Myrrhen, Weihraud, 
Succotriniſche Aloe, verfhiedene Holzeund Rindenarten, 

Gewürze, Gold, Elfenbein, Negerſklaven, u. f. w. 


Einfuhr» Artifel find: Mancherlei Mineralien, 
Metalle und Metallmaaren, verfhiedene Gewürze und 
Zarbenmaterialien, Papier, Korallen, Leinwand, Muſ⸗ 
ſelin, Baumwollenzeuche, Tücher, Seidenwoaren, Wein, 
Blaswaaren, Zabaf und Tabafönfeifen und eine Menge 
anderer Zabrifwaaren, befonderd auch allerlei kurze 
Waaren. 


Der Handel wird theils zur See, auf dem Mittel 
meere, mit europdifchen, griechiſchen und kuͤrkiſchen 
Schiffen, uud auf dem arabifhen Meerbuſen meiſt mit 
arabiſchen Schiſſen — Aegypten ſelbſt hat feine Das 
tine mehr — theils zu Lande durch Karawanen getrie⸗! 
ben, welche bis aus Marokko und anderen Theilen 
von Rordafrifa, aub aus Fezzan, aus dem in⸗ 
nern Afrila, aus Darfurumd Sennaar, und aus - 
Syrien, meift alljährlih uud zu beſtimmten BERN aus 

N. Landers u. Mikerkunde, Afrika 2 
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kommen und wieder abgeben. Die wichtigfte Karawane 
if aber die, welde mit frommen Pilgern alljährlich von 
Kahira nah Meffa in Arabien abgeht, und aras 
bifche und indifhe Waaren mit zurüdbringt, 

Der Zunenhandel wird fehr lebhaft auf dem - 
Nile getrieben. 

Die hier übligen und gangbaren Münzen, Maaße 
und Bewigte find: 


a) Münzen: 
(a) In Golde: 


Mabbu’s von sıo Medinen, 
BZinzirli von 125 Medinen. 
Bundufli von 146 Medineır. 


(b) In Silber: 


Stüdevon 1,5, 10,15, 20, 30, 4c und 6o Para's, 
Ein Para. = 3 eugliſchen Farthings. Diefelde Münze 
Heißt aus Medine. . 1X 
(c) In Kupfer: 


Maughire, deren 10 einen Para ausmachen. 
Jidit, deren 4 auf einen Para geben, 


Eingebildete Münzen find» Piafer, deren einer 
etwa 16 gGr. beträgt, und Beutel von zoo Piaftern. 

Es find hier auch mehrere fremde Münzen im Kurfe, 
beſonders bolländifhe Löwen thaler (hier Abukelb 
genannt) und venetianifhe Zechinen. 

b) Maaße: 

(2) Laͤngeumaaße: 


Eine fleine Pike — 24 englifchen Zoll. 
Eine große Pife = 27 enalifchen Zoll. 
Eine Canne = 3 großen Piken. 

Eine Rute = 5 Dra oder Ellen. 
Eine Malata = 3 Stunde, 


(b) Flaͤchenmaaß; 
Ein Feddan iſt sin Morgen. 
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(c) ' Berraidemaäß: 


Eine Webheh = 4 Rubbe. 
- Ein Rubbe = 4 Rudde. 
Ein Ardebz= 2 franz. Septiers, 


c) Gewichte. 


Ein Karat 4 Öerfienkörner, 

@in Danel — 4 Karat. 

Ein Derbem=6Dänef. 

Ein Metkal — 4 Derhemn und 3 Karat; 
Eine Dfe = 10 Deebem: 

Ein Rotal= ı2..dfen, 

Eine Mine — 260 Deehem. 

Ein Cantar = 25 bis 105 Rot 


— 
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Sprachen, guͤnfle, Wiſſenſchaften, Erziehung und Religion 
ber Aegypter. — 





Die beinahe allgemeine Hauptfprache diefes Landes 
iR die arabiſche; die alte koptiſche iſt ganz ausge⸗ 
ſtorben; fie wird zwar noch bei dem Gottesdienfie der 
chriſtlichen Kopten gebraucht; aber die Geiſtlichen ſelbſt 
verſtehen diefe Sprache nicht mehr... Dir Tütfen und 
Mameluken in Aegypten fprechen neben dem aras 
bifchen auh Tuͤrkiſch und unter den europdifhen Hans 
delsleuten iſt eine verdorbene italienifhe Sprache einges 
führt, welche Jingua frauca genaunt wird: Ä 


Von Kuͤnſten und Wiffenfhaften Ändei 
man in diefem Lande, wo fie einſt fo hoch aufgebluͤht 
waren, kaum noch einige Spuren, Die Kriege und der 
Deſpotismus haben jedes Haͤlmchen zerfnidt, „Es herrſcht 

hier im Ganzen eine große Seſchmadloſigkeit, und eine 
82: 


164 Kord s Afrika. 


Fraffe Unmwiffenheit, wie ſie ſouſt in feiner andern tuͤrki⸗ 
ſcheu Provinz gefunden wird, 


Seit die fanatifchen. Araber bei ihrem Einfalle in e» 
gypten auf Omar's Befehl die unerfegliche Bibliothek 
zu Alexaudrien muthwillig verbranut haben, ſind 
die Bücher in dieſem Lunde fehr ſelten geworden. Die 
Aegypter find keine Lefefreunde. Den Mahammedanern 
it ihr Koran Alles! — Man hat in Aegypten nit 
ein Mal einen Kalender !— 


Die fogenannten Gelehrten diefed Landes find 
nicht nur bloße Empprifer, fondern auch größten Theils 
arge Stuͤmper. — Die Geiſtlichen find beinahe eben fo 
unwiffend, als die Laien. _ Der Koran iſt der Inbegriff 
aller Wiſſeuſchaft ſowohl für fie, als für die Richter 
und Rechts gelehrten. — Die Aerzte find Scherlatane. — 
ie tief die wahre Gelchrfamfeit Überhaups bier geſun⸗ 
fen if, beweiſt die große Vorliebe der heutigen An 
gopter zudem betruͤglichen Studium der Aſtrologie und 
Diagie, 


Swar iſt in Kahira eine Art von hoher Schule 
oder Alademie: Dfhamilmal- Afhar(d. h. Blumen 
ſchule) genannt, worinn muhammedanifche Religionsgrunds 
füge, Logik, Geſchichte, Aſtronomie und befonders Aſtro⸗ 
logie gelehrt werden; aber diefe Auſtalt ift von geringer 


Bedeutung! — 


Es giebt außerdem auch noch andere Schulen in die: 
fem Lande; aber im Ganzen genommen ift die Erziehung 
dußerfi vernachlaͤſſigt. Zür die phyſiſche Erziehung der. 
Kinder wird zwar, befonderd unter den Reicheren, ziem⸗ 


Tip aut geſorgt; deſto mehr aber wird die moraliſche 


Bildung veruadläffigt. — Lefen und Schreiben if Alles, 
was die meillen jungen Aegppter erlernen; aber die 


Kinder des gemeinen Volls und befonders die Landleute 
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lernen auch dieſes nicht, und wachſen gewoͤhnlich in einer 
viehifhen Rohheit auf. Iſt es fi dann zu wundern, 


wrenn Aberglaube und Fanatismus in folden leeren, nur 


mit Vorurtheilen augefuͤllten Köpfen ſpuken? — 


‚Die herrſchendeRel ig i o n iſt der s Fam oder Mu h⸗ 
bammedanism, welchem auch die Mehrheit der Eiu⸗ 
mwohner des Landes zugethan ik. Die Keligion if je⸗ 
doch nicht bier eutſtanden, fondern dur die Araber 
hieher verpflanzt worden ; nichts deftoweniger find die mus 
bammedanifhen Aegypter derfrlden noch eifriger 
ergeben, als die Tuͤrken. Gie haben auh Brüderfgafe 
ten von Buͤßenden, halten. nächtliche Proceffionen, und 
treiben noch mancherlei andern abergldubifhen Unfug. — 
Die Santons, eine Art von Bettelmönden, die wie 
Narren umberlaufen,, werden als vermeinte Heilige ſehr 
in Ehren gehalten. — An der Spige der’ muhammedas 


uiſchen Sciflipkeit in Aegypten flebt ein Mufti. 


Die Ropten find größten Theild fogenannte more 
genlaͤudiſche Ehriften nad der Ölaubeuslehre des 
Eutyches, die fih von der katholiſchen Kirche getrennt 
haben. — Ahr Ehriſtenthum if mit manderlei Abers 
glauben vermifht ; auch Bat ein Theil derfelben die Bes 
ſchneidung beider Geſchlechter, doch nicht ald Religious⸗ 
gebrauch, ſondern als Landesſitte, beibehalten. Die 


Lithurgie if in koptiſcher Sprache verfaßt, die aber 


ſelbſt von den Geiſtlichen nicht verſtanden wird. Die 
Evangelien und Epiſteln werden in arabiſcher und kop⸗ 
sifcher Sprache vorgelefen. — Priefter und Roͤnche heu⸗ 
rathen. — Ein Bifhof muß Wittwer ſeya. — Aus 
den Bifchöfen wird der Patriarch erwählt, der den Ras 
men des Patriarchs von Alexaudrien traͤat, ober 
gleich nicht daſelbſt, ſondern meiſtens zuK ah ira fih aufhält 


s 
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Die Kopten, welche ſich mit der roͤmiſchen Kirche 
vereinigt haben, werden Melchiten genannt. 

Auch Griechen und Katholiken haben freien 
Gottesdienſt in dieſem Lande; doch werden alle Ehrifien 
ziemlich gedrückt, 


Unter den Juden giebt esfo — 
old auch Karaiten (welche den Talmud verwerfen). 


Diefe haben in Kahira eine eigene Synagoge, 


11, 


Staats » Berfaffung, Regierung und Verwaltung, 





Die bürgerliche Verfaſſung Aegyptens, wie fie in 
den neueften Seiten war, hat beinahe ganz das Anfehen, 
als ob ed ihr einziger Zweck wäre, das Land und feine 
Bewohner völlig nieder zu drüden. 

Acapptem iſt zwar eine Provinz des tärfifchen oder 
ptmanifhen Reichs, die, fo wie die übrigen Provinzen 
deſſelben, im Namen des Sultans oder Großherrn von 
einem Paſcha regiert wird; aber der Paſcha von Ars 
gypten bat bei weitem nicht fo viele Gewalt und Anfes 
hen, als die übrigen; auch dauert feine Stattbalterfhaft 
immer nur drei Jahre. Denn die eigentlibe Regierung 
und Obergewalt ift in den Händen der Bei's, deren 
Zahl auf24 beſtimmt, aber nie vol if, die das Land unter 
fich getheilt haben, es als Souveraͤn durd ihre Stellvertres 
ter oder Kofchefs regieren und ihre Gebiete beſtmoͤglichſt 
ausfaugnen, Sie halten Jeder nach Maaßgabe feined Vers 
moͤgens eine Anzahl Truppen, befriegen ſich auch wohl 


ae — - J 
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unter einander, und koͤnnen wegen ihrer Tyranneien 
nirgends belangt werden. Sie bezahlen dem türkifchen. 
Kaifer einen gewiffen Tribut, den fie aber auch ſchon 
verweigert haben. | 

‚Diefe Bei’ 3 werden aus und von den RM amelufen 
erwählt, diefer Sklavenmiliz, welcher die Bertheidigung 
des Landes gegen alle Feinde Übertragen if. — Ihre 
Berwalter, Einnehmer und Schreiber find beinahe durch⸗ 


gehends Kopien, — Die Zölle find an fprifcpe Ehriften 


verpachtet. 

Der Paſcha iſt ein Gefangener der Bei’s in 
dem Schloffe von Kahira, wenn er anders nide fi 
an die maͤchtigſte Partei unter denfelben anzuſchließen 
weiß. Hier gaͤhrt immerfort Parteifucht, und das nddfie 
Dpfer derfelben ift das gemeine Bolt. — Das hoͤchſte 


Staatsfollegium if der Diwan unter dem Borfise des, 


die Perfon des Großherrn vorfellenden Paſcha; die Mit⸗ 
glieder find die Bei's und diesübrigen oberen -Beamten. 


- Das Oberhaupt des Juſtizweſens, das überhaupt 
nach türfifcher Art eingerichtet wurde, iſt der Kadilese 
Pier, der zu Kabira wohnt,-und Gig im Diwan 
hat. Er it Richter in legter Juſtanz, uud fegt in der 
Regel alle Unterrichter oder Kadi’s ein. — Aber auch 
die Bei's und andere hohe. Kriegebeamten maaßen fidy 
eine Jurisdiction an, und zwar aus Eigennug; denn 
die Gerechtigkeit wird gewöhnlich an den Meiftbieten» 
den verkauft, wie es zu dem Ausfaugungs » und Geld« 
ſchneideſyſteme der Deipoten paßt, Aus diefem Grunde 
üben die Bei’s oft die fchreiendfien Ungerechtigkeiten 
ons, um nur Geld zu erpreffen. Man- denke fih nun 
den Zuſtand der aͤghpliſchen Juſtiz im Allgemeinen. *) 


x) M. f. was Antes in feinen Bemerfungen aus eigener 
- Erfahrung hierüber fagt. 
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Die Kriminals Juftig ift aͤuberſt firenge. Diebe und 
Räuber, die man auf der Thaͤt ertoppi, werden ohne 
allen Proceß auf der Stelle geföpft oder gefpießt Die 
Gefangenen werden unmenſchlich behandelt. Ueberhaupt 
zeugt bier alles von der rohen Barbarei des Volks. 


Das Finanzweſen ift nicht minder fhlecht eingeriche 
tet. DieBei’s, alddie Dberberren, denken uur auf Beld- 
erprefjungen, um fib einen großen Anbang erfaufen zu 
koͤnnen. Sie verpachten ihre Gebiete in größeren und 
Pleineren Stüden, und geben das Landoolf einem zahle 
lofen Heere von Bintigeln Preiß. Da giebt ed nun eine 
Menge Pächter und Afterpächter, welche die Bauern uns 
geftraft ſchroͤpfen. 


Die Staatseintünfte fliegen theild aus den Grunde 
fienern (Miri), die fowohl in baarem Gelde, als in 
Naluralien abgetragen werden; theils aus den Zöllen, 
die verpachtet find, ıheild aus dem Kopfgelde (E has 
radſch) welches die Ehriften und Juden erlegen müffen, 
und theild aus verfchiedenen Nebeneinnahmen. — Die 
Verwaltung der Staatdeinfünfie ift in dem Händen der 


Bei’? Diefe find verpflichtet, dem Großfultau aljdhre 
lich einen Tribut von 645 000 Kihlrn, durch einen Abge⸗ 


ordneten zu fenden und eine Summe vou 420,000 Rthlrn. 
jedes Jahr nah Mekka zur Unterhaitung des Tempels 
und zur Bertheilung als Almofen au überſchicken. — Die 
dem Paſcha ausgeworfene Berolduug fol fi, ohne die 
Nebeneinnahme auf etwa 150,000 Rthir. jährlih belau⸗ 
fen. — Die Ein’ünfte der Bei's, die mei aus den 
Grundfienern und Pachtgeldern genommen werden, mögen , 
ſich, nebſt den Nebeneinkuͤnften im Durchſchnitte für 
Jeden etwa auf eine Million Piaſter beirufen. — Die 
Gelderpreffungen find hier immer au der Zagsordnung. 


Aegypten. 169 


Dos Militär beſtand bisher theils and Truppen, die 

im Solde des Großfultans landen, etwa 20,000 Mann 

Keitern , mei Sreiwilligen, nie vollzählig, und 8000 

‚Rann Infanterie oder Janitſcharen, die anfehnliche Vor⸗ 
rechte genoffen (diefe Truppen waten in einem ſchlech⸗ 

fen Zuſtande), theils aus dem etwa 8000 Maunn ſtarken 


Mameluken, die im Solde der Bei’s ſtanden, und 


vor welden die uͤbrigen Söldner zitterten. — Das Kon- 
tingent, das Aegypten der otmaniſchen Pforte im 
Falle eines Kriegs ſtellen mußte, belief ſich auf 12,000 
Mann. | 


Durd die Eroberung der Zranzofen bat fich fehr 
Vieles in der Verfaffung, Regierung und Verwaltung 
von Aegypten verändert.- Rad ihrem Abzuge iR das 
Anſehen des Broßfultons feſter gegründet worden, als es 
vormals war; doch behielten die gedemüthigten Bei's 
und die fo ſehr verminderten Mamelufen noch viele Ge⸗ 
walt, und die alte Berfaffung wurde zwar, fo viel wir 
wiſſen, nicht umgeſtoßen; aber etwas verändert, Hiers 
üͤber fehlt es und noch an befimmten Nachrichten. — 





—1 


12. Topographie. 


Beſchteibung dee einzelnen Theile dieſes Landes und ſeiner be⸗ 


merkenswertheſten Ortſchaften. 





Die Geographen theilen gewoͤhnlich Aegyptenin 
drei Haupitheile, naͤmlich in Rieder⸗, Mittel» und 
Ober⸗Aegypten, und dieſe von den Arabern ange⸗ 
nommene Eintheilung entſpricht auch der natürlichen Lage 
des Landes, Die Sranzofen nahmen während ihres Auf 


u — 
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enthalte in Aeenpten nur zwei Haupttheile dieſes 
Landes cin, ndmlih Nieder und Ober-Aegypten, 
und fheilten jeden derfelben wieder in mehrere Provinzen. 
Da diefe Eintheilung. aber nicht bleibend war, und mit 
der Herrfhaft der Zranzofen wieder anfhörte, fo behalten 
wir bier die bequemere und richtigere dlterelin die drei 


genannten Haupuheile, bei, 


„I Nieders Aegypten. | 


Nieder-Aegppten (arabiſch Bahri oder auch 
Rif genannt) ift der mördliche, flache, von den Nilars 
men und den aus denfelben gezogenen Randien durchſchnit⸗ 
tene, am mitteländifhen Meere liegeude Haupttheil von 
Aegypten. Er begreift ſechs Kaſchefliks, welche die 
Franzofen in drei Landſchaften abgerheilt haben, melde 
find: 


1. Bahireh oder Baheire, 


die weſtliche Landſchaft von Nieder-Aegypten, wel, 
de den gleichnamigen Kaſcheflick in ſich begreift, und am 
Meere auf der linken Geite des weſtlichen Nilarms liegt. 


Zu bemerken find: 


ı) Alerandrien (von den Türken Sfanderie 
genannt), Diefe berühmte, von Alrauder dem Grofs 
fen erbaute und nah ihm benannte See- und Handeld- 
ftadt, liegt unter 45° 25' der Länge und zı° 13° 4" N. 
Breite, 24 Meilen von Kabira auf einer länglichten 
Inſel, die vormals eine, mit dem feſten Lande zuſam— 
Mmenbängende Erdzunge war, ehe fie im legten Kriege vers 
mittel der Durchſtechung des Kanals von den Englän- 
dern, gänzlich davon getrennt wurde. Zwiſchen diefer Infel 
uud dem fehlen Lande liegt der See Mareotis (jest 
Birket Mariur), welcher ehemals über 4 Meilen lang 
uud 8 breit, auch ſchiffbar war, gegenwärtig aber beinahe 


— — 
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‚ganz. ausgetrocknet ift, und nur bei hoben Ueberſchwem⸗ 
mungen des Nils oder bei flarfen Regengüffen etwas 
Waffer erhält, — Am weſtlichen Ende dieſes Sees liegt 
der, den Schiffern zum Merkzeihen dienende, fogenannte 
Shurm der Araber, oder elgeuiii das alte Schloß 
Abuzir. — Weiter weſtwaͤrts lieg 


1 Ce Maadie, 
yon welchem hiernadchſt gefprochen wir 


Alerandriem iſt jegt bei weitem nicht mehr daß, 
was es zuden Seitender riechen wor; feine alte Pracht iſt 
bein ahe ganz dahin ; nur nod Trümmern und wenige Ueber. 
bleibfel find vorhanden. Doc ift fie auch noch jegt eine wich⸗ 
tige Handelöftadt mit zwei Häven, dem alten, auf der 
Weſtſeite, welcher fehr ficher if, und dem neuen Haven 
auf der Oſtſeite, welcher einen gefädrlihen Eingang hat, 
nicht tief und nicht ficher genug, aud dem Nordwinde ausges 
fegt ift, fo daß im Winter oft virle Schiffe in demfels 
ben zu Grunde gehen, und in diefen unfihern Haven allein 
dürfen die chriſtlichen Handelsfhiffe einlaufen, deralte 
fieht bloß fir die muhamımnedanifen offen; fo gebot es 
der Fanatidm dem Handelsinterefje zum Zroge. — An 
dem Eingange in den neuen Haven liegt ein Kaftell, und 
auf der Juſel Faril lon gegenüber ift noch) ein anderes 
erbaut, — Das heutige Alerandrien, das bei weis 
tem nicht den Raum des alten einnimmt, ift außerhalb 
den Mauern diefes legtern ,- aus deffen Trümmern an 
dem Meeresufer erbaut, und mit einer Mauer mit 100 


— 
“ 


Thuͤrmen von den Arabern nad der Eroberung dieſes 
Landes umgeben worden. — Die Stadt ift unanfehnlich; 


die Straßen find enge, ſchlecht angelegt, ungepflaflert und 
fhmusig; die Häufer find. nach orientalifher Art ge 
bout, mit Zerraffen; aber keines derfelben zieht die 
Aufmerkfamkeit der Kenner auf fih. Die Merkwürdig- 
feiten muß man außerhalb deſelben ſuchen. Das Wich⸗ 
tigfte, mas fie ſelbſt befigt, iR ihr Handel, Bon diefem, 
ob er gleich fehr herabgekommen if, leben die meiften Eins 
wohner. Ihre Zahl wird jegt zu 20,000 Seelen angeges 


ben. Es find meift Zürfen; dann Araber, Maägrebinen,. 


Kopten, furifhe Chriſten, Juden und einige Europder, — 
Zum Kochen und Trinken ik kein anderes Waſſer vorhan⸗ 
den, als das, welches darch den Nilfanal zur Zeit der 


ueberſchwemmung herbei geführt, uud in Ciſternen aufe 
bewahrt wird. — Ä | 


3 


er 
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Die alte Stadt iſt größten Theils in eine Steinhaufen 
verwandelt. Hier und in der Gegend umher find aber 
noch verkhiedene Merkwürdigkeiten zu fehen, ndmlich die 
zwei Dbelisten, ‚melde die Nadeln der Klepatra 
genannt werden, und „on welchen der eine umgeflürzt 
ift; die ſogenannte Pompejus- Säule, die ans 


"Granit, 838 Fuß 6 Zoll hoch iſt, und ehemals eine 


nicht mehr vorhandene: koloſſaliſche Statue trug; und 


dann die Tatakomben oder unterirdifchen Begräbnißges 


woͤlbe. — Uebrigens ift die Gegend um Alerandrien 
her unfruchtbar, unangebaut, und in derfelden findet 
man nur räuberifche Araber. 


(2) Abukir(Befier), geringes Dorf, vier 
franzöfifche Meilen von Alesandrien, aueiner gerdu« 
migen Bude, mit einem alten feiten Schloffe, das auf 


‚einen meit in die Gee hinausreicheuden Vorgebirge liegt, 


und von den Franzofen wieder bergeftellt und beffer bes 
feftigt worden if. Man bemerkt bier die Spuren und 
Trhinmer einer alten Stadt, die einen großen Umfang 
einnehmen. — In der hieſigen Bucht oder Rhede wurde 
am erfien Auguft 1798 die franzöfifhe Flotte von den 
Engländern zerſtoͤrt. 


Suͤdwaͤrts von Abukir Tiegt der, mit dem Meere 
und mit dem weſtlichen Rilarme durch fhmale Kandle 
zufammenhängende See Raadieh, welder einen Um« 
fang von etwa fieben Stunden hat. 


(3) Rafhid (gewöhnlich, aber unrichtia, R ofette) 
huͤbſcoe See » und Handelsftadt, am linfen Ufer des weftlie 
en Rilarınd, nicht weit von deſſen Mündung, Boghaz 
von Rafhid genannt, liegt unter 48° 8° 5" Länge 
und zı° 25' N, Breite, ſieben Meilen oͤſtlich von Ales 
zandrien und 23 vonKabira, ineiner ungemein ſchö— 
nen Gegend, in welcher befonders viel Reiß gebaut. wird, 
— Die Stadt ift die angenebmfte in Neaypten. Die 


Zahl der Einwohner wird auf 12,000 angegeben Die 


Exropder Ieben hier in völliger Ruhe. Die biefigen Kaufe 
leute find eigentlich nur Faltore derer von Kabıra. Man 
zäpltein diefer Stadt, vor der franzoͤſiſchen Defizuchmung 
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ungefähr =oo Webflühle für mancherlei leinene uud 
Baunwollene Zeuche, acht Baummollfpianereien,, zwoͤlf 


Fadedereltungs⸗ Fabriken, zwölf Leinöl» und vier Se⸗ 


fiinölfabrifen,, so Anflalten zur Reinigung des Reißes 
u.fw. — Das alte Soloß bei Raſchid iſt von den 
Franzoſen wieder hergeſtellt und Fort Julien genannt 
worden. — Bei der Stads it auch das. Kloſter Abus 
Mond ur zu bemerken, E 


(4) .Derut oder Darmı, onfehnlices, wohl⸗ 
gebautes, mahrhaftes Dorf, am linken Ufer des weilte 
lihen Nilarms, oſtwaͤrts von dem neugebilderen Gee 
EdRo, der mit dem Mitselmeere und mit dem RE zus 
ſammenhaͤngt. 


(5) Rabmanieh, Flecken am weſtlichen Nilar⸗ 
me, wurde von den Franzoſen zu einem Waffenplatze 
und Niederlagsorse gemacht, * 


” (6) Damauhur, 4 Meilen weſtwaͤrts vom weft. 
lichen Nilarme, Hauptßadt des Kaſchefliks von Babis 
reb,  Refidenz eins Bei's und eines Kıafpefs; eine 
'jroar ziemlich große, aber ſchlecht gebaute Stadt mit 

äufern meift aus Erde oder eleuden Backſteinen aufge 

hrt. Sie ift der Mittelpunkt des Handeld mit Baum⸗ 
wolle, die in den umliegenden und ſchoͤnen großen Ebe⸗ 
nen gebaut wird, : 


(7) Zerameh, Meine Stadt oder bemauerter 
Sieden, Sig eines Kiafhefs, und mit bösartigen 


Einwohnern. ‚Die meiſten Häufer find von ungebraunten 


Biegeln erbaut. — Hier ift der Sammelplag der Karas 
waren, welche zu den Natronfeen ziehen (wovon 
hieruaͤchſt); aud findet man hier die Spuren der alten 
Stadt Terenuthid. — 


Zu diefer Landſchaft gehört ferner die in Suͤdweſten 
liegende, eine Tagreife weftlih von Zeraneh euffernte, 


fogenannte Wüfte des Heil, Mafariug, von den 


Arabern Ehajat (richtiger Berrijet⸗Iſchihad, d. 
h. Wuͤſte der Märtyrer, und daher in verdorbenem Dias 
lelte Scete) und vor Zeiten Wisria genannt; «ine 


\ 
\ 
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in niehr als einer Hinficht merkwuͤrdige, über drei 
Fagreifen lange Sandwuͤſte, welche in Welten und Suͤ— 
den an die Sandmeere der Wüfte von Barfa und der 
Libyſchen Wüfe und gegen Norden au den Bergrüfßs . 
fen Nieri grängt, der vor Zeiten mit einer Menge von 
Einfiedlern befege war. — Das Klofier des Heil, Mas 
karius (beiden Arabern Deir-Mafariuth), von 
welchem diefe Wuͤſte den Namen dat, liept 6 geographie 
fhe Meilen von Teraneh, flellt ein feſtes Kaftell vor, 
weil in diefer Gegend. rduberifhe Araber haufen, und 
ift von zwanzig koptiſchen Mönden bewohnt, "die alle 
entweder eindugig , oder blind, oder lahım find. und 
von den Almofen, die fie erhalten, ein elendes, ſchmuz⸗ 
ziges Einfiedlerleben führen. Ihre Nahrung ift ſehr armfe= 
lig; denn fie beſteht bloß in einem Meinen, runden 
ſchlechtgebackenen Brode, Eiern und einigen dürren Zus 
gemüfe < Arten; auch haben fie einigen Vorrath von Ges 
traide uud Bohnen. — Der Superior des Klofters hat 
denn Zitel Abui (de h. mein Vater.) Das Gebäude 
ift mit einer vieredigen Mauer, eingeſchloſſen, 32 Zoifen 
breit und 55 Toiſen lang. Die Mauern find 23 bis go 
Fuß hoch, und 5 bi. 6 Zuß did, aber aͤußerſt ſchlecht 
gebaut, Oberhalb Läuft in der Mauer ein Weg bin, der 
mit Schießfharten verfehen iſt, und fiait eines Wales 
dient, Eine Meine, beinahe 25 Fuß über die Erde erhas 
bene Fallbrücke führt von diefem Wallgange zu einem 
verdeckten Haufe, das eine Art von gewöldten Kapelle 


iſt, in welchem fih unten fehr geräumige Magazine, und 


oben Die Wohnungen des Abui und einiger Mönche bes 
finden; 


Drei Stunden nordweſtwaͤrts davon liegen jweifnris 
[he Kloͤſter. Der koptiſchen aber find hier noch meh⸗ 
tere vorhanden, Bor Zeiten aber follen fich in diefer Wuͤſte 
168 chriſtliche Klöfer befunden haben, die urſpruͤuglich 


’ 
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bie Suffüchtöörter der Ehr iſten in den Zeiten der Ver⸗ 
folgung waren. — 

- Merfwürdiger ald diefe von hungrigen, unver 
ſchämten Bettlern *) bewohnten Steinhaufen, find das 
in diefer Wuͤſte liegende Thal Bahr« bela-ma (d. ). 

der See oder Fluß ohne Waffer) umd die Natronfeen. 

Das Thal der Natronfeen, am deſſen Ende 
das gedachte Klofter des H. Mafariug liegt, wird 
durh einen Landräden von dem Nile getrennt. Der 
Ratronfeen, die zufammen eine Länge von ſechs 
Stunden einuehmen und bis gegen 400 Toiſen breit 
find, find ſechs, oder wenn man den einen , durch einen 
jegt durchbrochenen Sanddamm in zwei Theile getrennten 
See für zwei zähle, ficben. Diefe Seen erjeugen eine 
große Menge Natron, das alljährlich durch Karamwanen, 
welde fih zu Zeraneh verfammeln, gebrochen und abe 

geholt wird, Die Einfammlung ift verpachtet. — 


Das Thal Ba hrobela⸗NMa, das durch eine Huͤgel⸗ 

reihe von dem vorbeſchriebenen getrennt wird, euthaͤlt eine 
Menge von verſteinertem Holze, ja von gangen verſtei⸗ 
nerten Baumfidmmen, Adlerfleinen, u. f. w. aber nicht, 
‚wie ältere Keifebefchreiber behaupteten, verfieinerte Maften 
und Andere Truͤmmer gefcheiterter Schiffe, wovon die 

Tranzofen auch nicht die mindeſte Spur fanden. **) — 

2, Die Landfhaft Garbieh, welche ang den bei- 

deu Kafcheftits Garbieh und Menufieh befieht, und 


- +) M. f.. was Sonnini (1,8. S. 436 f.) vonder Nieder⸗ 
‚seächtigfeit diefer Mönche erzaͤhlt. 

-®") Bon dem Klofter des 5. Mafarius bat Öratien € € 
Pere (Gollard's Heife, S,.a2e.) fehr befriedigende 
Nachrichten mitgetheils, und von dem Ehale der Matron⸗ 
feeu und dem Bahr-bela Da haben wir eine treff⸗ 
lie Befchreibung von dem Oeneral Andreoffy Me 
sur V’Egypte T, I, p, 223 f.) erhalten, 


| 5000 Einwohnern, in einer ſchoͤnen, gefunden, fruchte 
| b 
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das inſulariſche Land zwiſchen den beiden Nilarmen, folg⸗ 
lich das ganze, ſchon von Alters her wegen feiner Schönheit 
und Fruchtbarkeit fo berühmte Delta *) in fidh begreift. 
Die Einwohner diefer fhönen, von mehreren Kandlen 
durchſchnittenen Laudfchaft find fhon von alten Zeiten 
ber in die zwei Parteien Saad und Haram zertheilt, 
die fich wechfelsweife mit heftiger Erbitterung verfolgen. **) 
— Die Spige des Delta wird vonden Arabera: Bat⸗ 
els Balara (d.h. Hirſchkuhbauch) genannt. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften: 


1) Tantah oder Tentah an einem Kamale, 


| beinahe in der Mitte des Delra’s, die anfehulichfie Stadt 


diefer Landſchaft, und gewiſſer Maffen eine freie Stadt, 
indem fie mit ihrem Gebiete der in derfelben erbauten, 
Mofchee gehört, die ein hübſches Gebäude und zugleich 
das Srabmahl des hochgefeierten mubammedanifchen Heilie 
gen, Seid Ahmed el Bedamwiif, zu wel bem aus 
weiter Ferne ber in großen Haufen , befonders zur Zeit 
der Zrüvlings» Nadigleihe und der Sommer» Sonneie 
wende gewallfahrtet wird, Zu derfelben Zeit wird hier 
auch eine anſehnliche Meffe gehalten; weshalb viele Kaufs 
mannsbuden angelegt fund, 


2) Mehalleb—elKebir, Hauptſtadt von Gars 
bieh, an einem Kanale, eine große, anſehnliche, ziem— 
lich huͤbſch geba:.te und volfreiche Stadt, gewöhnlich Sig 
eines Bei's. Die Einwohner find newerbfum, verfertigen 
beſouders viele Leinwand und sreiben Haudel. 


3) Menuf, Hauptorte des Kafheflild Menue 
fieh, bemauerte, aber ſchlechtgebaute Stadt mit 4 bis 


aren 


*) Delta ift der Name des gricchifchen Buchflaben D, der 
die A Geſtalt bar. 

*t) Diefe Parteien entſtanden durch die Bürgerfriege, wel» 
che im sten Jahrhunderte Aegppten zetruͤtteten. 
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. Siühen’ Segend, im ſüdlichen Theile des Delta, an einem 
“wit mehr. fiffbaren Kanal. en 
44) Sea, zum Theil verfallene Handelöftadt auf 
dem öftlihen Ufer des weſtlichen Nilarms in einer ſchoͤ⸗ 
wen Begend,angenehm. gelegen. Es werden Hier alleriet 
Seuche, Zaumref, Saffian, verſchiedenes Hausgeräthe 
few. verfertigt; auch find die Einwohner gute Schiffer ; 
ber: der: Handel iſt ſehr wefimten , feit der Rilarm, an 
welchem: der Dri liegt, nichtmehr ſchiffbar iſt. ; 
"Anmert. Zu diefer Ländfchaft gehört auch berigtoße See 
Su rlos oder Br ulog, nad einem gleichnamigen Drte 
"++ fo’ genannt, der im nördlichen Theile bes Delea am 
“ Meere liegt, mit welchem er auch zuſammenhaͤngt. 
3 Die Landſchaft Scharkieh begreift Die Kofhefe 
ts Schark ieh, Manfura nnd Keljub eh, liege 
gwifchen dem oͤſtüchen Rilorme und, der ſoriſchen Wuͤſte, 
und bilder alfo den oͤſtlichen Theil von Rie der⸗ Ae⸗ 
gypten, in welchem wir folgende Ortſchaften zu hemer⸗ 
Ben Haben. a tr r 
Damiat (Da miett e) unter 49° 29° 15% 
Der Laage und 31° 2333 R Breite, beur chtliche Han« 
delsftadt. auf dem rechtein ilfer des öfllihen. oder Damian 
sifchen Nilarms, zwei Meilen vom. Meere in einer ſchoͤ⸗ 
nen und fruchtbaren Gegendin welcher Reiß von vor⸗ 
—4345* —— wird, Die Stadt liegt in Ge⸗ 
alt eines. alben Mon 


| | es au einer Krümmung des Nils, 
weldse zugleich ihren Haven, bildet; fie ift gicht hübſch 
gebaut und nicht groß, ſoll aber, doch gegen 80,000 (na 
Andered” nirt 30,000) Einwohner zählen, Es werden 
hier viete Baumwollenzeuche und Leinwandverfertigt, und 
atfer Handel, befonders nah Syrien getrieben; daber 


die Sradt auch ſebr lebhaft. Thre vorzüglichfien Merk⸗ 


würdigfeiteii find zwei Moſcheen. *). 


2 Lesbeh, Dorf, nordwan⸗ von Damiat, a 
der Mlindung des-Damiatifhen Nilarms. Hier hatten- 


die. Frangofen ein dort angelegt, — 102,4} 
| *, Browh’s Reifen, ©. 421. sh 
an WR. Lünder s u. Völfertunde, Nfrita, M N 
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3) Meugoleh, Meine, wenig: anfehnlihe, zum 


Sheil verfalene Stadt an dem, nach Ihr benauufe 


‚See, und. an dem Kanale von Ah mum, ſechs Stunden 


ſüdoͤſtlich von Damiiaf, mit ungefähr 2000 Einwoh⸗ 
nern. Außer Seidenſtoſſ⸗, Segeltuchmanufakturen und 
Faͤrbereien, giebt es bier noch einige andere Fabriken, 
die jedoch von geringerer Bedeutung ſind. 


Anmeek. Der See Menzaleb *) iſt etwa 24 Stunden 


lang und g breit; er wird. durch eine lange, ſchmale, fans 
dige und niedrige Erdzunge von dem Mittelmeere getrennt, 
mit welchem er in zwei Definungen in diefer Landzunge, 
nämlich der von Dobebund der von Amfuredje(an 
welcher die Franzoſen Befefligungen angelegt. haben) zu⸗ 
fammenbängt. Der See ift 4 bis 26 Fuß tief. Er iſt 
ungemein fiſchreich. Unter den Inſeln, die er in fich ſchließt, 
find vorzüglich die Infeln Da ib ar ie b zu bemerken, auf 
welcher’ iiber rooo Fiſcher famiilen wohnen, die aianches 
Auszrichnende haben. — 


4) Manfurä, Meine Stodt am oͤſtlichen Rilar⸗ 
me and an dem Anfange ded Kanals von Achmum, iſt 
wicht huͤbſch gebaut, hat ſechs Mofiheen , ift der Sib eis 
ned Kaſchefs und treibt ziemlich beträchtlichen Handels 
auch findet man Huͤneroͤfen, viele Taubenſchlaͤge und 
gutes Geflügel. - Hier it der. König fudmwip IX. von 
Sranfreich auf feinem Kreuzzuge gefangen worden... _ 

5) Mit KRramr, Feine und ſchlechtgebaute, aber 
volkreiche Stadt am oͤſtlichen Nilarme; die Eluwohner 
treiben. beträchtlihen Handel, A en 

9 Jhieh oder Heiheb, Heine, doch volkreiche, 
mit Mauern und Thürmen umgebeue Handelsſtadt, in 
einem dichten Palmenwalde, am Tanitiſchen Rils 
arme, ‚der in den See Menzaleb faͤllt. — Gegen 
über liegt das Dorf Drbes, auf und bei den Ruinen 
der alten Stadt Kueb. — Eine Stunde davon liegt 
das reihe Dorf Kasrs Furnighbehd, ®) 

*) M. [.dieausführliche Beſchreibung deffelben vom General 
Andreoffp, in deu Mem, sur l’Fgypte, T. 1. p. 165 f. 
*) Malus, in den Mem, sur l’Egypte T, 1, q. aın £, 
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) Salahhieh,. Stadt mit 6000 Einwohnern, 
befieht aus mehreren vereinigten Dörfern , in einer wale 


digen Gegend. Gie hat ihren Namen von dem Sultan 


Galapdim, der bier eine Feflung anlegen ließ, von 
welder aber feine Spur mehr zu finden if, Auch die 


Franjoſen befeftigten diefen Drt. *) 


8) Korain, Meine Stadt, die ebenfalls aus mehr 
seren Kleinen Dörfern beſteht, die zufammen etwa 4000 
Einwohner baden, in einem Walde, mit einem elenden, 
aber bier hinreichend ‚arten Kaſtelle. 


-9) Belbeis, alte, ſchlechte, zum Theil verfals 


ie Stedt, auf der Stelle, wo vermuthlich das alte 


Bubafe lag, bat 3000 Einwohner, und war ehemals 
eine anfehnlie , reiche und wohlbefeſtigte Stade 


10) 8 eljub, Hauptort des Kaſchefliks Keil j ub ieh, " 
welde Laudſchaft fehr fruchtbar und mis großer Sorgfalt 
und vielem Geſchmacke angebaut if, 


m. MitteleXegppten 


Der mittlere Theil von Aegypten, arabifh U os 
aut genauns, liegt arößten Theils am Nile, ſüdwaͤrts 
von dem Delta, und begreift außer den Städten X as 
bira und Suez mit ihren Gebieten, . noch ſechs Ka⸗ 
ſcheflils. 


1. Stadt und Gebiet von Rabira.*) 
Kabira (gewöhnlich, aber irrig-Eairv, auch 


Groß⸗Cairo, arabiſch M as r genannt) uuler 48° 58 


Schulkowsky, in den Mim, sur PEgypte T. 1. Pr 
40, f. en, 24 
IM: fı den beiliegenden Plan von Rahira, 
| | j Mm: 
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der Länge und 30° 3" 20’ N, Breite, die heutige Haupt⸗ 

fiadt von Aegppteu und Sig der oberen Gewälien, 

liegt auf dem rechten oder oͤſtlichen Nilufer, und beſteht 

. eigentlich aus drei Städten, naͤmlich Kahira an fi, 

. Alt» Kabira oder Foflat, und Bulak, die jedod 

nah den Berichten der deueſten Neifenden , als Theile 

Einer Stadt angeſehen werden können, die zufammen 
wohl über 300,000 Einwohner enthalten. (4 


i (1) Rabira on fih liegt eine“ MViertelftunde vom 
Br, rechten Ufer de3 Nils zu beiden Seiten des Kanald Ka⸗ 
lidfhrel:e Emirsel Mumenin (d. b. Kanal des 
Fitrtien der Glaͤubigen), weldher von Süden nach Nore 
den mitten Durch die Stade geht und dann in den Pils 
ger» See (Binfet- el» Dadfhi) fällt, der dieſen 
Kamen bat, weil ſich an demfelbey die Pilger verfaine 
meln, welche die. alljährlich nah MEffa ziebende Kara⸗ 
wane bilden. Die Stadt bat in ihrer größten Laͤuge un⸗ 
gefähr eine Stunde, uud, über drei Stunden im Umkreiſe; 
„ fie wird durd den gedadhten Kanal in zwei Theile ge» 
theilt, von welchen der Öftlidhe der bemohntefte if. 
Die Stadt ift gar nicht hübſch; denn die Straßen find- 
enge, frumm, winflicht, ungepflaſtertund daber ſchmutzig; 
die Häufer find unanfehnlih. Die Öffentlichen großen 
Pläge find unregelmäßig, ohne Dentmäler und ohne Ge⸗ 
bäude, die fie zieren Fönnten, Diefe Pläge find zur Zeit, 
2 der Ueberſchwemmung Seen, umd werden im der trodkes' 
nen Jahrszeit größten Theils angepflangt. Die alte Stadte 
mauer iſt mei verfallen, Der Stadtthore zählt man 
eilf, und der Brüden über den Kanal finfzehen. — 
Die Stadt iſt in Quartire getheilt, welche durch Thore 
von einander getrennt find, die bei Macht verſchloſſen 
werden, — Der Mofcheen find einige hundert; die vor⸗ 
zuͤalichſte derfeiben ift die von ®ultan Haffanauf dem 
Matze Romele. — Ferner find zu bemerken: daß fefte 
Schloß oder Kaſtell, in weihem der Paſcha feine Woh⸗ 
nung bat, und wo außer Anderem befonderd der fogenannte 
Zofevbsbrunn undderfhöneFZofephsvallaft m 
Sehen find ; es ſteht auf einem abgeſonderten Felſen den Ge⸗ 
birges Mofattam, iſt nad alter Art befefligt, und 
nicht von aroßer Bedeutung. Es beherrfcht zwar die 
. Stadt, wird aber wieder von einer höheren Bergfpipe bes 


— 
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berrfht: — Der Joſephsbrunn iſt 276 Fuß tief und ſehr 


kunſtlich in den Kalkberg gegraben; das Waſſer wird 


dur Räder in die Höhe gebracht, die von Od ſen ums 
getrieben werden. — Die DEALS oder Öffentlichen Waa⸗ 
renmagazine find dauerhafte, aber wenig bequeme Ge⸗ 
badude. Die Bazars oder Marftpiäge find Straßen mit 
Buden und Werkſtaͤtten. Dus aroße Hofpisal hat den 
Namen Moreſtan, und iſt fhlecht eiugerichtet. Der 
offentlichen Bäder find etwa 70. Der chriſtlichen Kirchen 

find. viere, zwei koptifdhe, eine armenifhe und eine grie⸗ 

chiſche, außer diefen if bier auch ein Fransisfaner «Hof 

piz. Die Juden haben eine Synagoge, Man finder bier, 
Leute von allen in Aegppten wobneuden Bölkerfhaften, 

Kopten Araber, Magrebinen, Türken , Gcorgier, Ars 

menier, Griechen, Fraufen oder Europder und Juden, 

welche letztere ein befonderch Stadtviertel bewohnen. Die 

Einwohner diefer Haup:ftadt treiben allerie Haudwerle, 

Fabriken und betraͤchtlichen Handel. — | 


Diefe Stadt ift im Jahre 970 von dem Kalifen 


Ednrel»Manfur erbaus und El» Kabira, d. h. 
die Siegreihe benannt worden. 


ı 


6) Alt. Kabira (Masr- el⸗Atik oder Fo⸗ 


flatyHiegt am Nile, eine Viertelſtunde füdwärs‘ von 


— 


* *— 


x 


Kadira an fich, befteht theils aus großen, unanfehnlis , ' 


ben, zum Theil in Ruinen liegenden Gebäuden, theils 
aus fleinen Häuschen und armfeligen Hütten. Die 
Straßen find eng, dunkel; und ungepflafterte, Hinter dies 
fer Stadt gegen Often erheben fidd ganze Hügel von Schutt 
und Trümmern. Man findet.dafelbft auch bemerkenswer⸗ 
the Ruinen, Ueberrefte. einer alten Waſſerleitung, u. f. 


- w.: Es giebt außer den Moſcheen mehrere koptiſche, 


auch griehifhe Kirchen ugd Klöfter. Das Klofter des 
Heil. Georgs ift der Sig des foprifhen Patriarchen. 


—Es iſt bier auch ein Zollhaus und mehrere Waarenma— 


gazine; denn von hier ans wird der ſtaͤrkſte Handel nach 
Dbder. Aegypten getrieben, Um diefe Stadt Ber find 
‚viele Gärten und Landhäufer. — In dem Nil liegt 
‚bier die Jaſel Raudah oder Rodah, die wegen des 


+ 


N 


— 


— 
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auf derfelben befindlichen Rilmeffers (Merias) beſon⸗ 
ders zu bemerken if. *) | 


(3) Bulat am Nil, eine halbe Stunde nord⸗ 
weflih von Kabira, ift der Haven diefer Stadt, von 
welchem es eine Vorſtadt bilder; denn die Straße, bie 
dahin führe, ift beinahe ganz mit Haͤuſern befegt, 


Dieſer Dre iſt die Woarenniederlage des Handels nach 


Nieder, Aegppten und Europa. Es ne auch 
ein großer bequemer DPAI und das größte Zollhaus in 
Aegypten. — Der Dre iſt 1200 Schritte lang, und 
hat deren 500 in der größten Breite, 


2. Stadt und Grebiet non Guez am rorhen 
Meere, auf der Londenge, die das rohe Meer von dem 


. mittelländifhen Meere trennt. — Bwifhen Kahira 


und Suez tft dad 26 Stunden lange, felten befuchte 


 Berirenngsthal **) gu bemerken. 


6“ RM. Breite) Fleine Handelsſtadt am rothen Meere; 
die Hdufer ſud von ungebrannten Badfteinen erbaut, Die 
Einwohner find alle Muhammedaner, bis auf menige 
Griehen, Die Stade ift nicht befeſtigt, und in neues 
ren Seiten fehr berabgefommen; doch treibt fie noch flar- 
fen Handel mit Kaffee. — NRordwärts von Suez fin 
det man große Salzſuͤmpfe, welche tiefer liegen, als das 
rothe Meer. Auch bat man bier Spuren eines alten 
Kanals entdeckt, welcher den Nil mit dem rothen 
Meere verband. ***) 


3. Das Kafheflif von Dſchiſe — im Rilthale 
auf der Weſtſeite des Nils, Kadira gegenüber, wo: 


Sue;z (unter ne da 5’ ber Länge und 29° 39° 


") Auf der Hieher gehörigen Tafel iſt der Nilmeſſer abger _ 
bildet. F 

*) M. ſ. Girard's Aufſatz darüber im Anhange zu S ol⸗ 

lard, ©, 352 f. 

9 Monge’s, Ahhandlung in den Mem. sur l’Egypte 
T. I. p. 376 fe 
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ı) Drdife (gewöhnlich Bire), etwas befefligte 
und mittelmäßig große Stadt mit einem Schloffe. Hier 
jnd Salmiak⸗ und Zhongefdirrfabriten ; auch batte 3 6- 
nacl, Bei hier eine Kanonengicßerei angelegt. 


Diefer Ort if beſonders merkwürdig’ wegen ber 
ägpptifhen Altertbünier, die man bier berum noch fiedt. 
Denn in der Näbe (doch weiter gegen Säven) lag die 
alte,  berlihmte Hauptſtadt Memphis und bier heben 
fi noch die vier großen Ypramiden, die man Ton 
‚gu en Wundermerken der Welt zählte, himmelan. Sie 

Tiegen drei Stunden von Did i ſeſudweſtlich. Die hoͤchſte 
dieſer ungebeueren Steinmaffen hat eine Höhe von 440 
Zuß; fie And ‚auf Zundamente von Felſen anfgerährt 
m Innern diefer pramiden, melde zu Begräbniffen 
- dienten, findet man mehrere ausgemauerse Gänge und 
Kammern. In dem Feiſenhuͤgel, auf welchem die 
vier Pyramiden leben, find neben denfelden Begräbniße 
Gemölber oder Katatomben angebradt, in welchen die 
balfamirten Leihen , Mumien nenannt, der alien Yes 
gy pter beigeſetzt wurden. Solcher Mumien find viele 
auch nah Europa gebracht worden. — Ach if hier 
nodp die koloſſaliſche Figur des Spbinz zu bemerken, die. 
ſo febe. verfhlittet ik, dab fie nur noch mit dem Kopfe 
und dem Rüden über, den Sand hervorragt. Bemertend« 
wen): it es, daß man in dem Gefichte diefes Bildes 
die Achte Negerphyfiognomie entdecit. — In diefer Be: 
gend finden fh auch Begräbniffe, in welchen die Mumien 


heiliger Thiere beigefegs werden. *) 


Embabeb oder Embabil, Dorf gegen B us 
fa Über, merfwärdig wegen der von den Franzofen am 


zu bemerken, daß dies der einzige Dri in Aepygten iſt, 


Auf den hieher gehörigen Toſein fiebt man bie große 
Pyramide, Katalomben, HMumien und der 
 Gpbiur nohft Memnon’s Säule abgebildet. 


hy 
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nicht weit von den Ruinen von Memphis; auch finde 
man bier dreißig noch ſtehende Pyramiden, die aber 
tleiner und minder fihön aebaut find, alddie bi Dſchiſe, 
und eine große Menge Spuren zerförter Pyramiden ;- in 
derfelben Gegend ſtoͤßt man auf eine Re Zahl uns 
terirdiſcher Beeröuifpitien. 


I 4 Dos aeoſcheſut Fajum, (das Arſinoe dee 
Alten) das ein Geitenthal ded Nilthals, auf der Weſt⸗ 
feite, gegen die Libyſche Würfe bin einnimmt, ift in 
mehr ald einer Hinfiht merkwürdig. Es if eine fehr 
fruchtbare Landſchaft; doch nimmt die Fruchtbarkeit auh 
hier ab, weil die Sorge fuͤr die Bewaͤſſerung nicht fleißig 
genug beobachtet wird, und der Hauptfanal, der ſoge⸗ 
nannte Joſephs-Kanal, ſich allmaͤhlich verſchlaͤmmt. 
Dieſer Kanal verdindet den in dieſem Thale liegenden 
Ge Birket: Karun (d. 5. Charon's Ser, es ift der 
See Möris der Alten) mit dem Rile. Es wird hier 
vorzüglid Durra, Roggen, Linfen , verfchiedene Futter⸗ 
kraͤuter, Flachs, Baumwolle, Zuder, Indigo und Rofen 
gebaut; feruer giebt ed Weinſtoͤcke, Delbdume, Feigen- 
bäume und Dattelpelmen. — DiesEinwohner, welche 
auch Viehzucht treiben, haben feinwollige Schafe, leiden 
ober viel von den ÖStreifereien der Araber. — Man 
findet in dieſer Landfchaft noch mancherlei: Alterthüs 


mer. *). 


Fajum (auch nur ſhlecht weg Medineh d. h. Stade 
genannt, dasArfinoe der Alten) die Hauptſtadt liegt von, 
Bärten umringt am Zofebs + Kanale, it unbemasaı:und 
wohlbevoͤlkertz ſcheint aber, doc) etwas im Berfalle zu 
fepn. **) Die Einwohner, meift —— find 


) M. ſ. Girard'⸗ Nacrichten von der Landfchaft Far 
iumim Anhange zu Gollard, ©. 509. f. und die Zus 
‚gaben dag, ’ 

) Brown’s Keife, ©. 179. 


» 
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ſehr hr: gewerbſteitig; fie fabriziren wollene, baumwollene 


a leinene Pe 660 Webſtuhle iud mit der Berfertiaung ' 
von Schals Fi oft monatlich gooo Stüd ausgeführt 


erden, befhäftigt; denn ed werden and fehr viele quf dem 
& nde fabrizirt, Ferner find bier Rofenwafferfabriten, 
Ri Daudel ift ziemlich lebhaft. Jede Woche geht eine 
arawane von hier nad Kahira, welche Laudeserzeug⸗ 
niſſe dahin führe, und vorzuglich Baummolle, Geife, 


Kaffee und europäifhe Waaren dagegen aubringt; auch 


werden hier ſtart beſuchte Maͤrkte gehalten. 
5. Das Kaſcheftik Ar fie 5, ſüudwaͤrts von Satan 


ra, zu beiden Seiten des Nils, wo: 


2) Arfieb, Bauptort, auf deur rechten Nilufer, 


7 7 Medun;. Dorf auf dem linken Rilufer „ bei 
welchem man eine Poramide findet. 


' 
x 13; 


% 


3). MReim m ind, reihe Stadt mit „10,800 Einwoh · 


arm. ‚Hier fangen die Zuderpflanzungen au. 


4) El⸗Eaffe r, huͤbſches Dorf in einer (Gdnen 

Gegend, wo Gummi ssfammelt wird, ; 

8 Das Kaſcheftik von B enif nef, weiter —* 
* der. Weſtſeite des Nils} wo; 


1) Benifuef, der Hauptort, auf dem Tinfen 
Nilufer, Beine ‚angenehm gelegene Stadt mit Häufern 
aus Badfleinen” erbaut, Mau fabrigirt hier grobe Tepe 
pie. Die Gegend umber ift fehr fruchtbar. — Diefer 
Stadt gegenüber liegt, auf dem —— Ufer deatilt, 
das apel BEede. 


2.8 ITabon,- ‚ großes Dorf an. dem Eingange in 


das Thal von Fajum; bei demſelben ſteht eine Pyramide, 


3) Benefe häloder Bahn efe), Stadt am Jo⸗ 


| fephötanale, liegs auf der Stelle des alten Oxprinchus. 
7. Das Kaſcheflit M inieh, weiter gegen Süden, 


wo; 


\ 


{ 
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1) Minted, die Meine, doch ziemlich hübſche, und 
mohlbevölkerte Hauptfladt auf dem linken Nilufer, melde 
Handel treibt; auch find die Ba zars gut eingerichrer. 
Hier. vorzüglich werden die thönernen Waflergefäße Ba r⸗ 
dafs genaunt, verfertigt, in melden das Waſſer friſch 
bleibt &8 ifi bier eine Zollſtaͤtte. Vor Zeiten fland ein 
Anubis» Tempel in der Gegend. 


2) Aſchmunin, Stadt auf dem Tinfen Rilufer 
wo viele Töpfer wohnen. Vor Zeiten hand bier Here 
mopolis, von welchem noch ſchoͤne Alterthuͤmer vor⸗ 
handen find. | 


5) Schech⸗Abade, geringer Ort auf dem rech⸗ 
ten Rilufer, mit einem Derwiſchkloſter. Hier findet man 
noch die Ruinen der alten Stadt Autinoe. 


4) Melawi, huͤbſche, siemlih ‚große Stadt auf 
der Weftfeite des Rils, gehoͤrt mit ihrem Gebiete von 
neun Dörfern nah Metfa, wohin der Tribut alljaͤhr⸗ 
lich in Getraide geliefert wird. Diefe Stadt hat gerade 
Straßen, und einen gut gebauten Bazar. 


8. Das Kaſcheflik Monfalnt, bas fühlichfte von 
Mittel » Aegppten, ſtoͤßt au Ober- Aegypten. — Hier find 
gu bemerken: 


1) Monfalns, die ziemlich befrächtliche und wohl⸗ 
bevälferte, au huͤbſche — mit breiten, offenen 
Stradem auf dem linken Rilufer. Hier wird viele Leine 
wand verfertigt, und mit derfelben, fo wie mit Ge⸗ 
troide,, ein: beträchtlicher Handel getrieben. Auch ift bier 
eine Zollſtaͤtte. Die umliegende Gegend ift fehr frucht⸗ 
bar, — Auf der andern Seite des Nils, diefer Stadt 
gegenüber , liegt das koptiſche fogenaunte Wind en floe 
ker, weil das Klofter aus Furcht dor den Räubern mit 
hohen Masern ‚umgeben, und => Eingang ifi, fo 
dab mon die Leute, die hinein follen, in einem Korbe 
vermittelſt mit einer Winde hinaufziehen muß. 


—— 
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m, Oser-esprten 


— Aegypten, arabiſch Said, macht den 


ſuͤdlichen und größeren, bisher aber gm wenigften befanne 
ten Theil von Aegypten aus, Aber weichen und die 


neueſten franzoͤſiſchen Reifenden fehr fhägbare Ragrige 
ten wirgge baben, — 


IN 


ShHrififieler, 24 Kaſcheflits, deren Graͤnzen aber nicht 
angegeben werden können. Wir bleiben daher bei ber Ein⸗ 
theilung, welche die Natur ſelbſt gemacht hat, naͤmlich 


in das Niltbal, die Oſtkuͤſte am rothen Meere/ | 


und die Dafen, 


1. Das Riltpal 


zu beiden Seiten des Nils bis zu den Rilfällen an der 
Graͤnze von Nubien, * folgende vorzůslid zu be⸗ 


merteude Ortſchafteun: 


1) Siut (oder Aſſiuth, große, anfehnliche Siadt, 
llegt auf der Weßfeite des Nils, eine Viertelſtunde von 
demſelben, auf einer kuͤuſtlichen Auhohe, bei einem ſteilen 
Berge, Ein Kanal führe Waſſer aus dem Rile dabim, 


| und über denfelben eine ziemlich ſchoͤne gothiſche Bruͤcke 


von drei Schwibbogen. Die Stadt iſt wohlbevoͤlkert, 
und treibt beträchtlichen Handel. — Hier lag vor Zeiten 
die Stodt Lyfop elis. — — der Raͤhe find werhaiee 
dige Grotten. 


2) Abutitfde, Beträctlicher Bleden auf dem 
weßlichen Ufer des Rils; Gig eines foptifchen Biſchofs. 
€s witd bier viel Mohn gu Dpiuuı gebaut, In der rin 


ſind die Ruinen der alten Stadt Abotis. 


3) Zomich, Peiner, mit vielen Datisipalmen 


e 
Ober eg ppten begreift, nach Angabe der — 





* 
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und Bäumen umgebener Fleden; Gig eines Kiaſchefs. 
An der Moſchee fieht man ein ſteinernes Kameel, das 
für ein Wunderding gehalten wird, 


4) Zahta, Meine Stadt oder Fleden, 12 Stun⸗ 
den von Siut, Sig eines Kiaſchefs. 


FL Bauscel: Sherfi, geringer Ort auf dem 
oͤſtlichen Nilufer, fhief gegen Tahta über, liegt auf 


der Stelle der alten Stadt Antaͤopolis, von welder 


bier noch Ueberbleibfel zu ſehen find, 


6 Achmim (oder Echm im), große und ziemlich , 
hüuͤbſche Stadt auf dem oͤſtlichen Nilufer, hat breite und 


gerade Straßen, aber unanfehnlihe, von Lehm erbaute 
Häufer, deren jedes mir einem Zaubenfchlage verfehen 
ift. Es werden bier Baumwollenzeuche und Zöpfergefhirre 
verfertigt. Unter den Einwohnern find viele Kopten, Die 
bier auch eine ſchoͤne Kırde und ein Klofter befigen, und 
Katholiken, welche ein hübſches Franzısfanerflofter und 


ihren eigenen Pforrer haben. — Diefe Stadt iſt der . 


Sitz eines arabiſchen Fürfien oder Emirs, welchem das 
umtiegende Land gehört. Die Gegend umber ift ſchoͤn 
uud fruchtbar; aber die Stadt felbft if auf der Morgen 
feite von Bergen und Pahlen Zelfen eingeſchloſſen, melde 
die. Sonnenfiralen zurüdwerfen, und darum ift es im 
Sommer bier ungemein heiß. — Die Stadt liegt auf 
der Stelle der alten Stadt Panopolis oder Chem 


‚nis, von welcher man noch einige Ueberbleibfel finder, 


9 Menfbie, auf dem öftlihen Nilufer, gewerb⸗ 
ſamer Flecken, wo große Märkte gehalten werden. Auch 


find bier fhöne Taubenhäufer. Bor Zeiten ſtand in diefer 


Segend die alte Stadt Prolemais, von welder man 


no manderlei Ruinen ſieht. 


8) Diſchirdſche (Girge), Hauprftadt von Ober 
Meonpten und gewöhnlich der Gig eines Bei's; fie liegt 
auf dem hier fehr hohen und Meilen weſtlichen Nilufer 
und if in den neueſten Zeiten ſebt berabgefommen, fo 
daß fie jegt geringer: ifi, als Siut; doch treibt fie noch 


\ 


Aegypten. 189 


iemlich betraͤchtlichen Handel. Sleiſt nicht alt, aber un⸗ 
regelmaͤßig gebaut, hat einen großen Marktplatz, doch 
fonft feine Merkwürdigkeiten, Sie hat ihren Namen von 
= aͤltern, noch vorhandenen großen Klofter zu St, 

erh. Bde, | \ 


9% Farf Huf; Heine, doch volkreiche Stadt, mit 
eiuemrauziskauertloſteruud vielen Heißtigen&iuwopnern. 


10) Su odet Hau, Dorf, das anf der elle der 
- alten Siadt Klein«"Diospotis liegt, von welcher 
aber keine Ueberreſte mehr zu fiuden ſind. 


ı1) Dendera, ‚großes Dorf, ' bel weichem man 
, noch die fhönen, merkwuͤrdigen Ruinen er,alten Stadt 
Tent yris erbiickt; worunter befonders Brei Tempel fich 


auszeichnen. *) Die Gegend If reih an Fruchtbaͤu⸗ | 
men. 7 — 


12) Nagadi oder Neguade, geringer Flecken, 

größten Zheild von Kopten und Katholifen bewohnt, 
welche "viele Leinwand verfertigen and damit handeln. 
- Diefer Ort iſt der Sig eines koptiſchen Bifchofs, hat ein 
Frauziskanerkloſter und einen Sarholifhen Pfarrer,’ 


13) Kenne (Bhenne), Stadı auf den oͤſtlichen 


Nilufer; treibs Handel, der aber ziemlich gefunfen iRz 
aud geben von bier Karawanen * Koſſeir. — Man 
verfertigt hier viele Zoͤpfergeſchirre. — 


14) Koft oder Keft, Dorf auf dem Öflicen. 
Nilufer und auf der Stelle der alten Stadt Koptos, 
von. welcher noch Ruinen vorhanden find. - . Eh 


1 5) Kuß (Kous) ziemlich wohlbevoͤlkert 


es, mit 
Melonenpflanzungen und ſchoͤneu Gaͤrlen ningebenesGtädse 


* 2) Naͤbere Nachtichten bieruͤbet findet man bei; Songiai, 
II. B. S. 276 f. — Brown, ©. 129. — Denos, 
®, ı72 = 190, — Ripault, S. 44 f. — 


r 
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chen, auf der Stelle des alten Klein ⸗Apollinopolis 
wovon noch Ueberreſte vorhanden find, | 


— 16) Luror und Karuak, zwei Dörfer auf dem 
oͤſtlichen Nilufer, die darum merfwärdig find, weil bier 
die alte, große, berühmte Stade Theben gelegen bat, 


von weicher die vorzgüglichfien Ueberbleibfel noch zwiſchen 


dieſen beiden Doͤrfern zu ſehen ſind; darunter zeichnen 


ſich vorzüglich die Truͤmmer zweier Pallaͤſte aus, die 


wahre Prachtgebaͤude waren, und von welchen nod unge 
mein ſchoͤne und merkwürdige Stuͤcke übrig find. *) 


17) Kurnu(&urnn), Dorf auf der Stelle des 
alten Nekropolis. h | 


18) Medinet- Abu, Dorf auf dem weſtlichen 
Nilufer, bei welchem noch viele und fehr ſchoͤne Alters 
thuͤmer, befonders die Trümmer zweier alten Poldfie, wo 
* ne Memuonsfäule land, u. f. w. zu 
[4 en ud, * 72 


19) Arment, Dorf auf der Stelle der alten 
Stadt Hermonsis, von welcher noch Weberrefle vors 
handen find. - . | V 


20) Asfun, Dorf, vormals Stadt, liegt auf 
ungeheueren Truͤmmern, wahrſcheinlich von der alten 
Stadt Aphroditopolis. 


21) Esne oder Adna, ziemlich große Stadt 
auf der Stelle des alten Latopolis, von welchem noch 
Ruinen und fihöne Alterthuͤmer vorhanden find. Cie iſt 
der Sig eines Kiaſchefs, und zählt unter ihren Einwoh» 
nern auch viele Kopten, welche zwei Kirchen haben,- und 
Leinwandweberei treiben. 


23) Edfu, Dosf bei den merfmwürdigen Ruinen 


mitgetheilte Veſchreibung ma. 


) Man leſe dorzůglich die von R ipault (S. 54 f.) davon | 


r 
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| 314 Auch fiudet man ind 
— bon Bro. ehren san 


| a ‚ Ambe; Dorf auf dem B lichen Ri 
He; * mertwůrdigen Altethuͤmeru. ⸗ en — 


u: m LER R auf: dem Zelſeniuſelchen Vbilae, dad 
hier im Mile — ol man ig * 
mer des Aluerthums. 3. 
34) Effwaen oder Affunm: (Bra alle, 
t febr berabpefommene Stadt auf dem SrlihemRi 
ufer ‚mit seinem Schloſſe nad einigen ‚Alterrbümern.: ⸗ 
Im Nite liegt diefer dlichiten St M. IniBsopnted 
gegenüber : die Infel re ne. 


2. Die Og kuͤſte von Ober⸗ Aegppten, 


nebſt der Thebaiſchen Wüfte, überhaupt ein ſehr 
unwirthbarer Landſtrich am rothen Meere, ift noch nicht 
hinreichend befannt; auch wird die Gdfend durch die 
bier herumſtreifende arabifhe Horde der Ab abdeu fehr 
unfiher gemacht. — Hier führt vorzüglich das felfige 
hal von Koffeir vom Nil an das Rothe Meer. 


n Sr einzige, bemerlenswerthe Ort auf dieſer Küfeip: 


Koffeir, kleine See» und Handelsfadt in einer 
wären Gegend om ro:hen Meere; fie ſteht unter einem 
orabifhen Steh und bat ein Schloß, einen Haven uud 


eine Rhede, Die Häufer find arößten Theil® von Bad» 


fleinen, die an der Sonne getrodnet worden, erbauf. 
Die meiſten Einwohner find ägpprifhe und arabifche 
— Kauflente, die nur fo Tange hier wohnen, als ihre Hans 
ni dauern; welche nicht uubetraͤchtlich find, 


% Die Dafen (El Wah.) 


So werden fruchtbare Landſtretken genannt, „die gleich 
Juſeln in großen Sandmüfen liegen, Zwei folder O a⸗ 


c 
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fen, die aber, noch nicht hinreichend befannt find, fine 
det man in der großen Saudwuͤſte, weftmwärtd von Ober⸗ 
Argypten , und darum werden fie au hieher gerechnet. 


j 1) Die große Dafe, unter a6rgo‘ N. Breite, 
ft die füdlichere., Sie ſteht unter einem Bei. Die 

- Raramane von Darfur, welde fie auf. ihrem Wege 
durchſiehtberührt folgende. Ortſchaften: Dfharjeh, 

Hauptort; Bulal, Beiris und Mugbeh, :-. =. 


— ey Die Fleine Däfe, unter 29° 2HN.“ Breite, 
ik noch ſehr wenig bekaunt; fie fol der Sammelplag 
der in. den umliegenden Wüſten herunfhwärmenden Aras 
ber oder Bebuinen feyn.: j Pi 
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Nordafrita — Bärbärei, Sahara und 
Belad-al-Dfherid 





\ ' 


M. Sanders m. Wörterkinde, Afrika. J 


| 
r 
! 
f) 


* 


* 
** 
” 
7 
— 
‘ 
mr 
x 
— 
— * 
J . 
5 
» 
2 
* 
\ Zu 
# 
t 
- 
* nd * 
x 
x 
J 
J - ® u 
. * 
* - 
% 
' 
. 


-.+ 
‘ 
\ ⸗ 
Ih". 
» 4 * 
* 
⁊ 
J 
2* 
e * 
J 
8 
* 
* 
‘ 
” 
’ 
u « 
* 
4 


Diäitized by Google 





f 
’ 


Befbreibung 
der 


\ 


einzelnen 2ändervonXfrila 





Zweite Abtheilung. 





A. Nord⸗Afrika. 
I. Die Bärhbärei 





P | 1. 
Allgemeine Anficht, — Name, Lage, Sraͤnzen, Größe, 


N 





Wenn wir von Hegypten aus gegen Weſten ziehen, 
fo kommen wir in den Landfirih von Nordafrika, 
der am Mittelmeere liegt, fi bis an den ailantiſchen 
Ocean erſtreckt, und gewöhnlich unter dem allgemeinen 
Namen der Barbarei begriffen wird; ein Name (nönrs 
lich Barbar), den fhon die Araber des Mittelalters 
dieſem weitausgedehnten Kuͤſtenſtriche gaben; diefer Name 
J | Zu N. 


5 
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ſollte aber eigentlich Bärbereioder Breberei gefärie- 
ben werden, da er nicht von dem griechifch » Tateinifchen 
Worte Barbarus (einAusldnder, Barbar)fondern 
von dem Volksnamen der Ureinwohner diefes Landes, der 
Bärbären, oder (wie andere als richtiger annehmen) 
Brebern, berfömmt. Der Name Barbarei hat auch 
bei den Europdern um fo mehr Eingang gefunden, 
weil ſich auf der Kuͤſte diefed Landes, ein lofes Geſindel 
angefiedelt hat, das die Ureinwohner, die Brebern in 
das innere Gebirgsland vertrieb, fih auf das feine Hand» 
werk der Seeräubrrei legte, und eine fruchtbare Beiffel 
der Schiffer auf dem Mittelmeere ward ; da diefe Seeraͤu⸗ 
ber nun auch die Ehriften, die fie auf den geraubten 
Shiffen gefangen nahmen, zum Sklaven machten, und 
fie oft, in Erwartung ihrer Auslöfung für baares Geld, 
zu harten, firengen Arbeiten anhielten, fo trug man fein 
Bedenken, diefe rohen Geerduber, Barbaren, ein 
, Name, den fie in maucher Rüdficht verdienten, und ihre 

Länder die barbarifheu oder Sceraͤnber⸗Staa— 
ten zu nennen. Da dies aber dem wahren Urfprunge des 
Namens zumider ift, und da auh Völker hier wohnen, 
die nicht wirklich den Namen der Barbaren verdienen, 
fo wollen wir die Benennung der Bärbärei (Ber be⸗ 
rei oderBreberei)dievon mehreren Schriftftellern an⸗ 
genommen iſt, auch hier beibehalten. 


Diefe Bärbärei (im weitern Verſtande; denn im 
engern verfiehbt man bloß die Staaten von Tripoli, 
Tunis und Algier darunter (begreift den ganzen nord» 
afritanifhen Küftenflrih von dem öten bis zum 44ufßen 
Grade Öfil. Laͤnge (von Ferro) and zwifchen dem 28ſten 
und zöften Grade nördl. Breite, gegen Norden vom 
Mittelmeere , weſtwaͤrts vom altanifhen Meere befpult, 
gegen Oſten von Aegypten und gegen Süden von den 
Ländern, die zur Sahara oder großen Wuͤſte gerechnet 


Die Bärberei. 2 199 


werden, und Theilen, von Beladsal. Dfherid oder 
dem Dattellande, dienicht wirklid zu der Bärbds 
‚rei gehören, begraͤnzt. Die Länge von Oſten nach Weflen 


‚beträgt etwa 450 und die größte Breite von Norden nach 


Süden ungefähr 125 bis 130 geogr. Meilen. Der Flaͤ⸗ 
chenraum wird — runder er auf g5,000 Quadratmeilen 
oeſchaͤtt. 





Ratuchefasttendeie Klima, Boden, Gebirge 
©ewäffer. 





Die eeographiſche Breite unter welcher diefer Sand» 


firih liege, und feine Nähe an dem beißen Erdgürtel 
laͤht fhon zum voraus hier ein heißes Klima vermuthenz 
doch iftdie Hige in diefem Lande, im Durchſchnitte ges 
nommen, zwar groß, aber eben nicht unerträglid, auch 
der menfchlichen Gefundheit nicht unmittelbar nachtheilig. 
Die Hige wird jedoch oft dadurch, daß die Einwohner 
mancher Gegenden nach der Aerndte das allzubäufige Ges 
firduche, das ihnen in mander Hinficht, hinderli if, 

‚wegbrennen, auf einen fehr hohen Grad gebradt. Die 
. Nächte find immer fühl, Schnee und Froft findet man 
' nur in den rauheren Gebirgsgegenden, — Im Sommer 
. regnet ed hoͤchſt felten, deſto mehr aber im Winter, der 


jedoch fonft in den meiflen Gegenden diefer Landſtrecke 


ganz angenehm if, — 


Das Land it längs des kiie des Mittelmeeres hin, 
theils eben und flach — man findet bier fehr weit aus— 
gedehnte Ebenen — zum Theile auch bergig; im Iunern 

Ä { | 
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ift es aber: wirklich gebirgig; denn hier reicht die hohe 
und zum Theil rauhe Kette des Atlasgebirges von 
Dfien nah Welten bin, das feine Zweige weit umber 
durch das Kütenland bis an den Meeresfirand hin aus« 
bieiset, wo Ddiefelben dann in Vorgebirge auslaufen. — 


Das flähere Küftenland bat größten Theild einen 
febr fruchtbaren, mit Sand vermifchten Thouboden; der 
jedoch nicht überall hinreichend angebaut ifl. In einigen 
Gegenden ift der Boden fandig oder felfie. — Das At: 
Tasgebirge if in verfhiedenen Gegeuden fo rauh mes 
gen feiner Höhe, daß es dafelbft unbewohnbar und mit 
Schnee bededt ift; in mehreren Gegenden aber ift Die 
Bergreihe mit Waldungen bewachſen, und bietet dem 
Biede vortrefflihe Weiden dar. — Man unterfcheidet den 
Atlas in den großen und Pleinen, wie wir in der 
Folge noch weiter fehen werden. 


Bon diefem Gebirge und feinen zahlreichen Zweigen 
laufen eine Menge von Baͤchen berab, welche zum Theil 
kleine Fluͤſſe bilden; eigentlihe Hauptflüffe findet man 
in dem ganzen Landfrihe nicht, fondern nur größere 
und kleinere Kuͤſtenfluͤſſe; auch find nicht alle Theile defr 
ſelben Binreichend bewäffert, fo wafferreich einzelne Gegen⸗ 
den au find. — Betraͤchtliche Seen find nit vorhanden, 
— Bon Bulfanen in dieſem Gebirge, weiß man nichts 
Beftimmtes; doch will man vulkanifhe Spuren gefunden 
baden. Im Ganzen iſt diefer große Landftrich wegen feis " 
ner rohen Bewohner noch wide gehörig unterſucht worden, 


ee — — — 
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Maturprodutte. 


Die 84 eb drei * fer reich au — nugbas 
ren und jum Zheile ſehr (hägbaren Naturprodukten, die, 
was das Pflanzen» und Thierreich betrifft, durch mehrere 
Naturforfher ſchon ziemlich vollſtaͤndig aufgegäple worden 
find. Wir wollen bier den Naturreichthum diefes Landes 
im Allgemeinen, mit einigen Blicken uͤberſchauen. | 
R DieMineraliender gangenBärbärei find noch 

lange nicht hinreichend unterfucht und bekannt; ob fi 
gleich manche mineralifhe Reichthümer, von welchen man 
Spuren gefünden hat, bier vermuthen laffen; aber die 
Einwohner-treiben beinahe gar keinen Bergbau, und ges. 
flatten Fremdlingen keine mineralogiſche Unterſuchungen. 
Anzeigen von Gold⸗ und Silberadern find vorhanden. 
Eifen iſt häufig, wird aber nur in wenigen Gegenden 
und, ganz ohne Sachkunde gu Tage gefördert. Es wird 
auch Sinn und Blei gegraben. Ferner findet man Spieß» 
glas, Bergkryſtall, Quarz, Glimmer, Gyps, Kalk 
verfhiedene nugbare Erdarten, Reißblei, Der, Puder 
dingfleine, mandherlei Berfteinerungen, Schwefel und 
Salz im. Ueberfinffe; auch fehlt es nicht an Mineralquels 
fen. — Ale diefe mineralifhen Reichthämer werden aber 
jur Zeit noch fehr wenig genügt. 

Bon Pflanzen”) bemerken wir hier vorzůglich vi ver⸗ 
ſchiedene Getraide⸗Arten, hauptſaͤchlich Weizen, der hier 


*), Shamwund Poirer haben in ihren Reiſebeſchreibun⸗ 
gen lateinifche Verzeichniffe der Pflanzen der Bärbär 
zei mitgetheilt, auf welche wir den iedbaber verweiſe⸗ 
muͤſſen. 
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in reichen Weberfluffe waͤchſt; ſodaun Gerfte, Hafer, Mais, 
Durra, u, a. manderlei Zugemuͤſe und Öartengewächfe, 
auch Arzneikraͤuter, ald Beete, Spinat, Kerbel, Ko» 
tiander, Endivien, Kreffe, Raute, Wermuth, Sa 
lat, Peterfilie, verfchiedene Kohl» und Rüden » Arten, 
Knoblauch und Zwiebeln, Kettihe, Kürbiffe, Surfen, 
Melonen,- Erbfen, Bohnen, Artifchofen, Zrüffeln, u. fıw. 
Es wird Flachs und Tabak gebaut. Verſchiedene Farbe⸗ 
pflanzen gehoͤren auch hieher; ferner Alhenna, deren 
Blätter eine Schminke geben, das officinelle Euphorbium, 
weldes ein Gummi giebt, Dpuntien oder indifche Feigen, 
u. ſ. w. u. ſ. w. Bon Fruchtbaͤumen werden. vorzüglich 
genanntz Apfel» und Birn-, Pfirſich-, Aprifofen-, Kirs 
fben-, Pflaumen«, Paradiesfeigen«, Kaftanien-, Feigen⸗, 
Walluuß⸗, Bruftbeer,, Oliven⸗, Piſtazien, Mandel⸗, Cie 
tronen⸗, Pomeranzen, Limonien⸗, Grauat⸗ Aepfel⸗, Erd⸗ 
beerbäume u, f. w. auch Dattel» und andere Palmen; fer« 
ner von nutzbaren Bäumen fhöne Eichen mit füßen, eß⸗ 
baren Früchten, Korkbaͤume, Cedern, verfhiedene Akazien 
u. ſ. w. An manderlei anderen Bäumen, Staudengewäde 
fen, Kräutern, Dinfen-Arten u. ſ. w. fehlt es nicht. — 
Der Weinfiod gedeiht in diefem warmen Lande vortrefflich ; 
man zählt mehrere Arten defjelben; es wird aber Bein 
Wein aus den Trauben gefeltert, 


Bon Thierenfinder man hier vorzüglich: Rindvieh, 
das jedoch meift Blein und mager if, ſchoͤne und gute 
Pferde, welche au in Europa berühmt find, gemeine 
und fettſchwaͤnzige Schafe, langbaarige Ziegen, Kameele, 
Efel und Maulthiere ; von vierfüßigem Wildbräte und wils 
den Thieren: Kaninchen und Hafen, auch fogenannte 
Springhafen (Zerboa’3) Stachelſchweine, Antelopen, 
Büffel, Hirfhe, wilde Schweine, u. f. w. Sodannt: 
Affen, Eichhoͤruchen, Wiefel, Pharaonsratten, wilde 
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Ragen, Wölfe, Hyänen, Serwal oder Tigerkahen, Scha⸗ 
kals, Bären, Luchfe, Füͤchſe, Panther, Unzen, Loͤwen; 
. von Seefäugethieren giebt ed an den Kuͤſten einige Arten 
Robben. — Unter den Bögeln, von welchen bier vielers 
lei Arten und eine beträchtliche Menge gefunden wer« 
den, zeihnen wir aus: die Strauße, Geier und Adler, 
Spechte, Raben, Eidoögel, Häher, Droffeln, Staare, 
Zauben, Wadteln, Reppennd Scneehühner,, gemeinen 
Hühner, Perlhühner, Zrappen, Schnepfen, Reiher, 
Störde; Enten und Gaͤnſe u. f. w. Bon Amphibien find 
befonders die zahlreichen und mannigfaltigen Schlangen, 
fo auch allerlei Eideren, Froͤſche und Kröten in großer 
Menge, und endlich auch die Schildkröten zu bemerken. — 
An Fiſchen ift hier das Meer , fo viel man weiß, reicher, 
als die. Fluͤſſe; in dieſem Iepten fängt man vorzüglich 
Barben, Barfche und Yale, Ju dem Meere haben die 
Naturforfher mehrere neue Fifcharten gefunden. — Die 
Juſekten find bier fehr zahlreich; zu den ſchaͤdlichſten gehoͤ⸗ 
zen die Heufchreden, die oft in unfäglicher Menge das 
Land verheeren, und zu den näglichen vorzüglich die Bie⸗ 
nen, welche hier, ob fie gleich nicht gezogen werden, ei» 
nen Defonders lieblihen Honig und viel Wachs liefern. — 
Bon den Gewürmen und Konchylien bemerken wir hier vor 
andern: die Dintenfifche, die Perlmuſcheln, die Korallen 
und die Auftern, nebft auderen eßbaren Mufcheln. 


So viel von den Naturprodukten der Bärbdrei jur 
vorläufigen a 


er Pr 
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%» 
EinwohpHer 





Die Länder melde die fogenannte Bärbärei auße 
machen, find, im Verhaͤltniß ihrer Größe und Fruchtbar⸗ 
keit, nicht volfreih. Wenn man auch, nad ungefährer 
Schaͤtzung, dieganze Volksmenge zu acht Millionen Sees 
len, und den ganzen Flaͤchenraum zu 35,000 geographiſchen 
Quadratmeilen annimmt, fo fommen doc nur wenig fiber 
228 Meufhen auf @ime Duadratmeile; dabei find die Kite 
fien weit befjer bewohnt, als das innere Land. 


Die Einwohner beſtehen aus einem Gemifche verſchie⸗ 
dener Voͤlkerſchafien, welche in folgende Hauptklaſſen zer⸗ 
fallen; naͤmlich: 


ı) Die Brebern oder Berberen, die ſich ſelbſt 
Kabylen nennen, find, fo viel man weiß, die Abkoͤmm⸗ 
linge der ‚alten Ureinwohner diefes Landes, die von deu 
Eroderen zuerit den Römern, dann den Wandalen, 
Arabernuund Türken, in dieinneren Gebirgsgegenden 
verdrängt worden find. Sie reden ihre eigene uralte Spra« 
. Sein verfgiedenen Dialekten, von welden man die ſoge⸗ 
nannte Tamazirgi⸗, die Sch owiah- ud Schels 
Iufprade aus einigen Proͤbchen kennt. Sie find wohl: 
gebaut, udhren fi von Aderban , Viehzucht und Jagd, 
haben die muhammedanifche Religion angenommen, leben 
febr roh und einfach, zum Theile armfelig, und find im _ 
Stämme abgerheilt, welche unter Oberhaͤuptern fichen, 
Ein Zeil derfelben iſt noch unabhängig; die übrigen aber 
müffen an die Oberherren der Länder, in welchen ſie woh⸗ 
nen, Tribut bezahlen. Dieſem entziehen ſie ſich jedoch fo 
oft,fie koͤnnen; dein fie find freiheilsliebend und kriegeriſch. 
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2) Die Mauren (von den Araberu — Mage 
rebinen, d. h. Abendländer genannt) nud Araber, 


Die in Städten wohnen und Stadtgewerbe treiben, und 


= mit Abkoͤmmlingen von den alten Manritaniern, die 
bier wohnten, als die Sarazenen das Land eroberten, ver 
miſcht find. Sie fprehen arabifh, find Mubammedaner, 
Heiden fich orientalifh, und haben meift die morgenländis 
Shen Sitten beibehalten, Sie fennen au Luxus und Uep⸗ 
pigkeit, doch find fie, im Durhfhnittte genommen , noch 
ziemlich roh, ob man gleih auch Etwas von Künften und 
Wiſſenſchaften bei ihnen findet. Ä 


3) Die Araber (Rand- Araber) ober elgentlid 
Beduinen(Bedani), find muhammedanifheRomaden, 
die Arabifh ſprechen, unter Zelten leben und die Sitten 
ihrer Brüder in dem Mutterlande Arabien, beibehalten 
haben. Be 


4) Die Türken, ebenfalls Mubammedaner, als 
Herrſcher in einigen Staaten der Bärb drei, wo ſie ſich 
niedergelaſſen haben und bei den Gebraͤuchen ihrer Bäier 
geblieben find. i 


5) Die Juden, die als Kaufleute, Handwerker und 
Arbeiter in den Staͤdten des Landes zerfireut, oft unter 
fehr Hartem Drucke leben. 


- 6) Die Neger, ald Sklayen oder Soldaten. 


7) Die Europäer, meiſt ald Handelaleute, zum 
Theil auch, als Sklaven. — 

"Aus dem Befagten ift erfihtlic, dag die Muhammes 
daniſche Religion, fo wie orientalifhe Sitten in diefem 
Sande vorberrfden. Juden und Ehriften, die aus 
Furcht vor Strafe, aus Eigennug, oder um fi von den 
Stlavenfeffeln zu befreien, Muhammedaner werden, nennt 
mon Renegaten. Ihre Zahl if nicht uubetraͤchtlich. — 


% 
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Das Nähere Aber die nur hier angedeuteten Gegen⸗ 
fände, wird nun in der Befchreibung.der einzelnen Länder 
der Bärberei, naͤmlich der Landfhaft Barfa, der 
Staaten von Tripoli, Tunis und Algier und des 
Königreihd Marokko, fo weit es der Raum geflatter, 
dargefiellt. 


J. 
Die LZandfbaft Barka'“). 





1. 
Allgemeine Ueberſicht diefes Landes und feiner Bewohner. 


Diefandfhaft® ara (auch wohl Barfan genannt) 
ift der öftlihe Theil der Bärbärei, liegt am Mittele 
meere, swifhen Aegypten, dem Staatögebieie von Tri« 
polian fi, und der Libyfhen Wüſte. — Da die 
Gränzen diefed Laudes, dasim Ganzen no fogar wenig 
befannt ift, nicht beftimmt angegeben werden können, fo 
laͤßt fich auch die Groͤße deffelden nur ungefähr fehägen, und 
zwar auf go geogr, Meilen in der Länge. von Oſten nach 
Weſten, und 6o in der größten Breit. Der Flaͤchenraum 


+) Dean findet bei unferen Geograpben biefes Land bald 
als ein Königreich, bald als eineturfifhe Sand- 
ſchakſchaft, bald als eine große Wüfte aufgefüher ; es 
verdient Feine von allen drei Benennungen, wie ſich aus 
biefer kurzen, aus allen vorhandenen Quellen gefchöpften 
DBefhreibung ergeben wird. 
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wird in runder Zahl zu 4150 geogr. Quadratineilen ange⸗ 


ſchlagen *). 


Dieſes Land iſt groͤßten Theils eine unwirthbare, nur 
ſparſam bewaͤfſerte Sandwuͤſte. Nur der Kuͤſtenſtrich iſt 
des Anbaus faͤhig und ziemlich fruchtbar, beſonders da, 
wo es nicht an Bewaͤſſerung fehlt; auch findet man in 
der Wuͤſte, welche deu ganzen füdlichen Theil des Landes 
einnimmt, eingelneflede bewohnbaren Laudes oderDafen. 
Dur diefe Wüfte geht derKarawanenmweg aus Arabien 
‚und Aeghpten indieBärbärel, nah Fezzamu. ſ. 
w.**). — Indem füdlihen Theile des ſonſt flachen Landes 
zieht fih die Bergkette Meies bin, von welder das 
Deruifhe Gebirg ein Zweig if, 


Die Datteln gehören zu den Hauptprodukten diefes 
Landes, in deffen angebauten Gegenden jedoch auch die meie 
fen, den Ländern der Baͤrbaͤrei gemeinfhaftlihen, 
(oben aufgezählten? Pflanzenprodufte wachſen. Zahmes 


Vieh iſt ebenfalls vorhanden. Das zahlreichſte Gewild find 


die Antelopen. 


Die Einwohner diefes Landes find heil Mauren, 


Türken und Inden, die in Städten wohnen, und nes 


ben dem Landbaue allerlei Gewerbe, auch Handel treiben; 


sheild Beduinen oder nomadifirende Araber, die in 
der Würfe umherziehen und fehr gefährliche Räuber find. 
Ueberhaupf werden die Bewohner des ganzen Laudſtrichs, 


als fehr unruhige Köpfe, und als Leute geſchildert, die in 


"Nah Batterer’s Angabe. 


“) Nah Hornemann?’s Angabe und Reiſecharte geht 
dieſer Weg von Kahir a aus, durch das Thal Mogarra, 
nah Ummofegier, einem Grängort in der Wuͤſte 
Barfa; dann weiter nah Siwah und Augila, und 


von da fodann durch ſteinige Wüftennad Fezuanu. ſ. w. 
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Ruͤckſicht der Kultur noch auf einer niedrigeren Stufe fin 
ben, als ihre Brüder in den Übrigen Theileu der Baͤr⸗ 
bärei. 


Die Berfaffung des Landes. il theild monarchiſch, 
theila republikaniſch. Die Käfle wird von Bei's oder 
GStaithaltern regiert, die von dem Paſcha von Zripoli ab- 


hängen. 


2 
intheilung des Landes, und Topographie deſſelben. 





Mir theilen am fuͤglichſten diefe Landfchaft in das 
Küftenland und das innere Land, 


1. Das Küftenland längs dem Mittelmeere bin, 
gehört nad) den zuverläßigften Berichten zu dem Staats⸗ 
gebiete von Zripoli, 


Die Reifebefcpreiber nennen uns bier (von Weſten 
nah Dften) folgende Ortfhaften. 


ı) Tajonna. Seehavden mit einer fihönen und gu⸗ 
‚ en Rbeede, an dem hieher gehörigen Bufen Sidra 
(Spyrtis). 


2) Bingazi(d. h. Krienstochter), vor Alterd Bes 
renice, ud ehemals die Hauptladt von Barfa eine _ 
alte Stadt, jegt aber nur ein offener Ort, von ungefähr 
taufend Häuferu, ift jedoch durch die Peſt fehr eutvoͤlkert 
worden; liegt am Meere und bat einen ſchönen, großen 
Haven, der aber jegt zum Theile verſchlaͤmmt ift, doch 
können noch Schiffe von 200 Tonnen bier einlanfen; Die 
Einfahrt it aber gefährlih, Hier refidirt ein Bei, der 

von dem Pafcha von Tripoli eingefegt wird, und deſſen 
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Gedlet ſich von dem Meerbuſen von Sider a bis an das 
Gebirg von Derne, und auf 90 geogr Meilen weit in 


das innere Land hinein erſtreckt. — Man finder hier mans 
sherlei Alterthümer. 


3) Kurin oder Grenne (ehemals Eprene), ıı 
Stunden weflih von Derne, Meine, alte, vor Zeiten 
. weit anfehnlichere Stadt auf einem Felfen, hat ein großes, 
mit Waffergräben umgebenes Kaftell, einen alten Tempel, 
und verfhiedene Grabmdler. — Die Trümmer, die man 
* bier findet, zeugen laut vom der ehemaligen Pracht und  \ 
Größe diefer jeht fo Heradgefommenen Stadt. Merfwürs- - 
wuͤrdig iR der noch vorhandene Springbrunnen. In eis 
nem Thale durch weldes ein Bach fließt, fieht man noch 
die Ucherrefle eines Marktplatzes. Im der Nähe findet 
; man viele Grabmäler. eine Menge Eiflernen und andere 
Niterihämer, auch ein Mardfeld, jegt Mena» Gaden 
0. h. Blusfeld), von den Arabern aber Söfaff, 
(d. 5. Weidendufh) genannt, weil hier fieben Weiden 
beifammen in einem Wafferbehälter ſtehen. Die Aras 
ber, welche jegt ihr Lager in den Ruinen der alten Stadt 
Eprene aufgefhlagen haben, find geſitteter, als die 
übrigen Beduinen. — 


In einem Umkreiſe von zwölf Meilen um dieſe Stadt, 
findet man die Trümmer von mehr als hunder gerfiörten _ 
Städten und Dörfern, — In deu Ruinen der zerfiörten 
Stadt Lais, finder man noch fhöne Eiflernen, - : 





| 
Ä 
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4) 2 ameloudeund Dio ni®, zerſtoͤrte Städte. 


8 Juſte, zerſtoͤrte Stade, acht Stunden weſtlich 
von Derne, in einer weiderrichen Gegend, bei einem Ges 
hoͤlze von wilden Deibdumen, Ra 


6) Derne, Beine, von den and Spanien vertriebe⸗ 
benen andalufifchen Mauren erbaute Stadt, 42 Meilen oͤſtl. — 
von Bingazi, eine Viertelſtunde vom Meere, mit einer no. 
ſchlechten Rheede, auf welcher man nur in der guten 

-Sahreszeit ſicher aukern kaun. Die Stadtmauern find 
von einem Bade umfloffen; auch fehlt es bier nicht an 
Süpwofferquellen. Das anfehnlihe Stadtgebiete enthält 
ſehr ſchoͤne Gärten. — Der hier refidirende, von Tripoli 
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abhängende Bei, beberrſcht einen auſehnlichen Landfirig, 
welder etwa 6o Meilen lang und eben fo breit iſt. In 
diefem Umfange zählt man 30,000 Zelte von Beduinen⸗ 
borden, die fehr kriegeriſch, und fehr oft mit einander im 


- Streit verwidelt find. Ä 


„Fr 7 
Das Gebirg von Derne ſteht unter einem beſondern 
Bei, welcher dem Paſcha von Tripoli einen jaͤhrlichen 
Tribut von 600 Piaſtern bezahlt. 


2. Das innere Land, oder der ſüdliche Theil 
von Barka, nordoftwärts von dem Gebirge Harutſch, 
der die Wuͤſte ausmacht, in welcher jedoch auch mehrere frucht« 
bare und bewohnte Streden, eigentlibe Dafen find, 
die wir bier (nach ihrer Lage von Dften nah Werten) 
mit den vorzüglihften Merkwürdigkeiten aufzählen wol⸗ 
len *). | Ä 

ı) Ummefogeir (Karef» el-ams Sog 
heir) Fleines, armfeliged Dorf auf einem Felfen in ei— 
nem fandigen Thale, im Gebirge gleihes Namens, auf 
der Diigränze diefes Landes. Das Hauptproduft diefer 


Gegend find Datteln, gegen welche die Einwohner ihre 
übrigen Bedhrfuiffe eintauſchen. Ä 

2) Das Gebiet von Simah, dad aus der Dafe 
des Zupiter’3 Ammon (der Alten) befieht, liege 
weiter gegen Weſten; es ift von ziemlich betraͤchtlichem 
Umfange. Der Haupttheil derfelben ift aber ein waſſerrei⸗ 
ches Thal von fahlen, fleilen Felfen umgeben, das einen 
fandigen und moorigen Boden bat, welder Getraide, 
befonders Weizen und Reif in hinreichender Menge, aller 
lei Gartengewächfe, beionders viel Baumfrüchte, Granats 
äpfel, Pifangs, Feigen, Aprikofen u. f. w, auch Dliven 
bervorbringt; das Hauptproduft machen jedoch die Dat» 
| teln, 


) Vorzüglich nah Hornemann’s Tagebuche, verglis 
den mit Browue 


* x 


Die. Bärbärri. 809 
teln, die hier wicht unr ſehr bänfig, fondern auch unge⸗ 
wein fbmadhaft find. Mau gewinnt hier auch fehr viel 
Salz — Die Einwohner find Muhammedaner ; fie ſchei⸗ 
‚ca Abldinmlinge der Ureinwohner Afrika's zu ſeyn; 
dann ihreSprache ift ein Dialekt der&prache der Zuarits, 
‚welche wohl eine Urfprache in Rordafrifa if. — Mit dem. 
Gartenbaue befhäftigen firh die Männer; die Hauptbes 
ſchaͤftigung der Weider ift das Korbflehten. Ihre Sitten 
find meift nach arabiſchem Mufter geformt. — Die Res 
gierungsverfofjung ift republifanifh, doch nicht gehörig 
geregelt. Die Obergewalt ift in den Händen einiger 
Sſcheichs, deren Anfehen aber nur von der Stärke ihres: 
Anhaungs abhängt; denn biefer Fleine Staat ift in mehrere 
‚Parteien abgerheilt, die ſich oft wechfelfeitig befriegen. Der 
türfifche Kaifer wird zwar als Oberherr diefes Ländchens 
anerkannt, bat aber nichts in demfelben zu befehlen, und 
erhält auch Feinen Tribut. 


Folgende Drte find hier zu bemerken: 


(1) Siwah, die Hauprfiadt, ein ſchlecht und eng 
um einen Felfen ber, und auf demfelben erbauter, aber 
-volfreiher Dri ohne weitere Merkwürdigkeiten. 


(2) Scharkie oder Agemie, (3) Mfellem, 

(4) Meufhie, (5) Skoda, (6) Buriſha, Pleinere 

Ste, welche in einiger Entfernung um die Stadt her 
egen. | 


(7) Ummebeda, alte Kuinen bei dem Dorfe 
Scharfie; man vermuther, der Tempel des Zupis 
ter Ammon fey einft hier geflanden *). | 


3) Schiatha, ein fruchtbares Thal. 


*) Da eine Schilderung folder Trlimmer nicht für jeden 
Leſer intereffant ift, fo verweifen wie die Liebhaber auf 
die Nachrichten, die uns Browne und Hosne . 
mann von denfelben gegeben haben. 

MR, Sander» m. Völkerkunde, Wfrite, D 
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4) Augila, auch eine Meine Republif, deren es 
biet in der Dafe beſteht; fie it aber nicht fo unabhäne 
gig, wie Siwah, fondern ſteht unter dem Paſcha von 
Zripoli, der hier Abgaben durch den Bei von Bingagi 
erheben läßt. — Die Einwohner find Muhammedaner, 
und ſprechen neben der Arabifchen auch einen Dialekt der 
Siwaher Sprache. Sie treiben Garten’: und’ Ackerbau, 
auch Viehzucht, befonders aber Karamanenhaudel. Das 
Land erzeugt nicht hinreichend Gerraide, aber viele Dat» 
teln. — Die Weiber verfertigen viele Wollene Decken. 


Zu dem Gebiete diefer Republik. gehören rn 
nahe beifammen liegende Städte: 


(1) Angila, bie ſchlechtgebaute und unreinliche 
Hauptfladt; die — find von — erbaut, und 
bloß einftdd ige 


(2) Mojabra, if Eleiuer, aber voltreicher; die 
Einwohner treiben meift Karawanendandel. 


(3) Meledile, der vorgenannten Stadt: —— 
Die Einwohner treiben mei Aderbau. - 


5) Ras⸗Sem oder Raffimd. 5. Giftkopf), eine 
Gegend, drei Zagereifen werwärts von An gila, berühmt 
durch das arabifhe Mähren, fie fey ein verſteinertes 
Land, weldes daraus entſtanden ift, daß man hier fonder» 
bar geſtaltete Zelfen, auch verfleinertes Holz fand, 
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Der Siaat von Tripoli, einerder beruchtigten bar⸗ 
bariſchen Seeraͤuber ⸗Staaten, der auch ein Königreid 
genannt wird, hat ſeinen Namen von der Haupiſtadt 
Tripoli (Tarabolus oderZarablüs)undlicgt at 
Mittelmeere zwiſchen dem 28ſten und und 37ſten Grade 
der Laͤnge, und dem 29ſten und gz5ſten Grade noͤrdl. Breite. 
Das Laud graͤnzt gegen Oſten an Barka, gegen Süden 
au Theile der Sahara, undgegen Wehen an Tunis. 
— Seine Ausdehuung in die Länge, von Oſten nah We⸗ 
ſten, beträgt etwa 140, und feine größte Breite ungefähre 
‚70 geogr. Meilen. — Der Flähenraum wird (nah ®a te 
terer) auf 46874 QDuadratmeile angegeben. Genauere 
Angaben fehlen; denn die Landſchaft von Tripoli iſt 

Cnaͤchſt Barka) deram wenigfien benaunte Theil der bar⸗ 
. barifhen Staaten, und noch nit oft von beobachtenden 
Reiſenden beſucht worden. — 

Was die Naturbeſchaffenheit betrifft, fo beſiht zwar 
dieſes Land weniger Vorzüge, als die meiſten übrigen 
Sheile der Bärbäreiz es fehle Hier jedoch mehr an den 
Menſchen, ald af der Natur. — Das Klima ifl warm, 
die Hige wird aber auf der Küfle von den Seewinden fehr 
abgekühlt. Im Sommer muß der Thau den Mangel des 
Regens erfegen; im Winter aber regnet es ſtark and haͤu⸗ 
fig. Der Landwind bringt die groͤßte Hitze herbei. Die 
Näge find im Winter zum Theil fehr kalt, die Tage aber 
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meift warm. Im Durchfchnitte serommenif das Klima 
geſund. — 


Der Boden iſt au ber Küfte meift.xben, un ziemlich 
fruchtbar, es fehlt ihm nur au fleiß igerem Anbaue; gegen 
Süden iſt das Land bergig, hier erheben ſich Bergreihen, 
welche Theile des Arla 3 ſind, und von welchen beſonders 
das Gebirg Barean (wovon weiter unten) zu bemerken 
if. Das Iunere oder der füdliche Theil des Landes beſteht 
meift aus unwirthbaren Sandwäflen. — An Bewäflerung 
fehlt es, befonders im Zunern; auf der Küfle ‚finder mar 
bloß kleine Küftenflüffe und Bäche, die von den Bergen 
herab, dem Meere zufließen, nachdem fie die ale 
der ei haben. 
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Da das Staatsgebiet von Tripoli wenig andere, 
und beinahe ale Naturprodukte hat, welche oben,. als den 
fämmelihen Ländern der Bärbärei gemeinfhaftlice 
Naturprodukte aufgezählt find, fo bleibt und unr Folgeu⸗ 
des bier anzumerken übrig. 


Bon den Mineralien dieſes Bandes weiß man 
beinahe nichts; daß es jedoch den Gebirgen nicht ganz 
daran fehlt, iſt leicht zu erachten. — Salz findet man in 
einigen Gegenden ia betraͤchtlicher Menge, 


Die Zahl der bier wachfenden, befonders der wilden 
- SHflanzen. ift ſehr anfehnlich ; doch ift diefes Land no 
von. keinem Botaniker gehörig unterſucht worden. Der 


Boden traͤgt das Hanze Jahr hiudurch; eine Frucht folgt 
auf die andere gta. der wintetlichen Regenzeit ſtehen die 


meiflen Gewächfetm ſchoͤnſten Ztore, und die üppigfte Bew 
MMon KH müctt überall die Erde. Im Sonimer blühen: 


hauptſaͤchlich diejenigen Pflanzen, welche einer ftarfen Hige 
bebfirfen, üm zu reifen. — Getraide wird, aus Nach laͤſ⸗ 
ſigkeit, nicht hinreichend gebant, und zwar mehr Gerſte, 
als" Weizen, defto mehr aber Gartengewaͤchſe und Baum⸗ 
früschte ; man hat hier in den ziemlich gut beforgten Gaͤr⸗ 
ten: Salat, Kohl, Peterfilie, vortrefflide Zwiebeln, 
Moͤhren, Paſtinaken, weiße und sothe Rüden, Sellerie, 
Surfen, Kürbiffe, Melonen, u. ſ. w. u. ſ. w. Sehr viel 
Safran wird int Gebirge Garean gepflanzt. — Bon 
Baumfrüchten giebt ed: Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Balluttffer, Mandeln, Feigen, Maulbeeren, Eitrouen, 
Pomeranzen, Apfelinen; Dliven ; die Lorusbäume find 
auch häufig, und mehrere andre, vorzüglih aber Datteln. 
Man finder hier, ganze Wälder von wildwachſenden, fehr 
hohen Dattelpalmen, die nicht nur durch die, Früchte den 
Mangel des Getraides erfegen; ‚und deren zerſtampfte Ker⸗ 
ne den Kameelen zum Futter dienen, fondern aud in ihrem 
Safte einen ſchmackhaften, beraufhenden Wein, uud in: 
ihren Blättern ein gutes Viehfutter und zugleid Stoff 
zu einem banfähnlidien Befpinnfle geben; jo deren Holz 


ſelbſt zu maucherlei Zwecken gebraucht wird. — Es wachſen 


bier ebenfalls Weinſtoͤcke. — Das gute Bau⸗ und Breun⸗ 
- Bolg if auf der Kuͤſte ziemlich ſelten. — Ferner ſiudet man: 
Irisblumen, Sperlingszungen, Steinſaamen, Ginſter · 
gras, Haſenpappeln, Zederw, Seuesſtauden, KAreuzdorn, 
Roßmarin, Meerzwiebein, Stabwurz, Seidenfrucht, 
Goldwurz, Senfrauken, Johannisbrodbdume Zeitloſen 
und viele andere Pflangen, — Bon Thieren findet man 
hier beinahe alle die, welche in der ganzen Bärbärei 
einheimiſch find. Die Viehzucht iſt nicht uubetraͤchtlich, 
beſonders die der Araber; die Schafe find zahlreich. — 
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Die Hänfigfien Raubthiere ſind die Schakals. Löwen, 

Panther u. dgl. find fehr feltenz deſto mehr aber giebt es 
Schlangen und Storpione, welche lehtere vorzüglich eis. 
ne große Plage der Einwohner find, — Fiſche giebt «6 in. 
reichem Ueberfluffe; fie werden aber.nicht gehörig benügt-, 
Die Bienen find auch zahlreich, i. 0” 
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Die Zahl der Einwohner dieſes Landes kann athrimit: 
Beſtimmtheit angegeben werden, da es hiezu an allen No⸗ 
tizien fehle: Wir wiſſen nur, daß das ganze Land ſchwach 
bevoͤlkert iſt; daß es aber bei ſeiner Beſchaffeuhrit weit 
volkreicher ſeyn koͤnnte, wenn es fleißiger angebaut wäre, 
und man die ſchon vorhandenen Naturguͤter ſorgfaͤltiger 
benuͤtzte. Auch hindert der Deſpotiſm die Fortſchritte der 
Bevdlferung. — — 


Dieſelben Klaſſen von Einwohnern, welche die ganze 
Bärbärei mit einander bewohnen (m, ſ. oben), finden 
ſich auch bier, ndmlih: Türken, als Herrfcher, doch. 
nicht in beseächtlicher Zahl; Mauren in den Staͤdten 
und Pleineren Drifhaften, Araber oder Beduinen, als 
Nomaden, die theild- Tribut bezahlen, theild unabhängig 
find; Brebern in den innern Gebirgsgegenden, doch: 
gar nicht. mehr zahlreih; Juden, theils ald Handelde, 
leute, ‚in deren Händen der größte Theil des Handels des, 
Zandes ir, theils old Aderbauer im Gebirge Garean, 
in beträhtliger. Menge; Negern, meilt ald Sfla« 


- ven, ziemlich zahlreich, und europäifche Chriſten, fowohl des _ 
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Handeld wegen; ald auch Sklaven. — Unter den arabis | 

ſchen Horben giebt es viele Räuber, fo wie insbefondere | 
die Sbanduten. Ueberhaupt find die Bewohner die» | 
ſes Landes roher und ungefitteter , als die der weſtliche⸗ 

ren Theile der Baͤr baͤr ei. Die Arabiſche ift auch hier 

die Hauptſprache, und die muhammedaniſche die herrſchen⸗ 

de Religion. — Man wirft den Einwohnern, nebft den 

übrigen. Fehlern ihres Nationalcharakters, vorzüglih auch 
Traͤgh eit und Unreinlichkeit vor Sie leben im San 

zen fehr armfelig. und. roh. Ihre liebte und gewoͤhnlichſte 

Speife ift Baffihn, eine Art Pudding von getrockne⸗ 

sent Serfieiimiehle, ivenn es das Vermögen geflatter, mit 

Hühnerbrüße begoſſen, und in einer großen Menge Del 

Hegend ; die Reicheren effen Schöpfenfleifh dazu. Zuge⸗ 

üfe und Baumfrüchte, die zur Zeit ihrer Reife dußerft 

wohlfeil find (in Vorrath wird hier nichts aufbewahrt), 

machen dann die übrigen gewöhnlihen Speifen aus. 

Brod findet, mau bei den Landienten und Romaden nie, 

oder nur felten,..— Die Einwohner leben fehr in Zwie⸗ 

tracht unter ſich, und kleine Kriege, beſonders im Junern 

des Landes. find. hier nicht ſelten. — Bon Küuften und 

Wiffenfhaften findet mau kaum einige Spuren. De 

Deſpotiſm und der Aberglaube drüden alle Auflldrung 

nieder. — Nur in der Hauptfladt giebt ed einige, doch 

wenig bedeutende: Manufakturen. 


’ 





4 ’ 
Der Handel. 





Der Handelbdiefes Bandes if nicht fo bedeutend, als 
er leicht feyn koͤnute. Er iſt größten Theils in den Hän- 
den der Juden, die ſich jedod, um mehr Freiheit zu ge⸗ 
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nießen, deshalb mit Ührken verbinden, welche den bei 


fien Bortpeil von dem ganzen Handel Biehei? 


Die vorzüglichften Ausfuhrarti e el find: Wolle 
von derfchiedenen Sorien, Wachs, Saftan, verfdiedene 
Arzneimaaren und einige andere Landesprodukte. Durch 
Karawanen werden nah Zripoli gebracht, und. von da 
weiter verführt: Gold in Saud und: Stangen, rohes 
Aupfer, Perlen, Saffian, Straußfedern, Pottaſche, Veil⸗ 
cheuwurzeln, u. f. w. auch Regerſtlaven. 


Eingeführt werden aus Europe: erlei Zar 
brifate, Tuch, Seiden- uud andere Zeuche, Glas. Berne 
flein und Korallenperlen, allerlei Eifen» und Meffinge 


waaren, Gewehre, Breter und anderes Heli, Behr Zufs 


Fer und vielerfei Spezereipaoren, u. f. w. er 


An dem Handel nah Tripoli — die meiſten 
ſeefahrenden europdifchen Nationen Theil, welde mit die⸗ 
fen Staate im Srieden leben, vorzüglich die Bandels⸗ 
leute von Livorno, Venedig, Marſeittéu.a. Es 
reſidiren deshalb hier auch mehrere europdiſche Konſulen. 
— Die Schiffahrt iſt jegt nicht mehr fo Tebhaft, wie ehemals, 


Auch der Karawanenhandel ift ziemlich — 
Es kommen jedoch noch alljaͤhrlich Karawanen aus M ası 
roffo und aus Fezzan hier an, — den Handel 
etwas belchen, 


Man rechnet bier im Handel gewoͤhnlich nah Pins 
Bern ober Zimini, weldes Silbermuͤnzen ſind. 


Der Zripolitanifce Piaſter hat 8 Fiminl, Ein 
Zimin hat 8 Gundi. 


Bon der Rupfermünge Burka gehen PR auf einen 


Timin. 
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Magñ hat hler auch Zech inen, Sevilianer und 
andere Muͤnzſorten, - Die m Theile gewogen , nicht 0“ 


zaͤßlt werden. 


76 7 
* Maske uud Sewiäte find Diefelben, wie 
im Bene Stan der Bärbärei, 


Sie gälte rifen io nad den Verträgen, melde 
wis ne — oeſchloſſen Aal. ze | 
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Stantsveehffing und Regierung. E Eintünfte — Kriegs⸗ 
macht. 
—— 
— 


Die Rerfaffung dieſes Landes iſt befpotifä. Der Re 
gent iſt ein Bei, jegt Yaichä, der zwar dem türkifchen 
Kaiſer einen Zrißut entrichtet, welchen diefer durch einen 
eigenen Paſcha eintreiben läßt, der treulich mithilft, 
das Land auszuſaugen — und ein Diman oder hoher 


Rath iſt dein Regenten an die Seite geſetzt; er herrſcht 


aber als unumſchraͤnkter Monarch, und die bohe Pforte 
miſcht ſich ganz und gar nicht in feine Regierungsgeſchaͤfte. 


— Dieſe Verfaſſung hat das Land, ſeit die Türken ſich 


zu Dberherren defjelben gemacht haben; doch foll jegt die 
Mürde des Kegenten erblich feyn ; vormals wurde er von 
der türfifhen Miliz erwaͤhlt, welche die vornehmſten Trup⸗ 
pen des Landes, und die Leibwache des Fuͤrſten find. Die 
oberften Staatsbedienten find : Der Admiral, der Staats⸗ 
fefretär , der Finanzminiſter oder Schagmeifter, und der 
Aga des Diwans und der Münze. — Die einzelnen Land- 
fihaften, deren Zahl, Name und Abtheilung jedoch nicht ge⸗ 


° 
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befanut iſt, werden durch Bei's regiert, welche Tribut 
bezahlen. — Die. Staosseinkünfte werden. auf eine halbe 
Million Reihsthaler geſchaͤtzt. Sie fließen aus. den Ab⸗ 
gaben von den Raturproduften und Fabrikaten, den Aufe 
lagen, welche die Juden entrichten mäffen, dem Muͤnzre⸗ 
gale, den Seeraͤnbereien n. f. w. "Auch die nomadifi» 
reuden Araber müffen Abgaben bezahlen; da fie ed aber 
gewöhnlich nicht freiwillig hun, fo wird beinahe aljaͤhr⸗ 
lich die tuͤrkiſche Miliz gegen fie ausgeſchickt, um den Tris 
But beizutreiben. Wie viele Ungerechtigfeiten dabei vorfallen 
müffen, laͤßt fich leicht denken. --Ueberhanpt ift das Volk 
önßerft gedrüdt, und wird von den Defpoten und feinen 
Gehuͤlfen, mit eiſernem Bepter regiert. 


. Die Kriegemadt von Tripoli ift lange nicht mehr 
fo betraͤchtlich, als fie ebemald war. Der Kern der Lands 
macht befteht in der türkifhen Miliz, wozu dann no 
andere Zruppen, auh Araber kommen, deren Zahl 
jedoch nicht genau beflimmt werden faun, ſich aud nicht 
hoch beläuft. Die Seemacht war vor Seiten auſehulich; 
jegt fol fie nur noch aus wenigen bewaffneten Schiffen 
beſtehen, mit welchen eine Seeraͤuberei getrieben wird, 
die vormals weit eintraͤglicher war, als jetzt; doch thun 
die Tripolitaniſchen Piraten den ſeefahreunden ni * 
die keinen Vertrag deshalb mit ihnen geſchloſſen b 
noch immer auf dem Miselmeen, ‚großen Schaden, . 


nn, et _ WE RXR 
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Da wir eine genaue politiſche Eintheilung diefes Lan⸗ 


des nicht tennen ‚; ſo muͤſſen die eingelnen Srgenden 
und Oriſchaften deſſelben indem wir Yon der Haupt · 
fiodt andgehen, nach ihrer Lage aufführen. 


3 An" 7 * 4 
ED 184 xRV 6112 > Fr BT 4 * 
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Die Hanptfladt mie ihrem Gebiete, “Teht nicht 
anfer, einem befondern ® ei, fond n hudlstelbar unser 


) 


* — 
e +; 
* > 


Zripoli (Zarabolns, bei den Einwohnern Ta: 
rabilis)mitdem BeinamendiBarbaria, zum Unter 
ſchiede von ZripolidißSpria (in Syrieu) die Haupt» 


ſtadt des gleichnamigen Landes und Refidenz des Fürften - 


und der Regierung, unfer 50° 45° 15° der Länge, und 32° 
33 40 N, Breite, am Meere, in einer Vertiefung, mir 
einem fhönen, fihern, halbrunden Haven, welcher bes 
feßigt; aber durch ein Schloß und andere Feſtungswerke 
doch nicht hinlänglich gefhügt iſt; die Stadt ſelbſt iſt blos 
mit einer Mauer umgeben, und bat nur zmei fehr enge 
Thore, deren iedes mit zwei feften Thürmen verfeben ift; 
das eine führt zum Haven, das andere gegen Süden aufs 
Zand. An dem Eingange in die Stade von Meere ber 
ift ein dem Kaifer MarfAurelzu Ehren, errichtefer-ale 
ser, römifcher Triumpbbogen *); außer dem findet man 
bier noch einige andere bemerfenswerihe Alterthümer, bes 
fonders Bräber. — Von der Außenfeite ſtellt fich die Stadt 
ganz huͤbſch dar; aber das Innere derfelben ensfpricht dem 


*) Bine ziemlich befriedigende Schilderung diefes Denfmals 
findet man in dee Keife in die barbarifhen Staaten, 
ms Ei. 
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Aeußeren nicht; denn die Straßen find enge, krumm nnd 


ſchlecht gepflaftert: die Hduferfind zwar von Steinen und 3 


weiß angefirichen,, aber meiſt alle fiud niedrig 4 —34 
wud dunkel, zum Theile auch verfollen. Der an — 
Öffentlichen Gebaͤude giebt cd nur wenige, und daraumter 
zeichnen ſich befonders die firnf Mofcheen aus, von welchen 
die fhönfte von dem Paſcha Dsman erbaut 
cher auch das ſehens würdige Mauſoleum deffelbei 
Auch die Öffentlichen Bäder diefer Stadt zeichne 
rem Vortheile aus. Der Refidenzpallalt des P 
Derfalle. Zu den großen Gebäuden gehören 
Bagnos oder Sklavenkerker, Tange Gewölbe ,. 
das Licht von oben her erhalten. — Da es der Be an 
ae Waſſer fehit, fo find Ciſternen augelegt e 
ere Unbequemlichkeit iſt, daß alle a ans. der 


Ferue bezogen werden. müfjenz denn um die; mund 













sieht fih auf ein Paar Stunden weit eine dirrre, 

bare Sandedene. — Die Einwohner von —— 

meiſt arm; ein Hauptnahrungszweig iſt die B 

von alferiei Seuchen. Ed wohnen bier viele — die 
ihre Synagogen haben, und auch Chriſteun, Tiere 
Katholiken, welche ein Zrangiöfanerflofter mit einer fd 
neu Kirche und einem Hofpitale befigeu; die freied Chris 
fien genießen bier manderlei Vorrechte. Die übrigen ur 
zublreihfien EinweLier find Zürfen und Mauren. 
Stadt foll Dede weit anfeblicher und in einem biä 
beuden — I: a ſeyn. — Bor drr Stade Uegt 
Meffia, od eu« Zripoli, eigentlich ein großes. 
Dorf, das ya aus Luſthaͤuſern mit großen und fhönen. 
Gärten, die befonders mit den, trefflifien OR umen. 
bepflauzt find. beficht, —R 








2) Der Küſteuſtrich nordweſtlich von der beinton 


begreift vorzüglich folgende Drifhoften : 
AN 


(1) Swara "oder Zoara, geringes Städthen in. 7% 


ner unfruchtbaren Gegend , weswegen die Einwohner fi 


meift vom Kohlen» und Gppsbrennen, der Fiſcherei wid 
Seeräuberei nähren; auch ift bier eine Saline und aber 
Nähe ein ſchlechtbefeſtigtes Bafich, 4 


(2) Zerbioder Gerbi, Singen ug * gleide 


— 


J 


* 


at 


f. \ 
| Die Wärbärei. gar 
namigen-Jafeln, derem Bewohner Getraide, verſchiedene 

Obſtatten und Breauhplg nah Tripoli liefern. 
1. 9),38 dem, Kuͤſtenſtriche ſuüdoſtwaͤrts von Zripoli 
finden wir folgendes Ortes: ©. ER — —— 


“hy Hagiura, ein Dorf oder Bleden, oder viele 
mehr ein’ Haufe armſeliger Lehm» und Strohhütten , in 
einer ern wid.’ Detbäumen ziemlih reihen 
Ebene. ‚Die Einwohner find fehr roh und diebiſch. 


N 1 


C) Eeblda oder Lebeda, eine alte gerflörte Stadt, 


er 


von welcher noch mertwurdige Ueberbleibſel zu fehen find. 


Jän ober Hititem, geringes Städten 
mit einem Haven, in der Nähe von Lebid a. 

MR efara ta oder Masrata, befeſtigter Ort 
am Meere, nicht weit von dem Meerbufen Sidra oder der 
großen Syrte. Es refidirt bier ein Bei, der die zablrei⸗ 
hen umliegenden Dörfer beherrſcht. Hierdurch geht die 

Karawane von Fezzan. — 


igd 


— 


b): Das Innere Laud. 
Das Innere des Gebiets von Tripoli iſt und nur 
zum Theil und uͤberhaupt nit genngfam befanat. Wir 

bemerken Hier vorzuͤglich: Ä | 
1) Das Gebirge Ser ian oder Gare an, ein Theil 
des Atlas gebirges, liegt zwölf geogr. Meilen oder 
zwei. Tagereiſen fhdlih von der Hauptſtadt Zripoli, 
und- if eine der bemerfendwertheften Gegenden diefes 
“ganzen Landes; ‚denn diefer Bergſtrich hat nicht nur 
Hflanzuingen, welche den beren Safran in der ganzen 
Var liefern, fondern iſt aͤberdies außer det Gerſte uud 
den Datteln, und maucherlei Obſtarten, ſehr ergiebig au 
Dlivenöle, Es wachſen hier au viele. nugbare Kräuter, 
und Weinföde in den Gärten. Der jährliche Ertrag 
diefer Gebirgegegend wird auf 60,000 Goldßuͤcke geſchaͤht. 
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Im Winter wird es hier oft ziemlich Falk, — An 
frifchen Quellen fehlt e8; daher bedient man fih des in 
Ciſternen gefammelten Regenwaffers. — Die Einwohner 
find fleißige Leute und wohnen in unserirdifchen, in dei 
Lehmboden eingegrabenen - Haͤuſern. Es find bier au 
drei Dörfer oder Kolonien von Juden, die ebenfalls 
Landbau, daueben auh Handwerke, aber keinen Schacher 
treiben. Sie find dabei meift wohlhabend; ihre Häufer, 
obgleich ebenfalls unter der Erde, find reinlicher, als 
die der übrigen Bergbewohner. 

Diefe Gebirgsgegend, zu welder 101 Dörfer, deren 
jedes feinen Scheb und zur Berhügung einen feſten 
Thurm hat, gerechnet werden, die jedoch nicht alle Zris 
but bezahlen, fieht unter einem, von Tripoli abhaͤu—⸗ 
genden Bei, der aber nicht hier wohnt, fondern nur 
ale Jahre nah der Safran-Nerndte hieher koͤmmt, um 
den Zribut von derſelben in natura zu erheben. 

Das KRaffr Schloß, Kaflel) ifi der Hauptort dieſer 
Gebirgsgegend, und die on. des Bei’s, wann er 
diefelbe befucht. Es iſt ein ziemlich geräumiges, laͤnglicht 
vierediges Gebäude, das gehörig mir Eifternen, Magazinen, 
Mühlen, einer Bäderei, einem Öefängniffe, u. f. w. vers 


Sehen if. Es if mir einigen ſchlechten Kantonen befegf, 


und hat eine Befapung von ı8 bis 20 Mann, die unter 
einem Nga fichen, und aljährlih von Tripoli aus ab⸗ 
un werden. — Bor dem Schloffe wird der Markt ger 

alten. . 


Zu dieſem Gebirgsdiſtrikte gehören auch: 


a) Der Berg Montros, welcher ſehr ſteil, aber 
reich an Kraͤutern if. | 


b) Der Bergdifrift Muffufin, der aus fhönen 
Thaͤlern, angebauten Hügeln und einem gleichnamigen 
Berge befteht, auf welchem die Häufer über der Erde 
von Steinen erbaus find, und wo man manderlei Trüme 


— 


ve 





| Die Baͤrbaͤrel. Yes 
mer don Aterthümern —— * ... find‘ in 


ſpaͤntige Leute. 


2) Das Gebirge Beni ner auch ein zeit 
des. —* Sebirges weiter gegen Suͤden, ſoll von frei⸗ 
en, Ertegerifhen Einwohnern bewohnt fepn. 


EGaß auch die Landſchaft Barka, theils mittelbar, 
Per — ‚si Seipoti gehört, in ſchon ange⸗ 


merkt worden.) 


4,4 





Im. 
Der Staat von Tunis. 


J. 


Allgemeine Ueber ſicht. — Name, Lage, Graͤnzen, Größe dien 


fes Landes. — Naturbefchaffenheit, Klima, Boden, Ger 
Wirge und Flüffe — Produkte. — 





Der Staat von Tunis, der ſonſt aud ein Kö« 
nigreich genannt wird, hat den Namen vor feier 
Haupiſtadt Tunis, bei den Alten Tunes und liegt am 
Mittelmeere, nordweftlih von den Staate von Tripoli, 
nördlich von Beladalfherid und Sahara und fl 
ih von Algier. Seine Ausdehnung in die Länge von 


Norden nah Süden beträgt ungefähr go, und feine größte 


Breite go Meilen, mit Einſchluß der inneren Länder. Der 
Flaͤchenraum wird zu 3400 geogr. Quadratmeilen gefchägt. 
Diefe Angaben alle berufen aber bloß auf 
Schägungen. — 





\ J 


224 Rod: Afrika. 


Das Klima diefed Landes if fehr warm; doch If 
die Luft auf der Seefüfte rein und gefund; auch wird 
die Hige gar fehr durch die fühlen Seewinde gemildert; 
wenn aber der glühende Sidwind aus der großen Sand» 
wuͤſte her wehet, dann erreicht die Hige den höchften Brad, 
und würde völlig unerträglich werden , wenn diefer den 
Keifenden und Landleuten im freien Felde fo. gefährliche 
Wind lange anhielte. Im Dktober beginnen gewoͤhnlich 
die Regen, welche im December nud Januar am haͤufigſten 
find. Diefe Regenzeit bildet hier zu Lande den Winter, 
der jedoch wegen des ſtarken Regens oft ziemlich kalt und 
rauh ift. 


Der Boden diefes Landes ift im Durchſchnitte ges 
nommen ziemlih fruchtbar, weil er mit vielen Salze 
theilchen geſchwaͤngert ift, und wegen der Loderheit defjel» 
ben erfordert der Aderbau wenig Mühe. Das Land iff 
theils eben, theild bergig. Die Ebenen find zum Theile 
fandig, doch nicht unfruchtbar. — Durd das Junere 
des Landes zieht fih das Atlasgebirge hin, deffen 
Zweige fih umher verbreiten, und auf der Küfle-in 
mehrere Borgebirge auslaufen, unter welchen vorzüglich) 
das Kap Serra, wo die nördlichfte Spige von Afris 
fa zu bemerken if. 


Die fließenden Gewäffer dieſes Landes find bloß ei» 
nige größere und mehrere Pleinere Küftenflüffe, and eine 
Anzahl von Baͤchen, die ſich jedoch wieder im Sande 
verlieren, fo dag eim Theil des Landes nicht hinreichend 
bewäffert if. — Der größte Küftenfluß ift der Med» 
ſcherda, welder in dem Staate von Algier entfpringr, 
und fi in der Nähe von. Tunis in das Meer ergießt, 
nachdem er verfhiedene Pleinere Zlüßchen aufgenommen - 
bat. — Von Scen if vorzüglih der Elludieh oder 
Schibka-el⸗Laude ah im ſuͤdlichen Theile des Landes» 

wei» 


k 
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* MEER welche über 4 geogr. Meilen lang und 
Fe ⸗ 
Die: Hrodulte Diefe6 Roudes find diefelben, welche 
den Laͤndern der Baͤrbaͤr ei überhaupt gemeinſchaftlich 
eigen ſind. Beſonders reich iſt jedoch das Staatsgebiet 


von Tunis au Getraide aller Arten, außer Haber, der . 


bier nicht. gebaut wird; ferner an allerlei guten und 
ſchmackhaften Sugemüfen und. Gartengewaͤchſen, fo wie 
an Förlihen Baumfruͤchten: Pomeranzen, Cittonen, 
GSranatäpfeln, Datteln, Quitten, Qliven u, f. w. auf 
an Weintrauben. Die Viehzucht iſt betraͤchtlich. Man 
bat gute Pferde, befonders ſchoͤne Efel und leichtfuͤßige 
Maulefel, Rigd» und anderes Vieh, viel Wildbraͤt, 
vortrefflihe Zifche, die das Meer liefert, u. f. w. le⸗ 
berhaupt find die Lebensmittel hier fehr wohlfeil und 
meiſt auch gut, 


gig 





2. 
Einwohner. * Sitten, Gehräude, Meinungen, Kultur 
und en 





Die Bewohner des Staats * * nis c(ihre Zahl 

laͤßt fich nicht mir Beſtimmtheit angeben) find, wie in den 
benachbarten barbarifchen Staaten, Türken, Mauren, 
Araber oder Beduinen,Brebermim Innern, Ju⸗ 
dem ziemlich zahlreich, befonders in der Hauptſtadt; auch 
findet man-hier europdifhe Cher i ſten und Renegaten 
und Sklaven vonmanderlei Völferfchaften. Es berr- 
fehet hier die arabifhe Sprache und die muhammedanifche 
Religion. — Im Ganzen finder. man hier dieſelben 

M. Landers u. Votkertunde. Wirte, 7 


’ 
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Sitten; Gebraͤuche, Meinungen und Berhpäftigungen; 
wie in den übrigen Theilender Bärbärei; nur gebührt 
den Tuniferm, infonderheit den Bewohnern der Haupt⸗ 
ſadt, hierin der Vorzug vor ihren Nachbarn in Oſten 
and Welten; deny fie find wirflich durch den häufiger 
Umgang mit Europdern gefitteter, gefelliger, menſchlicher 
geworden, und behandeln auch ihre Sklaven minder hart, 
Sie find auch freundlicher und höfliher genen die Euros 
pder, und von ihrer beffer gefinnten Regierung geleitet, ° 
mehr bedacht, fih durd Kunfifleiß und Handel, als durch 
Seeraͤuberei zu bereichern. Sie Eleiden fih geſchmackvol⸗ 
ler, als ihre Nachbarn, ob ſie gleich dieſelbe Kleidertracht 
haben. Unter den Frauenzimmern der Mauren findet 
man wahre Schönheiten. — Lange Haare und Korpulenz 
werden hier zu den vorzuͤglichſten Reigen des fhönen Ges 
ſchlechts gerechnet, das fi auch auf mancherlei Weiſe 
fhminft, Die Weibsperſonen entſchleiern ſich leich— 
ter vor Mannsperfonen, als die uͤbrigen Morgenlaͤuderiu⸗ 
nen, und die Männer find weniger eiferfüchtig. Die Zus 
nifer trinfen Wein, den das Land erjeugt; doch find fie 
der Trunkenheit nicht ergeben. -— Gie lieben die gefells 
fhoftlihen Bergnügungen , beſuchen fleißig die Schen— 
Ten, die. Kaffeehäufer und die wohleiugerichteren Bäder; 
auch werden oft Fleine Luſtpartien aufs Land gemacht. 


Die Araber leben meiſt fehr armfelig in ihren Zel⸗ 
“ten, find aber auch fehr unthaͤtig. Ihre Lieblingsbeſchaͤf⸗ 
tigung iſt die Jagd, die bier fehr ergiebig if. Die Fal⸗ 
kenbelze ift bei diefen, fo wie auch bei den Staͤdtern ſehr 
beliebt, 


Die Brebern oder Kabplen, die in feſten Häu- 
fern von Lehm, Gteinen oder Flechtwerk mit Strob 
vededt, wohnen, leben hier in ihren Gebirgsgegeuden 
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eben ſo einfach, als in den übrigen Theilen der Bir 
därei, die ihr Stammland iſt. 


⸗ — nn — 


‚3 
ıadufrie und Sander, 
Die Induſttie der Eunifer iſt nicht von großer 
Bedeutung; es giebt zwar hier, befönders in der Haupt⸗ 
ſtadt, beinahe alle Art vom Handwerkern; aber fie liefern 


meiß nur. grobe Arbeiten, Von eigentlihen Fabriken 


giebt es in dem Lande fehr wenige, außer in der Haupts 
ſtadt, wo ſchoͤne Leinwand, verſchiedene Seidenzeuche, 
ZTuͤcher und dergleichen fabrizirt werden, auch find gute 
Bärbereien in dem Lande; die Landleute verfertigen grobe 
Wollenzeuche und härene Decken. — 


Was davon in bie Ausfuhr koͤmmt, iſt geting , be⸗ 
fonders im Verhältnig mit den andesproduften und mit 
den Waären, die dur Karamanen hieher gebracht 
werden. Es kommen naͤmlich Karawanen aus Marotfo 
und aus dem innern Afrika hieher, welde zum Ver⸗ 
Zaufe: Goldſtaub, Elfenbein, Straußfedern, Bumntt, Ne⸗ 
gerftlaven u, f w. mitbringen ; diefer Karawancuhandel 

iſt jedoch nicht mehr fo wichtig wie ehemals, 


1 


Bon den. Landesprodukten werden onsgeführt: Ge⸗ 


traide, Del, Seide, Wachs, Leder, Haͤute, ſchwarze 


Seife, grobe Wollenzeuche u. ſ. m 


Eingefuͤhrt Werden Allerlei europdiſche Jabritate 
und Luzusarrifel, als z. B. Tuͤcher, auch Wolke, Re 
A p4 
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sallmaaren, Furze Waaren, Pwier, Kein, Brahntwein, 


Buder und Koffee, allerlei Spegereiwaaren ; ferner Rap, ; 
Baumwolle, Leinwand und dersleichen. — 


Dir Tuniſer treiben jwar ſelbſt einen renng leb⸗ 
baften Aktivhandel nah allen Haͤven der Levante, wo⸗ 
bin fie in eigenen Schiffen fahrenz aber der Handel, 
welchen Europder, beſonders Franzofen, dann au 
Spanier, Italiener, Holländer, Engländer, 
Dänen und Schweden bieher treiben, if doch im 
Ganzen beitaͤchtlicher. 


ueberhaupt iſt der Tuniſiſche Handel gar nicht 
unwichtig, ob er gleich noch lange das nicht iſt, was er 
ſeyn koͤnute. 





4. 


Staatsverfaffung und Regierung. — ratsentiafe, Sands 
and Seemacht. 





' Die Berfaffung bed Staats von Tunis if ariſio⸗ 
—** »befpotifh. Ein Bei ſteht an der Spitze der. 
Regierung, der von der Zhrkifhen Miliz, welche grow 
be Vorrechte hat, ewaͤhlt wird *). — Diefe Miliz iſt 
zwar dem Bei an die Geite gefegt, indem fie durch ihre 
Difiziere den hoͤchſten Staatsrath oder Diwan bildet, 


*) Einige Schriftſteller wollen behaupten, die Würde des 
Bei ſey jetzt erblich, weil im vorigen Jahrhunderte ein 
Sohn feinem Vater in derfelden nachfolgte. Diet war 
wohl eine Ausnahme und Feine Regel. 
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‚welcher. uͤber die wichtigſten Staats angelegenheiten ent» 
fiheiden fol; da aber diefer Rath fich nicht anders, als | 
‚auf die Zufamminberufung des B eis verfammeln kann, R 
"aud diefer ihn nur höchſt felten zufammenberuft, fo res 
‚siert diefer dennoch unumfchränft; auch iR feine Abhaͤn⸗ 
‚gigfeit von der Otmaniſchen Pforte bloß no ein. Schat⸗ 
ten. Es werden zwar von Zeit zu Brit dem Groß, Suls 
tan als Schugheren, Gefchente zugeſchickt, die aber mehr 
Reſpektsbezeuguugen, als ein wirklicher Zribut zu ſeyn 
feinen, — Der Bei hält jeden Morgen oͤffentlich Ge⸗ 
richt, und fein uriheil wird, ohne Appellation, auf der 
Stelle voljogen. 


Der Bet hat auch Feine Statthalter , — re⸗ 
giert das ganze Land ſelbſt; und treibt alljaͤhrlich ſelbſt 
an der Spige eines fliegenden Heerhaufens den Tribut 
ein, der nad Befinden der Umfdnde, in Geld, Vieh, 
Getraide oder andern Feldftuͤchten, im Sommer in dem 
nördlichen , im Winter in dem füdlihen Theile des Lane 
des, entrichtet wird. Zu den Staatseinkünften, die über» 
‚haupt (wahrſcheinlich aber zu niedrig) auf 200.000 Duka⸗ 
‚sen gefhägt werden*), ‚gehören dann noch die Zölle, die 

‚ „Domänen e Einfünfte und der Antheil au der Beuse 

‘der Kaper. 

! : 
Die Landmacht beſteht in der tärkifchen Millz 

‚und den Renegaten, welche zuſaumen etwa 6000 Mann 
Snfanterie ausmachen; letztere bilden zugleich die Leib⸗ 
vwache des Zürften; und in einiger Kavalerie von ungefäßr 
7000 Mann Mauren, welde vorzüglih zur Eintreis 
bung des Tributs gebraucht wird. — Im Rochfalle kaun 
der Bei noch ein beträdtlihes Heer von Rauren und 
Arabern auffiellen , die durch Ihren wilden Muth den 

/ 


*) Andere (plagen fie zu 44 Millionen Kıhle, an. 
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Mangel der Kriegskunſt erfegen; aber auch feine zuver⸗ 
laͤßigen Leute find, | 


Die Seemacht ifl ſehr fief herabgeſunken. Der 


Bei bat nicht über 5 Kriegsfhiffe von 20 bis 40 Ka⸗ 


nonen, und 25 bis 30 Gallioten, von 20 bis 120 Mann 
Eauipage. Diefe Schiffe fowohl, als die Baliorten der 
Privarleutelaufen von Zeit zu Zeit auf Seeräuberei aus, 
Die aber nicht mehr fo Mark getrieben wird, wie ehemals, - 
indem der Staat von Tumis jegt mit den meiften fees 
fohrenden Rationen der Europder in Frieden lebt. 


2 





5 
Topographie 


|— 


Da das Staatögebiet von Tunis nicht in Proviu⸗ 
zen abgetheilt if, fo muͤſſen wir bier eine Abtheilung 
nach der Lage in den nördlichen und füdlichen Theil ans 
nehmen, da ohnehin aud die jährliche Eintreibung des 
Tributs (wie wir erft gefehen haben) eine ſolche nathrliche 
Einıheilung begrändet. / 

ı) Im noͤrdlichen Theile des Landes finden wir 
zu bemerken: 


(n TZunis (ehmals Tunes) die Hauptfladt des nach 


° ihr benannten Landes, unter 28° 26’ der Länge und 36° 


bo R. Breite, 23 geogr. Meilen vom Meere, 78 Meilen 
nordweflih von Tripoli, aud einem etwas abhängigen 
Boden, weſtwaͤrtts von einem untiefen verfehlämmten See, 
der mit dem Meere zufammenhängt, hat mit den Vorſtaͤd⸗ 


ten ungefähr eine Meile im Umfange; ihre Geftalt. ift 


laͤnglicht rund ; ihre Einfoffung beſteht aus einer Mauer ohne 
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Thuͤrme, und ohne weitere Befeftigung. Die Zahl der 
Häufer wird zu 12,000 und die der Einwohner zu 2 bis 
300,000 Seelen angegeben *). Die Stadt ift nicht gar 
duͤbſch; denn die ‚Straßen find , wie überhaupt im Mors 
genlarde enge, und da fie nicht nepflaftert werden, im 
Sommer ffaubig nnd im Winter kothig Dir ‚Häufer find 
meiftend niedrig, nur einſtoͤckig. mit flachen Daͤchern, und 
haben einen Borbof mit Baͤuken an den Seiten, und mit 
Matten bedeckt; bier verrichtet der Haus herr feine Geſchaͤfte, 
und empfängt feine Freunde; in den Hänfern der Konfus 
len dienen diefe Vorböfe den Kaufleuten und Schiffern zur 
Börfe, Zenfeits des erſten Vorhofs ift ein zmeiter offener 
Hof mit Marmorplatten oder glaſtrien Badfteinen belegt; 
sine ftarfen Decke, die nach Belieben aufgehreitet , oder 
zufammengeroilt werden fann, dient zum Schirme penen 
Sonnenglut und Regen ; bier kommen bei feſtlichen Vers 
guügungen die Gefellfhaften zufammen. Hat das Haus 
zwei Stockwerke, fo gebt gewöhnlich, nach morgenlaͤndiſcher 
Sitte, ein Bogengang rings um den Hof ber, und oben 
darüber ifkgine Ballerie. — Zu den bemerfenswertben oͤf⸗ 
fennichen Gebaͤuden gehört der Dim.an, worin der Schaz 
und die Waffen aufbewahrt werden, und der Pallaſt des 
B ei,'der aber gemöhnlich wicht von ihm bewohnt wird, 
indem er zu Barda refidirt. — Der Moſcheen ſind bier 
fehr viele, und die meiſten mit hübſchen Thürwmchen oder 
Minarets verziert. Der Borbof der großen Moſchee 
ift mit vielen und ſchoͤnen antifen Säulen geſchmuͤckt, uͤber⸗ 
haupt finder man hier viele ſchoͤne Trümmer von Alters 
thümern, die zu allerlei modernen Gebaduden und derglei« 
- hen verwendet find. — Der Baſar oder Kaufhof ifigroß, 
in vier. Miartiere aerheilt, und bat bedeckte Buden; Ne 
gerinnen werden hier alle Tage, die männlihen NRegerffla» 
ven nur Freitags zu Markte gebracht. Die Ju den, deren 
man bier gegen 30,000 Köpfe zähle, haben ihren eigenen 
Bafar, mo man aber meift grobe Waaren finder. Die 
hiefigen Juden haben Synagogen, auch zwei ſeldſtgewaͤhlte 


) Nah Stanley’s Schilderung von Tunis, die hier 
vorzüglich benugt worden iſt. Im Jahre 1789 bat die 
Peſt hier beinahe die Hälfte der Einwohner weggerafft; 
doch iſt dieſer Verluſt ſeither wahrſcheinlich wieder er⸗ 
ſetzt worden. 


Schloß, mel 
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Alkadien oder Richter zu Vorſtehert, ſind Maͤkler und 
Wechsler, halten auch Kaffeehaͤuſer und Schenkeu, und 
doch find-fie großen Theils arm, weil fid unter harem 
Drucde leben. — Es, find bier auch gute Fabriken, nnd 
man ſchaͤzt die bier verfertigteun Zücher und die Leinwand, 
die in ganz afrika nırgendsfo fhön fabrizirt wird, wie 
bier ; die hier verfertigten Muͤhen werden weit umber ver« 
führt;-man webt bier auh Sammer und an iden» 
zeuche, ader nıcht hinreichend für den Bedarf des Landes 
ſelbſt. —»Diefe Hauptſtadt ift der Mittelpunft des 


dels des ganzen Landes, Der diefelbe auch fehr Tebhaft 


macht, und weswegen Konfulenoder Handels⸗Agenten von 
mehreren Nationen bier wohnen. Der angefehenfle derfelben 


iſt der.franzöfifche, welcher mirden Seinigen eindefonderes 
‚Quartier Fenduk geuanut, bewohnt, ‚worin u 


katholiſche Kapelle mit einem Kapuziner-Hofpig fich befine 
det. — Ein Haven ift bier nicht, wohl ader eine gute 
Rheede vor der Mündung des bereits gedachten Sees oder 


Teichs an welchem TZunis'liegt, Diefe Mündung tft 


ein enger Kanal, Hack⸗el Wed oder Gouletta 9% 
nannt, auf jeder, Seite mit einem guten ,. ſtarken Keft:iie 
befegt, welche nicht nur diefen Eingaug, ſondern auch die 
Rheede auf welcher die Schiffe vor Anker gehen, beſchüz⸗ 
jen. Denn auf dem verfhlämmten See koͤnnen jegt 
nur Boote ſchiffen. Mitten in dieſem See, der einen Um⸗ 
fang von etwa 6 Meilen bat, liegt eine Inſel mit der ver- 
fallenen Feſtung Schidley. Die Gegend um die Stadt 
ber af zum Theil fumpfig, und doch ift die biefige Luft 
nicht ungefund, weil fie dur die Dünfte der Roßmarins, 
Myrten und Maftirgweige, und andere aromatifhe Pflane 
en, womit die Bäder geheizt werden, fehr verbeffertwird; 
brigens ift diefe Gegend fehr fruchtbar und auch fehr gut 
angebaut; die Lebensmittel find alle ſehr wohlfeil. — Um 
die Stadt her find nur wenig Landhäufer. | 


— (2) 8 ard a, die gewöhnlige Refidenz des Bei, uns 


gefähr eine Stunde wefiwärts von ZT un.i,. in einer rei⸗ 

genden Gegeyd, ein großes, aufehnlihes (döngebautes 

de eine kleine Stade vorftelt,; es if mit 

Mauern und Thürmen umgeben, die mit Kanonen befegt 

find.. Der.große. Vorhof if mit einer-Kolonnade von mar» 

mornen Säulen umgeben. Das Innere des Pallaſtes ent⸗ 
d 
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Hält viele Vracht; die Zimmer find nach orienfalifhem Ge⸗ 
ſchmacke vortrefflich aufgepupt; . Der Schloßgarten ift groß 
und ſchön. Der Marftall dat etwa 200" Pferde, und die 
Menagerie mancherleinwilde Zhiere 


19458:37 —I— 
Manuba, ein Luſſhaus des Beis, ungefähr 


‚eine Meile von Barda, iſt merfwürdig wegen des bier 
eg Stüdes einer vortrefflien alten Waffer> 
itung. ' e 


(4) R hades, Feine alte Stadt, auf der Oſtſeite 
des Sees von Tunis, nicht weit vom Meere, — Eine 
Stunde: davon. liegt das heilfame und ſtark beſuchte warme 
Bar: Hammanskihf, · / 


6), Suliman oder. Soliman, fleine Stadt. in 
einer ſehr fruchtbaren Ebene, nit weit vom Meere, iſt 
von Abkömmlingen audaluſiſcher Mauren bewopns, die noch 
jegt fpanifh ſprechen, umd ‚gefisteter find, ald die Übrigen 
Mauren dieſes Landes. RR Re . 


(6) Hemman-⸗Gurb os warmes Bad, am Meere. 
— In der Gegend finder man ſchoͤne Ruinen. 


... — 


| (N N abei, nahrhafte, immer mehr emporkommen⸗ 
de. Stadt, mit anfehulichen Töpfereien „. vicht weit vom 
Meere. Man findet hier, auch verſchiedeue Alterthuͤmer. 


(8) Hamamet, Heine wohlhabende Stadt, nicht 
weit von voriger, in ‚einer an Delddumen reicher Gegend, 
treibt. lebhaften Handel, Man findet hier auch noch man 
&erlei Truͤmmer ded Alterthums. Ä 


(9) Merfa, etwas über 2 Meilen nordweſtlich von 
Zunis: ein Meiner Ort mit zwei Lufthdufern und fchd« 
nen Pomeranzengärten des Wei, wird. häufig von den 
Zunifern beſucht, und iſt befonders merkwürdig wegen 


der Ruinen der alten berühmten Stadt Karthago, die 


eine halbe Stunde davon entfernt liegt, und wo man aufe 
fer den Reften einer ſchoͤnen alten Wafferleitung und mehres 
ren Eifternen, noch viele andere. bemerkenswerthe licher» 
bleidfel von Alterthuͤmern findet. 


(10) 80 oshatter, Ort, wo vor Seiten das alte 
utika lag, mit fhönen Ueberreſten des Alterthums. 
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(A) Porto⸗ Far ina c(bei den Einwohnern ® Ar» 
el.Mailab, de h. Salzgrube, wegen der beuachbarten 
Saline) Serhaven, der fehr ſicher iſt, und ehemals große 
Sdiffe foffen konnte, jegt.aber: nur noch für Eleine,taugr 
lich if. Es iſt jedoch bier noch ein Seas Arfenal. 


(1) Biferta, Seeftadt, 8 Meilen nordwelich.von 
Zunis, ſehr vortheil haft für den Handel an eine m Kanale, 
zwiſchen einem fiſchreichen See und dem Meere, in einer 
ungemein fruchtbaren Gegend gelegen. Sie hat einen ſchoͤ⸗ 
nen Haven, den aber die Nachlaͤßigkeit der Einwohner 
immer mehr verfhlänmen laͤßt. Auf der Seeſeite iſt dies 
ger Dre befefigt.. . 0m na a 2 Eu 


(13) Baja, eine wihtige Handelsftadt im Innern, 
auf der Sränze gegen A lH 8 r, pr Abhange eines Hügels, 
ih einer fhönen Gegend, treibt befonderd flarfen Ge. 
traidehaudel. Auch -finder man hier noch Truͤmmer von 
Alterthaͤmern. — Inder benachbarten Ebene Busdera, 
wird alljährlich ein ſtark befuchter Marft gehalten. 


(14) Zuburbeund > 
(15) Zuberfofe, Meine Städte, weiter im Innern - 

„des Landes. en. 
(10 Keff, ziemlich anfehhliche und reiche Graͤnz⸗ 


Nadt, am Abhange eines Hüͤgels, 6 Meilen weffhdwelte 
lich von Zunis — nr 


(17) Zowan, Feine ſchlechtgebaute Eradt,; 8 Mei⸗ 
fen -fhdwärıd- von Zunis, am Fuße eines’ Berges. auf 
weihem ein Fluß entfpringt; in einer ungemein fchönen 
‚Gegend, bat gute Färbereien und Bleichen. Es find hier 


aud noch ſchoͤne Ueberreſte von Alterthuͤmern zu finden. 


2) In dem minder fruchtbaren ſuͤdlichen Theile 
des Landes find anzumerken: fi 


(1) S ufa, bemauerte Seeſtadt, 2} Meilen ſuͤdoͤſtlich 
von dem Vorgebirge Herkla, ein betraͤchtlicher Haudels⸗ 
platz, beſonders fuͤr Oel und Wolle. | 


(2) Monafter, hübſche, wohlhabende, bemauerte 
Stadt auf der Spige eines un Man finder 
bier nur wenige Weberrefter von Alterthümern.: - 
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IE STrÄF Oder El Sfakuß, Feine, huͤbſche, nahr⸗ 
bafte und wohlhabende Stadt, 4 Meilen füdwehlih von 
den Duerfineß-Infeln, die bieran der Küfte liegen. 
Es werden hier allerleigrobe Wollenzeuche, Decken und fo 
— verfertigt, und Handel mit Del und Leinwaud ger 
trieben. | 


| Bien $, nahe am gleichnamigen Küftenfluffe, Hau⸗ 
deldfadt, weiter gegen Südoften in einer au Dattelpal» 
men reihen Gegend; das Haupfproduft aber ift die 
Alhenna, womit bier ein betraͤchtlicher Handel ge= 
‚trieben wird; man finder bier auch noch Ueberreſte von 
Alterthuͤmern. | —— TREE BEER 


(5) Die Inſel Jerba oder Zerbi an der Küfte,. 
macht DIE Graͤnze gegen Zripoli aus. 

(6, Kairman im Innern, 4 Meilen von Sufa, 
eine fehr nahrhafte und gewerbſame, auch wohl beoöls 
Berte , bemauerte Stadt, mit einer großen Moſchee, 
welde für die prächtigfte in der gauzen Bärbärei 
gehalten wird. 


(7) Spaitla;z 3 Meilen füdwärts von Keff, 
eine Stadr, die vorgüglide wegen ihrer prächtigen Als 
terthuͤmer zu bemerken ift, unter welden ſich befouders 
ein Zriumphbogen auszeichnet. — Bei den beuadhbars 
ten Ortſchaften findet man auch noch eine Menge bes 


merfensweriher Ueberrefie. des Alterthums. 


(8) Saffa (Capsa), bemanerte und mit einer Art 
von Eitadelle befeſtigte Stadt, in einer zum Theil Frucht» 
baren Gegend, hat mancherlei Trümmer des Alterthums, 


(9) El Hammah, befeſtigte Graͤuzſtadt, g Meis 
len weſtlich von Gabss, hat berühmte Baͤder. 


(10) Gademes, ungefähr go Meilen füdwärts 
von Tunis, die Hauptftadt einer gleihmamigen, meift 
‚ebenen ziemlich fruchtbaren, wohl augebauten und gut 
bevöltersen Laudfchaft, die zu Belad=- al-Dfherid 
gehört, und den ſuͤdlichſten Theil des Staatsgebieis 
von Tunis ausmacht. Diefe Stadt. treibt fiarfen . 
Handel, befonderd nah Nigritien, auch kommen Kas 
ramanen von tal bieher, der Handel ift aber 
nicht mehr ſo blühend , feit die Karawanen aus Nie 
gritien nicht mehr bierdurd, fondern durch Fezzan 


ce nn ende hen tn 
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gehen; eis iſt feirber die hieſige, ‚feof Hark ie 
Bi fe. ſeht ia Verfall geratben, U ygar 


an Re erfung. Der PCIE PERS CHR EN von 


Tunis wird Belad-al-Dfheri'd (gewöhnlich Bis 
ledulgerid) im engeren Verſtande genannt, Diefer 
Name, der foviel bedeutet als Dattelland iſt nice 
rein geograpbirh, und koͤmmt eigentlich allen Ländern 
im. Innnera von. Norbafrifa zu, ‚welche reich. an 
Datteln find, die hier die Stele anderer Nabrungsmite 
tel, befonders des Brodes vertreten muͤſſen. Wir haben 
daher noch. von einem Belad al» Dfderid im 
weitern DBerftande bei der Schilderung der Länder des 
Innern von Nord» Afrika zu fpredden, wo wir fine 
den werden, daß es berfelbe Fall mit dem ebenfalls nicht 
rein geograpbifhen Namen Sahara ifl, der überhaupt 
eine Weunſte bedeutet. : 





IV.. 
Der Ötaat von Algier. 


1, 
Allgemeine Anfiht. — Name, Lage, Sraͤnzen, Größe. 





Der Staat von Algier, der ebenfalls den Titel eines 


Königreichs hat, obgleich fein Beherrſcher von ande 


ren Monarchen nie König genannt wird, und zuweilen 
auch die Beuennung einer Republik erhält, Hat feinen 
Namen von der Hauptſtadt, und diefer Name ift arabi« 
ſchen Urſprungs. Gr wird von den Landeseinwohnern 


ifaber heſchrieben ). Das Gebiete des Algierts 
fſchea Staats, des maͤchtigſten und anfehnlichfien der 
drei bariſchen oder Seerduberſtaaten im en⸗ 
gern Verſtande liegt, ‚glei den beiden vorgenaunten, 
auf der Nordfüfe von Af rifa, und zwar zwifcen 2 Us 
nis und Marokko; von dem erſtern wird e8 gegen 
Dfien durch deu ‚Bluß Zainr, von dem legtern gegen 

theild, dur das Gebirge Trara, das in das 
Kop 5 o.me:ansläuft, theils durch den Küftenflug Mul⸗ 
vi a.gefbieben. . Begen Norden wird es von dem Wittele 
meere befphile; gegen Süden aber von Sahara oder 
großen Wuͤſte begränzt. — So liegt diefed Land zwifchen 
dem ı6ten und 27ſten Grade der Länge, und dem gofen 
und 37ſteu Grade nördlicher Breite, im füdlichen Theile 
des gemäßigten Erdgürtels, nicht ferne von ber heißen 
Zone. Diefer Lage zu Folge beträgt feine größte Ausdeh⸗ 
nung in die Länge ungefähr ı20 und die größte Breite 
110 geogr. Meilen. — Der Flaͤchenraum wird, fehr ver⸗ 
fhiedentlih angegeben, von einigen’zu 8975 Quadrate 
meilen, von Andern nur zu 4218 derfelben. Die erfiere 
Angabe möchte wohl der Wahrheit am nähften kommen; 
doch laͤßt fich hieräder nicht genau beflimmen, da die 
Suͤdgraͤnzen des Atgerifhen Staatsgebiers weder 
politiſch feftgefegt, weil bier unfldte Nomaden numbers 
ziehen, und weniger genau befannt find. In jedem 
Falle if die größte diefes Landes betraͤchtlich geug, um 
ihm den Namen eined Koͤnigreichs zu verdienen ; aber «8 
if Trog feiner mannichfachen natürlichen Vorzüge nicht 
hinreichend, bevoͤlkert, noch genugfam angebaut, auf nicht 
gehörig eingerichtet und verwaltet, um fo mächtig zu ſeyn, 
als feine Größe es goraudfegen läßt. 


*) Man will diefen Namen von dem arabifhen Worte Als 

- Dfdefira ableiten, welches eine Inſel bedeuter, weil 
die Hauptſtadt Algier auf einer Halbanfel biegt, die in 
der Ferne wie eine Zufel ausficht. 


er 
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| 2 
Raturbeſchaffenheit. Klima, Boden, GSebirge 
Flüſſe und Seen. J 


— 


Das Land ift im Ganzen genommen fehr ſchoͤn, und 
mit fo mancherlei Vorzligen ausgeftattel, daß es wohl 
verdiente, von einem fleißigen, induſtrioͤſen, aufgeflärten 
Volke. bewohnt zu ſeyn. — Das Klima ift hier im 
Ganzen genommen fehr warn; da aber diefes Land am 
Meere liegt, zum Theile ziemlich bergig und von mehres 
zen Bergfirdmen und Küftenflüffen durchſchnitten if, fo 

— hat es auch kuͤhlere Luft, als es ſonſt feiner mathemati⸗ 
ſchen Lage nach haben müßte; es hat See⸗, Berg» und 
Thalluft. — Die erfiere mäßigt befonders die Sommers 
bige auf dem Küſtenſtriche; die legteren thun daffelbe ins 
Innern; daher koͤmmt es, daß bier die Pflanzen nie von 
der Sonnenglut verfengt werden, und da auch fein Wins 
terfroft die Bäume entlaubt, und die Fluren ihres fchde 
nen Gemwandes beraubt, fo berricht hier ein immerwaͤh⸗ 
rendes Grün. — Nur in den- Sandwuͤſten im Junern, 
wird es im Sommer glübend heiß. Der Winter ift hier 
überhaupt dußerft gelind, Schon im Februar fangen die 
Bäume wieder an auszufchlagen; im April find die Früchte 
bereits in ihrem vollen Wuchfe ; und die meiften find im 
Moi reif. Zrauben kann man im Zunius, Feigen, Dlie 
ven und Rüffe im Auguſt einfammeln. — Dies gilt zwar 
von den meiften, aber nicht von allen Gegenden des Lau⸗ 
des; denn der Boden und dad Klima find nad der ver⸗ 
ſchiedenen Lage und Befhaffenheit auch wieder fehr ver« 
ſchieden. — Die Luft ifi jedod überall. gefund. — 


Der Boden if, uͤberhaupt genommen, fehr frucht ⸗ 
bar, befonders in den ebeneren Theilen der Kuͤſte und im 
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den inneren Sebirgsihaͤlern. Daß es im Innern, beſon⸗ 


ders in den füdlicen Teilen unfruchtbate Sandſtrecken 
giebt, haben wir ſchͤn angemerft, — Ewig Schade iſt 
es, daß der ungleich größere" Theil des Landes, welcher 


fo ungemein fruchibaren Boden hat, daß er auch den ge 


ringBen Fleiß reichlich belohnt; nicht gang und nicht ges 
hörig angebaut if. — Die, Kuͤſte iſt großen Theils fel« 
fig; hin und wieder fehr hoch, ſteil und daher unzus 
gänglih; nur au. wenig Stellen ifi fie fandig-und ab» 
bäugig; darum iſt fie auch den Schiffern ſehr gefäprlid. 


Die G ebirg e, welche dieſes Land in verſchiedeuen 


Richtungen durchſtreichen, find Zweige und Nebenzweige 
des großen Atlasgebirgs; fienchmen einen beträcht» 
lichen Zheil der Oberfläde des Landes ein, und tragen 
viel zu feiner Schöuheit bei. — Die hoͤchſten Gebirge 
find im fübörlichen Theile diefes Landes, und heißens 
Jurjura und Feliziaz ſie find beinahe das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee bededt. — Ferner find zu be⸗ 
merken die Gebirge: Zrara auf der Weflgränze, eine 
ſchoͤne Bergreihe, die reih an Obſt iſt; Wanafhris 
iſt Hoch, felfig und feine Gipfel find beinahe immer mit 
Schner bedeckt; der hier ensfpringende Fluß Wad⸗el⸗ 
Fuddah, (d. 5. Zinufluß) beweiſt durd die Sinntheilchen, 
die er mit fih führt, und an feine Ufer wirft, daß dies 
ſes Gebirge Zinnminen enthält; das Gebirge Ze ar oder 
Bodar iſt hoc, ſteil und eiſen⸗ und kupferhaltig; die 
Gebirge Ammer und Lo wat liegen weiter gegen Süden, 
find rauh und von mächtigen Horden bewohnt; das Ge⸗ 
birge Auras oder Aureß, füdwärts von Konſt an⸗ 
tine, nimmt eine beträchtliche Strede ein, ift meiſt ſehr 
fruchtbar, und far von Brebern oder Kabplen ber 
wohnt, die zum Theile unabhängig find ; das Gebirge 
- Anmwallam Fluſſe Jiffer, it auch ſchon betraͤchtlich 
bad; nof. w. — Die bemerkenswertheſten Borgebirge finds 
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Kop Home, oder Ras Hunne ine — Ras Ayintur 


— Kap Ferrat — Kay IJwi oder Dfhibbel- Dis 


— Kap Tennes oder Nekos — Kap Zemendfufl 
oder Metafus — Kap Bujarome oder Seba⸗ 
Rus d. h. Sieben Vorgebirge) und Kap Mabra oder 
Ras-eleHamerah (d. h. das rothe Vorgebirge.) — 


Die vielen Gebirge; welche einen großen Theil' die⸗ 
fe8 Landes bededen, verfehen daffelbe auch ‚mit einer 
Menge von Meinen Flüffen und Bäden, welche die Ebe⸗ 
nen und Thäler bewäffern und befruchten. Es find lau⸗ 
ter Küftenflüffe, die nach einem nicht beträchtlichen Laufe 
in das Mittelmeer follen, Die bemerkenswertheflen dere 
felben find von Oſten nad Welten. 

1) Baine, der Grängfing gegen Tunis. 

2)Seiboufe, ein beträchtlicher Kuͤſteufluß welder 
die Nebenflüffe Altigab und Serf aufnimmt, aber 
wegen feines häufigen Sandes nur von kleinen Saprzeus 
gen beſchifft werden fann. 

3) Wadzel»Kibir, (d. h. der. große Fluß) ent« 
ſteht aus der Vereinigung mehrerer Bäche undFlüßchen, und 
nimmt au den Wade el: Mailah ld. h. Salzfluß), 
welcher ſalziges Waffer hat, auf, | 

4) Manfurcab, 

5) Summamoder Bugia, 

6) Buberaf, Sufommenfuß mehrerer Bleinerer 
Flüßchen. 

7) Ziffer, ziemlich großer Küftenfluß, der auf deur 
Atlasgebirge entfpringt, und außer dem Tofaa 
noch mehrere Nebenflüffe aufnimmt. 


8) Hamarfe, ein ziemlich betraͤchtlicher Küſten 
fluß. | 
„29a 
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9) Harerfh, fällt eine Meile von der Stadt Als 


gier ind Meer, und hat nicht weit von feiner Mündung | 


eine fchöne, ſteinerne Brüde, 
| 10) Maſafran, ein Eu, der einen ſehr gefrümms 
ten Zanf bar. 

12) Schelfif oder Selef, der anfehnlichfte Fluß 
diefed Landes, hat einen Lauf von etwa 40 Meilen; er 
iſt fifhreih; und nimmt außer dem Harlbeme, au 
den oben gedachten Wad⸗ el⸗Fuddah (Zinufluß) und 

mehrere andere Rebenflüffe auf. 
j 12) Sigg, anfehnlicher Küſtenfluß, Befonders merk⸗ 
würdig durch feine Bereinigung mit dem Habrah, wels 
cher weiter hinauf Wadrel- Hammam (d. h. Baͤder⸗ 
fluß) heißt, weil an demfelben ein Bad liegt, 
Außer diefen Küftenflüffen id noch der ziemlich große 
inländifhe Fluß Wad⸗Dſchiddi (d. h. Boͤckchenfluß) 
zu bemerken, welcher von Weſten nach Oſten fließt, und 
fi in den Saljfee Melgig in der Sahara ergießt. 
— Ferner verdient auch das weite Thal Schott eine 
Erwähnung, das die eine Hälfte des Jahrs hindurg - 
mit Salz,.die andere mit Waffer bededt iſt. | 

Beträchtliche Landfeen giebt es hier nicht; doch-fin« 
det man mehrere Fleinere, unter welchen befonders der 
Titterifee gu bemerken if; es find * Saljfeen in 
dem Lande, | 


N. Linder» u. Volkerkuude. Afrika. Q 
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3 


Ru Naturpredukte. 





Dieſes ſchoͤne Land, iſt wie ſchon oben gedacht, im 


Durchſchnitte genommen; ſehr fruchtbar uud reichlich mie 
Naturguͤtern aller Arten gefegnet. Man findet in den ein« 


zelnen Theilen deſſelben alle koͤſtliche Produkte der Baͤr⸗ 
bärei. — Schade, daß dieſe Raturreichthümer nicht 


‚gehörig benuͤtzt werden! — 


- Von Mineralien findet man hier mandherlei Ir» 
‘gen, vorzlialich zeigen ſich am Tage liegende Spuren ven 
Kupfer, Eifen, Zinn und Blei. Galz giebt es hinrei⸗ 
hend, auch mancherlei uugbare Stein - und Erdarten. — 


‚Der mineralifhen Quellen find mehrere ; fie werden aber 
‚eben fo wenig gehörig benuͤtzt, als die übrigen mineralis 
‚Shen Reichthümer ded Landes, , Ä 


Bon Pflanzen bemerken wir vorzüglid die man 


igperlei Getraidearten, die hier im reichſten Weberfluffe 


wachſen; befonderd ſtark werden hier Weizen, Gerfle, 
Waͤlſchkorn oder Mais, Hirfe und Reif gebaut. Man 
hat hier auch fehr'gute uud ſchmackhafie Zugemuͤſe und 
Gartengewaͤchſe, z. B. fehr große Artiſchocken, vorsreffliche 
Kartoffeln, Erbſen, Linſen, und Bohnen von verſchiede⸗ 
nen Arten, Portulak, Salat, Rüben, worunter auch 
eine befondere, fehr beliebte Art, die wie Paftinak ſchmeckt, 
Möhren, Sellerie, Lattich, Endiven, Spinat, Beete, 
Blumenkohl, Kürbiffe, Waffermelonen , Melanzan » und 
Liebesäpfel, u. ſ. w. u. ſ. w. Köfliche Baumfrüchte, bes 


ſonders edle Südfrüchte, aller Arten Pomerauzen, Citro⸗ 


nen, Datteln, Mandeln, Zeigen, Maulbeeren, Aprifos 
fen, Pfirfihe, Dpuntien, Aepfel und Birnen, u. ſ. w. 
giebt es hier in großer Meuge, porzüglih werden die hie⸗ 
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figen Apfelfinen wegen ihres ungemein Iteblichen Ger 
ſchmacks geſchaͤßt. Der hier gewonnene Wein if ſehr 
fort, — Die Zahl der uugbaren Pflanzen aller Gattun⸗ 
gen iſt bier überhaupt fehr groß. Gute Zutterfräuter, 
wohlriechende und Arzneigewäcfe in Menge, Aber an 
Gehölze iſt ziemlicher Mangel, weil die Forſtwirthſchaft 
bier gänzlich vernachlaͤßigt if, und Überhaups mit dem 
Holze ſchlecht gewirthſchaftet wird. 


An nupbaren Zhieren fehlt es dem Lande auch nicht. 
Die Viehzucht iſt betraͤchtlich; die Milch der Kühe diefes 
Landes giebt eine vortreffliche Butter. Die Pferde und 
Mauleſel ſind ſehr ſchoͤn. — Die Nachtigallen ſind ſehr 
zahlreich. — An Wildpraͤt und Fiſchen iſt reicher Ueber⸗ 
fluß. Es giebt ſehr viele Hafen, Hirſche, Sazellen, wil⸗ 
de Schweine, auch Repphühner, und auderes wildes 
Geflügel. : Die Zahl des eßbaren Wildes iſt hier fo groß, 
daß es großen Schaden anrichten würde, wenn nicht im 
Iunern des Landes Raubthiere hauſeten, die ihm unabs 
laͤßig nachfielen. Ale Lebensmittel find Überhaupt bier 
in reichem Meberfluffe. 


4. 
Ei uw obner*) — alaffen derfelben, 


Die Bewohner des Staats von Algier befichen ans 
denfelben Klaffen und Voͤlkerſchaften, wie die Einwohner 
der bereits befpriebenen Theile der Bärbdrei, nämlich 


*) Ihre Zahl Tann nicht angegeben werden, dep wiffen 
wir, daß das Land ſchlecht bewohnt ifl. 
22 
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aus Brebern oder Kabplen, Mauren, Arabern, 
Judendcürken, Koloris, Europdernund Skla⸗ 
ven Don verſchiedenen Nationen, auch Negern 


Dieſe einzelnen Bolkoklaſſen muͤſſen wir r bier iwas 
näher betrachten. 


ı) DieBrebernoder Kabylen, die mehrgedach⸗ 
ten Ureinwohner dieſes Landes, bewohnen jetzt die Ge⸗ 
birge, wo ſie kleine Doͤrfer haben. Ihre Haͤuſer find 
meiſtens Lehmhuͤtten; man fiudet im dieſer Gegend nur 
wenige, die von Steinen erbaut ſind. Dieſe Brebern 
haben ein ſehr wildes Anſehen; fie find gut gewachſen, 
aber hager und flarl von Knochen; ihr von der Sonne 
verbranntes Geſicht iſt gewöhnlich rorh oder ſchwarzgelb, 
und das Haar ſchwarz oder dunkelbraun, aber gefchoren. 
Sie leben überhaupt fehr armfelig, find ſchlecht gefleider, 
und näbren fi meifi nur von ſchlechtem Brode und Oliven, 
wozu fie bloß Woffer trinken. Ihre Körper-find fehr ab⸗ 
sehärtet. Sie treiben mehr Aderbau, als Viehzucht, 
auch finder man verfpiedene Handwerker unter ihr 
nen, ja fie haben fogar Künfiler, die Feuergewehre und 
Schießpulver verfertigen. — Im Ganzen genommen find 
fie fehr roh, unwiſſend, abergläubifch, bigot und fanatifh ; 
befonders die, welche tief im Innern wohnen, und feinen 
Umgang mit etwas gefitteteren Völkern haben. — Ahre 
Sprache heißt Schomiah. — Ihre Religion ift die mus 
hammedanifche, welcher fie mit blindem Eifer zugethan 
find, — Ihre Geifilihen werden Marbuten*) genannt, 
und fichen bei diefem abergläubifchen Volke, ob fie gleich 


9) Richtiger Morabeten, d. h. Fromme, Pietiften ; 
unser dem Namen Al» Moraviden fpielten fie 

im Mistelalter als eine befondere Dynaſtie eine Rolle in 
der Geſchichte Spaniens und Nordafrika's. 

= Jrgt finden wir fie u dem größten Theile von Nord» 
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kaum leſen denn das will Hier fchon viel fagen — und 
wicht ſchreiben koͤnnen, in fo großem Anfehen, daß man 
ihnen fogar auch alle weltliche Gewalt überläßt. — Die 
Brebern find in Staͤmme getheilt, deren Aelieſte oder 
Sſchech fehr geehrt werden; Doch haben die Marbu⸗ 
ten noch den Borrang vor ihnen. — Die Kabylen 


oder Brebern find fehr freiheitliebend und Priegeriihy 


aber die. meiften Stämme derfelben, dieim Gebiete von 


Algier wohnen, find in fo weit der Regierung untere _ 


than, dab. fie derfelben Tribut bezahlen müſſen; nur 
‚wenige behaupten noch ihre — — in ungugäugs 
lichen Gebirgen. 

2) Die Mauren find, wie ſchon gedacht, Araber 


zum Theile mie Abkoͤmmlingen von alten Bewohnern des 


Landes durch Hrurathen amalgamirt, welche meiſt iq 
Staͤdten, doch auch in Dörfern wohnen, wo fie anſaͤßig 

find, und nicht als Viehhirten umherziehen. es (ns 
ſchoͤngebildete Leute, nicht dunkler von Farbe, als die 
Suͤdeuropaͤer; nur die Landbewohner Haben eine mehr von 
der Sonnengluf gebräunte Gefichtshaut. Die Mauren 
finds uͤberdies die gefittetften mund wohlhabendfteh Bewohner 


diefes Landes. Sie find Gürerbefiger , treiben Handel, 


Fabriken und Handwerke, und leben überhaupt auf einem 
beffern Zuße, als die übrigen. Die Städtebewohner zeich⸗ 
nen fi wicht nur dur den Genuß mehrerer Bequemlich- 
feiten des Lebens, und durch Luxus, durch hübfhere Woh⸗ 
nungen und fowohl koſtbare als ſchoͤne Hausgeraͤthſchaften, 


Kleidung und Pug, fondern auch durch Reinlichkeit aus. 


Ja fie lieben zum Theil auch die Lektur und die Wiſſenſchaf⸗ 
ten; aber wahre Gelehrſamkeit darf man nicht bei ihnen 


und Mittel Afrika als Glaubensprebdiger , Vrieffer, 
Voltsieprer, nnd Volfsbetrhiger. Sie nehmen auch 
wohl den Titel Mulla b Soriſtgelebrte, Doftoren) 
an. 
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ſuchen. — Bei den Mauren, die auf dem Lande leben, 
findet man bei weitem nicht fo viele Sittenverfeinerung, 
doch immer noch weit mehr, aldbeidenarabifhen Ro— 
maden. — Die Mauren auf dem Lande find meiſt 
Pächter, und zeichnen ſich durch Betriebſamkeit und fo 
wie die hieſigen Mauren uͤberhaupt auch durch Mäßigfeit 
und Sparfamfeit aus, die — nicht ſelten in Geiz und 
Habſucht ausartet. 


3) Die Araber oder Beduinen And bier, wie ı 
uͤberall, rohe Nomaden, die mit ihren Kameclen und 
Pferden, auch Efeln, Heerden von Rindvieh und Scha⸗ 
fen im Lande umherziehen; in diefen Heerden befteht ihr 
Hauptreichthum, denn etwas Aderbau treiben nur Wenige; 
und bloß nebenher; ihr vorgüglichfier Rahrungszweig 
bleibt immer die Viehzucht. Verſchiedene Stämme legen 
fib and auf Räuberei. — Diefe Araber find: übrigens, 
wie alle ihre Brüder, Holz, auffahrend, ſehr freiheitslie 
bend und kriegeriſch; dabei einfach in.ihren Sitten, dem 
olten Herfommen. zugerhan, und fehr, reinlich. — Gie 
find in. Stämme abgetheilt, die unter Aelteſten oder 
Schechs ſtehen. Nur mit Gewalt Pönnen fie gejwungen 
werden, der NAlgierfhen Regierung Tribut zu bezehlen, . 
und mehrere Stämme haben bisher noch ihre völlige Uns 
abhängigfeit behauptet, uud lieber in unzugänglichen Ges 
birgen ein armfeliges Leben erwäßlt, als fid unser eine 
fremde Herrſchaft gefchmiegt. 


4) DieZürken(Dtmanli)find jegt Bier, feit fich 
Algier(im$. 1530) in Zürkifhen Schuge begab, und von 
den Zürfen in Befig genommen wurde, das berrfchende, 
obgleich bei weitem nicht das zahlreichfte Volk; ihre Zahl 
ſoll fi jegt nicht über 10,000 Köpfe {belaufen ; fie war ches 
mals ſtaͤrker. Es ift ein sufammengelaufenes Gefindel 
aus alen Theilen des Zürfifhen Reiche, deffen Ybgang i im · 
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mer wieder durch neue Ankoͤmmlinge erſeht wird, und diefe 
fich durch zahlloſe Fehler und Laſter, durch rohe Unmwife 
ſeuheit, Traͤgheit, brutalen Uebermuth, Habſucht, Rache 
gierde, Eiferſucht, Grauſamkeit, Wolluſt und Liebe zum 
Trunke auszrichnenden Leute — man kaun ihnen jedoch 
auch nicht Aufrichkeit, Redlichkeit, Treue, Eprliebe und 
Zapferfeit bei al ihrer Brutalität abſprechen — befigen 
die Herrfchaft diefes Landes ausſchließlich. Sie bilden 
die Miliz, welche die Hauptflüge der Regierung if, und aus 
ihrer Mitte müffen ale Beamte, ja auch der Regent ge» 


nommen werden‘ Um dazu fähig zu feyn, erfordert aber - 


die Grundverfaffung, daß ein Türke vor muhanmedani« 
fhen Aeltern, mwenigfiend von einer muhammedauiſchen 
Mutter und durchaus im Umfange des Drmanifhen Reichs 
geboren ſey. Ein Zürke von Tuͤrkiſchen Acltern ſelbſt iu 
Algier geboren, hat diefed Borrecht nicht. — Reben⸗ 
ber treibt diefe tuͤrkiſche Miliz, um ſich beffer fortzubelfen, 
allerlei Beſchaͤftigungen, vorzüglich die Jagd und Räubes 
rei; denn diefe & ürken laffen fich nicht felten beifallen, 
Auf das Land hinaus zu gehen, und Geld zu erprefien, 
am fich welches für ihre Ausfchweifungen zu verfhaffen. 
Zwar ſucht die Regierung ſolchen und auderen Räubereien 
der Türken auf mandperlei Weiſe Einhalt zu hun; 
ober fie iſt doch im Ganzen genommen zu nahfihtig ge« 
gen fie, als daß diefe nicht die ſchreiendſten Bedrüdungen 
an den Einwohnern, vorzüglih an den Mauren, die 
fie toͤdtlich haffen, ausüben follten. — Soll man fi nicht 
darüber wundern, daß die Mauren, die dog um wenig 
fiens 200 Mal zahlreicher find, als die T ürfen in Als 
gier, fih von einem folhen Haufen Befindel ſchon feit 
Jahrhuuderten defporifch hudeln laffen? — Nur die Feige 
herzigkeit der Mauren kann hier die Urfade feyn; ans 
ders läßt ſich diefes nicht erflären; denn daß die Maus 
ren ihre Unterdrüder bitter haſſen, iR befannt. — gu 
den gehäffigen Vorrechten derfelben gehört es auch, daß 


“ 


er 
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fie feine Abgaben bezahlen, nur von dem Regenten ſelbſt 
zum Zode verurtheilt werden können; mehrere Lebende 
mittel in niedrigeren Preißen kaufen dürfen, und daß ihe 
Wort mehr Gewicht hat, als das eines jeden Andern, u, ſ. w. 


3) Die KolorisoderKul» Dgluß, find Abkoͤmm⸗ 
linge von Türken mit Maurinnen oder Negerine 
nen erzeugt. Sie erben nicht die Borrechte ihrer Väter, fie 
Fönnen zwar in die Thrfifche Miliz aufgenommen werden, 
auch zu geringeren Aemtern gelangen; aber die höheren . 
und wichtigeren Staatsmaͤuner find ausſchließlich den Türe 
Ten vorbehalten; felbft die Söhne des Dei find von 
dieſer allgemeinen Kegel nicht ausgenommen. Diefe Ko⸗ 
loris find fehr zahlreih; auch findet man unter denfels 
ben mehrere fehr begürerte und angefehene Familien, 
Bwifchen den Kolorig und Türken herrſcht ein tiefs 
gemwurzeltes Mißtrauen und ein (händlicher Reid. Uebri⸗ 
gens unterfceiden ſich dieſe Koloris von ihren türkis 
ſchen Vätern vorzüglich dur mehr Talente, Betriebſam⸗ 
feit, Falſchheit und Bigoterie, in allem Webrigen, fo wie 
auch in der Geſichtsbildung find fie ihnen fehr aͤhnlich. 


6) Die Juden find hier wie überall diefelben, au 
werben fie hier, wie in der ganzen Bärbärei, hart ges 
druͤckt. Für fie ih befonders die Strafe des’ Scheiterhaus 
fens eingeführt, zu welchem fie auch bei geringeren Bers 
gebungen verurtheilt werden. — Die Juden find jedoch 
diemlich zahlreich, 


7) Die freien europdifhen Chriſten, die nur 
in den Städten ald Handelsleute Icben, find nicht zahl- 


reich; beträchtlicher it die Zahl derer, die bier Sflas 


verfeffeln tragen, doc nicht fo hart behandelt werden, 
als man fon vorgab, Am befien haben es diejenigen, 
yon melden man ein gutes Löfegeld erwartet, — Es 
giebt auch Reuegaten; aber ihre Zahl if nicht groß. 
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8) Negern, theils old Sklaven, theils als Freige⸗ 
laſſene, findet man vorzuͤglich in den Haͤuſern der Reiche⸗ 
ren, wo fie die Stelle der Sienſtboten verſehen und nicht 


hart behandelt werden. Man rechnet, daß ihrer etwa 150 


jaͤhrlich uach Algier zu Rarkte gebracht werden. 
J X SAT 4 





& 
Einwoßner, Sitten und Gebräuche, Lebensart und Bei 
fgungen, Religion, 





Es herrſchen zwar in dieſem Lande, im Durchſchnitte 
genommen, meiſt morgenlaͤndiſche Sitten, von Arabern 
und Zirrfen hierher verpflanzt; aber in manchen Gtüf; 
fen weichen ſowohl die Sitten der Bewohner der Bärd 
bäretüberhaupt, als aud der AI gierer insbefondere 
davon ab; ja auch unter den einzeluen Kläffen der 
Bewohner dieſes Staats fluden fih Abweichuugen und 
Eigenheiten in Beireff der Lebensweife und Sitten, die 
hier kurz augemerft zu merden verdienen. — 


Die Kleidungiß in diefem Sande nach den Kioffen 


und Ständen der Einwohner ziemlich verſchieden. Die 


Staͤdter — Türken, Koleris und Mauren — tra 
gen nad orieutalifher Art lange, weite Hofen vou Zu 
oder Leinwand, die mit einem Bande um den Leib befeſtigt 
werden; Wellen, meiß aus ſcharlachrothem, und kurze 
Röde gewöhnlich aus dunkelblanem Tuche; doch ſieht man 
auch hänfig Kleider von anderen Farben. Um die Wehe 
wird eine Schärpe gebunden, Weber alle diefe Kleider wird 
- dann noch beim Ausgehen ein maurifcher Daniel oder 
Haik geworfen, der mit einer Kapuze verſehen if. Ju 
die Schärpe wird der kurze Saͤbel, cin Paar Piſtolen, 
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der Geldbentel geſteckt. Die Tuͤrken, die Auch "Älleln be, 
ſtaͤndig Waffen tragen dürfen; haben geſtickte und mit Gold 
und "Silber reich befegte Kleider; aud iſt ihre Schärpe . 
yeih mit Golddrath durchwirkt. — Die Koloris und 
Mauren -tragen gewöhnlich feine Waffen, auch Fein 
Bold nnd Silber auf den Kleidern, doch fehen fie auf 
feine Tuͤcher. Die Kopfbedeckung befieht in einem Zurs 
ban, der eine rothe Müge iſt, um welche ein langes Stud 
weißen oder rothen, oft wohl auch mit Gold durchwirk. 


‚sen: Mufjelind gewidelt wird. Nur die Scherifs oder 


Kahtömmlinge M uhammedan’ 8, dürfen zur Aus⸗ 
zeichnung einen grünen Turban tragen. Junge Leute 
bedecken ihren Kopf oft bloß mit der Müge, ohne Ums 
widelung; auch tragen fie, meift nur .einen Kuebelbart; 
die Alten hingegen laſſen ihren Bart gern laug wadfen, 
— Gemeine Leute tragen, die vorbefchriebene Kleidung 
ebenfalls, doch nur von grobem Tuche. Arme gehen 
halbnackt, oder bloß in einen Haik gewickelt, wie die 


Laudleute. 


Die Frau enzimmer treiben auch hier den Putz 


Ha fehr weit. ‚Ihr Anzug iſt, wenu es anders das Vermögen 


geſtattet, ſehr koſtbar. Im Ganzen iſt ihre Tracht von der 
maͤnnlichen nicht ſehr verſchieden. Sie tragen uͤber dem 
feinen Hemde Leibchen mit kurzen Aermeln, und lange, 
weite, bis au die Knoͤchel reichende Hofen von Leinwand 
oder Seidenzeuche. Strümpfe giehen fie (mie im ganzen 
Diiente) eben fo wenig, als die Männer anz ihre Füße 
find bloß mir Saffianenen-Sandalen oder Pantoffeln ohne 
Abfäge bedeckt. Ueber diefe Kleidungsſtuͤcke wird ein Ian, 
ges Kleid von Seidenzeuch oder Brofar angezogen. Wenn 
fie ausgehen, fo verſchleiern fie ſich forgfältig, und behaͤn⸗ 
gen fich mit fo vielen Tuͤchern und Mänteln‘, daß man 
vow ihrem ganzen: Körper nichts als die Augen und Füße 
feben kann. — Zu Haufe tragen fie weder Schleier, noch 
Rod, noch. Hofen, ſondern wideln: fih bloß in ein Tuch 


Die Baͤrboͤrei. | 251 


Ihr Schmuck beſteht in einem’ goldenen, Prönenäpnlichen 
Kopfpüpei welcher Sarme Heißt, Perl» und Brillanten⸗ 
Halsbändern , Diemanten- Kiugen, goldeneh und mit 
Dialianıen befegten Armſpangen, goldnen Ringen und 
Kerten: um die Füße über "den Knöcheln u. f. w. Das 
. Haupihaar. wird mit Alhenna roͤthlich gefärbt und in 
Böpfen um den Kopf gefhlungen, und die Augbraunen 


werden: mit gephlvertem Spteßglafe (hwarggefchminte. — 


Dies iſt der Putz der reicheren Städterinnen. Huch die 
Mädchen und Weiber auf dem Lande beeifern fich, dieſen 
Vut nachzuahmen, und tragen auch Saruien, Halsbaͤn⸗ 
der, Armſpangen, Fingerringe, Fußketten, ti, dgl.z aber 
Alles dies nur von Metall, Glasperlen, Korallen nnd an. 
derem. Zlitterwerte, Sie ſchminken fid ebenfalls die 
Augbrahnen und überdies iatiguiren fie ſich noch das Gen 
fit, die Hände und die Arme, d. h. fie ſtechen mit einer 
Nadel allerlei Figuren hinein und reiben dann die Stiche 
mit Schießpulver ein, ſo daß fie immer fichtbar bleiben. 


Viele Männer auf dem Laude tragen bloß den Haif, 
der ihnen dann auch bei Nacht zu Bertdeden dienen muß. 


Andere tragen außerdem noch eine Art von wollenem Hemde - 


auf dem bloßen Leibe, welches auch bei Manchen :alle andre 
"Reiheiöntekung erfegen muß. = 


Die Einwohner diefed Landes find, im Durchſchnitte 
genommen, fehr mäßig im Effen und Trinken, wie es das 
warme Klima erfordert. Doc herrſcht au Hierin eine 
ziemlich auffallende Verſchiedenheit. — Kaffee oder Schor 
Eolat find das gewöhnliche Fruͤhſtuͤck der Keichen; die auch 
Thee trinken, und ſich verſchiedene Getraͤnke aus Kräutern, 
Roſinen, Zucker und Honig bereiten laffen, toohin auch 
die Scherbetoder Sorbetgehört. Der Aermere trinft 
eine Ark Kraͤuterthee zum’ Fruͤhſtuͤck. Der Reiche fpeifet 
bier Mittags uud Nachts fehr gut, da alle-Lebensmittel in 
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Menge zu haben, und folglich auch ſehr wohlfeil find *); 
aber er lebt dennoch ſehr maͤßig / Knskus, eine Art Mais: 
brei, und Pillau, aus Reiß, Hüuͤhner⸗und Schoͤpſenfleiſch, 
mis Butter und Eiern zugerichtet, find, nebſt dem Back⸗ 
werke, die vorzuͤglichſten Lederfpeifen. Zu Nacht wird ims 
mer am beften gefpeißt. — Der Mann vom Mittellande, 
lebt fo wie der Arme, fehr gering. Seine Mittagstof be» 
ſteht grwöhnlich nur in trocknem Brode und Obſt oder Käfe. 
Zu Nachl ißt er ſchlechten Kuchen mit etwas Mil. Fleiſch 
koͤmmt nur an feſtlichen Zagen auf feinen Tifh. Das ge⸗ 
wöhnlichfte Getränke it Wafler ;aber Türken, Koloris 
und Andre trinken Wein und andre .geiflige Betränfe, dem 
Gefege NRuhammeds zum Trotze. 


Zifchgerächfchaften, wie in Europa, ndmli Löffel, 
Meffer, Gabeln und Tiſchtücher finder man nur bei den 
Bornehmen; fonft trägt Jeder fein Meffer bei fih, und 
behilft ih für das Weitere mit den Fingern. 


Die Bewohner des Staats von Algier befchäftigen 
fih nicht nur mit dem Ackerbau und der Viehzucht, fone 
dern auch mit der Jagd und Fifcherei und allerlei Hands 
werfen und Kunftgewerben, auf welche fi hauptſaͤchlich 
die Mauren legen. " —— | 


Der Aderbau. wird zwar nicht ganz vernachlaͤßigt, 
aber auch nicht. mit- der gehörigen Sorgfalt betrieben, um 
den möglichfien Vortheil aus der natürlichen Fruchtbarkeit 
des Bodens zu ziehen. Man pflügt gewöhnlich bloß mit - 
ein Paar Kühen, und des Jahre! wird nur ein Mal ger 
aͤrndtet — Ju den Gegenden. von: mistlerem Ertrage giebt 
ein Scheffel Ausfaat bei der Aerndte 3 bis 12 Scheffel; 
in manchen Gegenden auch drüber. Das Getraide wird 


*) De Jo u g’s, Tweede Bolzen... nase de Middellandsehe 
Zee ; p. 135. 268. f, ' 


— 
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meiftens im Oktober und gu Ende .ded Mais oder An⸗ 


fang des Junius geaͤrndtet. — Der Obſtbau wird ſorg⸗ 
faͤltiger betrieben, als der GSartenbau, der noch ziemlich 
vernachlaͤß igt if. 

Die Jagd wird eben fo wohl des Nugens, als des 
Vergnuͤgens wegen ziemlich flarf getrieben. - Zu der. fehr 
beliebten und ehrenvollen Zagd gegen reißende Thiere, 
Löwen, Panther u. ſ. w. vereinigen fi Geſellſchaften von 
so bis 6o Perfonen theils zu Pferde, theild zu Zuß, und 
erlegen diefe Thieremit Schießgewehr, die wilden Schweis 


ne aber mit Langen. Die Jäger effen das Zleifh der. 


Löwen. Das eigentlihe Wild wird au von einzelnen 


Perfonen oder Heineren Particen, gejagt, — Die Fi⸗ 


fcherei wird vorzüglich an den Küften getrieben, wo fie 
ziemlich ergiebig if. 


Die Heurathen werden hier, wie Aberhaupt im 
Morgenlande, durd-eine Art von Kauf geſchloſſen; 


nur durch Unterhändlerinnen Faun der Bräutigam Nahe 


richten von der Leibeöbefhaffenheit und den Übrigen Ei» 
genfhaften feiner Braus erhalteng denn er befömmt fie 
nicht. eher zu fehen, als bis die Heurath vor dem Kadi 
(Richter) gefibloffen if. Die Ehefheidungen find. hier 
mehr Schwierigkeiten unterworfen , als in den übrigen 
muhammedaniſchen Ländern. — Ju den Städten iſt 
die Vielweiberei nicht Mode; gewoͤhnlich begnuͤgt ſich der 
Mann mit einer einzigen. Frau; aber auf. dem Lande 
bat der Bauer deren meiſtens drei bis fünfe. — Liebes⸗ 
bändel werden gewöhnlich in den Bädern getrieben. 


Die Begräbnißfeierligfeiten haben nichts 


Ausgezeichnetes. Der Todte wird von dazu gemietheten 
Klagweibern mit lautem Geheule deweint. — Die Graͤ⸗ 
ber werden gewoͤpnlich von Ulmen und Cppreſſen ber 
ſchaitet. u: Sr Bi j 


oT: Were 


— 
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Die herefchende Religion if die muhammedanlſche. 
Die Mauren und. Araber find vorzüglich fehr bigot 


| and abergläubifh; fie halten fih nur an die dußeren 


’ 


‚ Gebräuche ihrer Religion, und glauben. Alles gethan zu 


haben, wenn fie diefe gehörig beobadhten. — Dabei has 
ben fie noch eine Menge aberglaubifcher Eeremonien ; hal⸗ 


ten viel auf die vermeinte Übernathrliche Kraft der Amu⸗ 


lette und Talismanne, womit ſie ſogar auch ihr Vieh 
behaͤngen, und fuͤrchten ſich vor Zauberern und Geſpen⸗ 
ſtern. Ihre Heiligen und Prieſter, meiſt ſchlaue Volks⸗ 
betruͤger, ſtehen allgemein in großem Anſehen. 


6. 
Induſtrie, Fabriken und Handel. 


In dieſem Lande herrſcht uͤberhaupt genommen nicht 
ſehr viel Indufrie, Man findet hier zwar die noth⸗ 
wendigſten Handwerker, aber ihre Arbeiten find meift 
ſchlecht. Die Landleute, deren Bedürfniffe ohnehin ſo fehr 
befhräntt find, verfertigen fih das Meifte, was fie ges 
brauchen, ſelbſt. Sie weben aud geringe Leinwand und 
grobe Wollenzeuche. Eifen » und Töpferarbeiten werden 
meift in den Städten gemacht. In-Algier fabriziren 
die Mauren Zafft und andre Seidenzeuche, Sams 
met, u. f. w. Auch werden dafeldft fihr ſchoͤne Sticke⸗ 
teien gemacht. Alle diefe Fabrifate find aber nit ganz 
für den Verbrauch im Lande hinreichend, und darum 
muß nod Vieles eingeführt werden, J 

Der Handel iſt lange nicht fo bedeutend, als er 
ſeyn koͤnnte. Den Mauren und Juden, die fih da 
mit abgeben, if nicht viel zu trauen. 
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Die vorzůglichſten Aus fuhr⸗ Artikel find: Ge⸗ 
traide und andere Lebensmittel — welche hier die Haupt⸗ 
fache find — dann Straußfedern, Kupfer, Wachs. Del, 
robe Wolle, wollene Deden, Datteln, brodirte Schuupfe 
tücer, türfifhe Suͤrtel u. dgl. auch durch Seadbug 
baute Waaren. r * 
Eingeführt werden: Eiſenwaaren, Seföht; Pul⸗ 
ver und Kugeln, allerlei Mariue-Beduͤrfniſſe, Tauwerk, 
allerlei Fabrikate, beſouders Seiden-und andere" Beuche, 
Leinwand, furze Waaren, Farbemarerialien und Spejes 
reien, u. fü w. 


Wegen deffen, was fie fonft noch bedlitfen, verlaffen 


fih die Algterer auf die Beute ihrer Ranbſchiffe. 

- Den ſtaͤrkſten Handel unter deu Enropdern trei⸗ 
ben bier die Frauzofen, und jegtauch die Engläns 
der; die Übrigen feefahrenden Nationen, die zwar auch 
hier ihre Konſuls haben, beabfihtigen dabei mehr die 
Aufrechthaltung der Sicherheit ihrer Schiffahrt auf de 
Mittelmeere , als ihren Handelsvortheil in diefem Lande 
ſelbſt: zu welchem Ende fie aud Verträge mit der Ale 
gierifhen Regierung fliehen. | 

Der Aktivenhandelder Algierer kann in * feine 
Betrachtung gezogen werden. 


‚Bon Münzen, Maaß und Gewichten find zu be⸗ 

merken: j 
Boldmünzen. 
Zechinen 3 Piafter = — 72 Meffonen S 2 Ahle. 12 Ggr. 
8 Pf. ſaͤchſ. Auch halbe und Viertels Zechinen. 
Mapabus — 4 Zebinen = 54 Meffonen, 
Silbermünzem 
Paſt er — 24 Meffonen = 20 Ör. 3 Pf. fühl. Auch Halbe, 
Viertels⸗ und Achtels.Piafter. 

Meffonen 29 Aſper = 10 Pf. 
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Afper — Meine Güberpfennige, | 
Es Furfiren bier auch fremde Goldmünzen und fpanifche 
Piafter. Kupfermünzeu giebt es bier nicht. 
Man rechnet gewöhnlich nah Patakechik's, einer eins 
gebildeten Münze, von 8 Meffenen = 6 Gr. 3 Pf. 
Die Algierifche Meile iſt — J geographifchen Meile, — Eine 
Zoaererfe wird zu 53 Meilen gerechnet. 
Der tuͤrkiſche Pit (Ele) = 276 und der maurifche — 207 
Linien feanz. Maas. 
Das Gerraide wicd nah Tonnen =7013 franz. Kubikzoll 
und Kabifen = ı6 Zerries gerechnet, Davon geben 146 
auf eine Amſterdamer Laſt. 
FlüſſigkeitsMaaß: Metalli 364 Pfund, 
Kantar, Eentner = 100 Pfund zu 16 Ungen = ı1ı$ Pf. 
„ Hamb. Gewicht. 
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Staatsverfaffung und Verwaltung. — Juſtiz — Finanz 
Kriegs vn und Seewefen, 





Der Staatvon Algier iſt eine militärifche ariftofras 
tifh » defpotifche Republif unter einem Regenten, welcher 
Dei genannt wird, Diefer Staat wird als abhängig von 
ber Otmaniſchen Pforte augefeben, ift aber eigentlich nur 
ein Bundsgenofle derfelben. — Das Geſchenke, das aljährs 
lich nah Konftantinopel geſchickt wird, ift fein Trie 
but, — Die Souverdnitdt beruht auf der Tuͤrkiſchen 
Miliz, von welder wir ſchon oben gefprochen haben; die 
älteften Soldaten und Dffiziere derfelben , die im Kriege 
gedient haben, bilden in unbeflimmter Zahl den Diman 
oder hoͤchſten Staatorath, der fiih jeden Sonnabend ver 

ſammelt, 


# 
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fommelt, oder auch in außerordentlichen Faͤllen, don dem 
Dei, der darin den Borfig bat, zu anderer Zeit zuſam⸗ 
wenberufen wird, Diefer Diwan führt dem. Anſcheine 
nad die eigentliche Regierung und Berwaltung des Staats, 
indem er alle ihm vorgefragene Gefchäfte dur die Mehr⸗ 
heit der Stimmen eutfheidet; da aber die Stimmen der 


Oberſten das Uedergewicht haben, und die Uebrigen der 


Autoritaͤt der Vornehmſten nachgeben mäffen, und de 
der Dei über jeden vorzutragenden Gegenſtand ſich mit 
feinen Guͤuſtlingen vorher verabredes, fo bleibe doch im⸗ 
mer. die DObergewalt in feinen Haͤnden; ja wenn er Kluge 


heit genug befigt,, fo if er völlig fouverän, — Der Dis. 


wan erwählt den Dei, der zugleich den Zitel eines 


Paſcha führt, - anf Lebenszeit; aber. die meiſten Deis 


"find bisher moch Feines natürlichen Todes geflorben, weil: 
febr oft unter der zügellofen tuͤrkiſchen Miliz Aufruhr eut⸗ 
Behr, und der Regent danır ihre. Unzufriedenheit mit dem 
Leben bezahlen muß. Man hat daher Beifpiele, daß (wie 
3, ©. im 3. 1786). innerhalb 24 Stunden fe 3 neue 
Deisvon den Babalirenden Türken erwählt und wieder 
ermordet worden find. — In der. Anrede nennen die 
Tuͤrken, Ehriften and überhaupt Leute von Staud den 
Dei oder Paſcha von Algier: Effendi (d. b. Herr) 
die Mauren und Araber Dingegen besiteln if: Sub 
tan dB. *teie) — 


- Die böcfen — — finds 


1) Dievier Hod1ba6; oder KRod ſhasVafchich | 


d. h. Staats ſekretaͤre, von welden der eine die auswaͤr⸗ 
tigen Gefchäfte, und die uͤbrigen das Finanz», — 
weſen und die Regiſtratur beſorgen. 


2) Der Kadi, welcher von Konfantinppel bien, 


ber geſchickt wird, if oberfier Richter. Unter * ſieht 
MR ıLänders m. Bollertuude. Wfeite RK. 


BEL Each 37 © mu — 


* 
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ein Raurifher Kadi, welcher ber Dberrichter feiner 
Nation if. 


3) Der —— oder — Ober 
fhagmeifter, hat den Staatsſchat in Verwahrung und bes 


forgt auch die Ausgaben. 


4) Der Schehrel-Belad (d. h. Landes Aelteſter), 
hat die Oberaufficht uͤber die Polizei. 

5) Der Betinagioder Petrimelgi, führe die 
Aufficht über die Verlaflenfhaft der Verſtorbenen oder 
eibweſenden, und zieht die der Republik heimfallenden 
Erbſch aften ein. | 


6) Der Hodfcha oder Kodſcha⸗Pinſchie führt 
die Auffiht und Rechnung über die dem Staate zufal- 
lenden Priſen⸗Antheile. 

7) Der Dragoman oder Dollmerfcer iſt sugleig 
Giegelbewahrer des Dei. 

8) Der Bafhi-Gardienoder Oberauffeher hber 
die Stlavenhäufer. 

9) Der See» Reid oder Haven-Kapitdn. 

10) Der Admiral, 

Hiezu fommen dann noch die go Kodſcha's oder 
Hodſchas des Deilik (des Staats) welche ald Ser 


s Pretäre beſtimmteGeſchaͤfte zu beforgen haben ;die Ehiauz 


oder Gerichts diener mit ihrem Bafchi oder Borfieher ; der 
Meznard oder Polizeimeifter, Anführer der Polizeiwa⸗ 
de, u. few. — Die Kanzleiſprache in Algier, if die 
türkiſche. 

Der Hofſtaat des Detift gemwößnlich wicht fehr glän« 
gend. — Der Ohertkoch iſt der erſte Hofbediente. 


Die einzelnen Provinzen des Algieriſchen Staatsge⸗ 
bietö werden von Bei’s regiert, welche der Dei eine 
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"und abfegt. "Die militäriſche ud buͤrgerliche Gewalt if 
in ihren Händen; auch regieren fie ziemlich deſpotiſch. 
Die Juſtiz if in dieſem Lande fireng nd ofne 
alle Umfhweife, Eine Klage wird auf der Stelle unter. 
ſucht, enifhieden und der Schuldige beſtraft. Der Dei 
ſiht ſelbſt zu Gericht. Der Kadi allein entſcheidet in 
Erbſchafts und Eheſachen. — Beſtechlichkeit iR bier 
Mode, — Die Landleute wählen ſich ihre Richter und 
Deren, She s genannt, ſelbſt, von welchen feine Ap⸗ 
pellation Staat finde. — Die Juden haben auch ihre 
eigenen Richter, von welchen aber au den Dei appellirt 


werden Bann. — Die freien chriſtlichen Europderfie | 


ben allein unter ihren Konfulen. — 


Die Kriminal Juſt iz if ſehr fireng. Die Ba 
ſtonnade (Stockſchlaͤge auf die Zußfohlen) wird für kleinere 
"Verbrechen fehr häufig auf der Stelle zuerkannt. Den 
Dieben wird eine Hand abgehauen. Die Todesſtrafen 
find zum Theil noch fehr barbarifh; Juden werden len 
bendig verbrannt, Straßenrduber in eiferne Hafen gewor⸗ 
fen, andre Verbrecher von einem Gsadtthore herabge⸗ 
flürzt, u. ſ. w. — Die. Türken allein fönnen nicht oͤf⸗ 
fentlich befiraft werden; aud haben fie Gelegenheiten ge⸗ 

nug, den Strafen zu entgehen. 


Die Staatsrintünfte innen nie gang denan _ 


beftimmt werden, Sie mögen fi jaͤhrlich auf etwa 7 
Millionen Piafter belaufen, — Sie fließen aus deu Abe 
gaden der Unterthauen — auf dem Lande müffen fie ge= 
woͤhnlich mit gewaffneter Hand eingetrieben werden — 
den Zöllen, verſchiedenen Zozen, den Geldſtrafen Pri⸗ 
fensAncheilen u, ſ. w. | 


Die ka ndmadt beſteht in der Tuͤrkiſchen Miliz zu 
Zuße, melde in Friedens zeiten höchſtens 7000 Mann 
ſtark if, und im Kriegszeiten, mit den Koloris, auf 

| Ra 


enger 


260 | Rord» Afrika, 
etwa 15,000 Mann gebracht werden kann, und in der 


- Maurifhen Kavalerie von etwa 2000 Maun. — Im 


Kriege werden auch die Araber und Brebern mit dazu 
gezogen, und dann fann im Nothfalle eine Armee vou et⸗ 
wa 100,000 Mann aufgeftelt werden. 


Die Seemadt if lange nicht mehr ſo betraͤchtlich, 
wie vormald. Der neueflen Angabe zu Folge *) befiand 
fie vor einigen Jahren nur in’ 8 größeren Kriegsfchiffen, 
0 fleineren Kaperfchiffen und 30 Kanonenböten, — Die 
Seerduberei wird mehr von Privatleuten, als von dem 
Staate getrieben ; obgleich diefer Antheil daran hat. Gie 
iſt die einträglichfte Erwerbungsart der Algierer, dog 
if fie in neueren Zeiten ziemlich befcpräuft worden. 


— 


8. 
Topograpbie. 


Das Staatsgebiet von Algier iſt in vier Theile 
zertheilt, naͤmlich: in 1) die Hauptſtadt Algier mit 
ihrem Gebiete, 2) die Provinz Konſtantine, g) die 
Provinz Tıteri und 4) die Proving Maffara, die 
wir nun mit ihren merfwürdigfien Ortſchaften kurz bes 


ſchreiben wollen. 


1. Die Stadt und das Gebiet von Algier, das 
von dem Küfteufluffe Maz zaf frau bewaͤſſert wird, macht 
den mittlern Theil des Küfenlandes and, wo wir fol⸗ 
gende Drte zu bemerken finden: 


*) Politifches Journal, 1800. Februar. 
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ı) Algier (Alſchier, Aldſcheſier) die Haupt» 
abet des nach ihr benannten Staats, liegt unter 20° 30° der 
Länge und 36° 49’ go’ NR. Breite; an einer Bei, deren 
Endfpigen zu beiden Seiten der Borgebirge Maftifu nnd 
Kafhbine find, am Abhange einer Anyöhe in amphithea⸗ 
gralifcher Form, fo daß fie von der Seeſeite ber einen übers 
tafchenden Anblid gewährt, Sie ift groß und auſehnlich, 
ihr Umfang wird zwar nur zu hoͤchſtens einer Stunde (nach 
Andern einer Meile) angegeben, fie fol aber dennod 15 bis 
20,000 Häufer und 172,000 Einwohner enthalten *); 
MWorunter 140,000 Muhbammedanerz2,000 (nah An⸗ 
dern nur 15,000) $uden und 6000 &Europder, Ehri« 
ften und Sklaven find **). — Die Stadt ift mit einen 
trodnen Graben und einer 30 Fuß hohen fteinernen Mauer 
umgeben, welche Schießfharten uud abwechſelnd mit Kas 
sonen befegte Batterien hat. Nur auf der Seite ift die ' 
Befeſtigung der Stadt beträchtlich; diefelbe gebt au auf 
dem Damme fort, der den Seehaven fhügt. Außerdem 
wird fienoch Durch verfchiedene, zum Theile nicht bedeutende 
Kaftelle oder Forts vertheidigt. Dahin gehört die Eitadelle 
Kaßbah,ein Achtedit, ed nimmt einen Theil derStantmauer 
ein, und liegt auf der Werfeite in dem hoͤchſten Theile der 
Stadt; — das minder bedeutende Kaftel Alkaͤzawa, 
wo der Staatsfihag aufbewahrt wird, und vor dem neuen 
ZhoredasKaifer- Kafell, welches diefen Ramen bat, 
weil Raifer Karl V. den Grund dazu gelegı hat; außer- 
dem find noch drei Kaftelle und mehrere offene Batterien vor 
dem Wafferthore. — Der Stadttbore find überbaup: fünfe, 
nämlih: Bab»Azon gegen Südoften; das neue Thor, 
Bab⸗et-Oſchedid;z daszlußther, Bab-el-Wad; 
das Seethor. und das Fifcherihor ; beide legtere führen zu 
dem Meere hinaus, — Das Innere der Stadt iſt gar 


*) Nach dem Berichtein Hütten er?s Englifchen Miszellen, 
vi. Bd. 28 Heft. — Diefe Angabe möchte aber doch 
wohl übertrieben fepn, da Andre , wie z. B. der Verf. 
der Rachrichten und Bemerkungen über Algier, bie 
Volksmenge dirfer Stadt nur zu 80,000, und Shaw 
zu 117,000 Geelen angeben. N 


””) Andre geben die Zahl der freien Ehriſten zu 200 und 
der Chriſtenſtlaven zu 8oo Köpfen an. 


€ 
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nicht fhon. Die Straßen find beinahe alle fehr.enge und . 
ſchmai zum Theile ganz überbaut und daher völlig dunkel; 
fie find zwar gepflaftert, aber dennoch uneben,' abfhüffig, 
Prumm und winklid. Die Häufer, die ohne Dächer find, 
geben feinen guten Anblid , weil fie meiſteas, wenigſtens 
im Erdgefchoffe, feine Feuſter auf die Straße haben. — 
— Die Haupiftraße ift die, weiche vom Thor Azon bis _ 
um Zlußtbore gebt, und die ganze Stadt in ihrer Breite 
Verokbueitet; fie iſt ziemlich breit und zu beiden Seiten 
mit oieien Kaufldden und Krambuden befegt. Eiue andre 
bemertenswerthe Straße iſt die, welche in den Pallaſt des 
Dei führe uud nicht nur mit Krambuden beirgt if, fon» 
dern auch durch Rebengeldäuder zu beiden Seiten geſwiſſer 
Moben a einem Laubengange gebildet wird. — Der Das 
laft des Dei, vor welchem cin Pleiner offener Plag liegt, 
zeichne; fi bloß durd feinen Umfang und feine Inſignien 
aus. Durch das Hauptihor koͤmmt man in einen, mit 
weißen Striuen gepflafterten vieredigen Vorhof, der mit 
einem bededten Sdulengauge umgeben ift, und in feiner 
Mitte einen marmornen Springbrunnen bat, Ein offener 
Saal, mit einem Waſſerbecken, der an die eine Geite 
desBorbofs ſtoͤßt, it derBerfammlungsort des Diwan’sz 
man fiebt darin den Lehuſtuhl, welcher den Thron des 
Dei’s vorſtellt. Das zweite und dritte Siudwerk hat 
ebenfalls einen Säulengang; in dem dritten Stockwerke 
find die Wohnzimmer des Dei. — Mau zählt bier ı20 
große und Beine (nad Andern 60) Mofcheen oder muhame 
medanifchen Tempel, unanſehnliche aber weite leinerne &e» 
Bände, die ſich bloß durch ihre meift niedlichen vieredigen 
Thürmchen (Minarets) auszeichnen, von welchen herab 
die dazu angefielten M urz im die Glaubigen zum Gebete 
rufen. Der bequem eingerichteten Öffentlichen Bäder follen 
220 fepn *). — Die Kaffeehänfer find noch weit zahlrei⸗ 
der; fie find meiftens unter Schirmdäder auf offener 
Straße. — Der wohleingerichteten Kafern für die un⸗ 
verheurauhete sürkifche Miliz, find fünfe- Eben fo viel . 


*) So faat der Verfaffer des angeführten Auffages in den 
Engl. Miszellen. Dies möchte aber doch wohl zu viel 
ſeyn, fo wie die Angabe Anderer von ı= Bädern, für 


eine fo große Stadt zu gering zw ſeyn ſcheint. 


% 
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find Bier auch Bag no 3 oder Häufer, in welde die Chris 
Befinen die Nacht über eingefpert werden, Bei deufels 
ben find Schenken, in welden diefe Sklaven Wein und 
Branntwein verfaufen, und die au von Mubammedanern 
fleißig beſucht werden. — Berner find zu bemerken: die 
Stüdgießerei, das muhammedanifche uud das ſpaniſche 
BEN, das franzöfifhe Hofpiz, die Kollegien oder theo⸗ 
ogiſchen Seminarien bei den Moſcheen, die Juden- Spnas 
goge, diegerdumig genug ift, aber vou außen nichts Ause 
jeichnendes bat, und die Marine Gedaͤude auf einer mit 
Batterien befesten Infel im Meere, welde den Haven 
det, befiehen in den Wohnungen der oberen Srebeamten, 
den Sceemagazinen, dem Zeughaufe, deu Werkfiditen, 
der Schifföwerfie, u. ſ. w. — Der Haven ift nicht 
tief und nicht weit genug: große Schiffe müffen auf der 
Rheede liegen bleiben. — Bon dem Bandel und den Fa» 
briken diefer Haupiſtadt, die der Mittelpunkt deffelben für 
Das ganze Land ift, haben wir fon oben geſprochen. — 
Die Stadt ift reihlid mit Brunnen und Eifternen verſe⸗ 
ben, welde hinreihend Waffer liefern; beinahe au jeder 
Stroßenede flieht ein Spriugbruun. — Die Einwohuer, 
die zum Theil fehr reih find, treiben vielen Luzus, doch 
ohne Geſchmack. Hier find auch noch die Biskaris, die 
Algierifhen Savojarden zu bemerken ; dies find arme Be- 
mwohner der zur S ab ara gehörigen, beinahe ganz unfrucht« 
baren Landfhaft 3a 5 (im der Provinz Konftantine) 
welche von dem Hunger getrieben, in die Hauptſtadt aus⸗ 
wandern, wo fie unter einem gemeinfhaftlihen Dberbaupte 
und bei einer gemeinfhaftliden Hulfsfaffe, alle niedrigen 
Arbeiten und Dienfte verrichten, ſich durch Redlichkeit und 
Treue auszeichnen, und Nachts, wiedie Razzaroni zu 
Neapel, in ihre Lumpen gehüllt, auf einer Bank vor 
den Häufern ſchlafen. Sie find die einzigen freien Bedien» 
ten in Algier. Wenn fienah Verfluß von einigen Jahren 
ſich auf die mühfeligfte Weife ein Vermögen von 6 bis 10 
Seinen erfpart haben, fo ehren fie nah Haufe zuruͤck, 
und gelten daun dort für reiche Leute. — 


Die Umgebungen von Algier find fehr ſchoͤn und 
wohl angebaut; man fieht hier eine große Menge Laud⸗ 


bar geworden find, . 
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Käufer mit Gärten *). aud Weinbergen. f. w. — $erner 


find auch die Begräbnißpfäge, die Biegelbrennereien und 
andre Gebäude um die Stadt her zu bemerken. Before 
ders ſchoͤn umd fruchibar ift die Ebene Metitfcha, eine 
Etunde nurdwärts von der Hanpffladt, fie iſt 10 Meis 
Ien lang, und 4 Meilen breit, und fehr gut bemwäffer« 


2) Koleah, Heine, wohlbevoͤlkerte Stadt in einer 
ſchoͤnen Gegend. — Weiter gegen Welten von diefer Stadt 
liegt das ſogenannte Römifhe Grabmal: Kubber Ro 
meah, welches bemerfenswerth iſt. 


2. Die Provinz Konſtantine oder die öſtliche 
Provinz, macht den größten und ſchoͤnſten Theil des 
Staatsgebiets von Algter aus, liegt am Meere, zwi⸗ 
ſchen Zunis, wo der Zluß Zaine die Graͤnze mad, 
und dem Zluffe Buberaf, der fie gegen Welten von 
dem eigentlihen Gebiete der Hauptftadt ſcheidet, und ers 
ſtreckt fich tief in das Junere des Landes ‚hinein. Der 
größte Theil laͤngs der Küfte hin, iſt felfig und bergig, 
und von unabhängigen Arabernund Maurenbemohnt, 
die might felten.fhon der Regierung von Algier frucht· 

Wir bemerken hier: 

ı)Ronfantinelvormals@irte), die Hauptſtadt 
diefer Provinz und Refidenz des B ei’ 8 oder Statthalsers 
derfelben,, ift naͤchſt Algier die größte umd volkreichſte 
Stadt dieſes Landes; fie liegt an dem Flüßchen Rummal 
und zum Theil auf einer fleilen Anhöhe, ı2 Meilen vom 
Meere. Bor Zeiten war fie noch weit anfehnlicher, wie die 
vorhandenen Ruinen beweiſen. Sie iſt etwas befeſtigt, und 
bat ein altes Schloß, in welchem eine Befagung liegt. Der 
Palaſt des Bei ift anfehnlih. Die Straßen der Stadt find 
enge und ſchmuzig. Man findet hier noch viele ſchoͤne Als 


terthümer. Die Gegend umber ift fruchtbar. Iuder Ni 
he liegen die Bdder Hamam- Sekut. 


*) Dan zähle derſelben bis anf 18,000, 


Be 
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») BugiaboderBudfhiah, eine ziemlich aroße, 
Defeftigte, auch gut gebaute Stadt, mit einigen Kaflellen 
und einem guten Haven, am Fuße eines Felſengebirgs, 
das von unabhängigenBreberncKabylen)bemohnt if, 
die oft Unruhen ftiften. Ju der Naͤhe find Eifenbergwerte. 


s) Dellys, Pleite geringe Stadt, nicht weit vom 
" Sluffe Buberak, bat eine Rheede und gefpägte Faͤr⸗ 
beseien. r 


— Kollo, Handeleſtaͤdtchen mit einem Kaſtelle und 
einer frauzoͤſiſchen Handelsloge. in 


5). Bona oder Bongn e(ehemals Hippo) Handelds 
und Seeſtadt mis einer ziemlich guten Rheede und einem 
aven, der für große Schiffe nicht tief genug, aber von 
eine Heinen Zort und einem guten Kuftelle befhügt if. 
Die Stadt ifi auch mit einer ſtarken Mauer eigefaßt, ſonſt 
aber nicht huͤbſch gebaut. - Es werden bier viele Burnuffe 
oder grobe wöllene Mäntel verfertigt, und außerdem noch 
etwa® Handel getrieben. Es wohnt hier gewöhnlich auch 
ein franjeffiher Handeldr Agent. Die Gegend iſt ſchoͤn. 
In der Nähe liegen die Truͤmmer des ehemaligen frauzö— 
ſiſchen Kaftells: Baflion de France, 

6) Kallah oder LaCalle, Feine frangäfifche, und 
etwas befeſtigte Niederlaffung, weiter gegen Often ani Mee⸗ 
re; ' Die Zahl der Einwohner beldäufefih auf etwa 500 
es wird hier außer dem Handel auch Korallenfifcherei ges 
trieben. Die Lage des Orts ift ziemlich ungefund, 


Anmerlung Wellmäartsvonfa® alle liegt die ſchoͤue 
fruchtbare , doch nicht hinreichend angebaute Landfchaft 
Mazuff. — Oſtwaͤrts an der Mündung des Aluffes 
Saine, nur etwa. 600 Schritte vom feften Lande Liegt 
im Deere die Heine Infel Zabarka, mit einem Kaftelle, 

7) Kallah (nicht mie vorgenannten zu verwechſeln) 
geringes, doch gewerbſames Staͤdtchen in der Landſchaft 
Sebau im Inuern des Landes, 

: 8) Zibeffa oder Zipfa, Sraͤuzfeſtung gegen Zus 
ais. 


0O0 Bpdra, Gramort gegen Algier, deffen unabs 
bängige Einwohner vorzüglich fi auf die Jagd legen. 


* 
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16) BisRara,verfallene Stadt, Hauptortberroben- - 


gedachten) Biskaris, in der Landfdaft Zab, die in der 
Sahara hinter dem Gebirge Zell liegt, und nicht viel⸗ 
mehr, als Datteln erzeuget; die armen Einwohner bezah⸗ 
Ien auch feinen Tribut. — Weiter gegen Süden liegt die 
LZaudfhaft Wadreage, mit der ziemlich großen uud 
voltreihen Stadt Wurglah. | 

3. Die Provinz Titert oder bie füdliche Provinz, 
erfiredt fi von der Seekhfle bis indie Sahara, füde 
wärts von Algier hinein, iR die kleinſte und ſchlechteſte 
von’ den Algierifchen Provinzen, und wird von den übrie 


‚gen dreien eingefchloffen. Die Küfte vom Kap Temen d⸗ 


fufe bis Algier ift niedrig und fandig; doc if die 


Segend reich an Delbdumen. 


Zu bemerken find bier bloß zwei Städte, die im 
Juneru des Landes liegen, nämlich ; 


1) Belida oder Blida, ziemlich große und volk, 


‚zeiche, aber wenig gewerbfame Stadt, am Fuße einer Berg» 


kette, 53 Stunden von Algier. 
2) Medea oder Mehedia, Stadtin einer ſchönen 


Gebirgögegend, ungefähr fo groß wie die vorige, hat xd« 


mifhe Wofjerleitungen, die zum { j . 
ir fi 9 zum Theile noch jetzi brauch 


Anmerkung. Die Araber und Brebern, welche bie 
Gebirge dieſer Landſchaft bewohnen, find meiſt unabhän⸗ 
gig. Man finder Hier auch warme Bäder, Salinen, eine 
Tbeerquelle und bemerfenswerthe Ruinen des Alterthums. 
— Der hier befindliche Sit erifeeift eigentlich eine nie⸗ 
drige Sumpfgeaend, durch welche der Fluß Scheltif 
fließt. — Mehrere Streden diefes Landes , befonders im 
Süden, find fandig und unfruchtbar. 


4. Die Provinz Maſkara odertlemfan, auch 
die wefilihe Provimzgenannt, liegt auf der Graͤnze 
von Marokko, von welchem der Flug Mulodia diefe 
Laudſchaft ſcheidet. 





- 
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Wir finden bier zu bemerken: 


ı) Maffara (vormals Victoria) die Haupfiadt 
und Refidenz des Bei’d am Ufer des Wadrel Ham« 
mam, ungefähr in der Mitte der Provinz, in einer ſchoͤ⸗ 
nen fruchtbaren Gegend, iſt mit feften Maueru umarben, 
hat Batterien zur Vertheidigung, und iſt in neuern Zei ⸗ 
sen fehr empor gefommen. Sie iſt auch ziemlich gur ge⸗ 
baut, bat huͤbſche Straßen, viele anfehnlide Häufer, neue 
Mofcheen, ein anfehnlihes Schloß, in melden der Bei 
refidirs, Zeughäufer und Magazine. Bor der Stadı ber 
* der Beiim Sommer ein Landhaus mir hübſchen 
Bärten, 


2) Dranoder Warren, vormalige fpanifche Sees 
en an der Bucht bei dem Kap Ferrat. die, nachdem fie 
m J. 1790 durd ein Erdbeben fehr gelitten hatte, im J. 
ı79e von Spanien an Algier abgetreten worden if. 
Sie ifi groß, wohlbefeſtigt, hat aud ein feftes Schloß, - 
und zählte vormals ı2,000 Einwohner. — Das Kaſtell 
Mafalkibir ander Weflfeite des Havens von Dran, 
haben die Spanier für fi behalten. 


3) Arfew, geringer, verfallener Ort mit einem Has 
wen; der jedoch von Handelsfiffen fleißig befugt wird. — 
In der Nähe find fehr ergiebige Saljgruben. 


M Mofagan oder Mufigannim, anfehnliche, 
bemauerte, aber wenig gewerbfame Stadt in einer fehr 
fhönen Gegend; hat ein Kaſtell. | 


5) Tennis oder Tenez, geringe fleine Stadt an 
einer unfichern Küfte, die deshalb nicht mehr von Handels. 
wm befucht wird. Ban findet hier Zrümmer des Alter 
sbund, _ 


6) Scherſchel, gum Theil verfollene Seefladt, mit 
einem untiefen Haven und einem Kaflelle, hat ſchoͤne Al« 
serhüimer. Es werden bier gefhägte Eifen » und Stahl⸗ 
woaren, auch Zöpfergefchirre verfertigt. — Die Gegend 
umber ifi fehr fruchtbar, 


7) Them ſan oder Tremezan, vormalige Haupt« | 
ſtadt diefer Provinz, in dem Innern ded Landes, aufeiner 
Anhöhe; fie if fehr herabgefommen, und doch if fie noch 
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die anſehnlichſte Stadt dieſer Landſchaft. Sie iſt mit einer 
guten Mauer umgeben, und hat ein altes loß, das 
jest von der Beſahung bewohnt wird. Man ſabrizirt hier 
Wollenzeuche, Tapeten, Belt-und andere Decken, mit Gold 
gewirfte und andere leineue und baummallene Beuche. 


8) Loguas, Stadt auf einer Anhöhe, an der Graͤuze 
ber Sahara, 

g)EI-Kollah, geringes Staͤdtchen mit ziemlich 
guten Fabriken. In der Gegend finder man Alterthuͤmer. 
10) Mazunah, Meine Stadt in einer angenehmen 
Gegend, mit guten Wollenmaunfakturen, 


12) Manianagoder Miliana, geringe Stadt auf 
einem Berge, bat aber ſchoͤne Gärten und Weinberge, und 
bemerkenswerthe Alterthuͤmer. 


12) Hammam-Meriga, ſtarkbeſuchte warme Bd» 
der, anderthalb Meilen yon vorgenannter Stadt. 





. 
| Das Marokkaniſche Reid. 


1. 
Allgemeine Anfıht. — Name, Lage, Sraͤnzen, Größe. 


Der maͤchtigſte und anfehnlichfie Staat der ganzen 
Bärbärei, ein fhönes, auch vortheil haft gelegenes Land, 
dem c3 zu feiner Beglüdung nur an befferer Einrichtung 
und thätigeren, aufgeflärteren Einwohnern fehlt, ift das 
Morokkaniſche Reich, das fehr freigebig von‘ den 
Europäern ein Kaiferthum genannt wurde, weil 
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es aus mehreren Meinen, ſogenannten Königreihen 


befieht, ‚Der eigentlige Titel iR: Königreid Marokko 
(oder Marokos) und Fes, nach den beiden Hauptthei⸗ 


len diefes Staates fo benannt, die ihre Namen von bei⸗ 


- den gleichnamigen Hauprftädten haben. — Diefes Staats« 
gebiet begreift einen Theil der alten Landſchaft Mauris 
tauien, und. if im I. 647 von den? Arabiſchen Stam⸗ 
me der Sarafeni (daber\der Name Garagenen), 
melden bald andere Arabifhe Horden nachfolgten, erobert 


worden. Es ward darauf der Schauplap laugwieriger 


Streitigkeiten, und in mehrere kleine Königreihe vertheilt, 
‚ die erfi fpdter unter Einem Hersfper von Arabiſcher Ab⸗ 
Zunft vereinigt wurden. 


Na feinem jegigen Beftande liegt der Narokfam 


nifhe Staat zwifhen dem Öfen und ı4ten Grade der: 


Länge von Zerro und dem 29ſten umd zöften Grade 


Mördi. Breite, auf der Rordweſtecke von Afrika, am 
Mitteländifhen und am Atlantifchen Meere ; gegen Nora 
den durch die Straße von Gibraltar von Europa 
getrennt , gegen Wehen den offenen Diran nor fidh, ges. 
gen Süden an die Sahara ſtoßend, gegen Oſten au 
Algier, wo der Fluß Mulo ia und das Gebirge Tr as 
ra die Oränzfheidung bilden; «und an einen Theil der 
Sabara gränzend. — Eine gewiß in jeder Hinficht vor⸗ 
theilbafte Lg! Ä 

Das Land hat eine fhon berrähtlihe Br de; denn, 
nah den befien Charten, beträgt feine Ausdehnung in 
die Breite von Oſten nah Weften etwa 80, und feine 
größte Länge von Nordennah Süden 120 geogr. Meilen. 
Der Zlädenraum, der gewöhnlich zu 13,400 Quadrat⸗ 
meilen angegeben wird, moͤchte doch wohl richtiger in 
zunder Zahl zu 120,000 Quadratmeilen angefegt werden; 
denn man rechnet Manches zu diefem Stoatsgebiete, was 
nicht eigentlich dazu gehört; indem beſonders gegen Süden 
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und Sädoften die Gränzen fehr ſchwankend find, da die 


Nomaden in der anfloßenden Sahara nit immer 
die Oberherrſchaft des Königs von Marof ko anerkennen. 


“ 
J 





| 3. 
Naturbeſchaffenheit überhaupt, Klima, Boden, 
Sebirge und Bewäffer. 


3— 





Im Ganzen genommen iſt das Marokkaniſche 
Reich ein ſehr ſchͤnes, von der Natur herrlich begün. 
fligtes Land, auf das trefflichſte mit allen Borzügen aus⸗ 
geſtattet. Das Klima ift zwar, wie es die Lage mit 
fih bringe, fehr warm, und im Sommer wirklich ſehr 
heiß; aber die Hige ift nie unerträglih; denn fie wird 
gar ſehr durch die Seewinde, und dann auch durch die 
erfrifchende Luft, die von den hohen, mit Schnee bedeck⸗ 
ten ®ebirgen berabmeht, abgekühlt ; au tragen die Re—⸗ 
gen vieles zur Mäßigung der Hige bei. Die Luft if 
überhaupt rein und gefund. Den Zrofi kennt man nur 
in den hohen Gebirgsgegenden. Die Regenzeit, die hier 
den Winter vorfiellt, beginnt im Dftober, 


Der Bodenif, im Durchſchnitte genommen, unge 
mein fruchtbar, ob er glei in den meiften Gegenden 
giemlih bergig if. — Auf der Weſtküſte, wo auch die 
beträchtlichften Ebenen find, ift der Boden meift leide 
und fandig, aber mit Salztheilchen gefhwänger, und 
deswegen fehr ergiebig; es fällt auch ein fehr häufiger 
Thau, der nebft den falsigen Ausdünftungen eine Feuch⸗ 
Sigfeig erzeugt, die alles Eifen» und Stablwerk angreift 
und ſchuell roften macht ; aber der menſchlichen Geſund⸗ 


\ 
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heit nicht nachthreilig iſt. Dos innere Land hat mei 


fetten, fruchtbaren Boden; do giebt es hie und ba, 
befonders gegen Süden, auch fandige Landfireden. — 
In einem nicht fehr weiten Raume abmwechfelnde Ebenen, 
Berge, Thaͤler, Wälder, Gebuͤſche und Fluͤſſe, bilden 
bier die angenehmſten, reigendfien Landfchaften. 

Das hohe, ziemlich raufe Atlasgebirge, das hier 
gerfhiedene Namen hat, zieht ſich mit feinen weit aus⸗ 


gedehnten Zweigen dur den größten heil, beſonders 


den nördlichen, oͤſtlichen und füblichen Theil des Landes 
in Balbmondförmiger Geſtalt hin. Die hoͤchſten Theile 


dieſes Gebirges find rauf, Balt, mit Schnee bededt, der. 


- zumeilen in die Thaͤler hinabrollt, und die Hütten ihrer 
Bewohner verfchättet. Die niedrigeren Berge find grün, 
tragen Gerſte und haben gute Viehweide. 

Seiner bergigen Befchaffenheit hat es dieſes Land zus 
danfen, daß es auch fehr gut bewäffers if. Zwar ver⸗ 
. fiegen. bei der Sonnenglut maude Bäche des Innern 
- Landes, und doch fehlt ed nie ganz an Bemwäfferung, 
wenn auch manche Gegenden im heißen Sonimer Mangel 
daran leiden. Die Kunft Pönuse hier leicht abhelfen. — 
Eigentliche Hauprflüffe finder man hier eben fo wer 
nig, als in der ganzen Bärbärei, weil das Gebirge 
ju nahe an der Küfte hinlaͤuft; aber deſto mehr größere 
und kleinere Küftenflüffe. Die vorzüglichften — 
ſind, von Rorden nah Süden: 


1) Der Mulpvia, — gegen Alsier, der ſich 
ins Mittelmeer ergießt. 


2) Der Luckos, der, fo wie die nachbenanuten im 


den Arlantifchen Ocean fälle, tritt oft aus, und richtet - 


große Verwuͤſtungen au; er ergießt fi bei Elariafdh. 


3) Der Sebe aoder Sabu, welder die Stadt Fes 
benegt und den Beth aufnimmt, auch fehr fiſchreich if, 





* 
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Bat eine fehr weite, tiefe Mündung, die aber verfähldmmt 
if. | 

4) Der Saleh oder Burargay fließt ſuͤdwaͤrts 
von Mekues, fällt zwifhen Saleh und Rabat in 
das mittellaͤndiſche Meer, und ift ebenfalls fehr verfander, 
Er koͤnnte jedoch leicht ſchiffbar gemacht werden. 


5) Der Morbejah oder Ommirabih, ein tie⸗ 
fer und reißender Fluß, der ſich bei Azamore in das 
Meer ergießt. Er nimmg den Wadelhabid auf. 


6) Der ZanfiftoderTenfift, welder die Haupfs 
ſtadt Marokko benegt, if fehr breit, und ergießt ſich 
füdwärts von Asfi ins Meer. 


7) Der Wad⸗el⸗Keherah oder SZdangers, 
bei Suira ind Meer. 


8) Ayla, ein Salzfluß. 


9) Ain- Elberda, oder Zguful, entfpringe in 
einem Walde. " 


10) Benitamer, ergießt fih beim Kap Ager i. 


11) Sus, durchläuft die Provinzen Haba und 
Sus, und fit bei Meffa ind Meer. 


12) Wad-Num, ein Küfenfluß, der für die Güde 
gränze des Maroffanifhen Reichs angenommen wird. 


Große Landfeen giebt es bier nicht; aber mehrere 
Peine, befonders bei Mamora. 
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RNaturprodbuftce. 





Das Marokkaniſche Reid iſt ein von der Na⸗ 
tur ungemein geſegnetes Land, das einen fo reichen Ueber⸗ 
floß an Erzengniffen aller Arten hat, daß es nicht nur Alles 
befigt, was zur gaͤnzlichen Befriedigung aller Bedürfuiffe 
feiner Bewohner: erforderlich if, folglich Feiner Zufuhr 
bedarf; fondern aud vieles von feinem Ueberfluffe an 
andre Bölkerfchaften ablafjen fann. Ja diefes Land wärs 
de gewiß eines der. reichen Länder der Erde ſeyn, wenn 
es von einem aufgellärtern Volke bewohnt, fleißiger ange⸗ 
baut, und nicht fo ſehr vom bleiernen Zepter des Detpee 
tismus in Boden gedrüdt würde. 


Die Naturprodukte find — genommen 
dieſelben, die wir oben, als der ganzen Baͤrbaͤrei ges 
meinfchaftlih, angegeben haben. Wir habea daher nur 
Folgendes anzumerken. | 


Bon Mineralien giebt es hier, wie unldugbare 
Sroben beweifen, fehr vielerlei Arten, und in ziemlich. 
beträchtlicher Menge, aber der ſcheue Deſpotismus hat 
ed firenger verboten, ihnen nachzugraben. Bloß etwas 
Kupfer wird mit geringer Mühe und ohne alle Kunft zu 
Sage gefördert. Die reichen Eifenminen bleiben unbenugr, 
und man läßt das bendthigte Eifen ans dem Auslaude 
sinführen, da man bei einiger Aufmerffamfeit auf das 
Bergwefen im Lande, davon ausführen koͤnnte. — Salz 
wird im Ueberfinfje gewonnen. Es giebt auch Vergkry⸗ 
ſtall, allerlei Steine und Verſteinerüngen. 


Bon Pflanzeunprodukten find —— be⸗ 
merken: Das Getraide, das bier ſechzigfaͤltig trägt; be⸗ 
fonders vortrefflich ift der NBeigen, der in reihem Ueber⸗ 

M. Länder» m. Völkerkunde, Write, Ss 
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fluffe gewonnen wird, auch Gerſte, Mais, Hirfe, Has 
fer, welcher Tegtere wild waͤchſt, u. ſ. w. Allerlei Hüls 
ſenfruͤchte und Zugemuͤſe, mei in. großer Menge und 
zum Theile von verzüglicher Guͤte, z. B. Bohnen, fpanifche 
Erbſen, Linfen, Salat, Rüben, Möhren, Rettige, Kohl, 
auch Blumenkohl, Artifhofen, Gurken, Kürbiffe, Mes 
Ionen, Trüffeln m. ſ. w. Auch waͤchſt bier. Alhenna, und 
außerdem eine ziemlihe Bühl von Zarbe-, Arzuei- und 
Sutterfodutern. In einigen Gegenden wächft das Zucker⸗ 
rohr noch wid. Die Weinftöde tragen. fehr koͤſtliche 
Trauben; es wird aber fein oder doch nur wenig Wein 
darauf gefeltert, — An edlen Suͤdfruͤchten“ und allers 
lei Arten von anderm fhmadhaften Obfte iſt das Land 
ebenfalls ſeht reih. Es wachfen bier Pomerauzen, Apfels 


finen, firße Limonien, Eitronen, Oranatäpfel, Maulbee⸗ 


- zen, Aprifofen, Datteln, Wallnitffe u. f. w. legtere jedoch 
nicht häufig. — Aepfel und Birnen giebt ed nur menige, 
und auch diefe find wicht von guter Art. Kirſchen findee 
man bloß in den &ärten des Königs. — Ferner finder 
man in diefem Lande: Eichen, Zedern, Zamarinden 
Gummibaͤume, Sandarafbäume, und viele andere Baums 


arten mehr. — Eine vollftändige Flora er — 


fanten Landes fehlt uns noch. 


Bon Thieren giebt ed hier vorzüglich: Kameele, 
ſchoͤne und dauerhafte-Pferde, viele und gute Maufefelz 
fehr hüdfihe und wohlgebaute Efel, gutes Rindvieh; doch 
geben die, Kühe wicht viel Milh, und der Stiere, die 
jedoch zahm und gelehrig find, giebt es weit mehr, als 
der Ochſen; die fchönen, großen, feinwoligen Schafe 
find fehr aablreih; doc giebt es deren au; -.die eine 
baatige Wolle haben; auch die Ziegen find zahlreich, aber 
die Schweine nit. — Bon Wildbrät giebt es vorzüge 
lid Hafen, Antilopen, wilde Schweine, Stachelſchweine, 
2. ſ. w., und von andern wilden Ähieren, Löwen, Pau⸗ 
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cher Zigerkahen, wilde Katen, Woͤlfe und HYänen, | 


Schakals, Fuͤchſe, Affen wirft. w. Bon Geflügel haupt⸗ 
faͤchlich · Stratiße, Stoͤrche, Flamingos, Perlhuͤhner, 


HaſelhuͤhnerRepphuͤhner, auch ſehr viele gemeine Huͤh⸗ 


mer; doch nur wenig zahme Gaͤnſe und Enten ;.. fernet 
Wachteln, Schuepfen, Belaſſinen, Brachvoͤgel, Staare, 
Tauben, u. ſ wru. ſ. w. Au Sangvögeln fehlt es eben⸗ 
falls nit. Das Meer an den Kuͤſten und die Fluͤſſe 
find großem Theils ſehr reich an  manderlei Arten von 
Fiſchen. Auch giebt es hier vielerlei -Gewürme, Muſcheln 
und Schalthiere; mehrere Gattungen von Amphibien und 
Jnſekten, Schildkroͤten, Schlaugen, Kamaͤleone, Eidexen. 
Krebſe Storpione,, Heuſchreckeu, und ſo wie es das 


warme Klima mie fih ‚bringt, eine Menge von allerlei 


Ungehiefer..— Unger den nüglichen Inſeikten find vorzlüge 
lich die Bienen zu bemerfen, die das Land reichlich mit 
Bachs und Honig verſehen. 





Einwohner — Slaffen. — Lebensart, Gitten, Gebraͤuche J 


Religlon. 
PER 


5; 4a + u — — 
* 


Sudem Marokkaniſchen Reiche finden wir (aus 


Ger den Zürken) diefelben verfhiedenen Bölferfhaften, die 
wir ſchon in den andern Theilen der Bärbärei fennen 
gelernt haben, naͤmlich: A 2 


ı) Ma uren (irrig Mobrengenannt, denn fie ind 
nicht ſchwarz), melde aus Arabern beſtehen, die ih in 


den Sliaͤdten medergelaſſen and mit einem Theile der als 


ten M aurenund &dswletvermifpt haben; wozu dann - 


S 2 


4 
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noch die im J. 1610 aus Spauien vertriebenen Ma—⸗ 
ronen oder fpanifhen- Mauren kamen. Bon den . 
alten Einwohnern findet man in den Städten kaum noch 
eine Spur. Die heutigen Mauren nennen fih Moss 
Temim (in der einfahen Zahl Moslem) d.h. Be⸗ 
freite, woraus der verborbene Name Rufelmdrner 
entflanden ifl. — Diefe Mauren find hübfche, wohl⸗ 
gehaltete, weiße, nur von der Sonnenwärme etwas 
bräunliche Leute, die .zu der weißen Menfhenraffe gehö.» 
ren; doch giebt e# hier. auch Mauren, die aus Vermi⸗ 
fhungen mit Negern oder Negerinuen —— und 
alſo eigentlihe Mulatten find. 


8) Araber insbefondere werden diejenigen hieher ge⸗ 
zogenen Araber genannt, die fih nicht fo ſehr mir den 
Eingebornen vermifcht haben und auf dem Lande wohnen 
geblieben find, wo fie Aderban und Viehzucht treiben und 
ihre alte Lebensweiſe beibehalten haben, auch meift unter 
Belten von grober Wolle oder von Ziegenhaaren, Leben. 
Sie bilden die eigentlichen Landlente. 


3) Breber (Kabyleny die ſich ſelbſt Amazirgt 
nennen, Abkoͤmmlinge der alten Ureinwohner. wohnen 
in den Gebirgen in großen, viercdigen, fleiner jen Haͤu⸗ 
fern. Ihre Sprache heißt Schilha. Gie find fehr bie 
geie, fanatifhe Muhbammedaner; dabei Friegerifch, 
und freiheitlichend; auch iſt ein großer Theil derfelben 
noch unabhängig von dem Marokkaniſchen Reiche, und 
fieht unter feinen eigenen Fürften und Königen Amrgar 
genannt. — Gie treiben Aderbau, Gartenbau, Obſtbau, 
Viehzucht und Jagd, 


4) Negern, theils als Sklaven, Meile als Breie, 
auch als Miliz. 


5) Juden, meiſt aus — —— unter 
dem Schuge des Regenten, doch oft hart gedruͤckt, als 
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Kaufleute, Krämer, Mäller, Handwerker und gemeine 
Arbeiter, zum Theil in großem Elende. 


6) Renega ten, Auswuͤrflinge, die bier fehr ver 
achtet find, und erſt im dritten oder vierten Gliede für 
Mauren gehalten werden. 


„7) Curopdifhe.Chrifen, theils als Haudels. 
·leute und Kuͤnſtler, theils auch als Sklaven. | 


Die Zahl der ſaͤmmtlichen Einwohner des Marofs 
Banifhen Reichs, wird auf 5 bis 6 Billionen See⸗ 


Die Sitten und Lebensweife find ungefähr dieſelben, 
die wir ſchon in den übrigen Theilen der Bärbäreifurg 
gefhildert haben. — Wir merken deswegen hier nur noch 
Zolgendes an, 


Die Mauren find von Natur ziemlich traͤge, und 
dabei große Liebhaber von Bequemlichkeit. Daher wird 
der Ader-, Garten ⸗ und Obſtban auch nur faumfeelig und 
nachlaͤſſig betrieben, und doc if er bei dem herrlichen 
Boden fo aͤußerſt ergiebig! — Man findet unter Ihnen 
nur wenige Handwerker, weil ihre Bedürfuiffe übers 
Haupt fo fehr beſchraͤnkt find; doch fliehen alle Kuuſtar⸗ 
beiter bei ihnen in Ehren; auch fehle es ihnen gar nicht 
an Runfifertigfeiten von manderlei Art. — Die Häufer 
find meiſt einſtoͤckig, haben flache Däder und find ins 
Biere? gebaut, mit einem Hofe in der Mitte, ganz nach 
orientalifcher Art. 


Die Kleidung der Mauren ift hier ungefähr dies 
felde , wie in den übrigen ſchon befchriebenen Theilen der 
Bärbärei, ud beſte ht im einem Hemde mit offenen 
Aermeln, einem Kaftan oder einer Weſte darüber, ohne 
Aermel, die zugeknoͤpft, und noch dur eine Schärpe _ 
oder ledernen Gürtelzufammengehalten wird ; einem Paa⸗ 
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re langer und weiter, meift weiß leinener Beinkleider, 
die bis auf die Knoͤchel reichen, und in einem Hait 
oder maurifhen Mantel, der über alle vorgenaunte Kleis 
dungsftüc augezogen wird. Die Zußbededung beſteht in 
foffianenen Pantoffeln. Der Kopf wird gewöhnlich mit 
einem Zurban bededt, die Weiber tragen Schleier und 
pugen ſich mit allerlei Koftbarkeiten. — Die Uraber 
geben noch einfacher gekleidet. Zu ihrer Koͤrperbedeckung 
if ein Hemde und ein Haik hinreichend. 


Die tägliche Ko ft der Bemohner diefes Landes iff 
auch überhaupt fehr einfah. — Das gewöhnlichfte Fruͤh⸗ 
fü ift eine Mehlſuppe; Mittags wird gutes Weizen 
Brod, nur bei Armen Gerſtenbrod, und allerlei Obſt, bes 
fonders Melonen, Feigen, Weintrauben und dergleichen 
aufgetifht. Die befte Mahlzeit wird Abends aufgetragen. 
Das vorzüglichfte Gericht ift der Kuskus, der ein mit 
Fleiſchbtuͤhe gefochter, und mis Fleiſch und harten Eiern 
aufgetragener, mit Safran gefärbter Weizengrügenbrei 
if. — Braten wird nur felten gegeffen. — Die Mous 
ren find überhaupt fehr mäßig; auch ift das gewoͤhn⸗ 
lichſte Getraͤuke Waſſer. Milch wird ebenfold, Wein 
aber nur heimlih, Koffee und Thee bloß von den Reis 
cheren und auch nur felten gstrunfen. Das Tabakrauchen 
und Schnupfen if nicht gebraͤuchlich, dagegen wird das 
beraufbende Hafhifcha (aus Hanfblättern und Sper 


‚gereien bereitet), und auh Dpium gekauet. — Die Nah⸗ 


zung der Landleute it höchft einfach, fie effen auch alles 
Fleiſch, das ihnen die Jagd liefert, 


Die Henrathen werden nach der gewöhnlichen 


‚orientalifchen Art gefchloffen. Die Hochzeitfeierlichfeiten 


find gewöhnlich giängend. Die Vielweiberei ift zwar er» 
laubt ; ober auch hier haben die Staͤdtebewohner gemöhn- 
lid nur Eine rau, . Die Ehefheidungen find leicht. — 


Uuler den Spielen if das Schachfpielen befonderd beliebt. 


k . "Die Baͤrbaͤrei. 279 x 


Die Übrigen: Belufigungen beſtehen meift and Reiten and 
Schießen. — Die Leihendegängniffe werden nach orien« 
talifcher Art mit Klaggeſchrei begleitet. Die Weiber heu⸗ 
len auf den Graͤbern ihrer Männer das Fldglihe Ululu. 


Künſte und Wiffenfhaften im eigentlichen Ber- 
ande giebt es hier nicht. — Das Studium des Ko 
rans if das vorzüglichfig, denn diefer. ift auch das Ge⸗ 
ſetzbuch. — Ju allen anderen Faͤchern find die Mauren 
bloße Stümper. Sie lieben Rärhfel und Gedichte; legen 
ſich auch auf Aſtronomie, vorzuͤglich aber auf Aſtrologie, 
und ihre Aerzte find Quackſalber. Der Aberglaube iſt 
vporherrſchend. Die Landesreligion if die muhanıme- 
daniſche, und die herrfhende Sprade die Arabi (de. 
— Es giebt hier Squlen, Kollegien und Geminarien; 
aber fie find nicht dazu eingerichtet, um wahre &elchrte 
zu bilden. 





3 5. 
Induſtrie. Handel. 


Die Induſt rie iſt hier größten Theild noch in ihr 
rer Kindheit, wie wir ſchon oben gefehen haben. Eigent⸗ 
liche Fabriken giebt es, außer in, einigen größern GStäd« 
fa, mo man\ auch Seidenmanufafturen findet, bier 
nicht. Die vorzäglichfien Fabrikate find Leder, befonders 
zafftan und Töpfergefchiere ; für deu Landbeddrf werden 
(Rügen, und allerlei grobe Wollengeughe verfertigt. 


Der Handel iſt, wie es ſich ſchon aus dem Vorgeſag⸗ 
ten ergiebt, bei weitem nicht fo wichtig, als er bei Dem 
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Reichthume und der günfligen Lage des Landes feyn koͤnnte 
und ſeyn follte. ; 

Der Xunenbandelwird mit Kameelen und Maul⸗ 
thieren getrieben ; doch ift er nicht lebhaft genug. Zu Lane 
de gehen Karamanen in verſchiedene Theile von Afrika, 
befonders nah Algier, Tunis, Kahir a und um der 
Wallfahrt willen bis nah Mekka; Fleinere Karawanen 
gehen nah Südan. Ä 


Zur See wird von den Maroffanern fein Activ⸗ 
handel geführt; denn fie Haben keine Handelsfiffe ; aller 
Seehandel wird mit europäifchen Schiffen getrieben, und 
iſt in den Händen europäifcher Nationen. 


Die wichtigſten Ausfuhr, Artifelfind: Gew 
fraide Hornpieh, Geflügel, Eier und andre Lebensmittel, 
Wolle, Wahs, DOchfenhäute, Saffian, Arabifches und 
Genegalgummi, Mandeln, Del, rohes Kupfer u. f. w. 


Einfubr-Artikelfind: Allerlei europäifche Fabris 
Fate, Zub, Leinwand, Eifen uud Eifenwaaren, nebſt ane 
dern Metallmaaren, Zinn, Alaun, Bitriol, Spegereis 
und Forbewaaren, Papier, Zuder, allerlei Furge Waa— 
ren, Schiffsmarerialien, Kriegsmunition, u. f. w. 


Die füdenropdifhen Nationen , befonderd Portu⸗ 
siefen, Spanier und Franzofen; dann auf 
Engländer, Holländer, Dänen, Schweden 
u. f. w, handeln hieher, und beinahe alle haben bier ihre 
Konfulen. — Diefer Handel if, trog der hohen Zölle 
für die Europäer vortheilhafter, als für die Marok— 
toner; darum ſchließen die Europder auch Handels 
verträge mit dem Könige von Marokko. 


Das Muͤnzweſen ift hier gewöhnlich in den Händın 
“ber Juden, und die Münzen werden daher fehr verfälfht. 
— Man hat Golddukaten zu ungefähr 3 Rıplr..ıg Gr. 
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Silbermünzenzug®gr. Blanquillen zu2 Gsr. a Pf: 
Aupfermuͤnzen Flues genannt, zu 13Pf. Raͤmlich: 
ı Dufat — 10 Unzen = 40 Blanquillen = 960 Flues. 
od. Silber» | ug, 

münzen. nn 
‚ı = 4 su= 96 — 
1 == 24 — 


Es furfiren auch ſpaniſche Piaſter und Dublonen. 


x 
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6. 
Staatsverfaſſung und Verwaltung. — Juflis — Finanze 
| und Kriegswefen, 





Die Berfaffung diefed Landes ift despotifh. Die Ges 

walt des Monarchen oder Königs ift innerhalb feines 
Reichs durch nichts beſchraͤnkt; er hat nichts zu fuͤrchten, 
als Meutereien. Er gehoͤrt zur Familie der Scherifen 
oder Abkoͤmmlinge Mu hammeds, und neunt ſich daher; 
Statthalter Gottes und Fürſt der Glaubi⸗ 
gen; auch Imam oder Hoherprieſter, weil er, gleich den 
"Kalifen, das Oberhaupt der Religion vorftelt. Seine 
Unterthanen nennen ihu gewoͤhnlich Sultan (d.h. König) 
oderauh Sidi (Her) Sidna(unfer Herr) oder Sid i⸗ 
el» Kibirlder große Herr). — Die Europäer haben ihn 
fehr_freigebig mit dem Kaifersitel beſchenkt. Der Thron if 
erblich; aber dad Erſtgeburtsrecht wird nicht immer beo⸗ 
bachtet ; fehr oft ſchlagen ſich die ſaͤmmtlichen Prinzen nad 
dem Tode ihres Vaters um bie Krone mit einander herum; 
der Sieger wird dann Alleinherrfcher. Tritt jedoch fein Mite 
bewerber auf, fo befteigt der aͤlteſte Prinz ruhigden Ahron, 
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and herrſcht daun nach feiner Väter Sitte ald Defpot, ge⸗ 
wöhnlih auch ald Tyraun, ja nicht felten als blusdürfiger 
Wuͤtrich. 


Die Staatsregierung und Verwaltung richtet ſich meiſt 
nad der Laune des Regenten. Einen Staatsrath oder an—⸗ 
dre Kollegien giebt es nicht. Der Defpot leiter Alles ſelbſt 
mittelft feiner Schreiber , oder läßt feine Guͤnſtlinge regies 
ren, Die ganze Staatseiurihtung iſt erbärmlich ſchlecht. 
Ohne Geſchenke darf Niemand vor den König kommen, 
Wöchentlich giebt er zwei Mal unter freiem Himmel Au» 
dienz; aber auch da müſſen Geſchenke dargebracht werden. 
— Sein Hoffaat, und befonders fein Harem, ift zahle 
reich, aber eben nicht fehr glänzend. * 

Die Juſt iz wird nach dem Koran von den Richter 
(Kadi's) und Starthaltern ziemlich willkürlich, immer 
firenge und fhnell verwaltet. Wan appellirt on den Mu fe 
si oder das Dberhauptder Geiſtlichkeit; auch figt der Koͤ⸗ 
nig felbft zu Gericht und fpricht Uriheile, befonders im 
Kriminoltällen. Die gewoͤhnlichſten Strafen beſtehen in 
Geldbußen oder Stodprügeln. Die Hinrichtuugen der 
Wiſſethater gefchehen oft mit viehiſcher Grauſamkeit. 

Die Königlihen Einkünfte, die in den Zöllen, Schutz⸗ 
geldern; verfihiedenen Auflagen auf Lebensmittel u. f. m. 
Monopolien, Strafgeldern und Geſcheuken befichen, wers 
den jährlich nur zu einer Million Piaſter angeſchlagen, wele 
his doch wohl zu wenig. ſeyn möchte, 


In Friedens zeiten beſteht die Landmacht oder beftän« 
dige Miliz nur in 6000 Negern, und ungefähr eben fo viel 
Arabern. Am Kriege werden alle waffenfähige Unters 
thanen aufgeboien, 

—DieSeemacht beficht aus zwoͤlf kleinen Fahrzeugen, 
womit für Rechnuug des Koͤnigs Seeraͤuberei getrieben wird, 
die jedoch nicht mehr fo ſtark und eintraͤglich iſt, mie ehe» 
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"and ift zum heile verfallen. — 
“ würdigkeit ift das Schloß, Menfiagenannt, weiches der 


“ 
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mals; indem die Marpfkaner mit den meiſten euros 


paͤiſchen Staaten im Frieden leben. 





J. | 
Topographie. Ze 





ODas Marokkanifche Reich befeht theils aus dem 


Hauptlaude,. naͤmlich den jetzt vereinigen Koͤnigreichen 


Marokko und Fez (oder Fes), theild aus den Neben» 
ländern: Tafilet, Sesghelmefa, Dra ud Sa 
bara, melde zum Theile auch Koͤnigreiche genannt wer⸗ 
den. Wir befchreiben demnach hier zuerft : 


a) Das Hauptland, dasam Meere liegt, naͤmlich: 
1.. Das Königreih Marokko oder Narokos au 

ſich, beſteht aus folgenden 9 Provinzen: 
1) Die Provinz Erhamma, wo: 


J Maro FfoleigentihMeraffch), unter 3ı° 37‘ 30“ 
N. Breite die Hauptfiadt des ganzen Reichs, und jegt die 
gewöhnliche koͤnigliche Refidenz, eine große und. ziemlich 


anfebulihe Stadt in einer ſchoͤnen, wohlbemwäfjerten Ebene. 


am Atlasgebirge; iſt bloß. mit einer hohen Mauer und ei⸗ 


‚ nem Graben umgeben, bat einen Umfang von etwa eis 


ner Stunde, und eine rg ve — 
e groͤßte hiefige Merk⸗ 


koͤnigliche Reſidenzpallaſt iſt, der mit ſehr hohen Mauern 
umgeben. und. fo groß: iſt, daß er eine Stadt für ſich vor« 
fielt ; das Innere hat mehrere Höfe, eine große Zahl theils 
zufammenhängende, theild von einander getreunte Gebaͤude, 
und fehr weitläuftige und huͤbſch angelegte Särten. Hier 
herrſcht überhaupt viel orientalifher Luzus: Zu dem 


Schloſſe gehört auch der Straußegarten und die Löwengrus - 
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* 

be. — Nicht weit von dem 'Säloffe iſt das Quartier ber 
Juben oder die abgefonderte, mit Mauern umgebene und 
nit Thoren verfehene Judeuſtadt (Mill ab), in welcher fich 
auch ein Feines fpanifhes Kloſter befindet. Ferner find zu 
bemerken: Die Mofcheen, die Kornmagazine und die 
Baſars oder Märkte. Die Lebensmittel find bier im Ueber 
fluffe zu Haben, und fehr wohlfeil. 


2) Die Provinz Habapder Hea, am Meere, we : 


Suira oder Mogodor, bemauerte Scefladt am 
Ufer, unter gı? 2g! N. Breite, liegt der gleihnamigen Ine 
fel gegenüber und hat einen Haven, ift auch befeſtigt. Der 
biefige Handel if ziemlich lebhaft, 

3) Die Provinz Sus, am Meere, wo der Küften- 
fUEW ad, Nun die Südgränge des Reichs bildet, Hier 
find zu bemerken: 


(1)Zarudant,eine jegtfehr herabgefommene Stadt 
in einer fhönen Gegend. 


(2) Agader, bei den Europdern Santa Cruj, 
Heine Seeftadt auf einer Anhöhe am Meere , mis einem 
diemlih guten Haven. 

4) Die Provinz; Gezula, oberhalb Haba, am At⸗ 
las gebirge, hat fehr wilde Einwohner und keine Städte, 


5) Die Provinz Dufalla, wo. 
Azemor, großer, ziemlich volfreicher Ort am Flofe 
Morbeja, nit weit vom Meere. | 
6) Die Provinz Abd a, am Meere, mo: 


(1) Saffioderdsfi, Seeſtadt mit einem unbedeu⸗ 
tenden Schloſſe. 


c(2) Mazaganoder Beri dgi a, Heine vormals por⸗ 
tugiefifche Feſtung, die jegt im Berfalle if. 


7) Die Provinz Zedla, wo 


Zeffa, geringer Flecken mit ei Schl ⸗ 
re ‚ geringer & einem chloſſe am At 





Die Baͤrbaͤrei. 26835 

3) Die Provinz Zerara, (vielleicht einerlei mit Ha 84 

for e) Meines Laͤndchen zwiſchen Tedla und Si e dma 
9) Die Proving Siedma, am Meere, wo 

(1) RabatoderR eu. Sa ta; zum Theile verfollene 


Handelsftadt mit einem Haven, amMeere, gegen Salce 


‚über ; treibt ziemlich beträchtlichen Handel; auch wohntn 
bier enropdifche Konfulen. 
(2) Fedala, geringer Gechaven auf einer feinen 
unangebaufen Zufel, + ' er 
2. Dad Koͤnigreich $ e z ober & € 8, der nördlichfie Theil 
des Maroffanifd es Reid begreift folgende ſechs 
Provinzen: J 2 
1) Die Provinz TZemöna, wo 
a) Fez oder Fes, die Hauptſtadt und beſte Stadt 
dieſes 


dnigreichs, liegt in einem Thale an dem Fluſſe 
Sebu, der fie in All» und Neu⸗Fes gertheilt; fie 


if. groß, bemauert, ziemlich gut gebaut, und hat etwa 50,000 _ 


Einwohner, Der Mofcheen find hier 50, unter welchen befon« 


ders die große Sähiama zu bemerken iſt. Es wird hier 


anfehnliher Handel getrieben; auch giebt ed gute Seiden« 
und Wollenmanufolturen. In Neu⸗Fees iſt ein verfalle 


nes, ehemals anſehnliches koͤnigliches Schloß und eine Ju⸗ 


5 


denftadt, 


(2) Mequinez oder Meknes, ziemlih große 
Stadt mit 10,000 Einwohnern, nicht weit von Feb. 
Schenswärdig find noch die Ueberreſte des Fönigl. Schloſ⸗ 
ſes, das einen größern Umfang hat, als die Stadt felbfk, 
aber durch, Erdbeben zerfiört worden il...  - ... 


2) Die Provinz Benihafan am Meere, wo: 


(1) Salee (eigentlih S ala) auſehnliche Seeſtadt | 


mit 16,000 Einwohnern und Kaperhaven. 
: (2) Mehediaoder Mamora, mit einem Kaftelle 
un Ä 


aven. 
(3) Larafıh oder El⸗Araiſch, kleiner befeſtigter 
Handelsort. . 


— 


— 


— 
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3) Die Provinz Chus am Mittelmeere, wo: 
(ı) Tanger oder Tansghia, Handelsfiadt und 
Seehaven an der Meerenge von. Gibraltar,, - 


(2) Tetuan oder Tetaun, bübſche Stadt nit 
—* Einwohnern, eine Meile vom it 
er. 


(3) Ceuta oder Sehta,'eine Heine Henie gu 


Kung om, Meere. 


4) Die Provinz. Errif, am n Deere, wo. 
Penon-de⸗Velez, Sleines fpanifches — 


5) Die Provinz Gart, wo | 


Melilla oder Manila, ſpaniſches Koſtell. 

6) Die Provinz Ha bat Pan ET. dem. noͤrdli⸗ 
chen Theil der Provinz Chus aus. 

b) Die Nebenländer, alle. Pr ſchr wenig, ve 
kannt und gar nicht gehörig erforſcht, Liegen heils⸗ im 
Innern, theils im Süden des Landes, und find fol- 
gende : Ar ; 
1. Das fogenannte .Königreih Tafilet, ein be 


traͤchtlicher Landſtrich im Atlasgebirge, füdöflid von 


Marokko, war vor Zeiten ein befonderer, ziemlich blü— 
bender Staat; und iſt jegt von Dre bert bewoben 


Hier if: 

Tafilet, Die vormaline, anfehnliche Hauptfiadt, 
jest nur noch ein großer Flecken von etwa ı 500 zerſtreut 
liegenden Häufern ; e3 wohnen hier viele Scher ife n oder 
angebliche Abkdinmlinge Muhammeds. Diefer Drt iſt 
auch der. vorzüglichfte Sarimelplag: der Karamanen, die 


aus Marokko in das innere Afrifa geben. ' 


2. Die Landfhaft Sesghelmeſa oder Sugul⸗ 
meffe(gewöhnlihS eg elmeffe)liegt oſtwaͤrts von a» 
roffo, im Atlasgebirge, -ift ein-Theil von Belad⸗al⸗ 
Dfiherid, und gränzt andas Staatögebietvon Algier. 





ur 
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Hier WM: ..:3. | 
Sesghelmefa, die vermalige Baupiſtadt, jeht nur 
noch ein geringer Flecken/ mit einem Sdloſſe. 


3. Die Zandſchaft Dra, ſudlich von Zafiler, iR 


kaum dem Namen nad befaunt. | 

4. Die Sobara (d. h. die große Wuͤſte) oder eis 
geutlich derjenige Zeil der Sahara, welder Bela d⸗ 
Nun (das Land vog Run) heißt,. und füdmärts vom 


 Küßenfluffe Run liegt. Die hier uud in den anfoßen« 


den heilen der Wuͤſte nomadifirenden Araber oder, B ca 
duinen, gewoͤhnlich auch Maurengenannt, erfennen 
größten Thrils den König ( Scher if) von Marokko 
nur zum Scheine für ihren Dderberrn an; auch verehren 
ihn. dir meiften als ihr, Religions » Oberhaupt. 


” 


I. ee 
Dad innere Nordafrika. 





Das Innere von Nordaft ifo, das fi von der 


Südgränge der vorbefchriebenen Ränder der Bärbärei 


bis zum Wendehreife, und von dem Atlantifhen 


Meere bis zur Weſtgraͤnze von Aegypten, in einer 
Länge von etwa koo und in.einer Breite von 60 big 
100 geographiichen Mrilen erſtreckt; iſt ein noch lange 


nicht Himröichend erforſchter, erft in neueren Beiten in eins 


zelnen Zheilen etwas näher befannt gewordener Landfirich, 


welder auf unjeren dlteren Eharten ganz’ allein. mie der: 


\ 
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ungeheuern Wüfe, ber Sahara angefüllt war, fo daß 


die Chartenzeichner hier nichts als Straufe anzubringen 
wußten. Durch die Erfahrungen der neuelten Länder» 
Funde, ift aber diefe Sahara weit über die Hälfte des 
Raums, den fie vormals einnaßm, sufommengefhrumpft; 
denn wir wiffen nan, daß in dem mittlern Theile ‚diefes 
weitgedehnten Landſtrichs größere und kleinere, ziemlich 


‚ wohl beoölferte und nicht unfruchtbare Länder vorhanden 


find, und daß ſeibſt die Sahara, die uun allein auf 
den weftlichen Theil, auf die große Sandwuͤſte au der 
Kuͤſte des Atl autiſchen Meeres beſchraͤnkt iſt, nicht 


fo leer, als man fonft waͤhnte, an menſchlichen Bewoh⸗ 


nern if; denn ed nomadifirem hier arabifhe Beduis 
nen, dieaud, doc unrihtig, Mauren genannt werden. 


Die Länder diefes großen Laudſtrichs, nämlich das 


innere Nordafrika, zerfallen in zwei Haupttheile, 


nämlich in die Wüfte undin dasbewohntere Land; 
nach der Benennung der Araber iſt jene die Sahara, 
dieſes das Dattellaudoder Belad-al⸗Dſcherid 
im weiteſten Verſtande, von welchem wir einige Theile 
jegt etwas näher kennen, wie ſich aus der nachfolgenden 
kurzen Befchreibung ergeben wird. 





a. Die Sabara. 


Bame. Lage, Graͤnzen, Größe, Raturbefchaffenpeit, Produkte. 





Daß der Name Sahara in der arabifchen Sprade 
überhaupt eine Wuͤſſte bedeute, welder Name um des 
erſten Rangs der Größe willen, diefem wuͤſten Lande 

ſtriche 


4 
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friche Al eigener, Same beigelegt worben if, und baf 


Than vormals unter dieſem Ramen den ganzen ungeheuern 
Landſtrich des innern Nordafrika begriffen bat, if be⸗ 


geits angemerkt worden; da man ber uur vergewiſſert 
äft, daß der mittlere und Sfliche Zeil dieſes LandRriche, 
bie Libpfche und andre Meinere Wuͤſten ausgenommen, 
mehrere bewohnte uud angebaute Länder enthält, fo bleibt 
wie gedadt, der Name Sahara nur noch dem weſilichen 


Theile diefed Landſtrichs, der zwiſchen Maroffo, Bo 


Tadel» Dfberid, den inneren Ländern, Senega m⸗ 
Bien’ oder We: Nigritien und dem Atlantis 
ſchen Dream liegt, Die Grängen find fehr ſchwankenb, 
und noch zu wenig befanpt,, ald daß die Größe dieſer 
Sahara im'eigentlichen und engern Verſtande auf nu 
mit einiger Genauigkeit angegeben werdeu koͤnute. 


Ini Durchſchnitte genommen hat diefe Würe, wie 
ſchon nad ‚der Lage im weſtlichen Tpeile des breitcften 
Stripes von Afrito, am Wendefreift, auf der Graͤnze 
des heißen Erdghrtels und zum Theil ſchon innerhalb def. 
ſelben, ſich nicht anders erwarten läßt, ein fehr heißes 


Klima; deſſen 'glhhende, Alles verſengende Hige durch 


die, in gerader Richtung anf dru Saud der Wüfte herab⸗ 
fallenden, Sonnenftralen erzeugt wird; doch If dleſelbe 


nicht überall ſo heftig und beinahe unertraͤglich, fondern 


Hauptfählih nur in den ganz ebenen Örgeuden, wo 
fi dem Auge des Wanderets nichts als weiße Kiefelfteine 


‚and durdelähfer" Sand durſtellen, wo Feine Pflanze, 


fein Grashalmchen keimt und Fein Bad, keine Quelle 
den lechzenden Boden erfrifht. Denn es giebt In diejer 
fhauerlihen Sandwäfe auch etwas angenehmere, ja for 
gar des Aubaus nicht gang unfähige Stellen, wo auch 
einige Pflanzen wachfen, befonders in den Gegenden, die 
etwas bergig oder hügelig find; eigentliche Gebirge kenut 
man im Innern des Landes nie — Au Flüſſen and 
M. Lünder» u, Böltertunde, Aſtila. s 


a. ! 


4 


Böden feblt es beinahe — zwar 9 einige von 
dem Atlasgebirge In diefes Land herab; .aber fie ver 
Jieren fi bald im Sande. Hie und da siebt es zwar 
gegrabene Brunnen, aber fie. haben nur ſalziges Waffer, 
und werden oft von dem Slugfande verſchuͤttet, der hier, 
mit dem Waffermangel: verbunden, ‚allen Aubau hindert, 
— In der trocknen Jahrszeit verfiegen gewöhnlich alle 
Gewaͤſſer, die noch hie und da vorhanden. ſeyn mögen; 
aber in der Regenzeit, wo ‚der Boden gut befeuchtet, 
und in mehreren Gegenden eine üppige Vegetation erzeugt 
wird, enrfehen viele Seen. Doch pie es auch Ki an Rt 
a. ſehten. 
Ju den befferen Gegenden dieſes Bandes, ‚die aber 
aur einen Meinen Theil deffelben aue machen, und vo 
ſehr weit voneinander entfernt find, wachſen theild Dorn» 
gebüfde, . Geſtraͤuche, theils verſchicdene Wurzelu, wilde 
Kraͤuter, eine wilde Getraideart, Brombeeren, Difeln, 
und an wenigen Selen. Datteln und. andre Palmen, 
Man findet auch Zrüffeln und eine Art von Theepflanzen. 
Ju dieſen Wüuͤſten hauſen Antelopen und Affen, wilde 
Schweine, Panther und Löwen, und fehr große Schlan⸗ 
en. Die zahmen Thiere, molche von den nomadiſchen 
—5 gehalten werden, find. Kameele, Schafe, Zie⸗ 
| gen und große Hunde; auch Pferde, doch nicht in großer 
\ Zahl. Das Geflügel if ‚zahlreich; hier it vorzüglich die 
Wohnung des Straußes, — Heufchreden finden ſich oft | 
ih ungeheuern Schwärmen ein. — Das einzige Mineral, \ 
das man in diefem Lande, kennt, und das. ‚einen Danielle 2 
artitel ausmacbt — 


ã 
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Einwohner 


So unfruchtbar, dürre und ſchlecht dieſes Land auf 
im Ganzen ‚genommen iſt — ob es nicht. durch einſichts⸗ 
. vollen Menſcheufleiß um Vieles verbeffert werden könnte, 

moͤchte wohl nicht leicht einem Zweifel unterliegen — fo 


ift ed doch, wiewohl ziemlich ſparſam, bewohnt. Die 


Elnwohner find im zten Jahrhunderte eingewandersear a» 
bifde Beduinen, die fid im Gefolge der Eroberer 
über einen großen Theil von NordsNfrila. ausgebreie 


tet, und an, das nomadifche Liben in den Wüllen ges 


wöhnt, fi auch bieher gezogen haben. Sie werden jegt 
von den Enropdern , wiewohl unrihtig, Mauren ges 
nannt *). — Sie find unverkenubare Araber in Körs 
perbildung, ; Charatter und Sitten; zwar rothbraun von 
Befichte, eine Folge der Sannepglut, aber wohl gebildet, 


mit großen und feurigen Augen, ‚Iänglichten Nafen, lok. 
Figem ſchwarzem Haare, feineu Geſichtszuͤgen und auſehn⸗ 


lichem Wuchſe, Ihr Blick iſt wild, wie. ihr Charakter; 
denn fie find ſehr hihig, auffaheend, überhaupt äußerf 


leidenſchaftlich, roh, unwiſſend, ſtolz, raͤuberiſch, und 


doch dabei wieder gaffrei. — Ihre Sprade if ein Die 
left der Arabiſchen. Ihre Religion ift die Muhammeda⸗ 
nifhe mit grobem Fetiſchen⸗Aberglauben vermiſcht. Ihre 
Prieſter und Volkslehrer find die ſchon erwaͤhuten Mar—⸗ 


buten, deren Wiſſenſchaft ſich auf das Leſen des Korans 


4) Diefe Benennung kömmt unſtreitig daher, weil die 
Portugiefen änfienaen , und die übrigen feefabrenden 


Europaͤer ihnen barin nachfolgten, alle braune Ms 
hammedaner, die fie in’ Afrika und Indien vorfan 
den, Mauren oder. ..n zu nennen. 
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und dad Schreiben befhräuft; dabei find fie auf Ban. 
ler, Zauberer und Bolkgbetrüger, — 


Dieſe fogenannten Mauren ziehen mit ihrem Viehe, 
das ihr vorzüglichkier Erwerbszweig il, in den Wuͤſten 
son einem Weideplage zum andern herum, und bleiben 
immer nur fo lange flille liegen, als fie an einem Orte 
Zuster für ihr Vieh finden. Einige Stämme fäen auch 
etwas Gerfle und zuweilen Weizen; aber fie warten felten 
die Reife des Getraides ab, ſondern ſchueiden es gritw 
und dörren ed. — Das Vieh müffen die Sklaven hüten, 
wenn fie welche haben, und diefe werden gut behandelt. 
Die Weiber beforgen alle Hausgefchäfte, und die Maͤn⸗ 
ner gehen auf Jagd und Raub aus. Die Wohnungen 
find Selte, die Hausgeraͤthſchaflen find aͤußerſt einfach 
und fhlecht; ein Paar Side, Schlaͤuche, Deden, Tep⸗ 
piche, hölzerne Schalen, und dann die zwei Steine zum 
Mahlen der Gerſte find Alles, — Eben fo einfach iſt 


die Kleidung; Mädchen und Jungen gehen halb nadt; ers - 


wachfene Leute tragen baumwollenue oder wollene Hemden, 
und darüber den Haik oder maurifchen Mantel. Der 
Kopf wird mit Lappen Zu umwickelt. — Im Eſſen 
und Zrinfen find diefe Mauren fehr mäßig; Kamieels⸗ 
mild und Kameelfleiſch find Leckerbiſſen, auch effen fie 
GSerſtenbrei, allerlei Wurzeln und Pflanzen u. ſ. w. Fir 
ſche werden nur denen zu Theil, die am Meere wohnen, 
— Im Übrigen find die Sitten und Gebraͤuche nah Ara. 
bifhem Zuſchnitte. — Die Mauren in der Sahara 
kennen, außer der Berfertigung ihrer unentbehrlichſten Ges 
raͤthſchaften, Peine Sudufirie. Die Weiber fpinnen und 
weben Kameel» und Ziegenhaare. Mit Gummi, Galz 
‚and Straußfedern wird ein nicht unbedeutender Karamaz 
nenhandel getrieben, auch holen diefe Mauren Sklaven 


und Goldſtaub aus den Negerläudern, — Ihre Waffen - 


— denn fie find kriegeriſch, obgleid nicht wirklid tapfer 


— 


m 


. ” u 


* 
= 


ES rBEFiPrRRFRFEnBER 


ir 


sEnE 


Act s ink. 3. € 


RA38 


— 


4 


"j 





i 457 “2 
Po * er han LO uf ee. 
Mauren kr fi der’ Wirte” ık "? pnoßnft Tmr 
[ 


— ee ) ya ud Eat 
| SERIEN vr — « 





A 
* 
& 
j 
iR 1 


+ Aaurischer Pürst. 
- 2. .Maurische Jürstn. 
3. Haurischer Soldat. „a 
#4. Gemeine ÄAaUrIN .. 





by Google 
k 


Die Ghhare. 298 
ab Haffagajen oder Wurffoieße, Saͤbel, Dolche, auch 


v Blinsen» — Jeder Stamm hat fein nn oder minder 
. m. 





2% * | 
— der Einwohner und bes Landes, 





Due :'7% Biete Wäfe And, wie ihre Brüder 
Die Beduinen, in mehr. ober. minder zahlreiche Staͤm⸗ 
me abgeiheilt, deren hier fehr viele nomadifiren, von wel⸗ 
Gen „wir aber nur wenige, und die Übrigen nicht ein. 
"mal dem Namen nad kennen. _ 


Die dlseren und neueren Berichtgeber — uns 


folgende Namen von Völkerfihaften und Stämmen oder ' 


Horden in der Sabara 


1) DieAffenagen oder Ajan —* in der Nähe 


des Senegals; der nach Ihnen benannt fepn fol. 


8) Diekrarıas (Zrardihan), Nachbaren der 


vorigen. 


e 2.3) Die Braduas, auch in diefer Gegend, bie ee 
vgenttig Dber»Genegambien ausmadt. 


4) Die Lebdeffedas und 


5) Die Wadelims, weiter gegen Norden auf der | 


Kuͤſte, find ſehr wild und raͤuberiſch. 


6) Die Moflemis, die jedoch gu den Bewohnern. 


son Belad»ale Dfherid zu gehören ſcheinen. 


7) Die Selemi, 8) Dewihaffen. 9) Bur⸗ 
bus. 10) Wadei. 11) Dehemrun und ı2) Moe 


bafern im Innern, find nur dem Namen nad) bekanut. : 


‚294 Mord: Afrika. 8 
Von Landfiriben, Wüfen,, Dafen: in der 


Sahara, und dahin gehörigen Ortſchaften, werden uns 


son älteren Berichtgebern folgende genanat: = 
ı) Sanbäana, ein dürrer en. im Süden von 
Marofto, wo: 
®uaden over 9 od en, ein Ort im — durch 
welchen die Karawanen aus Marokko nach Rigritien 
zichen. 
2) Tegaza, eine kandſdeſt wo Steinfaljigegraben 
wird. ı 
.3) Zuenziga, fiümänsson Se oh — 

4) Targ a, eine Wuͤſte. 

5) Lemta, auch eine Wuͤſte. — 
(Twat und Berdoa gehören richtiger zu Belad⸗ 
al⸗Dſchrid) 

6) Gualata, eine Dafe in der Mitte der Sa ba» 

ra, eine dastelreiche Laudſchaft, durch melde ein Kara 
wanenweg geht. Weiter ift fie. nicht bekanut. 


Anmerkung Bon allen vorgenannten Namen von 
Ländern und Theilen der Sahara finder fich, außer den 


J 


drei letzteren, 7wat, Berdoa und Gualata feiner. 


auf Rennel's ſchaͤzbarer Charte von Nurd- Afrika, 
auf welcher jedoch die Karawauenwege angezeiat find. Doch 
find dafelbft die Namen Haha r als ein Ländchen-in der 
k Mäpevon Swat, und Taudenp, als ein Drt an dem 
Karamanenwege aus Marokko nach Tombukln, an 
‚ gezeigt. 


* [3 





B. Belad-⸗al⸗-Dſcherid. 


Wenn wir den nicht eigentlich geographiſchen Namen ' 


Belad, al⸗Oſcherid, d. h. Dattelland (gewoͤhnlich, 
aber unrich ig: Biledulger id genannt) in dem Sinne 


X 


—⸗ ur 


Po 


‚Beladral-Dfherd.. 95 


ba araber nehmen‘ fo werden alle Länder im Innern 


won Nordiafrita darunter verkauden, welche haupt⸗ 


Eh viele Dartkla hervorbringen, nud daher auch von 


anfdffigen, nicht nomadifieenden Voͤlkerſchaften bewohnt 
find.: JIm eungern Sinne begreift dieſes Dattelland 
Sur ein! Stuck des ſuͤdlichen Theils der Bärbäret, im 
weliern ader dehören die im Junern von, Nordafrifä 


Uegenden, micht zur Bärb drei gehörigen Länder der 


Finden der Tnariks und das Koͤnigteich Fezz au 
vier Herta, nebſt einigen angtaͤnzenden Gebieten daft, 


die wir'pier kech deſchtrides wollen · · 





TAM :.- 139 * 
u air 
en rn | 2 
1. Die 2önderder Zuarild ' — 
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Di Tuariks, wahrſcheinlich die ureinwohner von 


Rordafrika, wenigſtens von dem Junern deſſelben, 
find ein zahlreiches auſehnliches, maͤchtiges Volk, das 


+ feineeigene, von der Arabiſchen ganz verſchiedene Sorache 


ſpricht, bewohut einen betraͤchtlichen Theil des Junern 
pon Nordafnika, weſt ⸗ und ſuͤdwaͤrts von Feſſan, 
auch einen Theil der eigentlichen Sahara. Sie findin 
viele Stämme und Bölferfchaften zertheilt , die fich auf 
mancherlei Weiſe wieder von einauder unterſcheiden. Es 
find feine Negern, fondern, fo weit man ſte kenut, hd» 
fe, weiße oder vielmehr braͤutliche, wohlgebildete und 
wohlgewadhfene Leute, von großem, gelenkigem Koͤrper⸗ 
baue. Es ſoll jedoch auch ſchwarzbraune Staͤmme unter 
ihnen geben ; aber ohne Regerbildung. Ihe ſittlicher Cha⸗ 


*) Vorzuͤglich nach H rnemann's Nachrichten in feiner 
Reiſebeſchreibung im VIL Bde, der Sprengelſchen Bibl 
d. Reiſen. 
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rafter wird —* upt ſehr geruͤhmt. Sie find. ernſt haft 
und ſehr riegerifi Ihre ‚Kleidung beftebt i in: einem kur⸗ 
zen, engen, dunkelbiauen Hemde mit, weiten Nermeln, 
die am Naden fo zufammengebunden werden, daß die 
Arme frei bleiben ; in. weiten dunkelblauen Beinkleidern 
mit einem Guͤrtel, uud ſtatt des Ohberkleides in einem 
ſudanſchen Hemde, uͤber welches ein langes Schwerd von 
der Schulter herabhaͤngt. Die Kopfhaare werden abger 
foren, und flatt der Müge wird. in ſchwarzes Tuch ſo 
um den Kopf gewunden, daß es in der Ferne wie eig 
Helm ausſteht, und man von dem. Gefichte gichts, als 
die Augen erblit!: In der Hand traͤgt der Tuarik 
ſtaͤts feine fünf Fuß lange, bäbfch. gearbeitere Lanze 
Ein fhwarzer Ring von Horn oder Stein am rechten. Ober« 
arme, dient zum National. Abzeichen. -1 


Die berrfchende Religion der Tuar i es iſt zwar die 
muhammedanifhe; doc giebt es noch autehee Stämme, | 
welche heidnifch find, i 5 ia 


Ar‘ 
Die weſtlichen Zu arits —— —* Theil à 
Sahara, und nomadiſiren; doch haben fie auch Städte 
und Dörfer ;'andre Stimme wohnen in-dem eigentlichen 


NRigritiens - Sie treiben auch siemlih — Kür 
rawanenhandel. 


Zu den Befitzungen der weſtlichen Tu art ES gehört 
auch die Dafe oder die Landſchaft Twat, und von Ort⸗ 
ſchaften in den Ländern der Tuariks, finden wir (auf 
Kennel’s Eharte) von Norden nah Süden aufgezeiche 


net: Lofoflete, Aganih, Jenet, Zaigarfih, 


Samwah, Sanat, Hubarih, Jarman, Enfala, 
Akkabli, EI-Walenund Wergela, alle an Karae 
wanenflraßen gelegen. — Zabu, eine Stadt an einem 
Steppenfluſſe gelegen, im Janern, gehört auch hieher. 
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Eu ii Da Rhniar eh Bee 
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| Lage, Sraͤnzen, Orte, Matur beſchaffenheit, Produkte 
2 J * * 
Das Königreib $ eifan (gemösulih 8 eddange 
frieben), in eine Dafe, und liegt in der Mitte dieſes 
Bändgeipd wiſchen denk; Staotsgebleteinen Zripoli 
And den Ländern den Tuarits und Sib b uns. Es iſt 


don Webirden elugefchloffen; unter welchen beſonders der 


ſq w vrige und der weige Harut ſch zn bemerken find, 


Die Länge des angebauten Landes beirägt von Rorden 


nah Süden etwa 66, and Die "Breite von Ofen nad 
Weiten 40 geogr. Meilen. — Das Klima if nicht ‚Alle 


genehm; denn im Sommer it die Hihe ſehr groß, und 
wird unertraͤglich, wenn der Südwiud weht, und im 


inter blaͤſt ein Falter, ſchneidender Nordwind; Stürme 
find? nicht ſelten. Auch ‚regnet es bier gar nicht haͤufig. 
Der Boden IR meiſt ziemlich eben; er beſteht aber 
aus einer tiefen Saudlage auf. einer Schicht von Kalk, 
zuweilen auch von Thon. Er wird von mehreren Quel⸗ 
Aen und Baͤchelchen ziemlich gut bewaͤſſert. Fluͤſſe giebt 


‚es bier nicht. Das Hauptprodukt find Datteln. Weizen, 


Gerſte und Zugemuͤſe kͤmmen ziemlich gut fort, werden 
Aaber nicht forgfälrig und nicht häufig genug gebaut, — 
Hier waͤchſt auch die Genespflanze. — Die Viehzucht iſt 


nicht betraͤchtlich; denn Rindvieh giebt es nur in den frucht⸗ 
barſten Gegenden des Landes, Schafe giebt es zwar meh⸗ 


rere, beſonders in dem füdlichen- Zheilen; aber fie find 
doch nicht hinreichend für den Landesbedarf, Das vors 


nehmfle und zahlreichſte Hausıhier iſt die Ziege. Der - 


"erde giebt‘ es nur wenige; aber deſto mehr Efel „ dir 
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Die Beffaner— ihre Zabk fall fih wohl dich ader 


50,000 Geclen belaufen, — ſiud wahrſcheinlich Abkoͤmm⸗ 


linge der Ureinwohner on N ordafrifa, witnabere 
permiſcht. Im noͤrdlichen Theile die ſes Laudes haben feier, 
harpt ziemlich die Leibesfarbe und das aͤubere Anfchen der 
Araber; im ſuͤdlichen Theile ſiud ſie mehr mit Tarar ichs 


uud Zib bus permiſcht. Am Durchſchnitte genommen 


find ſie von dunkelbrauner Leibesſarbe von mitilerer Sroͤße, 
haben ſchwarzes nicht ſeht langes Haar, ziemlich regelmaͤßige 
Geſichtsbildungen, und keine fo’plattgedrüdte Naſen, wie 
die Negeru. — Ein Haupizug ihres Charakters iſt 
Mangel an Thaͤtigkeit. — Sie ſiud ſehr geuügſam und 
mäßig im Eſſen. Ihre gewoͤhnlichſten Speiſen ‚ud, Dat⸗ 
teln und ſchlechter, bloß mit ranzigem Schoͤpſentalge oder 
Oele zubereiteter Mehlbreit. Fleiſch eſſen fie gerue, aber 
fie beko mmen es ſelten. Wenn fie einen reihen Dann bes 
zeichnen wollen, fo fagen fie:- „Er -ißt täglich.’ Brod und 
Fleiſch.“ — Ihr Lieblingsgetraͤnke if. Palmwein, theils 


aus dem Safte der Dattelpalmen heſtehend, Lug ibi, ge⸗ 
naunt, theils ans Dattelkernen bereitet, unter, dem: Nas 
„men Bufa, Darin berauſchen ſich die Feffancn fehr 
gerne. — Die Kleidung beſteht bloß in einem Hemde von 
grober Leinwand, oder grobem Baumwollenzeuche; auch 


wickeln fie ſich in grobe wollene Decken, Ab 6 eu genauut. 
Die Reichen und Vornehmen kleiden ſich tripolitauiſch, wer⸗ 


Belad⸗al⸗Oſcherid. 6299 
fen aber noch ein fudanifches buntes Hemde oder eineabbe , 
darkiber. — Die Weider ragen weiße, auf der Bruſt 
mit Seite oder Wolle bunt geſtickte Hemden, uud eine A bbe 
darüber; aud find fie mit allerlei Flitterpuge behangen. 
Die Feffanerinnen find ſehr aufgewedi, lieben Tauz 
‚und Gefaug , und genießen‘ alle "Freiheiten ; die fie auch 
. oft genug mißbrauchen. - Es giebt bier auch oͤffrutliche 
— und Sängerinnen , ep ante \ 


Die —— ver$erfan er And-febr Glect de 
baut ‚ niedrige Häuschen von Steinen oder Lehmziegeln, 
nganzıkünflos aufgeführt uad mit Kalch getündit. Sie ha- 2 

eben Hein ’andepeh äigi/ außer De, des Quahıbie Eplre & 
einf m & a. | * 
RT pt: — rg = & ‚M-, 
Sie: Induſtrie if — «iger Su: F 
en und Schinieden -glebt- es keine Handwerker. Der \ / 
N 
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wichtigſte Fabrik⸗ Artikel beſteht in deu gedachten Ab ben, 

oder groben wollenen Decken. Die meiſte Sorgfaltwird auf 

die Dattelpflangungen gewendet. — Der Handel iſt ziem · 

lich lebhaft; doch wird er nur mit auslaͤndiſchen Waaren 

getrieben ʒ denn die. Haupiſtadt Mu rfafikider große 

Markt und Gammelpläp der -Karawanen vor: Kahira, Ä 

Bengafi-Eripoli,,Badameds, Buran, Twat, nr 

—Sudang ıundder kleineten Karawanen der Fibbm 2 

ce Rfhade, der Taaris ind-derräfraben Die — 
* es yante nehmen and ſelin —— — 


Die Bandesfprade in ein verdorbener Diakelt 9 610» 
biſchen Sprade. Künfte und Wiffenichaften giebt es hier 
“nit; Die Gelehrſamkeit beſteht allein in der Kunſt leſen 
und ſchreiben zu Finnen. Die Bm — 
mupamandanifhe: 
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‚Dießerfaffung von Kiew if monarcifhibefpotigg, | 


» Der Regent führt deu Zu Sultan (König), herrſcht 
völlig unumſchraͤnkt, und iſt ganz unabhängig; denn das 
Sümmden vour6oo Speziesthalern, das er alljährlich 
dem Pafha von Tripoli bezahlt, der es durch einen 


Abgeſandten bolen-läße,"ifk-dod wohl mehr ein Geſcheuk, 


als ein Tribut. — Daun: urnnt ſich aber der Sultan 


"Beffanand uur Scheich ı Erifiein Sche rif, vom 


Sıamme der marokkauiſchen Scherifen. Der Thron if 
erblich, aber nicht immer für den Sohn, fondern für den 
aͤlteſten Prinzem.der koͤniglichen Familie. Daher entſtehen 


oft blutige Streitigkeiten. — Die hoͤchſten Staatsbeam⸗ 
sen ſind: der Kaledyma oder erſte Riniſter, uud der 
 Kaifwmma oder oberflier Feldherr. Das. Aufehen der 


biefigen Mamelufen iſt fehe groß. Der Koͤnig giebt 
taͤglich drei Mal Audienz. — Die Einfünfte, die gu baarem 
©elde, in Golde, oderin Datteln entrichtet werden, fließen 


theils aud den Steuern vom den Feldgütern, theils aus den 


Abgaben der Raramanen, ſheils aus den königlichen Domaͤ⸗ 


nen, zu welden aud die Ratronfeen gehören, Der Hof 
iſt nicht glängend.. — Außer. der Fleinen Leibwache wird 


Bein ſtehendes Militair gehalten. — Das Oberhaupt der 
Juſtiz und der Geiſtlichkeit, iſt ein Ta di. — Todes ſtr a⸗ 
‘fen diktirt allein dr Sultan. > 1 


Das ganze Land begreift nur 101 Orlſchaflen von 
verfhicdener Groͤße. Die vorzuͤglichſten find: 


ı) Murfuf oder Murzuk, unter 27° 20° uördf, 
Breite. ° Die Haupt» und Reſidenzſtadt diefes Meinen Kö 
nigreichs, liegt an einem Bade, iſt mit einer hohen Mouer 


Belad. abk Dſcherid. Bon, 


ud’ Hardrei Zhote. «Die Haͤnſer indem und - 
7* Das Reſidenzſchloß iſt unanſehulich; der Ha rem 


Sultans beſteht uur aus einer Sultanig und 
r Bei Je Die Stade iſt zur Zeit der AUntuuft, 
der Katawanen ſehr lebhafi. 


2) Die: offenen Städte and Städtgen: Socua | 
— Sibha — Dur: — Wadan — Gatron - — 


Yerma 





ut. Die gänder der is bus. 





F 


——————— oder Sibbuer, ein zobfreiden, sro 


ſes Bolk, das eine weite Gtrede Landes auf der Offeite, 


auch auf der Südfeite von ı gef fan bewohnt. — Sie find 
nicht ganz. ſchwarz; ihr Wuchs iſt ſchlank; ihr Gliederbau 
fein ; auch haben fie lebhafte Augen, etwas ſtatke Lippen, und 
Beine, aber nicht aufgemorfene Naſen; ihre Haar if kurz, 
aber nicht wollenartig kraus. Man hält fie für rüdifch, 
falſch und betrügerifch. Sie Meiden ſich in Schaffelle, find 
fehr kriegeriſch, auch raͤuberiſch und fallen oft die Karawanen 
on. Sir treiben Zeldbau und Viehzucht; fie bauen Wei⸗ 
zen und gewinnen viele Datteln. — Ein Heiner Theil des 
Volks nomadifirt. — Sie haben ihre eigene Sprache, die 
ſehr ſchnell gefprochen wird; die muhammedanifche Religion 
iß bier die herrſchende; doch giebt ed auch noch heidniſche 


Stämme unter den Tibbus. — Ihre Waffen find Lane 


den und lange Meffer. . 


Die bekannten einzelnen Bölkerfhaften ober Stimme 
der Zibbus fiod: 


5 1) Die Tibbu von Bilma, deren Oberhaupt in 
Dyrti wohnt. 








— —— — 
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2) Die ZibbuRfhade oder Felfen- Zibbn, 
fo benännt, weil fie theils in Felfenhöhlen wohnen, theils 
am liebſten ihre Häufer unter Felfen erbauen, — Ihr 
Dberhaupt wohnt in Abo. — Ein andrer bemerkeuswer⸗ 
ther Dre if Tibeſt i am gleichnamigen Gebirge. 

3) Die Tibbu: Burgu, die noch Heiden fen fol. 
leu — Hauptort ift Burg u. 

4) Die Tibbu von Arna, Haupiort Arna 

5) Die Zibbu von Febabo, 

6) Dienomadifhen EI en den füds 
lichſten Theil des Landes, 

Anmertung. Zu den Ländern der Tibbu gebört auch 
die LandfhaftBerdoa, fübwärts von F effa na, mit dem 
gleichnamigen Hauptorte. | 
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Dritte Abtheilung, 





— 
Mittels Afrika 


Mititel Afrika oder dasmittlere Afrit a begreift 
den gatzen Landſtrich zwiſchen dem Wendezirkel des Kreb⸗ 
ſes und dem Aequator oder der Linie, der — zum 
beißen Erdgürtel gehört, 

Dieſes Mittel: Afrifa erfiredit fi — Länge 
von mehr als 900 Meilen vom roshen und Judiſchen 
Meere in Dften, bis zum Atlantifhen Decan in 


.. PETIR 


Weſten, und hat eine Breite von 350 Meilen. - Es liegt 


zwiſchen o Grad und 23 Gr. go Min. noͤrdl. Breite, » 


Es umfaßt hauptſaͤchlich von Weſten nach Oſten, 
folgende Länder: Senegambien oder Wer: Nigris 
Us 
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sien, dos -eigentlihe oder innere Nigritien, 
Dber- Buinea, Nubien und Habeffinen, nebſt 
der KR: Adel und Ajan, größten Theild Negerlaͤnder, 
Die wir num der Reipe nach befchreiben werden, 





| 1 
Senegambien oder Weft-Rigritiem 





1. .. 
Brame, Lage, Orängen, Groͤße. 


Den weßficen an das Atlantifhe Mece 
ſtoſſenden Theil von Nigritien oder dad Segerland, 
das jenen Namen von dem großen Zluffe Niger, dies 
fen von feinen Bewohnern, denNiegernhat oder Weſt⸗ 
Nigritien, nennt die heutige Geographie Senegam« 
Bien, von den beiden Flüffen Senegalud Gams 
bia, weiche fi bier in das Atlautiſche Meer en 

"gießen. — 

Ob die KRartbaginenferund fpäter die Araber 
diefes Küflenland ſchon befucht und’ gefanut haben , wie 
man vermurhet, fann bier wicht näher unterſucht werden; 

die portugiefifchen Entdefungsfabrer famen erii im J 1450 
hieher, und europdifde Niederiaffungen wurden erſt viel 
fpäter auf dieſer Küfte angelegt. 

Genegambiengrängt (nad der neueſten Angabe) 
gegen Nordeu an die Sahara von weider es auch 
denjenigen Theil in fi begreift, der ch von dem Wen 
detreiſe di zum Senegal pin erfireds; gegen Ofien an 





u 


Genegambien. es dor 


das fnnere'Migritien, gegen Süden an die Länder 
der Küfle von Sierra- Leona, wo.der Fluß Nunez 
als Gränze angenommen werden kann, und gegen Wen 
fien wird es von dem Atlautiſchen Meere befpütls, 
das bier mehrere Buchten, Baien und Zufeln bilder, 

| Der bier angegebenen Begraͤnzung zu Folge beträgt 
die größte Länge dieſes Landes von Dfien nah Weſten 
etwa ı60, nnd die Breite von Norden nah Süden 
130 geogtaphifhe Meilen... Der Flähenraum kann nicht 


beftinimt "angegeben werden, da die Sraͤuzen noch zu 
Ihwantend find; in runder Zahl möchte derfelbe doch 


wohl, nad ungefährer EIER: etwa — geogr. 
Qsobtatwrlica betragen. 





He " a 
» 
Warurbsfäaffengeit — Klima, Boben, —R 
Flüſſe und Seen, | 


i — — 


2 


Senegambien iſt, von der einen Seite betrachtet, ; 


ein fehr ſchoͤnes, mit mancherlei Vorzuͤgen und Reiche 
thuͤmern von der Natur begabtes Land; auf der andern 
aber wird der Aufenthalt in diefem Lande, befonders für 


Fremde, durch die ſchreckliche Hige, die Hier herrfcht, und 


durch die ungefunden Dänfle, die aus den Suͤmpfen 
aufſteigen, welche in der Regenzeit gebildet werden, aͤußerſt 
läftig. Hier muß natürlich die größte Hige herrſchen, da 
das dem Aequator fo nahe Land, noch überdies in dem 
breiteften Theile von Afrika und auf der Weſtkuͤſte deſ⸗ 
ſelben liegt, wohin der übe Sandwüften wehende Oſt⸗ 


wind nur glühende Dünfe bringe, welche die Luft noch 


* 
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mehr erbigen.. — Der frangöfifche Naturforſcher Ad am. 
fon bar ſchoͤne Verſuche hierüber augeſtellt, und felbft die 


‚ Erfahrung von dem hoben Brad der Hige gemacht; im 


dem ihm einſt, als er Morgens botanificen- gieng, innere 
paid wenigen Stunden der durhgläßte Sand die Soße ' 
leu von den ganz neuen Schuhen, die er an demfelben 
Tage erfi angezogen hatte, völlig wegbrannte,, fo, daß 
er barfuß nad Haufe zuruͤckkehren mußte, Dieſer über«- 


‚großen Hite if es auch zuzuſchreiben, daß im dieſemn 


ande die (chwärzeften Neger wohnen, die jedoch, an dag 
Klima gewohnt, fi dabei ziemlih wohl befinden. — 
Diefer Hige, und den, in der Regenzeit alljährlich: drei 
Monate Fang dauernden tropifhen Regen (die in allen 
Ländern zwifhen den Weudekreiſen ziemlich regelmäßig 
eintreten) bat das Land feine ausnehmende Fruchtbarkein 
Zrog der ſandigen Beſchaffenheit des Bodens, zu danken, 


Diefer Boden beſteht größten Theild aus einem niedris 
gen aufgefhmemmten Lande, deffen Küfte- mit einem ſehr 
fruchtbaren Sande bedeckt iſt, in welchem man jaͤhrlich 
won "Einem Kuͤchengewaͤchſe oft zwoͤlf Aerndten machen 
kann, und der ganz ohne Steine iſt; weiter landeigwärts 
beginnt die fette Thonerde, die bei der ſtarken Befeuchtung 
in der Regenzeit ungemein geil und ergiebig ſich seigt; erft 
in einer betraͤchtlichen Entfernung vom Seeufer erheben 
fi laugſam und almäplih Hügeln und Rüden von wenig 
hohen Floͤh ⸗ und Gauggebirgen, die zum Theile aus Ges 
fehieben von Steinen und lofen Kiefeln befichen. Es find 
Feine Urgebirge darunter, fondern nur entfernte, auslau⸗ 
feude Zweige des Sebirgsſtocks im Junern des mitilern 
Afrika — Diefe Berg» und Hügelreihen laufen in 
wiehrere Borgebirge aus, von welchen die bemerkeuswer⸗ 
then von Norden neh Süden find: Das weiße (Cap 
blanc) das grüne (Gap verd) und das Bi 
Caprouge) Borgesirge 
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Das Land if and fo ziemlich gut bewäffert, 
Die vorzuͤglichſten Zlüffe find: | 


ı) Der Senegal, den man ebemals für den RL 
ger der Alten bielt, der Haupifluß diefes Landes, der 
im innernNigritien auf dem Gebirge Kong entfpringt, 


zuerſt zwifchen®ebirgsreihen von Süden nach Norden läuft; 


dann bald nad) einander die Waſſerfaͤlle von Go win a und 
von Felu bilder, den Beträchtlichen Nebenflug Faleme 
aufnimmt, dann in großen Kruͤmmungen, in nordweſtli⸗ 
ger Richtung fortfließt und durch feine Zerthellung in zwei 
Hıme der Juſeln Bilbas und Morfil bilde; hierauf 
aber ſich gegen Weſten wendet, fih in einiger Entfernung 
vom Meere in verſchiedene Arme zersheilt und gegen Gh» 
den zulduft wo er dann wieber vereinigt, unter 15° 53 
udrdl. Breite ind Meer faͤllt. Geine Mündung if eine 
halbe Meile breit; aber durch eine Barre oder Sandbauk 
verſtopft. Der Fluß iſt ſehr ſchoͤn; er if bis zu den 
genannten Waſſerfaͤllen hinauf ſchiffbar, von 18 bis 26 
Fuß tief und ſchnellfließend. Sein ganzer Lauf betraͤgt 
etwa 160 Meilen. — Er bildet außer den bereits ges 
nannten, nod) mehrere andere Juſeln, unter welchen bee 
fonders die Senegal. oder St, Ludwigs-Infel, 
nicht weit von der Mündung des Fluſſes, zu bemerken 
iſt. — Der Fluß tritt auch alljaͤhrlich in der Regenzeit 
regelmäßig aus, und überfhwenmmt das Land, wodurd 


dann Sümpfe entfiehen, deren Ausbünfungen die Luft 


verpeflen. . 


2) Die Sambia oder Sambra entfpringt in der 
Naͤhe der Quellen des Senegal; bat aber feinen ſo ge⸗ 


krümmten, und daher auch fürzern Lauf, als jener Fluß; 


denn derfelbe beträgt nicht über 120 Meilen. Er nimmt 
viele Rebenflüffe auf, läuft in verſchiedenen Krümmun⸗ 
gen von Oſien nah Weſten, enthält viele Infeln, iſt 


/ 
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Breit und tief, auch leichter zu beſchiffen, als der Se 


'negal, und feine drei Meilen breite — hat ei⸗ 
nen bequemern Eingang. 


Die übrigen kleineren Küenftäffe — von Rorden 
nah Süden folgende: 


ı) Da St Kodann am Kap Mirik. 
2) Der Rufisko (eigentlich Rio Fres ko(am grü⸗ 
uen Vorgebirge. 
3) Der Burfali oder Burſalm, nordwaͤrts der 
Sambia. 


4) Der Kaſamanſa, weiter gegen Süden, am ro⸗ 
then Vorgebirge. 


5) Der Kachao oder SanDomingo, noch wei⸗ 
ter gegen Süden. 


6) Der Geve oder Kabo, der fidh bei * Bid⸗ 


ſchugas BIO) Juſeln ins Meer er» 
„sieht, 


7) Der Rio grande, ein ziemlich beträchtlicher 
Küftenfluß, der bei der Juſel Bulam ins Meer fält, 


8) Der Kio Nunez oder Nonumez, mwelder als 
die Shdgränge von Senegambien angefehen wird, 


< Bon Landfeen find bier vorjüglich zu bemerken: 


1) Der See Kojor oder Kaer, der größte, nord⸗ 
wärtd vom Senegal, mit welchem Fluſſe er durch ei» 
nen nothrlihen Kanal zuſammenhaͤngt, trodnet in der 
heiffen Jahrszeit gewöhnlich größten Tpeils aus, und 
wird dann angepflanzf. 


2) Der See Pani:Pul oder Yanie Ful, füde 
wärts vom Senegal, hat gleige ai 


— — — — — — — az u " * 
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5 Der See Ren, fidwärts von dem Lande a 
4): Der Se Sape r in dem Königreige Ten da 


Andre kleine Gewaͤſſer verdienen hier keine befand 
dere Bemerkung. kp 5: 





3 ee 
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r } 





Die Naturgefchichte dieſes Larıdes iſt, was wenige 


fiend den Küftenftrich betrifft, fhon ziemlich gut durch 
Na:urforfcher unterſucht worden, nur die Mineralogie, 


die erfi im Innern ihre reihe Ausbeute finder, ift nicht 
genau bekannt, 0b man, gleih ſchon eine Menge von. 


Mineralien diefes. Landes keunt, auch Spuren von aller 
lei Erzadern gefunden hat, — So weiß man 5. B., daß 
das Junere von Seneg ambien, befonders die Lands 
(haft von Bambuk, ſehr reich au Golderzen iſt, die 
daſelbſt beinahe zu Tage’ legen, und von den Neg ern, 
welche ſich Zabatpfeifenföpfe daraus zu maͤchen pflegen, 
in Menge gewonnen werden ob fie gleidy nit das Min» 
deſte von dem Bergbaue verſtehen. Man gewinnt auch 
viel Gold, theils mit Silber vererzt, teils als Wache 
gold im Sande in den Fluͤfſen. — Das Silber bat 


ſich "bisher minder bäufig gefunden, weil de Negern 
es nicht zu fheiden wiffen. — Kupfer, beſonders 


blaues Kupfererz und Zinn, fol auch in Bambuf ge 
fanden werden. Eiſenetz findet fich in mehreren Ges 
‚genden, fo wohl gediegen, ald in Bohrerz u. f. w., aber 
nicht uͤberall wiſſen die Negern es zu bearbeiten, und 
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kaufen daher lieber Eifenftangen von den Europäern. Ja 
Bambuk foll es ganz vortreffiidhes Eifen geben. — 
In derfelben Sandfchaft giebt ed auh Blei, Marmor 
Bergkryſtall u. ſ. w. — Seeſalz wird an der Mündung 
des Senegal bereitet, — Gute Thonerde von verſchie⸗ 
denen Arten findet man in mehreren Gegenden, und ber 
nuͤht fie zum Zheil. 


An Pflanzen ik bier noch ein arößerer. Reide 
thum. — Bon Getraidearten bauen die Regern vors 
söglih Mais oder Wälfhkorn, Reif, eine kleine Art 
Hirfe oder Fennich, Sorgofamen u, dgl.; ferner haben 
fie Schalotteuzwiebein, Dams- oder Jguamemwaurzeln, 
Melonen, Gurken, Kürbiffe, Bataken, gemeine und 
eine befondere Art von Erbfen, mehrere Arten von Boh⸗ 
nen, Erduüffe, Bafılienkraut, Zudenpappeln, Kohl «und 
Meer» Portulat, Maniof » oder Kaffavewurzeln, Ingwer, 
Tabak u. few. Bon Palmenarten finden fih bier: die 
Weinpalme, Faͤcherpalme Latanienpalme, der Siboabanın, 
der Kokosnußbaum, die Dattelpalme, die guineifhe Dele 
palme, und die Zaunen » oder Pflaumpalme, Vou Bdus 
men und Gefirduchen: Die Tamariude, der Knopfbaum, 
die Tabernämontane, die Roßfaftanie, das Renettenholz, 
die ſtachlichte Rimenie, der Seifeubeerenbaum der Nie⸗ 
reubaum, der Heuſchrecken- oder Kurkaribaum, das afri⸗ 
kaniſche Pockenholz, der Mombin, der Leuchter = oder 
Manglebaum , der Steinkapfelblum, der Guajapabirge 
baum, der Kokopflaumbaum , der Flafhenbaum, die 
Bignonie, der Kalebaſſen, oder Kürbisbaum, der große 
Baobab oder Affenbrodbaum, der Woldorn oder Käfes 


baum, der Drachtenblutbaum, der Zlügelfruhtbaum, der 


Eitronen-, Pomeraugen- uud Pompelmußbaum, der Ke⸗ 
Ielebaum , der Maftiyrbaum , der Herfulesbaum oder Fa⸗ 
gara, der Papajenbaum, die. dchte Atazie oder aͤghptiſche 
Sinnpflanze, der Senrgalgummibaum, der Feigenbaum, 
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der Splomarenbanm, die Pfefferſtaude, die Lobelie, der 
Zamariskenſtrauch, die Alhenna oder unbewohnte Lawſo⸗ 
nie, die filjige Sophore, der Solenbaum, die ſtinkende 
Kaffe, ber Granatapfelbaum, Die Baummwollenfaude, 
die Eibifchftaude, der Sabdäriffa, der Abelmoſch, der Ins 
digo, der Butrerbaum, der Wunderbaum, die Piſang⸗ 
ſtaude, die gemeine Sinupflange, und viele andre Arten 
von Bdumen, Gefiräuchen, Kräutern, Zwiebelgewaͤchſen, 
Graͤſert.,, Farrukrdͤutern, Mooſen, worunter ab Dr 


feille, Aftermoofen und Schwaͤmmen, die hier nicht alle 
aufgezählt werden koͤnnen. — Die hieher ‚verpflangten. 


europdifhen Gewaͤchſe aebeihen beinahe alle vortrefflich. 


Bon Thiern giebt fr} bier: Rindpieh, da⸗ meiſt 
ſehr groß iſt und ein ſchmackhaftes Fleiſch hat, auch ge⸗ 
ben die Kühe viele Milch; die Buckelochſen, die man bei 


den Mauren in Dber- Senegambiemfindet, find 
eine Spielart des gemeinen Rindviehs. Weberdtes findet 


man bier wilde Büffel, meiſt von der Fleinen Art, Bon 
dem Schafgeſchlechte giebt es bier zweierlei Arten, naͤm⸗ 
lich: das aͤthiopiſcheSchaf (Adimaln) mit grober, 
haarartiger Wolle, und das arabifhe Schaf mit dem 
Fettſchwanze. Ziegen find fehr gemein; zahme Schweine 
find nit häufig. Pferde finder man hauptſaͤchlich nyr 
bei den Mauren in Ober» Senegambien, melde 
auch eiubuckliche Kameele oder Dromedare haben ; in Nik 
tele Senegambien können nur die Vornehmen mes 


gen des theuren Ankanfpreifes Pferde halten, und in Nice. 


der» Senegambien find diefe Thiere 'noch feltener. 
Die Efel find deflo zahlreicher und von einer ſehr ſchoͤnen 
Art. — Bon wilden vierfüßigen Zhieren findet man in 
diefem Lande, wo Kberall Leben herrſcht, Affen und Paviane 
von fehr mandperlei Arten, Elephanten, Ameifenbären, 


Wölfe von befonderer Größe, Hpänen, Schakalls oder 


Goldfuͤchſe, Löwen, Parder oder große Panther, Unzen 


- 
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oder Meine Panther, Leoparden, Zigerfagen, Karakalz 
oder rothe Kapen, Stinkbinſen, Zibetkatzen, Biſamkatzen 
oder Foſſanen, weiße Wlefel, Igel, Stachelſchweine, Has 
fen, Springmäufe oder Meine Jerboas (auch andere Mäufe 
und Ratzen), Sumpffhweine (eine Art Savien), einige 
Arten von Eichhörnden, Dſchiraffen oder Kamtelpardel, 
Hirſche, Antilopen von mehreren Arten, Flußpferde, wil⸗ 
de aͤthiopiſche Schweine (Engalla) Rhinozeroffe oder Nas⸗ 
börner u. f. w. Von See: Saͤugethieren hat das Meer: 


Wallfiſche, Delphine, Seefühe und Robben von verſchie⸗ 


denen Arten. — Das Geflügel ift hier zahlreich, es giebt 
manderlei Raub» und andere Vögel , als: Luderraben 
oder Kothvoͤgel, Bartgeier, Aasgeier, Haubenadler, weißs 
Eöpfige Adler, gemeine Adler, Weihen, Hadichte, Buße 
harte, Sperber, Enlen, Neuntoͤdter, Papagajen von 
verfchicdenen Arten, Zufane oder Großſchnaͤbel, Hort 
vögel, Ochfenhader, Raben, Dohlen, , Aelftern, Haͤher, 
Mandelkraͤhen, Droſſeln, Kukuke, Spechte, Eispögel, 
Bienenfreffer, Baumldufer, eine Art Kolobris, Guten, 
Gänfe, Schwäne, Kriehenten, Pelifane, Seeraben, 
Fiſchervoͤgel, Taucher, Möven, Meerfhwalben, Flamin« 
908, Löffelgänfe, Reiper, Kraniche, Brachvoͤgel, Schues 
pfen, Strandläufer, Wafferhühner, Kiebige, Zrappen, 
Strauße, Pfauen, Truthuͤhner, Fafane, ‚gemeine Hühe 
ner, Perlhuͤhner, Berghühner, Kepphühner, Wachteln, 
Tauben von mancherlei Sirten, Lerchen, Krammetsvoͤgel, 
Kernbeißer, Ammern, Finken, Fliegeunfaͤnger, Bachftelzen, 
Nagtigallen und Schwalben. | KR 


Bon Ampbiebien giebt es hier Schildkroͤten Erde 
fhe, Krösen, Krofodile, Kamdleone, Salamander und 
andre Eiderenarten;; feht vielerlei Schlangen , beſonders 
Kiefeufhlangen *), auch Nattern, Dttern, Aalfcplangen, : 


VRR: fe oben in der Einleitung Geite 29. 
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nf Bon Fiſchen find zu bemerfen: bie Rochen 


‚wohin. au der Srampffsh. gehört, die „Haififge, Horn 


fiige, „Anle, Sitteraale Ghmerdfiidr, Sauger, Dora, 
den... She en, Zungen.,. Meerpfanen, Siachelbarſche, 

elen, Thunſiche —— —— fliegende Fiſche, 
Suberfiſche, Meeraͤſchen, ‚Häringe, ra Rare 
2“ u, ſ. Br a, Ka — 


Bon Infekten und Kim ern find ie kauc« 
ſaͤchlich zu bemerken: der leuchtende Käfer, der Kak erlak 
die Bugheufchreden, die; Bienen, die Sermes oder weißen 
Ameifen,, die Schuafen oder Mo⸗kitos, die Sandfloͤbe, 
die Skorpione, die ‚Krehre, ‚den Haus: oder Neroenwurm, 
‚die Dinien ſche, die eew und N, mehetg « andere Kon⸗ 
Auen: 3 ORLT STENBET ET: ar 


"2 Un6 dieler kumen Meberfiht Täft Fb, Kon auf den 


— von, Gene J mbien len: 
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Einwohner. — Erftens tie Mauren. — Abſtammung, Spra, 
che, Geflält, Lebensart, Sitten und Bebräuge, Stand 
der ann Ben 





Die Bewohner von &e neg ambien befichen, die 
Fremdliuge ausgenommen, aus Voͤlkerſchaflen von zwei 
ganz verfhiedenen, meiſt noch unvermifchten Menfheurafe 
fen oder Nationalſtaͤmmen, naͤmlich den Mauren und 
den Negerm. 


De mel 


1. Die fogenannten Mauren, — Bedui⸗ 
ven Wedan i) oder, uomadifirende Araber, im 7ten 


sı6 Wuiitel⸗Afrika. 


Jahrhunderte aus Arabien nach Nordafrik a mithh 
ren ſiegreichen Brüderu eingewandert wo fie, um ihr 
freie, unabbängige, unfdte , mit den Viehpeerden um. 
berzichende Lebensart beizubehalten, fr in den Wuͤſten 
niedergelaffen haben, bew hnen au denjenigen Theil der 
&abara, den wir zu Dbderfenegambien zählen, 
weil er innerhalb des Wendefreifes des Krebſes auf der Nord⸗ 
feite des Seuegals liege Sie ſprechen Arabifch und find 
fehr eifrige, bigorte Muhammedaner, bei welder man aud 
manchen heidnifchen Aberglauben finde. — Die A raber 
in Ober Senegambten, diefihin diedrei Stämme 
Trarzas oder Trardfhad, Darmankor oder 
Danulad» als Hadfhi (d. he Migerkamm) nad 
Abraghenaoder Brafnastheilen, zeichnen ſich ziem⸗ 
lich vortheilbaft vor deu übrigen Nomaden der Sahara 
aus, woran vermuthlich ihr höherer Wohlſtaud und ihr 
haͤufigeres Verkehr mit Europäern Schuld iſt. — Gie 
gehören zu der weißen Menſchenraſſe, und find bloß durch die 
Sonnenhige braun gefärbte, huͤbſch gebildete, iwoblgewad» 
fene anſehnliche Leute mit ſtarkem donerbaftem Körpers 
baue; die Weiber find huͤbſch; als eine befondere Schöns 
beit derfelben wird bier, nad vrieutalifpem Geſchmacke, 
ihre übermäßige -Beleibiheit augefehen; . um für einen 
vornehmen Manreu recht reizend zu ſeyn, muß ein 
Weib eine ſolche Korpulenz erlangt habku, daß fie ohne 


fremde Hülfe nicht mehr geben faun -*). — Auch durch 


Geiſtesfaͤhigkeiten, Shlaudeit, Lebhaftigkeit, Thaͤtigkeit 
und feinere Sitien, zeichnen ſich die Mauren iu Ober⸗ 
Senegambien vor ihren Brüdern in den andern 
Theilen der Sahara aus. Ibre Schlauhrit und ihre 
brennende Freiheitslebe find auch Urſache daß die Skla⸗ 
venhändler keine folhe Araber kaufen mögen, — 


9 Man f. was Durand (im IX. Bde. der Sp engel 
Ebrmannſchen Bibliothet S. 69. f.) hierüber beibringt. 
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Dich Mauren find , fo wiedie Beduinen übers 
Baupt, Nomaden, die unter Zelten wohnen und mit ihe 
ren Bichberden in dem ihnen zugehörigen Landfiriche 
umberziehen ; aber fie treiben daneben noch etwas Aders 
bau, jo. man finder in ihrem Lande fogar einige Dörfer, 
und überhaupt bewohnen fie ein fhöneres, fruchtbareres 
Land, als die andern Theile der Sahara find, und 
werden auch durch den Handel reich, dem fie treiben, und 
wodurch fie ſich mehr Bequemlichkeiten und @egenflände des _ 
Zuzus anzuſchaffen in den Stand gefegt werden, ?ald andere 
Beduinen. — Ihre gewoͤhnliche Nahrung befteht in Hir⸗ 
fe ., Gerſten⸗ oder Weizenbrod, verfhiedenen Pflanzeufpeis 
fen, Milch, Honig, Heufhreden und manderlei Wilde 
bröt. Nur im Nothfalle oder bei großen Feierlichkeiten. 
effen fie das Zleifh ihres zahmen Oeflügeld und ihrer 
anderen. Hausthiere; bei welcher Belegenheit fie große Freſ⸗· 
ſer, obgleich ſouſt ſehr maͤßig und Hunger und Durſt zu 
ertragen gewoͤhnt ſind; doch lieben ſie ſtarke Getraͤnke. 
Au ihre Kleidung iR im. Durdfihnitte genom⸗ 
men beffer, ſchoͤner und koßbarer, als die der andern 
Wüftenbewohner. Die Reichen und Bornehmen tragen leis 
nene Hemden, daruͤber einen Kaft an oder eine Weſte 
mit Kermeln von Kattun oder wohl and von Seidenzeuh, 
lange Hofen, einen Gürtel oder Schärpe, worein fie ihre 
langen Meffer, ein oder ein Paar Schnupftücher, und 
einen Beutel mit ihrem Gelde und ihren Koſtbarkeiten 
ſtecken. Das Dberlleid if ein maurifher Haik, oder 
Mantel, Der Kopf wird mit einem rothen Turban ber _ 
deckt, und die Fußdekleidung beficht in Soden und roth⸗ 
ledernen Pautoffelu. Die Aermſten, befonders die, wel · 
che nahe bei oder unter den Negeru wohnen, tragen 
bloß wie dieſe ein Pagme oder Leibiuch um die Lenden 
gewickelt. 
Die mauriſchen Frauenzimmer kleiden ſich meiſt wie 
die Männer, nad vorbeſchriebener Art; aber ſtatt des 


J 
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Haiks, wickeln fie fih in ein Stüg euch, das fie vom 
Koyfe bis zu den Füßen verhält. Dabei überladen fie 
fih, nah Maaßgabe ihres Vermögens, mit ‚allerlei Putz⸗ 
werke, metallenen oder wohl auch aoldenen Obrenringen, 
Armfpangen, Zingerringen, Zußringen, Haldbändern 
und manderlei anderen Sierratben. Die Reichen verwen» 
den vieled von dem Golde, das fie durd den Handel 
mit den Negern erbalten, auf den Schmud ihrer Weis 
ber; aud bei lagen fie ie Griffe ihrer Mffer und Saͤ— 
bel damit; die Maurinnen in Dber» Genegam: 
bien, werden wegen ihrer Arbeitfamfeit, Eingezogen. 
beit, Sitfamteit und Treue gegen ihre Männer, ger 
ruͤhmt, von welden fie auch herzlich aeliebt werden, und 
daher fömms es denn, daß fie fo Vieles auf den Putz 
derfilden verwenden. — Die Werber werden von den 
Männern den Vaͤtern für olerlei Vieh und Waaren ab 
gekauft. Der Berg vieler Loͤcher iſt daher ein Theil 
des Reichthums. 


Die Hauptbeſchaͤftigung der Oberſenegambi— 
(hen Mauren ift die Viehzucht. Sie haben anfehali, 
he Heerden von Rindvieh, Schafen, Ziegen. aud Ka 
meele und fhöne Pferde, auf welde fie wie alle Araber, 
fehr viel halten. Sie gebrauchen aud die Ochſen zum 
Tragen und Reiten. — Bon der Jagd find die Mauren 
große Liebhaber ; den Ackerbau treiben fie Hingegen zieme 
lich nachlaͤſſig; ſie haben Feine Pflüge fondern lockerü die 
Erde, die fie befäcn wollen nur ganz leicht auf. — Körpers 
liche Arbeit lieben fie überhaupt nicht, — Sie verfertigen 
zwar mit ziemlicher Geſchicklichkeit mancherlei mechanische 
Arbeiten; aber eigen liche Künfe Fennen fie nicht; auf 
findet man von den Wiffenfhaften nur ſchwache Spuren 
unter ihnen. Sie lichen Mufif und Dichrfunft, ihr mu» 
fifalifhes Inftrument if eine Art Zither; fie baben 
auch — und einige Keuntuiß von der Sterns 

funde ; 





— 
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runde⸗ aber in a a alfeih dleſen find fie far Stämper, und 


* hi a * giebt es Wenige, welche leſen und | 


ben 


ca Hefe FR willen die, RM auren mit den Waffen 


ampmgeben ; denn die einzelnen Stämme derfelben führen 
3 Stiege unter ſich, Oder quch mit den benachbarten 
Begeroöllerfhaften, „ Der Zwect diefer Kriege ift meiſtens 
Plünderung ; doch ‚entfichen fie auch wohl aus leiden⸗ 
ſchaftlicher GErbltierung; denn dieſe Mauren. ſind ſehr 
ijdhzornig, und ſo ſtolz, daß ſie (wie ale Araber glau⸗ 
beu, ihre Nation, ſey ‚die erſte der Welt, und ihr Land 


Das ſchoͤnſte auf.der Erde. — Ihre Waffen find Saͤbel 


and Wurffpieße,. auch Schilde mit Buͤffelleder überzogen; 
dabei bedienen fie, fi ebenfalls des Schießgewehrs; da 

aber die Zlintenläufe bei der feuchten. Hige des Landes 
leicht roſten, und fie Beine Handwerker haben, welde 


diefelben wieder berzuftellen verfichen ,. fo werben ihnen | 


bie Feuergewehre bald; unbrauchbar. Die Ranzen 


| And übrigens. Hark, behende und, tapfer. 


De Handel, den fie treiben, iſt ziemlich derrägiiig 
end einfräglih, Ihr wich tigſte⸗ Ausfuhrprodukt iſt der 
Gum mi(Sene gal⸗Geum mi), derin den europdi⸗ 
ſchen Fabriken und von den Malern fo ſehr geſchaͤt wird, 
und den fie in‘ den: ihnen zugehörigen Gummiwaͤldern 


(wovon noch weiter · unten) einfommeln. Diefen verfans 


deln fie an bie Enzopder, ehemals beinahe ausſchließ⸗ 
lih an die Framgofen, die fih auf dieſen Küflen nie» 


dergelaffen hatten,. gegen eine Meuge von allerlei euros 


paͤiſchen Waaren. Den Negern am Senegal brin 


| gen fie Salz, Zeuche, Eiſenwerk u. dgl,, wogegen fie 


vorzüglich Gold, Zibet und Sklaven eintaufchen.. . Einen 
Theil diefer eingehandelten Waaren, vorzüglich Negerſkla⸗ 
ven, führen fie nah Marofko, und handelu baupt« 
fählich Pferde dagegen ein. 

M. anders v. Voltertunde. Write, x 
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Die Berfaffung der drei Arabifchen, eduineuſt aͤmm 
in Ober⸗Senegambien iſt monar iſch; fie babeu 
aber fein gemeinfhaftliches Dberhaupt, fondern jeder 
Stamm bat feineu ‚eigenen S hei oder. Zürften, den 
die Enropder König zu betitels pflegen. — Bet den 
Stämmen Trarzas und Brafnas ig die fürlige 
Würde erblih; aber die Würde des Fuͤrſten des Stam 
mes Darmankor oder Daulad.» ale Hadfihi, 
welcher den Titel She ms führt, iſt nicht erblich; er win 
jedes Mal erwählt. Diefer Teptere ganze Stamm beflcht 
aus Marbuten, d.h. muhammedaniſchen Pietiſten 
weiche auch bei Anderen Stämmen, und fogar bei den 
mubammedanifhen Negern, die Stelle der Priefter vers 
feben. Diefe Marbuten, von iveldhen bereite *) ge⸗ 
fprochen worden iſt, werden von unferen Berichrgebern 
als fehr eifrige Mos lem's, aber auch als falfche heuch⸗ 
leriſche, betruͤgeriſche, habſuͤchtige und aberglaubiſche Leute 
geſchildert, die ſich über dieſe Mauren ſowohl, als auch 
über einen großen Theil der Neger n eine bedeutende 
Gewalt angemaßt haben. Gie wußten fi den Ruf der 
Heiligkeit" dur die ſtreuge Befolgung ihrer religiöfen 
Eeremonien.zu erwerben; fic zeigen fi immer fehr am 
daͤchtig, find erufihaft, Leben ſtrenge und eingezogen, 
beten fleißig und mit auffallender JIubrunſt, und find 
febr darauf bedacht, ihre Glaubenslehren weiter zu vers 
_ breiten. Um ihr Anfehen noch feſter ju gründen, freie 
ben diefe Betrüger auch allerlei aberglaubifche Poffen uud 
Gauteleien, täufhen das Volk mit angeblichen Wundern 
wabrfagen, heilen Krankheiten dur Segenfpregen, und 
Handeln mit Zauberzetteln oder Amuletten „Grisgris 
genannt, die tauſenderlei wunderthaͤtige Eigenſchaften bes 
ſihen ſollen. Ueberhaupt haben fie fich das Auſehen zu 


” In der vorhergehenden Abteilung dieſer Beſchreibung 
von Afrika. 
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erwerben gewußt, als befäßen fie erſtaunliche Geheimniffe, 


‚ und haben daher auch ald Blaubensprediger bei den uns 


wiffenden Negern mehr Eingang gefunden, als die 
wg BPUBIAEF:, 


5 — 


Einwohner. = Zweitens dle Negern. Ihre Clint: 


—— Berfgtedene Bolter ſchaften. 


rs 


| Die — ——— Pr por geis | 
noch die Haupibewohner von Mittel. und Niebers  _ 
Senegambien, find Negern, aufdiezwar im Allge⸗ 


meinen Alles das paßt, was bereits *) von den: Regern 
überhaupt gefagt worden iR, die aber wieder durch mans 
cherlei Eigenheiten, fomopl von den Bewohnern anderer 
Negerlaͤnder Afrifa”s, ald auch unter fi, da fie in 


mehrere Völkerſchaften zerfallen, verfhieden find. Died 


Berfhiedenpriten muͤſſen hier angemerkt werden, 


Die Namen der, drei Hauptvoͤlkerſchaflen der Ne⸗ 
gernin Miffelund Rieder: Senegambienfind: 
ualoffer oder Jaloffer, Zulier oder Fulaher, 


und Mandingver, von welchen auch ein Theil Sus 


fier genannt wird, Die Meineren Negervölferfhaften 
dieſes Landfirihs find: die Sarafolez, die Serä 


ren, die Felupen, die Balanten, die Bagno« 1J 


neu, die Papeln, die Biafaren und bie Nalus, 
deren Schilderung: hier in Schattenriffen folgt. * 


) In der Einleitung zu dieſer Beſchreibung von Ateit« 


Seite 50 und f. 
&2 


er ee 
. rn 7 — N, 
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‚N EEE ) Die uatoffer FE 
\ + oder Ya loffer, ‚die ſchoͤnſten, ſchwaͤrzeſten Negern im 
J dang Wfrifa, zeichnen" ſich von den übrigen Negern 
8 noch writer durch ihren auſehnlichen Wuchs und ihre re- 
7 gelmäßigeren Geſichtszůge aus; denn fie haben weder 
P plattgedrüdte Naſen, noch dicke Wurfilippen. Sie find 


3 ſttark und kraftvoll. Ihre Haare find ſchwarz, kraus und 
nicht lang, aber nicht fo wollig, wie die der anderen Ne⸗ 
gern, fondern außerordentlid fein. Auch die Weiber find 
ſchoͤn und groß gewachſen. Beide Gefhlechter find fehr 
lebhaft. — ‚Die auffallende Berfiedenpeit, welhe man 
in der ganzen Körperbildung zwifchen diefem Volke und 

| “ ihren Nachbarn bemerkt, hat die Vermuthung erzeugt, 

Se daß dieſe Waloffer nicht von gleicher Abſtammung mit 
den übrigen bekannten Negervölkerfchaften, fondern fpdter 
zu. Negerngeworden Rordafritaner feyen. Ge⸗ 
wiſſes laͤßt fich Hierüber nichts Tagen. s Ä 
Was ihren fittlihen Charakter betrifft, ſo werden 
die Ualoffer von den neueren Reifebefchreibern als 
fehr fanfte, gutartige, gefällige, gefellige und gaflfreie, 
aber dabei noch ziemlich rohe Leute gefhildert, welche die 
Zugenten und Fehler der ungebilderen Naturmenſchen 
bifigen. | Sie find dabei auch fehr kriegeriſch. 


2) Die Zulicer ©; 

—* Bulaber (Fulahs, auch Puhls, Fuhls ge 
nam) bilden eine, vermuthlich von ausgeartelen Arar 
bern abflammende, ziemlich zahlreiche, und fo wohl in 
Mittel» und NiederGeuegambien, ald aud in 
den Ländern der Sierroleonafüfte weit verbreitete 
Negervoͤlkerſchaft. Diefe Fulier zgeihnen ſich über 
haupt vom den übrigen Negern dur etwas hellere 
Leibesfarbe, fhönere Gefichts zuͤge, höhere Geiſteskraͤfte 
und mehrere Betriebſankeit aus. — Die Fulier am 
Senegal, find von dunkelſchwarzbrauner Farbe, wohl⸗ 
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gebifdet flinf, .bebende; aber nicht fo groß, nicht fo Rark, 
wie die Ualoffer. Ihre gewöhnliche Statür iſt vie 
mittlere, und ihr Körperbau nid fo mustuldg und ner» 
vig, daß er zu harter Arbeit tauglich ſchiene z und do 

find dieſe Negern ſehr fleißig, orbeitfam und unermüzs 
det. — Sie befigen auch viel Verſtand und Arsigfeig, 


— Die Weiber find meiſi klein, aber gut gewachſen, 
huͤbſch, lebhaft, artig, wigig, zaͤrtlich, und große Liebhas . 


berinnen ven Vergnügen, Rufit, Zang. und Bus, 


k 


Die Zulier legen FR Adıker und mit mehr Fleiß und 
Einfiht aufden Aderban und. die Viehzucht, als ihre Nach⸗ 
baren, Ihre Acker find gutangelegtund beforgt, und ihre 
Heerden befichen aus fehr ſchoͤnem Rindviehe, feiten Scha⸗ 
fen und Siegen. Sie find auch große Liebhaber der Jagd, 


und leben überhaupt beſſer, als die anderen Negerm 


— Gie wiffen fehr gefhicdt mit dem Zeuergewehre ums 
zugeben, und find geübte Schägen. — Sie Meiden ſich 
aud beſſer, wenigſtens in f;inere Beuche, als ihre Nach⸗ 
baren, lieben die. europdifchen Waaren, und haben einen 
»entfehtedenen Hang zu allen Arten von Bergnüigungen. 


Die Fulter leben in Senegambientheild une 


ter ihren eigenen Fürften, theil® unter der Herrfchaft der 
Mandiugoer, von welchen wir jet zu ſprechen haben. 


| 3) Die Mandingoer 
Bilden die zahlreichſte Voͤlkerſchaft an der G ambia,. und 
im innern Senegambien, nnd find wahrſcheinlich der 
Hauptſtamm der Ureinwohner von Wef-Nigri tien. 
Sie find wahre Negern, zwar nicht von fo glängend 
ſchwarzer Farbe, wie die Ualoffer, ſondern ſchmutzig 
ſchwarz, meiſt haͤßliche Leute mit äcte Negerbildung, 
tiefliegenden Augen, plattgedrüdten Naſen, kurzenn Wol⸗ 
lenhaare, großen Wurſtlippen, von kurzer, unterſetzter 
Statur, mit breiten Schultern. — Sie find lebhafte, 
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muntere, gu ‚allen Bergnügungen geneigte, aber im 


Durchſchnitie genommen nicht fehr arbeitdlunige Men. 
ſchenkinder z befonderd werden die Mandingover in 
Bambuf als fehr träg gefchildert ; aud geben fi diefe 
Beute überhaupt lieber mit dem Handel, ald mit anderen 
Sewerben ab. Sie fihd unter alen Regern die ſtreng⸗ 
fen Muhammedaner; and find fid gefitteter, als 
viele andere Völferfchaften diefer Gegenden. Sie find 
große Liebhaber von Tabakrauchen, und von gefellfchaft- 
Tichen Unterhältungen, — Üebrigens find. die Mandin- 
goer mei gefunde, flarfe, abgehärtete Leute , die nit 
vielen Krankheiten unterworfen find. 


Bon den kleineren, zugleich auch minder befannten, 
Hölferfchaften in Senegambien, haben wir Kolgendes zu 
bemerken: \ i 


4) Die Sarafoley oder Serramullis (d. h. 
Flußanwohner) find die alten Bewohner von Galam, 
wo jegt auch fpäter eingemanderte Mandingper woh- 
nen, undder angränzenden Länder, eine Regervoͤlkerſchaft, 
von welcher wir nichts mweiter ‚genau wiſſen, als daß fie 
aus trägen, forglofen Leuten, und tollen unruhigen Koͤ⸗ 
pfen beſteht, die ihre Häuptlinge oder Fürfen oft wech⸗ 
Veln. Sie treiben auch wenig Handel, und verlaffen 
hoͤchſt felten ihr Vaterland. 


5) Die Serären, welde am grünen Borge 
birge wohnen, bilden einen ganz abgefonderten , freien 
Negerfiamm, der noch nie unterjocht werden konute. Sie 
leben in patrflarchalifcher Berfaffuug , in kleinen Freifiaa» 
ten, unter Oberhaͤuptern, deren. Gewalt jedoch nicht groß 
ii; und follen, befonders die Weiber, die fhönften 
Leute im ganzen Regerlande feyu; dabei find fie aber 
auch die ungebilderien und unwiffendflen unter den Ne⸗ 
gern in Senegambien, die in großer Sitteneinfalt 
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Bad "Sittenreinbeit, beinahe gunz nädt, in ihren unzu⸗ 
dänglichen wWiden, unbekanut mit der Kultur; ef 
forgenfreies Leben‘ führen. Dabei find fie fehr gutartig; 
bieder, redlich, safifrel und fehr arbeilfam. Sie treiben 
Aderban umd Bichzucht ; aber feinen. Handel, fiehen aüch 
mit ihren Rachbaren in keinem Berkehre, die fie für. arge 
Wilde ausfcreien, weil fie ſich nicht ungefiraft. belei« 
digen laſſen. Ihre Lebensart iſt höchft einfach ; doc im 
Ganzen genommen wicht fehr von derjenigen der übrigen 


. Negern verfhieden. Bon Religionsbegriffen has man - 


Beine Spur unter ihnen gefunden *). - 
‚= 6) Die Felupen (oder Flups), auch eine jienis 
U wilde und nicht hinreichend befanute Negervdlkerſchaft, 
wohnen in Nieders Sentgambien, vorzüglich zwi⸗ 
fheun den Fluͤſſen Sambia und. Kachago, und haben 
größten Theils noch einerepublilanifche Verfaſſung. Dies 
jenigen derfelben, welhe noch in völliger Freiheit und 
Unabhängigkeit teben, ſollen ein wildes, barbariſches, kuͤh⸗ 
nes, raͤuberiſches und grauſames Volk ſeyn, das jedoch 
fleißig Ackerbau und Viehzucht treibt. Die Lebendart iſt 


einfach und roh.‘ Sie find Fetiſchendiener. Die Gewalt 


ihrer Oberhaͤupter iſt ziemlich beſchraͤnkt, und ihre Würde 
iſt nicht erblich, 


7) Die Bagnonen bilden eine Pleine, auch zum 


Zheile nod unabhängige Regervoͤlkerſchaft, welche die e- 
Inpen zu Rachbarn hat, und ein etwa ‘8 Meilen vor 
Meere entlegenes Laͤndchen am Ffuffe K ach a o bewohnt. 
Unfre Berichtgeber ſchildern fie als gefittete, arbeitſame 


‚und tapfere Leute, uud ruhmen beſonders die Weiber 


*) Dies will beſonders Herr Pruncau de Pomme⸗ 
gorge, der ſich genauer, als andre Reiſende mit dies 
fem Böltchen befannt gemacht bat, in feiner Descrip-, 
tion de la Nigritie ‚beweifen, wo er fehr ſchaͤtzbare 
wenn ſchon nicht befriedigende Machrichten von diefen 
Seraͤren mittheilt. 
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old gute Muͤtter und Hauswirthinnen. Das Land iſt 
fruchtbar, gut angebaut und fehr reich om allerlei Lebens⸗ 
bedürfniffen. — Die Bagnonen find Fetifchendiener, 
und follen auch zur Räuberei geneigt ſeyn. Gie fliehen 
größten Theils unter ihrem eigenen Fuͤrſten. 


8) Die Balanten, welche nordwaͤrts von der Ju⸗ 


fel Buffi, am Fluſſe Geve ein Meines Laͤndchen bewoh⸗ 
nen, werden als fehr thdifche, boshafte, räuberifhe und 
sraufame Leute geſchildert, die mit feinem ihrer Nach⸗ 
barn in Zreundfchaft leben, auch feinen Fremden ih ihr 
Land laffen ; weil daffelbe, wie man zur Urſache davon 
angiebt, Goldminen enthalten fol, worüber man aber 
zur Seit nur Vermurhungen bat; Webrigens iſt diefed 
Heine Land fehr fruchtbar, Ind wird von den Einwohe 
nern fleifig angebaut. Die VBerfaffung ift republikaniſch; 
jeder Bezirk Hat feinen Häuptling und feinen Rath der 
Aelteiten. Doch, heißt es, müffen die. Balanten dem 
Könige von Kafamanfa einen jährlichen Tribut in 
Golde bezahlen. 


9) Die Papeln, welche die große Infel Biffao 


nahe am feflen Lande, und einen Thell diefes letztern 
füdwärts von Kach ao, fo wie einige benachbarte Meinere 
Inſeln bewohnen, bilden auch eine befondere Negervöls 
kerſchaft, find ziemlich roh und kriegeriſch; ihre Lebense 
weife ift übrigens fehr einfach. Sie haben eine Zeichen« 
ſprache unter fih, die von Erfindungsgeiffe zeugt; auch 
find fie die beſten Ruderer und Schiffer auf der ganzen 
Kuͤſte. Sie find Fetiſchendiener. 


10) Die Biafaren, die als Fühne Ränder ge» 
f&hildert werden, die Zaper und die Kokolis, weide 
einen Theil der Küfevon Nieder» Senegambienbe: 
wohnen, find alle BEINEN: aber fonft uns aicht 
weiter befanut, 
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ar Die. N alu oder, Raluer auf. der Oränze 


der Sierrale onafüfe,. werden befonders wegen ihrer 


Seſchickichteit im. Weben des —— ge⸗ 
— ser eek. 

12)’ Die Sirrägoten, BIETEN —— 
die Bewohner einer Iuſelgruppe an der. Küͤſte des ſuͤd⸗ 


— 


lich ſen Theils von Ne de Senegambien, ſind ſtar⸗ 


fe, gut gewachſene, aber ſehr rohe Negeru. Sie find 
Setifchendiener, leben fehr einfach, haben viel Wildes in 
ihren Sitten , find traͤge, balsflarrig, kriegeriſch und 
räuberifh, dabei fehr zum Selbfimorde geneigt, und lei⸗ 


deuſchaftliche Liebhaber des Deanstweing, für welchen fie 


gern alles bingeben. 


Außer dieſen Negerdolkerſchaften muͤſſen wir auch nodp, : 


wenigſtens mit einigen Worten. der ſchwarzen Por⸗ 


tugiefen, die in Rieder-Senegambien zerſtreut 
wohnen, gedenken. Sie find Abkoͤmmlinge von Pors 
tugi efen, die vor ‚einigen Jahrhunderten fi bier mies 
deriießen, und mehr durch. Bäufige Vermiſchung mit Ne= 
gerinnen, als wirklich durch das Klima zu Wegern und 
Dalbnegern geworden find ; fie ſprechen noch verdor⸗ 


ben Portugieſiſch, und find, wenigfiens dem Naınen nad, 
nad weil fie ſich von einem roͤmiſchen Prleſter trauen und 2 


ihre Kinder saufen lafjen, Fatholifge Epriften, Sie find 
meiſt wirkliche Negern, wollen aber nichts deſtoweniger 
für Weiße gelten; Viele find auch bloße Mu latten, 


— Gie haben außer zu Geve, weder Kirchen noch Geiſt⸗ 


liche, fondern Faffen diefe legseren, wenn fie ihrer zu 
Kindtaufen oder Zrauungen u, f. w. bedürfen, von den 
Juſeln des grünen Borgebirgs Fommen. Biete. 
ben, im Durchſchnitte genommen, beffer, als die gewoͤhn⸗ 
lien Negern ,, leiden ſich fo gut ſie's vermögen, nad 


portugieſiſcher Art, und tragen wenigſtens, wenn fie es ba« 


ben koͤnnen, einen Hut, einen Mantel und langen Der 


x 


— — 
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gen, und zum Abzeichen ihrer Religion einen großen Ros 
fenfranz um den Hals. Sie naͤhren fih meift vom Hans 
del, uud ziehen deshalb im Lande herum. Man fagt, fie 
hätten alle Lafter, aber feine von den Zugenden der Po rs 
tugiefen; and werden fie als treulofe, boshafte, tük⸗ 
liſche, betrügerifche Menfhen gefchildert, und darum von 
anderen Chriſten, —— und Negern verach⸗ 
tet und gehaßt. — 


6. ä 


12 
Sprache. — Lebensart, Bitten, Gebräuche und Belchäftis 
gungen dee Senegambifhen Regern überhaupt, 





Die Sprachen der Bewohner von Senegambien 
find fehr verfchieden; beinabe jede Regervölferfhaft ſpricht 
ihre eigene Sprache, oder wenigſtens ihren. befondern 
Dialekt. — Als Hanptfprahen werden aemannt: Die 
Ualoffifche, die Fuliſche und die Maudingois 
ſche Sprache. — Die Mandingoer haben auch eis 
ne geheime Sprade. — Die drei Hauptnegerſprachen find, 
fo viel fih aus den Proben, die wir von denfelben haben, 
fließen Idft, mefentlih von einander verfdieden. — 
NIS gelehrte und Keligionsfprache fann die Arabiſche 
Sprade beimehreren muhammedaniſchen Negervölker 
fchaften angefeben werden, da fie gewöhnlich den Mar—⸗ 
buten befannt ift, die auch den Koran leſen. — 

Uebrigend haben die Negervölferfhaften in Sen es 
gambien, bis aufeinige geringe Abweichungen, Lebens 
art, Sitten, Grbraͤuche größten Theils mit einander ge» 
mein. — Was die Nahrung derfelben betrifft, fo if fie 
siemlih einfoh. Die gemeinen Negern halten nur Eine 


u TED 


f . 
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Mahlzeit des Tags, naͤmlich nah Sonnenuntergang, in 


der Kühle, welches fie fir befonders gefund halten. Ihre 
gewoͤhnlichſten Speifen find: gefottener Reiß oder Hirfe 
oder Wälfhkorndrei. Sie nehmen diefe Speifen, die in 
Kürbisfhalen warm aufgetragen werden, mit den Zin« 
gern heraus, ballen fie zu kleinen Kugeln, und fchieben 
fie fo in den Mund. Gie haben zwar auch Fiſche, Ge— 
flügel und Fleiſch; aber fie find meift zu träge, um fi 
damit abzugeben, und verhandelw lieber ihr Geflügel ge: 
gen Eifen, Glasperlen und andre Waaren diefer Art, 
als daß fie es felbft effen. — Die Voruehmen und Rei- 
chen effen zwar etwas beffer, doch it «ud ihre Koft im- 


mer noch fehr einfach. Ihre beliebteſten Speifen find der 


Sangläat und der Kuskus. — Jener ift ein Hirfes 
oder Wälfhforn.(Mais-) Brei in Waſſer, Milch, Fleiſch⸗ 
brühe oder mit Butter geforten, auch zuweilen mit ges 
dörrten Fifchen zugerichtet. — Der Kuskus, von wel: 
chem wir fhon (bei Marokko) gefprochen Haben — die 
fenegambifhen Negern haben feine Zubereitung wahr- 
fheinlih von den oberfenegambifhen Mauren gelernt 
— wird aus geftampftem und rein gefiebtem Hirfe oder 
Reiß, den man mit Waffer zu einem Zeige macht, 
zubereitet, indem man Fleine Kügelchen aus diefem Tei⸗ 
ge fort, die man dann in einem Durchſchlage über 
einen Zopf fest, in welchem Zleifh mit Palmendle ges 
fotten wird. Don dem beißen Dampfe wird dann der 
Kuskus gekocht, und giebt eine ſchmackhafte Speife, 
wenn er mit gehöriger Sorgfalt verfertigt wird — er iſt 
eine Lieblingsfpeife der Negern, und vertrirt die Stelle 
des Brods bei den Negern n Mittel» Senegam 
bien, weil ſich diefe Speife fehr lange hält, wenn fic 
gut ausgebaden iR, und daher auch ald Proviant auf 
Reifen und Feldzügen, in Beuteln einer halben Elle lang 


und eines Armes di, mitgenommen wird. — Die Ne 


gernin Rieder Seneaambienbereiten Brod, oder 


— — — — 
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vielmehr Kuchen ans Kaſſave oder Maniofmehl. *). — 
DieNegernin Senegambiengrfien ferner auch aller. 
let Sartengewädhfe, Wurzeln uud Raumfrüdte, anf des 
ren Zubereitung fie eber wenig Gorge verwenden; ihre 
Kochkunſt iſt überhaupt ' fehr einfach und roh; dod bei 
weitem nicht fo ſehr, mie. bei den eigeutlihen Wilden; _ 
denu fie haben auch ſchon einige künſtlichere Speifen zu» 
zurichten gelernt, wie z. B. den tüͤrkiſchen Pillau, der 
in dickgekochtem Reibe in Fleifh befteht; dies ift aber 
bei. ihnen ſchon ein Herreneffen. — Fleiſch eſſen die ge- 
meinen Negern nur felten, fo lüftern fie auch darnach 
find; denn nur bei Zeierlichfeiten wird zahmes Vieh ge— 
ſchlachtet, und dann wird hoc geſchmauſt. Doch dadiefe 
Negern gar nicht efel in der Wahl ihrer Speiſen, be: 
fonders des Fleifches find, und alle Arten Fleiſch von Ele 
phauten. Krotodillen, Schlangen u. f. w., auch Heuſchrek. 
fen, nur nicht Fleiſch von Xöwen und anderen reißenden 
Thieren, fehr gern genießen, doch gewöhnlich erfi wenn 
es, um des Hochgeſchmacks willen, bald faul uud flin« 
end ift, fo werden ihnen auch oft Braten diefer Art zu 
Tbeil. — Die Sorge für, die Küche it den Weibern 
überlaffen. 


Das gewöhnlihfte Betränt der Nenernift Waffer, 
uud naͤchſt diefem Milh und Palmmein **). In einigen 
Grgenden brauen fie auh aus Getraide eine Art Bier, 
Bullo genanut. Die Bagnonen bereiten eine Art 
farfen Biers, Farob genannt, aus den Früchten des 
Heufchredenbaums, das fehr gerhhmu wird, — Die N« 
germ überhaupt find leidenſchaftliche Liebhaber ſtarker, 
geiftiger Oetränfe, und viele, die dem Zrunfe uͤbermaͤßig 
ergeben find, opfern Alles auf, um fihb Branntwein von 


*) Man f. oben ©. 60 n. f. 
+) Man ſ. oben ©. 62 f. 
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den Europäern zu verfaffen.'‘ Den Weibern vekbietet: 


M vie Wohlanſtändigkeit den veuu ſtarter Seirgat⸗ we⸗ 


27 
Ihre 
bei 

J 


algſtens oͤffcuttich. 


Noch eiufacher als die Kochkunſt iſt die art zu efe 
fen der Regein; denn fie bedienen ſich feiner andern 


ar Ziſchger ath walien, als einer Matte, die ſtatt des Ziſch⸗ 


l 
b 
ä 
u 
! 


tuchs und der. Zellertücher, auch ſiatt der Zeller und 
Platten, fo.wie die Finger { flats-der Meffer, Gabeln und 
Löffel, dienen... Die Weiber, „bedienen die Maar Hei 
der Mablzeit, and ‚een abgefondert von dieſen. 
Die Kleidung der fenegambifchen Re germ if eben« 
falls ‚: Aberhaups genommen ſehr einfach. Sir beſteht 
gewöhniglic bei den gemeinen Negern in einem Pagne 
oder Leibtuche, einem. ſchualen Gtuͤcke Kattun/ das ums 
die Lenden gewickelt, zwiſchen den Schenkeln hindurchge⸗ 
zogen, und mit den Enden eingeſteckt wird, Loſo daß es 
gewiſſer Maaßen eine Art Hoſen bildet, und wen ſtens 
die Schamtheile hinreich end bededt. Ein andres gs: ne 
wird von den Negern, wenn fie es vermögen, gleih 
‚einem Mäntelgen, nadläßig fiber die afeli ge Jängf. 
Dieſes Letztere iſt gewoͤhnlich nicht viel größer, als eine 
Seroierte. — Die Weiber trage ebenfalls wel Pagnen: 
den einen glei einem Schuͤrzchen Oder Unterroͤckchen um 


die Leuden gewickelt; den andern ebenfalls gleich ‚einem 


Mäntelhen über die Schultern, zuweilen aber bebeden 
fie auch den Kopf damit. — Die Kinder beiderlei Sr 
ſchlechts gehen bis zu ihrer‘ Mannbarfeit ganz nadt, — | 
In einigen Gegenden tragen die Hegern lange Pump: 


bofen und weltärmelige Hemden. — Bornehme tragen - 


ebenfalls fehr weite und faltige Beinfleider und eine Are 
von Kutte daruͤber, die bis auf die Hälfte der Schenkel 
binabhänge. Im Sommer ziehen fie flatt derfelben lei⸗ 
nene Hemden an. Auf dem Kopfe tragen fie Muͤtzen 
von verfipiedener Art, — Das gemeine Volk geht bare 


* 





innen 


TE 
1 


— nen > 20 


932 Miltel⸗Aftika. 

fuß; die Vornehmern Haben eine Art von Sandalen ode 

mit Bändern gebundene lederne Sohlen an den Füßen. 

— Die Pupfucht if aber auch hier zu Haufe, befonders 
unter dem weiblihen Geſchlechte. Das 7 aͤtt auiren 
oder Punktiren der Haut ift unter verfchtedenen fenegame 
biſchen Voͤlkerſchaften, befonders unter den Mandin 

goern üblich. Auch behängen fie fi häufig mit einer 
Menge von Grisgris oder abergläubifchen Amuletten. 


Die Männer tragen gewöhnlich Waffen, Haffagajen oder. 


Bogen und Pfeile, wohl auch Feuergewehre bei fi, we⸗ 
nigftens aber doh Meffer. — Das Hadr wird, beſon⸗ 
derd don den Mädchen und Weibern, auf maucherlei 
Meile aufgeputzt, und mit verfchiedenem Flitterwerke von 
Kupfer, Silber, Korallen u. f w.: ausgeziert. Ohreu⸗ 
ringe von Kupfer, Zinn oder Silber find ebenfalls Mode. 
Die Negerinnen bedienenfih noch maucherlei andern 
Blikterpuges, un ihre ſchwarzen Reize zu erhöhen *). 


Die Wohnungen der ſenegambiſchen NRegern. ent⸗ 
ſprechen poͤllig der Einfachheit ihrer ganzen Lebensweiſe, 
und zugleich ihrer Traͤgheit und Sorgloſigkeit. Es find 
gewoͤhnlich einfache, niedrige Hütten in der Geſtalt der 
Bienenförbe, aus Pfählen mit Stroh und Laub bedeckt, 
zuweilen auch mit Lehm. verfleider, deſtehend. Sie find 
überhaupt genommen, fehr armfelig, baden nur ein eine 


iiged Gemach, und Fein anderes Licht, als das, welches 


durch die Thüre einfällt, auch find fie meift fo niedrig, 


daß man nicht aufgerichtet darin fieben kann. — Die 


Wohnungen der Reihen und Vornehmen unterfcheiden 
fi meift nur durch die Zahl uud Größe ver Hütten, die 
auch mit Pfahlwerk eingefaßt find. An der Gambia 


baden Viele nah europäifcher Art erbaute, doch kleine 


Häufer mit Lchmmwänden und in mehrere Kammern ab» 
geiheilt, 


*) Wie fon oben ©. 65 angemerkt iR. 
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‚Hausgerätße der Regerm befeht dloß, weny 


he m Ihabend find ,. in einem Meinen Kafen, verfdice 


« denen Matten, die Haft der Stühle und Betten dienen, 


wenigen EB - und Zrinfgefdirren, Kalebaſſen, hölzernen 
Rorfein, Körben, irdenen Zöpfen, u fm. 


Die Hauptbefhäftigung der Negern in Scae 


gambien if der Aderbau, von deſſen Arbeiten Niemand, 


außer den Koͤnigen/ Oberhaͤnptern und Beamten, befreit 


iſt; Jelbſt die Prieſter muͤſſen mit Hand anlegen. Aber - 


alle Ackerarbeiten werden. ſehr leicht, und nachlaͤſſig betrie⸗ 


ben. Der Pflug iſt hier nicht befanpt z das einzige Ale 


Perwerkzeug ifi eine plumpe Hase, womit die Erde leicht 


aufgel @ert wird. . Die Feldarbeit beginnt mit dem Ans 
fange der Regengei ‚(im Junius) wenn der Boden (dom 
weih genug if, km ohne Mühe ein wenig aufgelodert 
in, werden... Darauf wird. ſogleich geſaͤet. Die Zeit der 
Seat wird mit Feen und, Schmwaufereien gefeiert, ‚De 
Befiger, ober Dberbeamte eines Dorfed oder einer Pflau— 


‚ dung, gieht an. der. Spige feiner Arbeitsleute unter laut⸗ 


ſchallendem Jubel von Muſikanten begleitet, in das Feld 
hinaus, und mann dieſes auf die gemaͤchlichſie Art von 
der Welt beſtellt iſt, dann gehen er die rechten Lupbars 
feiten.an. — Die Aerndse fällt gewöhnlich ‚in den Sep⸗ 
tember, und if Trotz der Nachlaͤſſigkeit, mit welcher. die 


Negern:ihr Feld beſtellen, doch wegen des günftigen 


Klima's und der Fruchtbarkeit des Bodens dußerf ergien 


big. In der Zwiſchenzeit zwifhen dem Saͤen und Aernd⸗ 


ten, haben die Negern nichts weiter mit ihren Aeckern 
su ſchaffen, als daß fie biefelben bewachen , um: die Voͤ⸗ 
gel davon abzuhalten. Um fie gegen vierfüßige Thiere zu 
verwahren, werden die Luganen oder Ackerfeider ger 
woͤhnlich mit Gehaͤgen eingefaßt, In den- meiften Ger 


“ genden: gehören die Euganen einem Dorfe gemeinfhaft« 


Up, und ihr Ertrag wird unter alle Dorfbewohner, fo 


* 


— 
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wie auch die Arbeit derthellt; "weldes beſbuderz Bet den 
Ualoffern und Fuliern ůͤblich if. Die Gärten find 
jedoch das Eigenthum jedes Eingelnen. — $n manchen 
Orgenden behaüptet aber der Fir, der die Megern 
defpotifirt, der alleinige Herr alles Grundeigenthums zu 
feyn ,. und nero dann „feine, Unterthonen bloß als 
Leibelgene. 

Die — Sea i. pflanzen: it — 
ganen vorzuͤglich Reiß, Hirſe, Mais, Bohnen, Judigo 


Baumwolle und Tabak. Am ſtaͤrkſten wird Hirfe gebaut. 


Die Vieb zucht wird von dieſen Rehern nur nee 
benher, und meiſt eben fo nachlaͤſſig wie der Ackerbau 
betrieben. Doch giebt es hier auch Befiger von a 
‚Heetden, befpnbers, unter den Zuliert. — 


Aus der Einfachheit der Sebehsweie ke ne gern 
und der Beſchraͤnktheit ihrer Bedürfuiffe, laͤßt ſich Teicht 
ſchließen;daß dieſelben auch mit den mechauiſchen Kitts 
ſten wenig bekaunt find‘, doc befigen fie wirtlich mehr 
Kunſtgefohicklichkriten als man denfen folte. '— Bon 
Handwerkern findet man unter ihnen bloß die unenthehrs 
lichſten, naͤmlich Schmiede, Töpfer, Lederarbeiter und 
Weber, Die Werkzeuge derfelben find aber alle aͤußerſt 
einfach, und doch verfertigen fie ziemlich huͤbſche Arbeiten. 
Die Schutiede Führen Blafebalg und Amboß mit ſich, 
nnd arbeiten auf der-bloßen Erde, wo man es verlangt; 
denn fie ziehen gewoͤhnlich mit ihrem fehr einfachen Werk⸗ 
duge im Lande number. Sie verarbeiten nicht nur Eifen 
das größten Theils von deh Europdern eingeführt wird. 
qu allerlei Gerärhfihaften, fondern verfertigen auch ziem⸗ 
Kich bhbfche Arbeiten in Gold und Silber, ja fogar mans 
Gerlei Figuren, Weiberfbmud u. f. w., und beweiſen 
dadurd, daß fie bei mehreren und befferen Werkjeugen 
fähig wären, — Kuͤnſtler zu werden. — Die Thon⸗ 

Ne 
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arbeiter ober, Ayfer machen mancherlei gang artige Are 
beiten‘, beſonders verfertigen fie ſehr viele Peifentöpfe, 


da das Tabakrauchen unter den Regern dicfed Lande 
ſttrichs fo allgemein iſt. — Die Lederarbeiter find no 


größere Künfler; denn fie find nicht nur Särber, fondern 
zu gleicher Zeit auch geſchickte Beutler und Satıier; welche 
beſonders haͤufig die lederuen Futterale verfertigen, in 
welche die Grisgris oder Zalismane des negeriſchen 
Überglaudens geſteckt werden. — Die Weberei wird meiſt 


nur von Maͤdchen und Weibern auf hoͤchſt einfachen Web⸗ 


ftüblen getrieben, und doch verfertigen fie ganz bübfche 
Zeuche aus Baumwolle, die fie auch fehr gut, auf jede 
Meife zu färben verfiehen. — Die Weiber verfertigen: 
auch die Baſt⸗ und Binfen » oder Strohmatien, die im 


"einigen Gegenden ald Scheidemuͤnze kurſiren. Ueberhaupt 
verfertigen ſich die Negern meiſt Alles ſelbſt, was fie. 


zu ihrem Gebrauche bedürfen, 


Auch mit der Fiſch erei und N agd Befhäftigen 
fich die ſeuegambiſchen Negern;. doch nur erſtere fang, 
als wirklicherErwerbszweig augeſehen werden; auch giebt es 
bier feine Jäger, wohl aber Zifcher von Proſeſſion, wels 


de Kubalos genanut werden, und ſich vorzüglich von, 
"der Fiicherei naͤhren, zu welder fie von Jugend an erzo⸗ 


‚gen würden. Die Urfache ift, weil‘ die fenegambifchen 
Gewaͤſſer fehr fifchreich find, und der Fiſchfang daher auch 
ujcht viele Muͤhe koſtet, und doch eintraͤglich iſt; da hin⸗ 
gegen dis Jagd mehr Aufwand erfordert, und das Wild 
nicht — fo leicht zu erhaſchen iſt. — Die Negerfiiher 
bedienen fich meiſt der Angeln und einer An Harpune zu 
ihrer Fifcherei ; dody haben fie auch Nehe. Sie find cben 
fo geſchickte Fiſcher, ald Schwinmer. In der Sambia 
fangen die Weiber bei niedrigem Waffer eine Art Sardellen 
in Körben, — Die fenegambifhen Negern find auch fehr 


gute Säügen und geübte Jäger; doch treiben fie dir Jagde 


R. Lünders u, Volkerlunde. Nirike, y 
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mehr zum — als um des Vortheils teilen, Auf 
der Jagd gebrauchen fie gewöhnlih nur Bogen und Dfeile 
oder Wurffpieße, mit welchen fie das Wild fehr geſchickt 
zu erlegen. wiffen. — Auf die Eiephantenjagd gehen fie 
nur in zahlreihen Haufen, mit vielen Pfeilen bewaffnet, 
die fie dem Elephanten an. einem vortheilhaften Plage, 
wo-fie auf ihn lauern, in deu Leib werfen, bis er vera 
blutet, niederfiürzt und firbt. — Die Negern im Ju—⸗ 
nern von Senegambien find nicht fo große Liebhaber, 
son der Jagd, wie die Kuͤſtenbewohner. — 


Den Landhandel treiben vorzüglih die Mans 
dingoer, Der Innenbandel iſt jedoch nicht von 


‚großer Bedeutung, obgleih an mehreren Orten Maͤrkte 


zur Vertauſchung der Landesprodukte gehalten werden; 
aber auf den meiften ift der Werth der dahin gebrachten 
Waaren nicht fehr betraͤchtlich; doch giebt ed auch folde 
Märkte, auf welchen Gold und Goldwaaren umgeſetzt 


‚werden, wiewohl nicht in bedeutender Menge. Die vote 


zuͤglichſte Handelswaare ifi das Salz. Die übrigen Waas 
ren von Belange find Elephantenzähne, Ochſenhaͤute und 
Sklaven. Staft der Münzen Furfiren bier allerlei kleine 
Slaswaaren, befonderd Blasforalleu und Glasperlen, 
au fogenannte Patten oder neun Zoll lange Eif:ufläbe. 


Bon dem Außenhaudel, der arößten Theils in 
den Händen der Europder ifl, wird noch weiter Uns 
ten geiproden, — 
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Die Negern find, wie alle rohe Menfchenkinder, 
große Liebhaber von rauſchenden Bergnügungen,, und da 
fie, Zrog ihrer flimatifchen Zrägheit, viel Sinnlichkeit, 
Feuer und Lebhaftigfeit beſihen, fo lieben fie auch befün« 
ders Mufit, Gefang und Tanz, und vorzüglid den letz⸗ 
tern fehr leidenſchaftlich, fo daß fie oft ganze Nächte hins 
durch uuermüdet forttangen. — Ihre mufikaliſchen Zus 
ſtrumente find ziemlih mannichfaltig, aber meiſt etwas 
roh; mehr Idrmend, als harmonifh *). — Der Toms 
tong, eine Art großer Trommel, dient nicht ſowohl zur 
Muh, als zum Lärmfchlagen bei Unglücsfällen, bei der 

Annäherung eines Zeindes oder bei anderen ähnlichen Ges“ 
legenheiten. Man fol den Schall deffeiben bei Nacht meh» 
zere Stunden weit hören. — Ä 


Bei feierlichen Anläffen werden Baͤlle gegeben, Fol⸗ 
gar genannt, welde gewöhnlich die ganze Nacht hindurch 
dauern, und fehr angreifend, zum Theile auch derWohle 
anfiändigkeit zuwider find. Die Weiber, welche beſonders 
leidenſchaftliche Taͤnzerinnen ſind, tanzen immer einzeln. 
Die Männer tanzen am liebſten mit Schwerdern in dem 
Händen. 4 


Von den uͤbrigen Leibesübungen diefed Volkes ift vore 
züglich das Ringen zu bemerken. 


> =) Ein Mehreres iſt ſchon oben, S. 68 f., dabon geſyro⸗ 
chen worden. 2 
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Hu den figenden I gehört vorzüglich das Ur i⸗ 
ſpiel, eine Art Bretſpikl, welches viel Nachdenken erfors 
dert. Es beſteht nämlich in einer Art Kaͤſtchen mit zwei 
Reihen von Loͤchern, jede von ſechſereʒ darein werden nun 
von jedem Spieler aı Steine, gewoͤhnlich Baobabkoͤrner, 
nach beſtimmten Spielregeln nach und nach augebracht. 
Wer von beiden Spielern nicht alle feine Steine gehörig 
angebracht bat, der hat verloren. Dieſes Spiel it vore 
zuͤglich ein Zeitvertreib des weiblichen Geſchlechts; die 

Mädchen geben fich viele Mühe dabei; denn es gereicht ih⸗ 
nen zur Ehre, wenn fie in diefem Spiele gefchicht find, 


and man ſchließt daraus auf ihren Verſtand *). 


Die Hochzeiten werden drei bis vier Zage lang mit 
Schmauſereien, Mufit und Tänzen gefeiert. Dei den 
muhammedanifchen Negern beftedt der Trauungsaft das 
sin, daß der Marbut oder Priefler die jungen Eheleute 
etwas Sand verfhluden läßt, und fie dann unter made 
cherlei Eeremonien und Gaukeleien einfegnet. ‚Der Braͤu⸗ 
figam muß feine Braut gewiſſermaaſſen kaufen und dann 
fiehlen ; denn er muß ihren Aeltern oder Bormündern Ge⸗ 
ſchenke machen, um ihre Einwilligung zu erhalten, und 
dann muß er fie, von einigen Gefährten begleitet, mit 
ſcheinbarer Gewalt, Nachts bei Mondenfchein aus ihrem 
‚Haufe abholen, um fie in feine Hütte zu ſchleppen; wo⸗ 
bei es dann die, Sitte erfordert, daß fie aus Leibeskraͤf⸗ 


ren ſich ſtraͤubt und ſchreit; worauf dann die Mädchen und 


jungen Mannsperfonen , des Dorfes ihr zum Scheine zu 


Sülfe eilen ; aber der Bräutigam führt fie mit feinen Freun⸗ 


denim Triumphe fort. In dem Haufe des Bräutigams bleibt 
fie nun einige Zeit verfledt, und gebt dann einige Mo⸗ 
natelang nipt unverfäleiert aus. — Die Morgengabe die 


9 Golberry, T. 1. p. 480 f., wo auch eine Abbildung 
Hase Uriſpielerin zur näperen Erläuterung dient, 
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der Mann ihr zu geben ſchuldig iſt, wird ihr aufgehoben, 


damit fie, wie es hier Sitte iſt, wann ihr erſter Maun 


ſtirbt, ih einen andern kaufen kann. — Die Heimbos 
lung der Brauf wird mit allerlei Luſtbarkeiten, befonders 
- mit Schmarfereien gefeiert. — Die Negern verloben 

ſch Oft mit ganz jungen Maͤdchen, die fie aber erſt dann 
zu ſich nehmen, wenn fie mannbar find. In einigen Ges 
genden find die Männer fehr eiferfüchtig auf die Zungfraus 


ſchaft ihrer Bräute, in andern aber nicht. Die Vielwei- 


berei ift Landesſitte; aber nur Eine von den Weibern 
ſtellt die eigentliche Hausfrau vor. Jede Frau hat ihre eigene 
Hütte. Der Ehebruch wird gewoͤhnlich mitder Verfaufung 


in die Sflaverei befiraft, und nichts defiomeniger find die - 


Negerweiber zum Theile fehr zu Ausſchweifungen geneigt, 
und lieben befggders die Weißen. — Die Negerinnen 
find Übrigens, "wie bei allen wilden und halbwilden Voͤl⸗ 
“gern, ihren Männern, die fie bedienen müffen, fehr uns 
terthänig; auch liegt es ihnen ob, alle Hausgeſchaͤfte und 


harte Arbeiten zu verrichten. — Den muhammedanifhen 


Negern find gewiffe Grade der Verwaudſchaft in der 
Ehe verboten ;.f0 z. B. Einer nicht zwei Schweſtern 
heurathen. 

Die Negerwe iber find ſehr fruchtbar, und gebaͤren 
ſe dr leicht, und meiſt ohne fremde Beihuͤlfe; au gehen 
fie gewöhnlich bald nah der Niederkunft wieder an die Are 

„ „beit, Sie hegen eine große Zärtlichkeit für ihre Kinder, 
und fragen fie, bis ſie felbft gehen koͤnnen, in ein Pagne- 


gehuͤllt, auf dem Rüden. Das Kiud wird gewöhnlich drei 


Fahre lang von der Mutser geſtillt, und nad Laudesfitte 
Bart erzogen, fo dag. man hoͤchſt felten kraͤnkliche oder ges 
brechliche Negerkinder ſieht. Fuͤr ihre moralifhe Bildung 
wird aber nicht weiter geforgt, und die jungen Negern 
wachfen im Müffiägong und in der rohen Befriedigung 
aller ihrer Lüfte auf. — Die Beſchneidung iſt unter dem 
fenegambifhen Negern allgemein eingeführte. = . 
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DieBegräbnißgebräude diefer Negern fin 
in der Hauptfache folgende: Der Tod eines Neger smwird, 
fobald als er verſchieden if, durch ein lautes Gefchrei in 
dem Dorfe befannt gemadht ; fogleich eilen alle Freunde 
des Verftorbenen herbei, um in Gefellfhaft mit zu heu—⸗ 
den. Hierauf wird der entfeelte Körper vondem Mars» 
buten oder Priefter gewaſchen, und in die befte Zein- 
wand, die im Haufe ift, eingehüllt. Anzwifchen fegen 
die Birwandten, Freunde und Nachbaren ihr jammervol- 
les Klaggefchrei fort; ja fie fragen auch von Zeit zu Zeit 
den Zodten :' Warum er dann geftorben ſey? Ob es ihm 
nicht mehr unter ihnen gefallen babe? Ob ihm Jemand 
etwas zu Leide gethau babe, und dergleihen Thorbeiten 
mehr. Wenn nun ein Neger ſolche alberne Fragen 
nah Herzendluft gethan bat, ohne np Todte ihn 
einer Antwort gewürdigt hätte, fo geht er fort, und 
überläßt feinen Play einem andern, der mit eben fo ein 
fältigen Fragen fortfaͤhrt. — Wenn die Leiche dann in 
das Grab gefenft werden fol, fo flüftert der Marbut 
dem Zodten noch einige Worte ind Ohr, der hierauf 
‚unter dem lauten Geheule der Leichenbegleiter eingeſcharrt 
wird, Auf dem Grabe wird ein Pfahl errichtet, an wel⸗ 
‚dem man den Bogen, Köcher und Wurffpieß des Ber 
ftorbenen aufhängt; auch wird ein Topf mis Kuskus umd 
ein anderer mit Waffer daneben geſtellt, damit der Zodte 
im Grade auh Etwas zu feiner Ladung habe, — Ju 
«mehreren Gegenden wird ein Dorngehäge um das. Grab 
‚gezogen, damit die wilden Thiere den vergrabenen Leid 
nam nicht herausfcharren und aufzahren, wie dies oft der 
Ball if. — Meiſtens wird der Todie in feiner eigenen 
Hütte eingefharrt. — Die Trauer » Geremonien dauern 
gewoͤhnlich acht Tage lang; mad, deren Beendigung 
:beginnt Tanz und, Schmauferei, und wenn ed noͤthig iſt, 
werden die Sklaven verkauft, um binreihend Branutwein 
für dad Saufgelag anzuſchaffen. Man fhlachtet dann 
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ewelgiglich einige Ochſen, au anderes Bich. — Die 


Trauer bei dem Zode eines vornehmen Herrn oder Fürs 
fien, dauert viergehen Tage, oft au einen Monat, 
Dazu ſchicken dann die Nachbarn allerlei Lebensmittel, 
und die Tranernden kommen aus der Zerne herbei, um 
den Berfiorbenen mit lautem Geheule zu beklagen, uiid 

zu feinem Andenfen zu ſchmauſen und zu zechen; Nachts 
wi dann jedes Mal geſungen und“ gelangt. 


Die Negern, die zum Theile fehr kriegeriſch, we⸗ 


nioftens unruhige Köpfe find, die mit ihren Nachbaren 


oft in Streit leben und Krieg führen, wenn ed auch nur 


„ m zu plündern geſchiehet, haben manderlei Waffen, vor» 


zůglich Bogen und Pfeile, welche fehr oft vergiftet find, 


Wurfſpieſe oder Haflagjen, auch andre Speife, fäbelartige ' 


- Degen und maurifde Meſſer, jedes eine halbe Elle laug. 
In neueren Seiten haben fie fih auch mit Zlinten verfes 
hen, die fie fehr gut zu nebrauden wiffen, denn fie find 
überhaupt geſchickte Schügen. Sie find auch fehr geübte 
Reiter, und ihre Kriegsheere beſtehen ſowohl aus Kavas 
lerie ald Zufanterie; die Pferde find berberifche, die von 
den Mauren in Dber- Senegambien oft in fehr 
hoben Preißen erfauft werden. Das Reitzeug verfertigen 
fie mei ſelbſt, und zum Theile mit vieler Geſchicklich⸗ 
keit. — Eine angefehene Stelle in der Armee bekleidet 


der, welcher die koͤnigliche Trommel auf dem Heereözuge 


trägt. — Zu ihren, wie fie glauben, beften Vertheidi⸗ 
Aungsmitteln gehören auch die Grisgris oder aber» 
glaubifchen Amulette, mit welchen fie fich bei einem Kriegs⸗ 
zuge übermäßig belaften. — Die Art zu fechten ſtimmt 
mit der übrigen Roheit dieſer Negern überein; Ordnung 
iſt hier nicht zu ſuchen. Waͤhrend der Gefechte machen die 
Ghiriotten oder Muſikanten einen betaͤubeuden Lärm 
mit den Trommeln und anderen Inſtrumenten. — Sie 


find zwar im Ganzen genommen, Feine gute Soldaten; 
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doch fehlt fr ihnen eben nicht au perfönlicher Tapferfeit 
— Die Fürfen haben ; aufer ihrer Leibwache, gewoͤhn⸗ 
lich keine ſtehende Truppen. — 


Was die Religion betrifft, fo — ſich die 
meiſten Negern in Senegambien, die in Nieder⸗ 
Seuegambien ausgenommen, welche zum Theile noch 
Fetiſchendiener find, zur muhammedaniſchen Reli— 
gion, zu welcher fie von den, iu Nordafrika einge 
wanderten Arabern und hauptfählih von den Rarbu« 
‚sen gebracht worden find; doc haben die Negern im 

Grunde nur das Aeußere diefer Religion angenommen, 
und das Meifte von ihrem alten Fetiſchendienſte beibe⸗ 
balten, von welchem wir fon gefprodhen haben *). — 
Die eifrigfen Muhammedaner unter den Negern find 
die Mandingoer, — Zempel oder Mofcheen findet 
man bier aber nicht; der Sottesdienft wird gewöhnlich 
im freien Felde unter einem großen, ſchattigen Baume 
‚gehalten; doch haben die Fürften und Vornehmen Ka« 
‚pelen für fih, die aber nur gewöhnliche Stroßhütten 
find. — Drei Male des Tages, Morgens, Mittags und 
Abends Halten die muhammedanifhen Negerm ihre 
Berfiunden, wozu fie von den Prieflern oder Marbu- 
sen, deren jedes Dorf wenigſtens Einen hat, zuſam⸗ 
‚ menberufen werden. Der Priefter fagt das Geber her, 
uud die Verſammelten beten ihm laut nah. Den Be- 
ſchluß macht er mit. der Yusfprechung des Gegend: © as 
lem malek,d.5. Friede fey mit Guch! — und 
dann geht die Berfammlung aus einander. Diefen Bes 
Runden wohnen die Negern am Senegalmit bemuns 
deruswäürdiger Andacht bei, — Sie feiern auch im Sep⸗ 


tember den Ramadan oder die muhammedanifhen Fas ' 


fien mit großer Strenge ; auf diefe Faftenzeit folgt dann 
das Tabasket (das Bairam feſt derZürken), das 


) Man f. oben ©, 46 f. 
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hier ebenfalls ſehr ſolenn mit allerlei Feierlichkeiten, be⸗ 
ſonders auch mit — und anderen — 
‚ten begangen wird. 


Die Marbuten find bei den — Ne⸗ | 


gern nit uur die Priefler, fondern auch die Schulleh⸗ 
rer. Sie führen, im Durchſchnitte genommen, ein ſehr 
ſtrenges exemplariſches Leben und beobachten mit aͤngſtli⸗ 
cher Genauigkeit die Geſetze ihres Korans; auch zeichnen 
ſie ſich durch feinere Sitten aus. — gu jeder etwas 
anfehnlicken Stadt wohnt ein Oberprieſter, und in Se 
tibo an der Sambia hat ihr Oberhaupt, ein Hos 
berprieferfeinen Sig. — Die Marbuten verrin. 
‚gern aber ihre Übrigen Verdienfte um die Bildung der 
Negern wieder dadurch, daß fie den Aberglauben, bes 


fonders in Betreff der Grisgris oder mit übernatürs 


lichen Kräften begabt fern follenden Talismane oder Ans 
bängfel, mis welden fie wuchern; gewifjenlos fortpflan⸗ 
zen, und fih ſelbſt gu elenden Gauklern herabmwürdigen, 
Sur Verfertigung ihres Grisgris erbetteln fie ſich bei 
den europdifchen Kaufleuten befonderd Papier. — Dabei 


treiben die Marbuten auch den färffien Innenpanel 


in Senegambien. 


Wir mäffen nun auch noch Einiges von dem Aber 
‚ glauben und den Mpferien unfrer fenegambifchen Res 
‚gern aumerlen. 


Daß ein fo rohes, unwiſſendes Volk, wie die Ne⸗ 


gern, auch ſehr aberzlaͤubiſch ſeyn muͤſſe, iſt ganz na« 
türlih. — Die aberglaͤubichſten unter den fenegambifchen 
Negern find die Mandingoer, von welhen man 
mancherlei tolle Narrheiten erzählt; z. B. fie follen fi 
einbilden, eine Mondsfinfternig emtfiehe dadurch, daß 
eine große Kage ihre Pfote zwifchen Ken Mond und die 
Erde halte, Sie fingen uud taugen die ganze Zeit ber 
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Verfinflerung hindurch, indem fie dann die Anfunft ih⸗ 
red Propheten Muhammed erwarten. — Wann fie 
eine Reife unternehmen wollen, ſo ſchlachten fie einen 
Bogel, um aus deffen Eingeweiden gu erfehen, ob fie 
glüklich feyn werden, oder nicht. Sie glauben auch an 
vorbeftimme glückliche oder unglüdliche Tage. Wenn Eis 
ner ſtirbt, fo halten fie feinen Tod für die Wirkung ei= 
ner Hezerei. Die Grisgris find bei ihnen fehr be— 
liebt; fie Paufensfie bei jedem Vorfalle um fehr sheuern 
Preiß von ihren Marbuten, die fih durch diefen ſchaͤnd⸗ 
lichen Handel bereihern. — Man findet, zuweilen aud 
vorgebliche Befeffene unterden Negern, deren Teus 
fel aber, wie einer unferer Berichtgeber anmerkt,-fehr 
leicht mit einem thchtigen Prügel ſich austreiben laͤßt. — 
Diefe Negern glauben auch SBEREHBEN, die fie Horip 
nennen. 


Die Negern an der Gambia, — die 
Mandingoer, haben eine ganz eigene Sitte, die fi 
ebenfalls auf Aberglauben gründet, einen Popanz, Mu m⸗ 
bo $umbo genanut, der dazu beſtimmt iſt, die Weiber 
zu fchröcden und in Refpeftzu erhalten. Es iſt ein Schroͤck⸗ 
teufel, wie Kueht Ruprecht, den die Weiber außeror« 
dentlich fürchten. . Er erfheint gewöhnlich in einem lan» 
gen Rode von Baumrinde, der eine Länge von g big 9 
Fuß, und fiatt des Kopfes einen Büfchel Stroh hat; in 
diefe abentheuerlihe Figur fledt fih Einer von den Ne 
gern, die in das Geheimniß eingeweiht find, und rus 
mors dann bei Nacht; um die Weiber in Furcht zu ja» 
gen, die auch gewohnlich. vor ihm davon laufen, weil 
die Befehle diefes Poltergeiftes pünfilih befolgt. werden, 


‚amd es ihm uicht felten beifällt, die widerfpeufigen Weir 


ber mit Ruthen peitfchen zu laſſen. Dieſes Ungerhüm 
koͤmmt immer den Männern zu Hülfe, wenn fie mit ih⸗ 


. ren Weibern Streit haben, und wird von dem gemeinen 
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‚Wolke fehr geehrt, das fogar bei feinem Namen ſchwoͤrt. 
— Diefe Betrügerei iſt mehr politiſch, als religioöſs; es 
ſteckt eine geheime Geſellſchaft dahinter, die durch einen 


feierlichen Eid zum Stillſchweigen verbunden if, — 


In Ruͤrkſicht der bürgerlichen Berfaffung herrſcht une 
ter den einzelnen Ländern von Genegambien eine 
ziemliche Verſchiedenheit; denn mehrere derfelben werden 


‚von größeren oder Eleineren Fuͤrſten beherrſcht, die man 
ſehr freigebig Könige zu nennen belicht hat, obgleich 


nicht ein einziger wirklich mächtiger Monard unter ihnen 


if, der diefen Titel verdiente; fie werden in dem Lande 


ſelbſt verfchiedentlich benannt; und find meift Defpoten; 
doch giebt es hier aud einige gewiffermaffeu eingefchränfte 
Monarchien, und verfhiedene arifiofratifhe und demo⸗ 
fratifche Republiken, oder wenigſtens republifenähnlihe 
Feine Staaten, — Das Nähere hierüber wird, fo weit 
ed befaunt iſt, in der hier folgenden Befhreibung der 


einzelnen Länder von Senegambien angemerkt, 


8 


| Sopograpbie. 
Eintheilung und Beſchreibung der einzelnen Länder vor 
Senegambien, s 


Die Landfhaft Senegam bien oder MWef-Rie 
‚gritien, in,der. angenommenen Ausdehnung zwiſchen 
‚dem Wendekreiſe des ebfed und dem Fluſſe Nunez, 
user dem ofen Grade noͤrdl. Breite, wird nad) ihrer 
Lage om füglichfien in Ober» Mittelsund Nieder 


‚Senegambien abgepeilt, 
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Unter dem Namen Dber, Senegambien ver 
firhen wir den nördlichen Theil der ganzen Landfchaft, 
der anf der Nord» oder rechten Geite des Zluffes Se« 


negalliegt, und fih aufder Küfte bis zum weißen Bo rs : 


gebirge, eigentlich aber bis zum Wendefreife des Krebs 
ſes erfiret, und den füdweßlichen Thell der Sahara 
begreiſt. 

Mittel; — uennen wir den mitt⸗ 


lern Theil dieſer Laudſchaft zwiſchen den Flüſſen Ges 
negal und Gambia, die ihr den Namen gegeben 


baden, — und 


Niederr-Senegambien oder die füdlihe Laube 
ſchaft, if derjenige Theilvon Senegambien oder dem 


Senegalländern, welder auf der Süd. oder lin» 


gen Seite der Sambia bis zum Zluffe Man oder 
dem Kap Bergas liegt. | 


» 


Diefe Abtheilnugen, mit den Ländern, bie fie in | 


fich fhliegen, muͤſſen nun noch etwas naͤher Letragtet 
werden. 





A. Ober: Senegambien. 


Der obere und nördliche Theil von Sene⸗ 
gambien ift zwar eigentlich der ſuͤdweſtliche Landſtrich 
der Sahara oder großen Wuͤſte, Boch aber von diefer, 
befonders in Hinfiht der Natuckeſchaffeuheit zw feinem 


Bortheile verfhieden. Dena obgleich Dber- Sene 


gambienaücheinezum Theil unwirthbare Saudwüſte ift, 


fo findet man in dieſem Landfleiche doch weit häufiger 
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grüne, zur Vlehweide und auch zum Getraidebaue taug⸗ 
liche Stellen, als in den übrigen Theilen der Sahara, 
und was befonders den Reichthum diefes ſonſt ziemlich 
dden Laudſtrichs ausmacht, find die Bummimälder. — 
Diefer Summimwälder find hier drei, namlih der Gum⸗ 
miwald Sabel auf der Nordfeite des Sees Kajor, 
dem Stamme Trarzas zugehörig, der auf der Kuͤſt 
des atlansifchen Me ers, von der Infel Argninbis zum 
Senegal, umherzieht; der zweite Gummiwald heißt 
Sebiar, liegt nordwärts von dem gedachten Ser, und - 
gehört dem Stamme Darmankor oder Daulat« 
al» Hadfhi, und der dritte, Alfat ak, oftwärtd von 
"dernfelden See, gehört dem Stamme Brafnas. Außer 
diefen drei Araber« oder fogenannten Maurenfläm« 
men zieht noch ein vierter in Ober» Senegambien, 
umber; der feinen Autheil an den Gummiwäldern hat, auß - 
Slüchtliugen von den übrigen Stämmen beficht, und ei- 
geu:li bloß eine Räuberhorde if. — Der Baum, wel⸗ 
her die Gummiwälder in“ Ober - Senegambien | 
ausmacht, ift eine Art Sinnpflange, eine aͤchte Akazie 
oder Schotendorn (Mimosa senegaiensis), gewöhnlid 
der fenegalfhe Bummibaum genannt, und klei-⸗ 
ner als die aͤghptiſche Akazie (Mimosa nilotica), die 
man quch in Mittel» Senegambien findet, denn er 
wird anr g bis 10 Fuß hoch ; auch has er eine weiße Rinde... 
Das Gummi, das diefer Baum liefert, wird fehr geihägt, 
es wird gemöhnlih unter dem Namen des arabiſchen 
Bummi verkauft, dem es auch ganz gleich an Werth iſt, 
ja das es ſowohl noch übertreffen fol. Dieſes Summit, 
das, gewöhnlich bloß durd die Sonnenhitze aus den Bäu« 
men berausfchwigt, iſt von zweierlei Sorten, theils 
© weißes, Uerek, theild rothes, Nebuek genannt. 
* Die Einfammlung diefer geſchaͤgten Handelswaare gefihieht 
zwei Male des Jahres, im December, wo die Gummi« 
Hümpcpen, wegen der vorhergegangenen Regenzeit, dann “ 
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groͤßer, reiner und trockner ſind, und im Maͤrz, imo 
aber das Gummi in Quantität und Qualität weit gerins 
ger ift, weil die Hige in diefer Jahrszeit zu heftig iſt; 
auch muß man dann gewoͤhnlich feine Zuflucht zu Einfhrit« 
ten in Die Bäume nehmen um nur Gummi zu gewinnen. 
— Dieſes Senegalgummi , das ſehr ſtark in den euros , 
paͤiſchen Tuch-Zeuch-und Seidenfabriken, von Malern 
und anderen Künftlern, am meiften son den Faͤrbern; 
auch als Huͤlfsmittel in der Arznei verbraucht wird, iſt 
ein ſehr geſuchter Handelsartikel. Die Mauren und 
Negernin Senegambien bedienen ſich deffelben, als 
eined angenehmen und ergnidenden Nahrungsmitteis; ja 
in Frankreich verſteht man die Kunſt, ſehr ſchmackhafte 
Latwergen und Konfituren daraus zu bereiten. — Nach 
Europa werden jährlich ungefähr 20,000 Centner dieſer 
Waare ausgeführt, Die Franzofen waren bisher, fy 
lange fie die vorzuͤglichſten Handelepläge in Mittel 
Senegambien inne hatten, die fie in dem gegenwärs 


tigen Kriege an die Engländer verloreg haben, im 


Hauptbefige des fenegambifhen Gummihandels, doch Fon« 
kurrirten auch fehon früher die Brittem hierin mir ih— 
nen; deren Handelefchiffe vorzüglich zu Portendifnon 
dem Stamme der Trarzaseinegroße Quantitaͤt Gum« 
mi erhielten, In dem gegenwärtigen Augenblic find die 
Engländer jrgt bier allein Meiſtet. Vormals gaben 
die Franzoſen auch den Hduptlingen der Akaberſtaͤm—⸗ 
me, die den Bummihandel mit ihnen trieben, alljährlich 
ziemlich anfehnlihe Geſchenke, um fie bei guter Laune zu 
erhalten; auch wurden beſtimmte Abgaben entrichtet, wie 
es die Engländer hierin halten, iſt nicht befannt, — 
Der Preiß des Genegalgummi richtet fi) nicht ſowobl 
nach der Ergiebigkeit der Aerndte, ald nah der Konfur- 
sen; der Käufer, Er wird in Guineas, d. h. Stüden 
Kattun beſtimmt, und ein Kantar oder Faß, das 2400 
Pfund Gummi enthält, iſt durch die Konkurreuz der 





J 
— 


as auf so bis 60 Stud Guincas im Preiße geſtiegen. 
Sewoͤhnlich wurde das Pfund Gummi ſonſt anOrt und 
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Käufer, im legten Viertel des vorigen Jahrhundents, von. 


Stelle zu 5 Groſchen Ankauf gereihner. — Oieſer Gum⸗ 


mihandel ſowohl als ihr uͤbriger Handel, bereichert die 


Mauren in Ober: Genegambien, von welchen 
in Betreff ihrer Lebensart‘, Sitten, Werne u. ſ. w, 


das Roͤthige ſchon oben geſagt worden il — 


Noch muͤſſen wir Bier einer beſondern Naturmert· 
wuͤrdigkeit dieſes Landes gedenken, naͤmlich, daß man in 
demfelben, nicht gar weit vom Senegal, einige fehr ben - 
trächtliche Felſenklumpen von (dwarger Farbe hie nud da - 


zerſtreut findet, welche reines gediegenes Eifen euthalten. 


— Wo ſollen dieſelben hergekommen fiyn ? Das ganze’ - 


Land hat. nichts, das ihre Entſtehung, ihr, frühes 
Dafeyn an Ort und Stelle vermuthen laffen. öuntet 
Oder follen es, mie Einige glauben, aus der Luft herab ⸗ 


X 


gefallene Meteorſteine ſeyn ? *) — Die Sache iſt nicht 


fo leicht: zu eutſcheiden. — Noch il endlich zu beinerken, 


daß es in dieſen Saudwüften oft Wirbelwinde giebt, wel« 


de den feinen Zlugfand, gleich den Waffırhofen, aufdem 


Meere in die Höhe wirbeln und fortführen; wenn eine 
ſolche Sandhofe zerplagt, fo entfieht dabei eindem Donner 
ähnliches, | furchtbares Geloͤſe. 


Der SeeKajoroder Kaer, der ganz zu Ober ſe⸗ 
. negambiengehört, und auf der Nordfeite des Sen« 


gal⸗Fluſſes liegt, mit welhem er durcheinen Kanal, 


der Flug Kajor genannt, zufammenhängt, bat eine 
Länge von 9 und in der größten Breite 4 geogr. Meilen, 
An demfelben liegen werföitdene Feine Drtfchaften. 


Serner find noch in diefem Lande zu bemerken: 


Bolberey, 1.3. S. io... 


f 


Manege 
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1) Die Infel Argwin, unter 18° 57' der Länge und 

20° 37’ nörd!. Breite, an der Küfte vor Dber-GSene 
‚amdien in einer nach ihr benannten Bat, fol (hom“in 
den Seiten der Borwelt von dem farthagifhen Seefahrer 
Kannoin Befig genommen worden ſehu, wenigfiens ftu⸗ 
det man bier noch uralte Eifiernen, die ſchon vorhanden 
waren, als die erfien europäifchen Seefahrer hieher ka⸗ 
men, nämlich die Portugiefen, welche im 9. 1455 
apfieugen, eine fleine Feftungauf derfelben anzulegen, Im 
%. 1638 bemaͤchtigten fih die Holl änder derfelben, und 
verftärkten die Befefligung ; fie wurden zwar im J. 1667 
von den Engländern.daraus vertrieben, doch ſogleid 
im darauf folgenden Jahre nahmen fie Juſel nud Feſtung 
wieder weg, und fuchten fih in diefer Befiguug za behaup⸗ 


: gen, die ihnen wegen des Gummihandels mitden Mauren 


in Ober»: Senegam bien ein fehr wichtiger Handels« 
plag war, Die Sranzofen, die ieh am Geueg al 
niedergelaffen hatten, fanden fih dadurd in ihrem Handel 
beeinträchtigt ; fie griffen daher die Feflung auf der Juſel 


Arguinim J ı678 an, eroberten und fihleiften fie: Nach⸗ 
‚ber bemädhtigten ſich die Holländer derfelben wicder, die 


jedoch bald daraus vertrieben wurden, und die Juſel blieb 
den Franzofen bis aufs I. 1764, mo. fie mit allen 
franzöfifchen Befigungen inSenegambienandicäng- 
länderabgetreten, durch den Parifer Friedenim J 1783 
aber den Franzof en-zurücgegebeu wurde. Jest iſt fie 
wieder in den Händen der Engländer, doch ohne Be⸗ 
fagung, die Befeſtigung iſt zerſtoͤrt. 


2) Penia oder Portendik eigentlich Portos 
d'Abdij nach dem Namen eines Maurenfürften Addi 
fo benannt, - liegt unter 18° 31° Länge und ıg 25‘ nördl, 
Breite, auf der Küfle von Dber Senrgambien, und 
ift eine befeftigte Haudels / oge, welche die Holländer an 
legten, als fie Arguin verloren hatten; fie wurden 
aber auch wieder von da durd die Franzofen veriries 
ben, welche die Berefligung zerfiörten; jegt wird der Dre 
bloß von den Engländern befucpt, welche hier Gum⸗ 
mihandel treiben, 2 
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B. Mittele Senegambien. 





Der Landſtrich zwifgsen den Flüffen & enegalund 


Bambia ih bloß von Negerpölferfhaftendbe 


wohnt, deren Befigungen fi jedoch aud eine Strede 


weit auf der Nordfeite hinziehen, und — folgende 


einzelue Laͤnder und Staaten: 
a) Ualbofſer⸗-Laͤnder. 


—Die von den Ualoffern oder Jaloffern (die 
wir fhon oben Bennen gelernt haben) bewohnten Laͤuder, 
machten vor Zeiten zufammen einen Staat ai), der big 
ins Jahr 1695 unter einem gemeinfchaftlihen Oberhaup⸗ 
te, Burbas Udloff d. h. Herrſcher oder großer König 
der Ualoffer) fland, deffen Statthalter. oder Vice» 
Fönige fich in gedachters Jahre empörten, wozu der Dar 
melvon Kajor das erfie Beifpicl gab, und ih unab⸗ 
haͤngig machten, fo daß ihrem Dberherrn nichts, als das 


. Waloffer» Landimengern Berfiande, das im Innern 


liegt , von feinen Ländern übrig blieb, — Die Ualof— 
ferländer machen den weftliden Theil von Mittel« 
Senegambien aus, und beftehen aus BERN klei⸗ 
nen Staaten: 


1. Ualo oder Hoval, wahrfheinlich das Land, 


von welchem die Ualoffer ihren Namen haben, Tiege 
an der Mündung des Senegals, zu beiden Geiten: 
dieſes, bier in viele Arme getheilten und mehrere Infeln: 


bildenden Fluſſes, gränzt gegen Norden an das Gebigt 

der Araber vom Stamme Trarzas, gegen Welten 

andasgtlantifhe Meer,gegen Süden an Kajorund 

gegen Oſten an das eigentlihe Haloffer» En & ulier 
R. Binder» w. Völterkunde. Wisifa, 


en „ 
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land. Seine GSroͤße beträgt im Flaͤchenraume wohl nicht 
viel über 200 geogr, Quadratmeilen, Es iſt ein Königs 
reich , deifen Beherrfcher, der jegt aber von dem Fürften 
des Maurenffammd der Zrar za d abhängig ſeyn fol, den 
Titel Brak (welches König der Könige heißen fo) führr, 
und einen Vafallen hat, der zum Unterfchiede der Heine 
Brak genannt wird, und welchem die, von dem Arme 
des Senegal gebildete, ziemlich große Juſel Bifen, 
ſche gehört. In dieſem fruchtbaren und zum Handel be⸗ 
quem gelegenen Lande, befindet ſich der 6 Meilen lange, und 
über 2 Meilen breite See Banie» Ful, an welchem 
viele Drifihaften Tiegen; überhaupt iff das Land gut bes 
wohnt. Er begreift folgelgende beinerfenswerthe Drte: 
(1) Naviaughe, Flecken am Senegal, öberbalb 
des Sees DanieFul,gewöhnlide Kefidenz des Brako, 
(2) Engberbeloder &uribel, weiter gegen Wer 
fien, auf der Nordfeite des Se negals — Engbiag« 
net, gerade gegenüber auf der Südfeite ded Gene 
Hals — Ender, am Ger Panie- Zul, Ortſchaften, 
in welden der Brak Wohnhäufer hat. 
Ms 8 Maka, die Refidenz des fogenanuten Tleinen 
raf, 


2. Rajor, ein Negerkoͤnigreich, deffen Beherrſcher 
den Zitel Damel führt, liegt am am Atlantiſchen 
Meere, von der Mündung des Senegalfluffes, 
die noch dazu gehört, bis jenfeits des grünen Vorgebir⸗ 
‚ges, und gränzt gegen Norden an Ualo, gegen Ofen 
an dad Ualoffer- Land, und gegen Süden an das 
Königreih Baol, das auch bieher gehört. — Ju dem 
Umfange diefes meiſt fruchtbaren und wohlbevoͤlker⸗ 
ten Landes, wohnen die noch unabhängigen Serären, 
von welden wir ſchon geſprochen haben, 


Su bemerken find hier: 
(1) Matojaoder Mafas, in der Mitte des Landes 
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an einem Kuͤſtenfluſſe, der Hauptors und die Reſidenz des 


Fuͤrſten, ein ziemlich großer Flecken. 


c() Bijurt, Negerſtadt oder Flecken an der Müns 
dung des Senegals, mit einem Zoll, 


(3) St. Ludwig (St. Louis), Stadt und Fleine 
Feflung auf der gleihnamigen Senegal» Infel, um 
ter 15° 48° 15° der Länge uud 16° 4° 10” ndrdl. Breite 
welche bisher deu Franzofen gehörte, und der Hauptorg 
des erfien Bezirks ihrer Handelsniederlaffungen in Sen es 
sambien war, (jegt, fo wie alle Befisungen der Fran 
30fen in Senegambien, in den Händen der Engs 
länder), liegtim Senegal, 2 Meilen von deffen Muͤn⸗ 
dung. Die ganze Infel ift eigentlich nur eine, 1150 Zgi« 
fen lange und 200 breite Sandbank, deren einzige Pro« 
dukte einige Gattungen von Hundsgras, und Manale. oder 
Leuchterbaͤume find; auch fehit es ihr an füßem Maffer; 
denn das Waffer ded Sengals ift über die Hälfte des 
Jahrs Hindurd noch weit über feine Mündung hinaus fal« 
zig, manift daher während diefer Zeit gendthigt, filtrirteg 
Salzwaffer zu trinfen. — Das Fort, dasaufder Suͤdſelte 
der Infel liegt, it Hein und unregelmäßig; es dient dem 
‚ Beneraldirefior, den üdrigen Beamten und der Garniſon 
zur Wohnung; auch find darin die Magazine. Die foge« 
nannte Stadt drficht aus den Häuferu der Europaer 
um das Fort ber, wozu auch die Kirche, das Hoſpital und 
andre Gebäude gehören, und aus zwei Negerdörferun zu 
‚beiden Seiten des Zoris, die zuſammen 3000 freie Negern 
enthalten, daseine heißt Zaudan, das andredas Chri« 
ffinnenquartier, 


9 Gorre, Meine. felſige Inſel, von nicht mehr als 
250 Toiſen in der Laͤnge und 100 Toiſen in der Breite, 
liegt beim grünen Vorgebirge, under dem 45° der Liinge 
und dem 14° 17 nördl, Breite, nur dur den 1500 Toi⸗ 
fen breiten Kanal oder Meeresarm von Dafar getrennt, 
iſt eigenslih bloß ein Felfenbera, der fi aus dem Meere 
erhebt, vulfanifchen Urfprungs iſt, und auf welchem eine 
Stadt mit zwei Kaftellen und mehreren anderen Feſtuugs⸗ 
‚werfen liegt; die Inſel ift an ſich unfruchtbar, aber für 
den Handel mit Mittel» ind Nieder. Senegam— 

bien ſeht vortheilhaft gelegen, auch von. der Haurt 


33 


% 


254 Mittels Afrika. 


ſchon ziemlich aut befekigt. Im Jahr 1617 würde fie, de 
fie no unbewohnt war, von den Holländern mü 
Bewilligung des, auf dem gegenüber Itegenden feften Laude 
berrfchendin, Negerfürften in Befig genommen , und mit 
ihrem jegigen Namen benannt. Im 3. 1663 aber wur. 
den fie von den Engländern daraus vertrieben, doch 
eroberten fie die Holländerim darauffolgenden Jahre 
wieder, und befeftigten fie noch fiärfer; dennoch wurde fie 
ihnen im J. 1677 von den Franzofen entriffen, de» 
nen die Engländer fie im 3. 1692 wegnabmen; fie 
wurde ſchon im nächfifolgenden Jahre wieder von den 
Sranzofenerobert, die bis in das Jahr 1758 im ruhigen 
Befise derfelben blieben, wo fie dann aber den Englän- 
dern weichen mußten, die ihnen jedoch im Frieden vom 
J, 1763 diefe Infel wieder zuruͤckgaben. Die Franuzo— 
fen hatten fie zu dem Haupiplage des zweiten Departe⸗ 
ments oder Bezirks ihrer ſenegambiſchen Riederlaffangen 
gemagt, und blieben in dem ruhigen Befige Derfelben, 
big fie ihnen wieder in dem gegenwartigen Kriege nebft 
ihren übrigen. Niederlaffungen in Senegambien, von 
den Engländern entriffen wurde. Der Zriede wird 
entfheiden, wem diefe Befigungen für die Zukunft zufallen, 


(53) Rufis ko (eigentlih Riofresco) mie es die 
Hortugiefennannten, Kegerdorfgegen der Infel Go— 
reeüber; bier hatten die F$ranzofen ein Komtoir, das 
vorzüglich dazu beſtimmt war, die gedachte Inſel mit Les 
bensmitteln von dem feften Lande zu verfehen. 


(6) Bain, vormals franzöfifches Komtoir, auf det 
Küfte des feſten Landes, gegen Goree über, 


Zu diefem Rönigreiche gehört ug dasgrüne Wors 
gebirge, das wegen feiner Bedeckung mit Bäumen und 
Geſtraͤuchen von den erften Entdefern feinen Namen ers 
balten hat. Es beficht vigentlih aus drei Landfpigen, 
von welden die legtere den Namen Almadillea, die 
mittlere von der Zizen, und die füdliche den des Kap 
Emanwelvon den Seefabrern erhalten hat. Es ift, fe 

‘wie die Gegend umher, mo die bereits erwähnten Se» 
zären wohnen, fehr ſchoͤn und fruchtbar. 
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3. Baol, Meines Laͤndchen, elwa 26 Meilen 
lang und 5 Meilen breit, fübmwärts von Kajor, mit 
welchem es ſchon früher verbunden war, nachmals ein 
befonderes Königreib, deffen Beherrfcher den Zitel Zin 
führte, feit dem 3. 1786 aber, da die Königsfamilie 
ausftarb, wieder mit Kajor vereinigt. — Der ganze 
Staat von Kajar begreift nun einen Flähenraum von - 
‚mehr ald 500 Quadratmeilen, 


Su der Landfhaft Baol find zu bemerken: 


(1) Lambai, die vormalige koͤnigl. Reſidenz, ei 
Negerflecken in der Mitte des Landes, | 


(2) Portudal, von den Negern Sali genannt, 
Negerdorf am Meere, wo die Franzofen vormalsein 
Komtoir hatten. 


. 


In diefem Lande wohnen auch unabhängige Seris 
ren in den Wäldern. f F 


4. Sin (auch Thin genannt), ein kleines Land, 
ſuͤdwaͤrts von dem vorigen, auch am Meere. Es if fehr 
fruchtbar, befonderd an Reif, und hat ſtarke Viehzucht; 
daher find die Lebensmittel Fehr wohlfeil. Dieſes Länd- 
hen ift ein fogenanntes Königreih, deffen Beherrfher 
den Zitel Barbefin, d. 5. König oder Zürf von Sin 
‚führt. Hier if zu bemerfen: 

. Zoal, ein Negerdorf am Meere, wo die Zranzofen 
ein Komtoir hatten. 

Die Fönigliche Refideng liegt tief im Innern des Lane 
des; ihr Name wird aber von unferen Reifebefchreibern 
nicht angegeben. | 

5. Ualof, das Ualofferland, das vormalige 
Hauptland der-Ualoffer oder der jegige Staat des 
Burba⸗- Ualoff, ein ziemlich beträchtliches und frucht⸗ 
bares Land das auch große Gummiwaͤlder hat, im In⸗ 
nern von Mittel» Senegambien, von den beiden 
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Hauptfluͤſſen und von dem Meere abgefchnitten, iſt des. 


wegen außer Berbindung mit den Europdern, und 


darum noch ſehr wenig bekannt *). Es wohnen aud 
Mauren in diefem Lande. — Hier werden nur Vers 
brecher zu Sflaven verkauft. 


Hifarkor, ein großes Negerdorf, ift die Refidenz des 
Königs, 


Anmerk. Bon einem Königreih Futa-Torre, das 
nah Mungo Park’s, aus Negerberichten gezogener, 
Angabe oftwärts von dem Lande Ualof liegen fol, und 
von welchem er nichts als den Namen angeben Fonnte, 
und eine Anekdote, welche anf das Fuller Land paßt 
und beweift, daß hier ein Mißverſtand obwalter, kann 
bier nichts weiter gefage werden. Sogen gehören nice 
in die Geograͤphie. **) 


b) Das Landder Fulier oder Fulaher; =” 
Puhl genannt, 


Diefed Land, das vormals dag Staatsgebiet des 
Siratik, eines ziemlih mächtigen Negermonarchen bil 
dere, liegt nordwaͤrts von Hoval, zu beiden Seiten 
des Senegal, von Weften nah Oſten in einer Laͤuge 
von ungefähr 50, und in einer Breite von ı2 big 15 
geogr. Meilen, und if in Hinficht der üppigen Vegeta⸗ 
tion und Fruchtharkeit eines der ſchoͤuſten Länder der Welt, 
das alle Pflanzen in reihem Ueberfluffe hervorbringt aud 
eine große Menge von allerlei zahmen und wilden Zhiee 
sen ernährt; der Boden erzeugt befouders, außer den Ges 


*) Die beflen und neueften, aber auch nicht befriedigenden, 
Nachrichten in diefem Lande finden wir in dem, von Du 


rand mitgerheilten Reifeberichte feines Abgeſandten 
Rubault. 


*) M. ſ. was der Verf, dieſer Befchreibung von Afrifa 


in feiner Yusgabe von Durand’s Nahrichten ze. ©. 
054 u. fr w. hierüber gefags hat, 
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raldearten, viel Baumwolle, JIndigo, vortrefflichen Ta⸗ 


bak, mancherlei ſchaͤtzbare Holzarten u. ſ. w., aber er wird 
von den Einwohnern, den Fuliern, (von welchen wir 
ſchoun oben geſprochen haben) nur ſehr nachlaͤßig angebaut, 
Dieſes Land iſt jegt zerfheilt; deun in dem legten Biere 
tel des vorigen Jahrhunderts hat ein, feiner Heiligkeit 
wegen unter den muhammedanifhen Negern berühmter. 
Marbuf, ein geborner Neger, Nameus Almami Abs 
dulfader, den Siratif oder vormaligen Beherrfcher, 
der Zulier, vom Throne gefoßen, und ſich des öfllis 
den Zheils feines Staatsgebiets bemaͤchtigt. Der weſt ⸗ 
liche blieb von feinem Joche befreit, und lebt, fo viel 
wir wiffen, unter mehreren unabhängigen Dberbäuptern, 
Wir haben alfo hier jegt zwei Zulierländer in Mit 
$el» Senegambien anzuzeigen, naͤmlich: 


1. Das weflige Fulierland oder dad Land 
der unabhängigen Zukier, das gar fehr den GStreifee 
reien der Maren in Dber- Genegambien aufge« 
fept it. Dieſes Land iſt kaum 100 Quadratmeilen groß, 
Wir haben hier zu bemerken: | 


| “ ‚G) Guidel, am Senegal, Refidenz eines Fuͤrſten. 
(2) Podor, vormaliges franoͤſiſches Fort und Han⸗ 
deldloge auf der ſehr langen Juſel Morfil oder Elfen 
bein: Snfel. 
2. Das slide Fulerlaud oder das Land der 
abhängigen Zulie x, unter vorgedahtem M arbuten, wo 
Agnam oder Gumel, die Haupt» und Refidenz« 
Kadt, an einem Arme des Senegal, der von demfels 
ben gebildeten großen Iufel Bil bas gegenüber, 


6) Mandingver- Länder. 


Z3Zu den Ländern, welde die Mandingoer(von 
melden oben fhon das Nöthigfie angemerkt worden if) 
bewohuen, gehören vorzüglich die inneren Theile nom 
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MitteleSenegambien und die Landfirihe en der 
Gambia, Es find haupfſaͤchlich folgende: 

ı. Der Staat von Barre oder Manding *), 
gudöftlih von Walof, iſt ein Fleined Land, das eime 
monardifhrrepublifanifche VBerfaffuug bat; denn es wird 
von einem Karbe der Aelseften regiert, an deffen Soitze 
ein Oberhaupt fieht, das die vollziehende Gewalt ausübt 
und für die Öffentliche Ruhe und Sicherheit wahr, und 
deſſen Würde erblih if. Das Land ik ſchoͤn, fruchtbar, 
befonders reih an allerlei Baumarten und an Gewild, 
auch fehr wohl angebaut. Die Antelopen find Bier aͤuſ⸗ 
ferft zahlreih. Die Einwohner find fehr ſtrenge Befol« 
ger des mubanımedanifhen Geſetzes; dabei find fie aber 
ſehr arbeitfam , redlich, freu, gutherzig, menfhenfreunds 
lich, und überhaupt gefitteter, als ale ihre Nachbaren. 
Sie haben ziemlich gut eingerichtete Öffentlihe Schulen, 
und beinahe alle Leute Fönnen bier lefen und ſchreiben; 
fie fludiren vorzüglich die Arabiſche Sprahe und den 
Koran. — Der Hauptort diefes Laͤndchens iſt uns auf 
nicht ein Mal dem Namen nach befannt. 


2. Das Königreih Walli, ein kleines Ländchen, 
oftwärtd von vorigem , ift und diefem Namen nach blof 
aus Mungo Park's Keifebericht, der doch nicht ſelbſt 
dort war, bekannt; Rubault, der diefes Linden 
durchreifer hat, nennt es Bambuf, von welchem weis 
ter unten, zu verwechſeln. Diefed Ländchen it fehr gut 
angebaut, und bringt befonders viel Indigo hervor, welcher 


*) Die bier mitgerheilte Notiz findet fih in dem bereits 
angeführten Reifeberichte von Rubault; von diefem 
Laͤndchen giebt es fonft nirgends eine Nachricht. — Die 
älteren Charten und Berichte fesen bieber ein König. 
reich Kombo. Kleine Königreihe, Barre und 
Manding genannt, werden wir bald hernach in ande, 
ren Lagen treffen, N 
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Bier ein wichtiger Handelsartikel it, und haupfſaͤchlich 
auf der Gambia verführt wird. Man finder bier au 
Bummi-, Maflir:, Weihrauhbdume und Aloen, deren 


Nupung jedoch hier nicht gehörig befannt ik. — Die 


Einwohner find fehr gutartige Leute, dabei aber auch 
febr .eifrige Muhammedaner. Die Regierungsform iſt 
monarchifch ; der König oder Fürft iſt unumfchräuft, re⸗ 
giert jedoch fehr milde; feine Krone it erblich. 
Waleme, ein Negerdorf, i uptort und die 
koͤnigliche Reſidenz. id 
3. Das Königreih Wulli oder Juli, füdöflih 
von vorigem, erſtreckt fih bis an die Gambia und if 
‚ ein bergiged, oder vielmehr hügelige6 Land; dennoch aber 
fehr fruchtbar und gut angebaut; es bringt nicht nur 
hinreichend Getraide, Hülfenfrühte und Zugemüfe fire 
‚ den Bedarf der Einwohner hervor, fondern auch Tabaf, 
Indigo nnd Baummolle für den Handel. — Die Eins 
wohner find theils Muhammedaner, theild Heiden; die 
legteren machen die größere Zahl aus, und in ihren 
Händen iſt die Herrſchaft, denn auch der Landesfürft oder 
König, welcherden Titel Manfa führt, und die oberen 
Staatöbeamten find Heiden. Der erfie Minifter, gewoͤhn⸗ 
lih ein naher Verwandter des Königs, führe den Zitel 


— 


Farbauna. — Man findet in dieſem Lande viele > 


Gummi» und Kalebaffenbäume. | 

(1) Medinah (d.h. Stadt) nah anderen Kauns 
Fade, die Haupt» und Refidenzftadt, iſt ziemlich anfehus 
li ; denn fie hat gegen taufend Häufer. 


. (3) Fatatenda, brittifhe Faktorei an der Game 
bia, bei dem gleichnamigen Negerdorfe. 


der Gambia, 
+ (4) Kajor, Graͤuzſtadt. 


(3) Barrakonda, Negerdorf und Handeleplagan 


———— 


Frag 


— Wien 
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Mi Das Königreid Merine, nordwaͤrts von 00» 
rigem, ift und nur wenig befannt; es ift Flein, aber 
fruchtbar, wohlangebaut, reich an Getraide und allerlei 
Gartengewaͤchſen, worunter aud eine beſondere Art wile 
der Erbfen, ferner an Baumwolle, Indigo und Tabaf. 
An Wild ift fein Mangel. Die Einwohner, von welden 
der größte Theil Heiden, der Fleinere Muhammedaner — 
in den Händen der erfteren if au bier die Oberherr⸗ 
Schaft — find fehr gutarlig, arbeitfam, gemwerbfleißig, 
und treiben befonders einen beträchtlichen Karamanenhaus 
del, Ein großer Wald bededt den füdlihen Theil diefes 
Landes, 

5. Das Königreih Bondu, das von dem älteren 
KReifebefchreibern eine Republik geuannt wird, Öftlich von. 
yorigem, wird von dem Fal eme, dem größten Rebenfluffe 
des Senegals durchſtroͤmt. Das Land ift fruchtbar und 
mwohlangebant. Die Einwohner find theils Mand im 
goer, theils FZulaher, Überhaupt gutartige, arbeitſame 
Leute, die auch flarfen Handel treiben. Wir haben hier 
zu bemerfen : 

(1) Kurfan, ein mit Palifaden eingefaßter Neger« 
fleden von etwa 1200 Einwohnern, mit einem königli- 
hen Refidenzpallafte, der aus einer betraͤchtzlichen Zahl 
von Hütten oder Fleinen Häufern beſteht, die von einer 
Lehmmauer umgeben find, au deren Eingang fih ein 
Wachhaus befindet. Diefer Ort iſt mit hübſch augebau— 
ten Gärten umringt. 

(2) Fattekonda, ein Negerfleden , wo ebenfalls 
ein Bönigliher Reſidenzpallaſt iſt. 

(3) Rainura, Regerdorfam Faleme, war vor« 
mals cin wichtiger Handelsplag. 

(4) Sanada, auf der Dfifeite des Faleme, cin 
Paar Stunden von diefem Fluſſe, Negerfieden und Refi- 
dei; eines Pöniglihen Prinzen. 

Anmerk. GSübwefllib von Bondu liege der Wald 

Simbani,; der voll von wilden Ihieren und 23 Mei— 

len lang ifl, 
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6. Das Königreih Galam, nordweſtlich von vori⸗ 
gem, auf dem linfen Ufer ded Senmegl, unaefähr 150 
geogr. Meilen von der Mündung diefes Fluffes, in wel« 
chem hier der große Nebenfluß Faleme faͤllt, der dieſes 
Land quer durchſchneidet. Es graͤuzt weſtwaͤrts an das 
Sulierland, nordwärtd an dad Königreih Kaffon, 


und ofiwärts von Kad ſcha ga. Auf der Ofigrängediefes 


Landes bildet der Senegal den Waſſerfall von Felu, 
indem er mit gräßlichem Getoͤſe, uugefähr 240 Fuß hoch 
über einen Felfen dieſes Namens herunterflürzt, wodurch 
dann die Schiffahrt unterbrochen wird. — Die Einwop« 
ner dieſes und einiger benachbarten Länder heißen Sar as 
Tolez oder (nah Bolberry) Sarramullis, die 
zufammen einen Bugdesftaat bilden, deffen Dderhaupt der 
König von Galam ſeyn fol, welcher den Zitel Tonfa 


führt, deffen Würde aber nicht erblich, fondern der Wahl , 


unterworfen if. Er wird ndmlich aus den Meineren Fürs 
fien oder Hdupflingen des Landes abwechſelud ermäplt, 
In Galam wohnen aber auch viele unabhängige Maus 
dingoer, ald Eingewanderte. — Es wird in dieſem 
fhönen, fruchtbaren Lande ein betraͤchtlicher Handel ges 
trieben, der hauptſaͤchlich durch die Schiffbarfeit des Fluſ⸗ 
ſes belebt wird, auf welchem fonft alljährlich eine fran« 
zöfifche Handelsflotte hieher kam, wo die Franzofen auch 
die befefligte Handeldloge St. Joſeph augelegt hatten, 
und wo zur Zeit der Ankunft jener Zlotille immer ein 
beträchtliher Jahrmarkt gehalten wurde; dena au die 


Neger aus dem Innern von Nigritien ſtroͤmten 


bicher, um ihre Handeldwaaren gegen europdifche Artikel 


umzutaufhen. Die Negernbrachten bieder zu Marktez 


Gold, Elfenbein, Reif, Hirfe, Mais und viele Reger⸗ 


fflaven, u.f.w. Die Franzo ſen führten aber hierher: 


Baummollenzeuhe, Guimeas genaunt, Schieß, und 
Seitengemehre, Glaswerk, allerlei kurze, befonderd Men 
tallwaaren, Papier und Salz. — Das Land Galam 


REN en u nn — 


ER 


Sumpfgegend. 
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an fich hat auch noch folgende Handeldproduffe, Fels 
kryſtall, durchfichtige Steine, Eifen, Marmor, Galpeter, 
Farbeholz, Gummi, Galam- oder Bambuksbutter *), 
Datteln, allerlei Obſt und alle Arten von Lebensmite 
teln in Menge, Vieh, Geflügel, Fiſche. Wild, Getrai⸗ 
de, Zugemuͤſe u. f. w. | 

Die bemerfenswertheften Ortſchaften dieſes Laͤnd⸗ 
chens find: 


(1) Lanel, die koͤnigliche Refidenz. 


(2) Kaignu, ziemliche anfebnlihe mandingoiſche 
Handelsſtadt, auf einer Juſel im Senegal. 


(3) Tafalisga, anfehnliches Dorfmit einer Mo⸗ 
e. 


(4) Dramanet, großer Negerflecken oder vielmehr 
Handelsftadt mit 4000 Einwohnern welhe Marbuten 
find und beträchtlichen Handel treiben. 

(3) St. Joſeph-de- Balam, vormaliges, jegt 
zerfallenes und verlaffenes frauzöfifches Fort, nahe bei 
vorgenanutem Drte, am Senegalin einerungefunden 


7. Das Königreih Kadſchaga, vermuthlicd vor⸗ 
mals ein Zheil von Salem, auf deffen Oftgränge und 
auf der Südfeite des Senegal es liegt. Dies Land iſt 
noch fehr wenig befannt; es ift nicht groß, ſoll aber 
ziemlich reich feyn. Folgende Drte keunen wir wenigftend 
dem Namen nah aus Mungo Park's Keife: 

(1) Maana, die Haupkund Refidenzfladt, im Ins 
nern, 


*) Diefe Art vegetabilifcher Butter, die fehr ſchmackhaft ifk, 
fi lange hält, audy als Pommade und Wundfalbe ge 
braucht wird, zieht man aus den olivenaͤhnlichen Früchs 
ten des Schea oder Butterbaumes der auch in Bam. 
buk zu Haufe if. 


wıur —— 
ſehr vernachläßigt 


— — gen ——..VVvuliitiß 
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.(2) Joag, mit einem Walle umgebene Graͤnzſtadt 
gegen Bondu. | 
c(8) Sun 8 adiund(a) Sameh, Negertädte, oder 
Sleden auf dem Wege von Joa g an den Senegal. 

8. Das Königreih Kaffon, das auf der Rordfeite 
des Senegal, zwiſchen den Wofferfällen von Felhu 
und Gowina, die etwa 24 geogr. Meilen von einander 
entfernt find, nordöfllih von Galam liegt, wird als 
fehr reich und maͤchtig geſchildert. Der König führt den 


Titel Segadova, und kann 40,000 Mann ins Feld 


fielen. Er ift muhammedauiſcher Religion, wie auch der 
größere Theil feiner Unterthanen, welhe Mandingoer 
find, doch giebt ed hier auch nod Heiden. Das Land 
hat viele ſchaͤtzbare Produkte; es ift aber überhaupt noch 
viel zu wenig befannt. — Bon den Drtfchaften werden 
genanut: 

* 3) Kuniakari, im Innern des Zandes, die Fi» 
nigliche Refidenz 

(2) Zifih, große offene Stadt mit einer Art, Zes 
flung 

(3) Med inab, ziemlich anfehnliche Stadt. 

Anmer?. Die ſehr wenig befannten, nordwärts angräns 
""zenden Länder Geoumah und Ludamar, find von 

Mauren bewohnt und gehören zu Sahara, 

9. Das Königreih Bambuf, ſuͤdwaͤrts von vo⸗ 
sigem am Faleme, das wegen feines großen Gold. 
reichthums berühmt, auch fehon von frangöfifchen Reifen» 
den befucht, jedoch noch nicht hinreichend befannt if; 
es iſt zum Theile. fehr bergig, doch wohl bewäffert und 


größten Theils fehr fruchtbar an allerlei Pflanzenprodukten. 
und Thieren; der unfruchtbarſte Theil des Landes iſt 
derjenige, in welchem ſich die uͤberreichen Gold · Silber⸗ 


Kupfer», Zinn und Eifenminen befinden, die von den, 
des Bergbaus gänzlih unkundigen Landeseinwohnern 
fehr vernachlaͤßigt, und nach welchen die Europäer 
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fhon laͤngſt luͤſtern find, ohne daß fie fi Bis jege noq 
dieſer lockenden Schäge hätten bemaͤchtigen koͤnnen. — 
Die Einwohner find muhammedaniſche Mandiugoer, 
und werden als fehr träge, unmiffend, unkriegeriſch, 
doch dabei gutarfig und gefelig geſchildert. Gie Lieber 
die geſellſchaftlichen Vergnügungen des Tanzes und des 
Geſchichterzaͤhlens an ihren Öffentlihen Verſammlung eoͤr⸗ 
fern Bentabb genaunt; dabei find fie große Liebhaber 
des Tabakrauchens. — Die Berfafjung ihres Landes if 
monarchiſch- ariftofratifch; es fleht unter mehreren mit 
einander verbundenen Dberhäuptern, und ift in folgende 
drei kleine Königreiche abgetbeilt: 


ı) Das Königreih Niafatel, wo 


(1) Sarbana, der Hauptort am Faleme, m 
die Franzofen vormals ein Komtoir hatten. 


(2) Semailla, Dorf mit einer fehr ergiebigen 
Goldgrube. 


2) Das Koͤnigreich Samarina-Makan, wo 


(1) Samarina,) 
(2) Ratafı, & Negerdörfer, 

3) Dad Königreih Hambia» Maffa, wo 
(1) Rambia, J - 
(2) Kombadirie, J Negerdoͤrfer. 

Anmerk. Die, ſuͤdweſtlich von Bambuf, am Fluſſe Fa— 
leme auf deſſen Oſtſeite liegenden, Negerlaͤnder Kontu 
und Sat adu find nur den Namen nach befannt. 


I) DieNegerländer läugd der Sambin, auf 
der Nord» oderrechten Seite diefes Fluffes, beinahe durch. 
gehende von Mandingovern bewohnt: 


1. Das Königreih Bar oder Barra liegt an der 
"Mündung der Sambia, ift großen Theils von Mans 
diugoe ru bewohnt; auch giebt es hier vfele chriſtliche 
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Negerm. Das Land ift Mein, aber fruchtbar. Die 
Eranzofen fanden ehemals hier in großem Anſehen. 

In diefem Ländchen find zu bemerken: 

(1) Barrinmding, Negerdorf, an einem Küfens 
ao nicht weit vom Meere, ——— und koͤnigliche 
"Refideng. 

(2) Jokato, Gig eines Pönigl. Siatthalters. 


(3) Albreda, vormalige, Be befeßigte fran⸗ 
zoͤſiſche Handelstoge ander @amb 


(4) Sittifep, englifßes ee. on der Sam 


bio, nahe bei Albreda, 


6G) St. Jakobs: (Zames)Zufel in ber Gam⸗ 
bia,geaenZillifrepübder, 5 Meiten von der Mündung 
des Fluffes, iſt nur 70 Toiſen lang, und 40 big 50 breit, 
und gehört ven En gländern, welche bier ein Haupt» 
wiederlage und ein mobibefeſtiates Kaſtell, Jamesfort, 
errichtet haben. Die Zahl der Einwohner belaͤuft ſich höch⸗ 
ſtens PH 300 Seelen. Die Infel hat weder _ Waffer 
noch Holj- 


‘2. Das Konigrich Sadibu (auch Badelu oder 
Badiffu gemanut) ein nur ı2 Meilen langes, von 
Mandingoern beherrſchtes Laͤndchen and Sambia 
zwiſchen vorgenanutem und dem Königreipe Salum. 
Hier if: 


(1) Badibu, im Innern des Landes, ein Dorf, die 
Kefidenz des Pleinen Negerfürften, 


(2) Kolar, im Junern, Hauptort eines Gebiets, 


Megerfadt, vormals mir einer franz. Saktorei *), 


3. Das Koͤnigreich Salum oder Sa Im liegt nord» 
und oſtwaͤrts von vorigem; «3 erfiredit fidh in einem Bo⸗ 
gen von dem Buſen, den das Atlautiſche Meer nords 


) Nah Bolberry iſt Kolar ein’ von Banibn, 


detrenutes Ländchen, 


ER. — — a a 


— 


— 
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wärts von der Mimdung der Gambia, auf der Weſt⸗ 
Püne bilder, zwifchen den Ländern oder Königreihen Sin 
und Badibw, welches Iegtere von Salem anf zwei 
Seiten eingefhloffen ift, bis zum rechten Ufer der Gam⸗ 
Hia, und graͤuzt gegen Oſten mit Nieder-Jani und 
gegen Norden mit Ualoff. DasLand, deffen Einwohr 
ner Naloffer find, war vormals ein weit mÄchtigerer 
Staat mit einem beträchtlichen Gebiete, zu weldem die 
gänder Barra, Kolar, Badin und Gin gehörten; 
die drei erfieren wurden von dem Haupflande durch die 
Mandingoer obgeriffen, als fie fih auf dem rechten 
Ufer der Gambia niederließen; . Sin aber wurde eis 
ndm Prinzen des regierenden koͤniglichen Hauſes von Sa, 
lum zugetheilt. Noch jegt nimmt diefes Land einen an« 
fehnlihen Raum ein, den man auf 550 geogr. Quadrat» 
meilen ſchaͤtzt: auch iſt es fruchtbar, reih und wohlbe— 
völfert; man fihlägt die Zahl der Einwohner zu 300.000 
Seelen an. Sie find ziemlich arbeitſam und treiben eie 
nen beträbtlihen Handel. Die Gewalt des Fürfen, 
welcher den Titel Bur- Salum (d. 5. König von S as 
Lum) fährt, ſcheint nicht ganz unumfchränft zu ſeyn, da 
er alle wichtigen Staategefhäfte in einer oͤffentlichen 
Rathsverſammlung verhandelt. 


Hier find folgende Drte zu bemerken: 


(1) Kabone, die fönigliche Haupt » und Reſidenz⸗ 
ſtadt au dem Küſtenftuſſe S a Lu m in dem weftliden Theile 
des Landes. ı2 Meilen von der Mündung diefes Fluſſes, 
welcher bei der Flut noch über Kabo me hinaus ſchiffbar if ; 
er bat einen Schlammgrund, wodurch eine ſchwere Luft 
erzeugt wird. Das fönigliche Schloß beſteht aus einer an⸗ 
fehnlihen Menge von großen und Meinen Hüsten. Die 
Leibwache iſt einförmig gekleidet, 


(2) Kabofa, Negerdorf am Fluffe Salum, eine 
Stunde vonKabone; bierift der Anferplag für die Kauf- 
fohrisuihiffe, die aus dem Meere den Fluß heranffommen, 
um hier einen Handel zu treiben, der ſehr bekraͤchtlich iſt. 


* 


\ 
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I + sg. Kettit, Negerdorf, am breiten gleichnamigen 
N Deere auf einer von den Jufeln, welche die Mindune 
‚ gendes Salum bilden“ A 


(4) Kiaur, Regerfleden, der beträchtlichen Handel 
weibt, in einer Entfernung von der Gambia, mit ci» 
. nem gleichnamigen Haven an diefem Zluffe. 


(5) Joar, englifhe Zaltorei, nicht weit v.. der 


. 


| Sambia, 


Anmerk. Im Zahe 1734 wurden die Engländer, 
die ſich hier ein großes Anfehen erworben und am En» 
de ſich zu viel Gewalt angeniaßt batten, von dei auf 
gebrachten Negern aus diefem Lande vertrieben, wo 
fie fich feit 1769 des Handels wegen niedergelaffen hat 
ten. Diefe Oelegenheit benugten hierauf die Franz os 
fen, um im Jahr 1785 mit dem Könige von sen 
einen Handels» und Freundfchaftsvertrag, der für fie 
fehe vortheilhaft war, zu fließen. *) j 
4 Das Königreih Nieder. Janioder Guiani, 

oſtwaͤrts von vorigem an der Gambia, iſt klein und 

wenig bekannt. Ju demfelben find zu bemerken : 
(1) Janimaro, fo wie N 
(2) Kaffan, Negerfadt, nicht weit vonder Gam ⸗ 
bin, ; 

(9) Junkokonda, Handeldort an ber Gambia. 

5. Das Königreid Ober⸗Jani, neben vorigem, 
an der Sambia, ebenfalls klein und unbefannt, we: 

A ‚9 Kuttejar, Hauptort miteiner eugliſchen Fat- 

torei. 


(2) Samei und ) ’ 
(3) Wallei J Dörfer mit engl. Faktoreien 
'®) Colberrv, T. I. ©. ı11, u. fs wo auch ausdem Bes 
eichte des Hrn. von Repentignp, welcher diefen Ber» 
‚trag ſchloß, ſchaͤzbare Nachrichten von dem Königreiche 
Salum mitgeteilt werben, 
MR. Sander» w. Völkerkunde, Afeike. A a 


*6 


. 


— — 
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G) Ytfanta, Handelsplag an’ der Bam dia, 
mit einer englifhen Fakrorei. 

Aamert. Der ganze Landſtrich auf der Norbfeite det 
Bambia bis hiehrr, das bereits befchrichene König⸗ 
reich Wulli mit eingefchloffen, if eine fehr eintönige, 
Beinahe ganz flache, aber ungemein fruchtbare bene; 
anf der Gränze von Wulli fangen aber die walbigen, 

* mit wilden Thieren aller Arten, befonders auch Ele— 
phanten angefühten, Wildniffe an, die ſich big gegen 
den Fluß Faleme hin erfireden. 

6. Das Königreih Tenda', fhdwärts don dem 


‚ wmenfcenleeren und gefahrvollen WabeSimbami, auf 


dem rechten Ufer der Sambia, ift zum Theil auch wal- 
überhaupt aber fehr wenig befannt. Der Nebenfuf 
Nedla-Kobda, der in die Gambia faͤllt, durchfiriu 
biefes Land. Hier liegen: 
(1) Roba» Tenda, der Hauptort des Laudes. 
(2) Schallafotta, ein Negerfleden. 
”. Das Koͤnigreich Neola, oͤſtlich von vorigem, 


auch an der Gambina; ein waldiges, bergiges, ſehr 


hoch gelegenes Land. Hier iſt der Ort 

Tambafonda zn bemerken. 

8 Das Königreih Dentila, weiter oͤſtlich, zwie 
ben ben Flüffen Sambia nnd Faleme, iſt wenig be⸗ 
kaunt. 

Baniſeril if die Hauptſtadt. 

9. Das Koönigreich Satadu, oftwaͤrts von york 
gem, auf dem rechten Ufer des Raleme ein fchönes, 
reiches, von mehreren. Bleinen Nebenflüffen bemöffertes, 
bergiges, doch fehr fruchtbares Land, von welchem wit 


nur ſehr wenig wiſſen. 


Satadu, die Hauptſtadt. 
Anmerk. Südlich von Satadın liegt das, nur der 
Namen nach bekannte, Negerlaud Worad a. 


sr Mas hnigreich en a du, welches nordwärss 
von Satadu am Faleme/ ſuͤdweſtlich von Bambut, 
liegt; es iſt febrhligelig , auch reich an Gold, har ⁊ in 
geuern Zeiten durch ‚Kriege ſehr gelitten. 


— Sambanumra, am Faleme, Hauptort, 





:C. Nieder⸗Senegambien. 





Der glidliche Theil von Senegambien, begreift 
aach der angenommenen Abrheilung folgende Länder, die, 


meiß alle ein und wenig bedeutend find: 
- a) Länder auf dem linken Ufer der Gambia. 


1. Das Königreih Kombo, anf der Südfeite der 
- Mündung der Sambia, ift Mein, unbedeutend und we⸗ 
uig bekannt. 

Kabata, Hauptort im Innern. 

a. Das Königreih Foniah (oder Folni, auß 


Poumi genannt) ofimärts von vorigem, ebenfalls ein 


“ Meines, wenig bedeutendes, aber wohlbevoͤllertes Laͤnd⸗ 
den, das jedoch von den erſten Europdern, die hieher 
kamen, da es noch groͤßer und mächtiger war als jegt, 
Tächerlicher Weiſe mit dem Zitel eines Kaiſerthums 
beehrt wurde. Es wird von zwei Zürften ans der Voͤl⸗ 
Berfchaft der Bagaomen beherrſcht. | 


Zu bemerfen find bier: 


(1) Bintam oder Bintain, am gleſchnachigen 
Srebcnfäßhen, Negerſiadt, mit einer engl, Faktorei. 
Aa 2 


u A 


— 


N 
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-(2) Kabafdhir, Inſelchen in der Sombia; ent 


hält Eifenerz. 


3. Das Königreih Kaen, oſtwaͤrts von vorigeman 


der Sambia, etwas größer ald Fonia, wird au von 
zwei Zürflen vegiert, welche Mandingoer find, Es 
wohnen außer den Mandingvern auch Fulier in 
dieſem Pleinen Lande. ' 
Zu bemerken find: 

(1) Zeudebar, Stadt und Haven an der Sam. 
bia. a 
(2) Zanfromwal, Regerſtadt unweit der 8 a mbia, 
mit einer englifhen Zaftorei, 


4. Das Königrih Schagra (oder Jager a) oß⸗ 
waͤrts von vorigem, iſt nicht fo Fein, wie die dibrigen 
Negerlaͤndchen in der Nähe, auch ziemlich reich und 
fruchtbar, befonders an Getraide. Die arbeitfamen Ein 
wohner find theild Fulier, theils Mundingoer. 


Zu bemerken find hier: 


(1) Fulifonda, Negerdorf ander Gambia, 

(2) Shafhre, ) 

(3) Moratonda, 3 Negerdörfer im Innern, 

(4) Damafenfa, ) | 

5: Das Königrid Jamima, nordöflich von vori⸗ 
gem, auch an der Sambia, ein Feines, aber fruchtba— 
red Laͤndchen, das befonders reich an Geflügel iſt. Hier 
finden wir: Zu * 


(1) Zamina, die BHauptſtadt, in einiger Entfer— 
nung von der Gambia, 


(2) Katamima, Negerdorf im Innern. 
(3) Seepferds: Iufel inder Sambia. 


6. Das Königreih Erppina, neben vorgenann- 
tem ift auch fehr Bein. 3 
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Eropina, Hauptort ‚on dem gleichnamigen Neben» 


7. Das Königrid Sch em ar o o (Jemarrom) , 


weiter oͤſtlich, iſt etwas größer, als Eropia. Der £an- 
desfürft und ein großer Theil der Einwohner kind Man- 
dingoer. Hier find zu bemerken: I 

(1) Bruko, Hauptſtadt, ein anſehlicher, von 
Mandingoern bewohnier Ort, ungefähr eine Meile 
don der Gambia, an welcher: die englifhe Handelsloge 


Brufo liegt, wo nicht weit danpu der Fwlier-Paß 


in dem Flufe iR. In der Nähe. ift aud die Juſel & er 
moin. — 


(2) Sappo, Haven, einem gleichnamigen Juſelchen 
* 


gegenüber. 


Gambia. 

8. Das Königreih Tomant, oſtwaͤrts heben vor⸗ 
genanntem, an der Sambia, ſteht unter einem Mans 
dingoifchen Fürften. Hier find: ne 

(1) Burdap, Hauptkadt im Innern. 
(2) Jamjamakunde, Handelsitadt, nicht. weit 
von der Gambia, wo aud eine englifhe Zaktorei. 

9. Das Königreih Kantor, neben vorigem, in der 
Ede, welche hier die Sambia bilder, indem fie, da fie 
von Shdofen herfam, nun ihren Lauf nach Weſten nimm, 
Es ift hier ein Waſſerfall Gowina genannt, in dem 
Fluſſe. Das Ländchen if Mein und wenig befannt. — 
Zu bemerken find: | ee 

(1) Sama, |] 

(2) Sabo, * Negerflecken im Junern. 

(3) Malo, u 

(4) Fulifonda, an dr Sambia. 

Anmerk. Süüdoͤſtlich von vorigem Laͤndchen liegt, auf 
der Gambia, die Ebene Tunbi⸗-Turila, und wei 
ter hin gegen Süden, zieht ſich längs diefem Fluſſe ei- 


(3) Fattiko, Negerdorf und Handelöplag an der 


— —— — ——— 
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eine Bergkeite hin; wermuthlich beſtebt dieſer “innere 

Theil von Nieder» Senegambien meiſt aus Mir 

fleneien und Wildniffen, wie auf der gegen. Aber Legen, 

den Geites wenigftens Zeunen ‚wie hier —— 

auch aur dem Namen nad. — 

b) Lauder auf der Küfe und im Sasıte 
von Rieder- Senegambien: 

Wir baden von Norden nah Süden zu beimer] 

2. Das Land der Felupen, auf der 
Atlantiſchen Meeres, ſuͤdwaͤrts von den bereits g 
ten Königreihen Kombo und Foini, weſtwärt 
Fluſſe Pasga, der aus dem Se Schaftöm 
on dem Fluffe Kafamanfa, der ebenfalls ee 
tem See herabſtroͤmt, uud fig bier in mehrerem Bemen, 
welche ziemlich große Anfeln- bilden, ins Meer ergieht, 
Die bekannteſten diefer Arme heißen Bei den Seefaßten 
ber Gt. Perersfin, der St. Aunenflm$: und der 
Auſterufluß. Bon den Felupen if ſchon oben ge⸗ 
fproden worden. Auf der. großen Zufel, zwiſchen ‚sem 
füdlihften Arme des Kafamanfa und der Dründung 
des San-Domingofluffes leben fogenannge wil, 
de, d. 5. unabhängige Felupen.— In diefem noch we 
uig befannten Lande, deffen Verfaſſung von einigen Ye 
zichtgebern republifanifch genannt wird, haben die por 
tugiefen folgende zwei Niederlaffungen , von welchen 
wir aber nichts Beſtimmtes, als die Namen wiffeny 

(1) Binfintor, am füdlichen Hauptarıne des Ra 
famanfa. 

(2) Shinghin, auf einer Zufel, welde wet ka 


näle des vorgedachten Fläffes bilden, die mid dem 
San-Domingo zufammen hängen. | > 


Serner finden wir auf den Eharten no folgende 
Regerfleden im nördlichen Epeiledes’gelupenlandes: 


(3) Schaf, an dem weſtlichen Ende des aleichna, 
* Sees, der auf der aidern Seite durch einen fans 
gen Flußarm mit der Gambia zufammenhängt. 


Far “ 
; “ 
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(4) Pasga, weiter nordwaͤrts 7 dem gleichnami⸗ 
gen Sm der aus dem See Schaf koͤmmt, und vera 
einige mit dem Sanſchedegu, derand ein Arm dieſes 
Sees iſt, den Nebenfluß Bin tram oder Bintrien 
bildet, der indie®Sambia fällt; und mirder Gambia, 
fo wie mit dem Kafamanfaund San Domingo 
(denneueften Spegials Ehakten zu Folge) zufammenhängt. 


a. Das Koͤnigreich Sch erefhalYereja)ein Meines 
Land im Innern, oflmärtd von dem Lande der Felus 
pen, und füdmwärts von den Königreihen Foini und 
Kaen. Es if flach und ſumpfig. Die Einwohner find 
theils Bagnomen, theild Felupen, theils auch Por 
tugiefen. Sie fichen unter einem Könige, 


Scherefha, am Zluffe Bintam, Haupt» und 
PR u bei welcher au eine gleihnamigeenglifhe 
rei. 


3 Das Land der Beosunnen oder das Kiuige 
reich Bagnon, im Innern, zwiſchen dem Slüffen 8a 
famanfa und San» Domingo, von den Bagnoe 
uen bewohnt, von welchen wir (don —— ha⸗ 
ben, iſt ſehr wenig bekauui. 


4. Das Land der Papeln, — der Suͤdſeite des 
—* San: Domin g o und am Meere. DaßdieP as 
peln rſehr rohes und kriegeriſches Bolt 
find, 0 wir, dereiis angemerkt; doch find fie dem 
Borsugiefen fehr ergeben, die fi) unter ihnen nie» 
dergelaffen haben, und hier ziemlich beträchtlichen Handel 
treiben, Dit a — weit bedeutender war. Hier 
find zubemenlen: ·· 

(1)' Soda ®, — Mündung des Flufſes Sır 
Domingolder,.auh Kach ao genannt wird),, befefligte 
Handelsftadt, die in neuern Zeiten fehr berabgefommen 
it. Sie gehört den Portugiefen und iſt der Haupts 
ort ihrer Niederlaffungen anf diefer Küfle — des 
Kap Sta. Maria und dem Kap Bergat.— Dir 


£ 
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Muͤndung des Fluſſes iſt durch eine Barrt worſchloffen, 
—* nur A : ffe einlaufen Bug ve 
vor derfelt en die Bank von Kacha o. 3 — 


(2) Bot, Negerdorf, in peldem denadalumn Ban- 
del — wird. ar fi 
5. Das Königreich Rabe, Pre Ge de genannt, 
img — am gleichnamigen Fluſſe und m; Saı u· 
Domingo, iſt nicht ein Mal feinem wahrem 
nad befannt;, denn demjenigen, , melden: es auf de 
Charten traͤgt, haben ihm die Portugieſen gegeb en me 
che dieſes Laud im vorigen. Jahrhunderte des Handels 
wegen haͤufig beſuchten und doch nur ſehr unbefriedis 
nde Nachrichten von demfelben, von feinem Reicprhum, 
* der Pracht des Höffäars und der Macht des di | 
regierenden, ald ſeht gerecht und Aug geruͤhmten, ‚König 
Biram Mauſare mitgeiheilt haben. Ben der Zop 
gräphie diefes Landes wiſſen wir mies‘; wen ders 
nicht die nachbenaunte Stadt mit ihrem Sebiere ik 
wenipfteid auf der ſuͤdoͤſtlichen Graͤnze dieſes Köntgreihä 
Het, und von unſeren Berichtgebern fuͤr unabhängig 
gehalten wird, virtud, wie es ſcheint; hieher — 
Raͤmlich +; 
—Gebe, Geha oder. S eve, Stadt im Feinde 
migen. Bebiete und am Shen Iuffe „ A — 
don deſſen Mündung, auf einer Anhöhe, mit 
4000 Einwohnern, welche alle ſchwarze —— Ah" 






und wenigfleus dem Namen nad Chriſten find; 

auch einige weiße. Familien unter ihnen. Sie: Aber 
huͤbſche Pfarrkirche und einen Pfarrer. Ihre lichfte Sei 
sigung if der Handel; den Aderbau vernapläßigen fie, ob⸗ 
gleih das Land umber fehr fruchtbar ift, Sie er ta 
weiß angefirihenen, mit, Stroh gedeckien Lehmhaͤuſern. i 
—6. Die Republif Balante' oder das Land’ der 
Balonsen (die wir ſchon oben etwas feunen gelernt has 
ben) if ein kleines Laͤndchen, und liegt auf der Mordfeite 
der Mündung des Fluſſes Ka bo oder gebe(Sipene)der 











—— — ug TOG  g ————— wa — — —— — —— 


| Senegambien. 375 
Juſel Biſſa o gegen uͤber. Es ſoll hier Gold gefunden 
werden. Die ganze Kuͤſte iſt wegen der Ungeſelligkeit der 
rohen Einwohner, unbekannt. ; Die Verfaſſung ift repu⸗ 
blitanifh ; ein Kath der. Aelteften regiert, 


Die Inſel B u ft, an der Küfle von Balante, 

iſt ebenfalls nur ſehr weuig bekannt, weil die Einwoh⸗ 

ner rohe, ungeſittete Paplelu’find, mis welchen die eu⸗ 

ropaͤiſchen Kaufleute nicht gerne etwas ju thun haben; 

doch erhaudeln die Seefahrer vameiken ‚Yeah und 
— von ihnen. 


Die Inſel Bifſao, an ı derfefden Rüfe, füd. 
* — voriger, iſt groͤßer, und auch ſchon etwas 
bekannter. Sie hat einen Umfang von 25 Meilen, iſt 
von länglicht runder Geftalt, und bietet von der Scefeite 
aus, einen angenehmen Anbflid dar. Sie ift auch wirk⸗ 
lich ſchoͤn; fie zieht fih in amphirheatralifcher Form ge⸗ 
gen das Junere, in welchem ſich eine nicht hohe Berg. 
reihe erhebt, die mit Waldungen bededt if, und huͤbſche, 
fette Thaͤler bildet, welche von Baͤchen bewaͤſſert ſind, 
die ſich in das Meer ergießen, und den Boden befruch⸗ 
ten, der auf der ganzen Juſel ungemein fett und jedes 
ergiebigen Anbaues fähig iſt. Auch iſt an den koͤſt⸗ 
lihfen Lebensmitteln fein Mangel, fondern Ueberflug, 
befonders an allerlei Obftarten und edeln Südfrühten. 
Borzüglih Hark wird Hirfeund Reiß gebaut. Die Vich. 
zucht iſt bei den vortrefflihen fetten Zriften ebenfalls be» 
traͤchtlich; das Hornvieh zeichnet fi dur feine Größe 
und Dide aus; Schafe, Schweine und Pferde giebt es 
bier nicht, wohl aber fette, furgbeinige Ziegen. — Die Ein« 
mwohner find heidnifche, fehr fühne und Eriegerifhe Pa— 
peln, welche mei in zerfireuten Hütten wohnen, denn 
es iſt nur ein einziges Dorf auf der Juſel, die übrigens 
wohlbevölfert if; fie ſtehen unter einem defpotifchen Könie 
ge, der ausden Schagresoder dem hoben Adel erwaͤhlt 


u. 


—— — 


37 6 Mittel⸗ Afrika. 
wird *). — Die Seemacht dieſes kleinen Regermonart⸗ 
chen, dem die Europder ſehr freigebig den Kaiſertitel 
beigelegt haben, weil feine Juſel in 9 kleine Landſchaf⸗ 
ten abgetheilt iſt, deren jede‘ unter einem Statthalter 
‚ Rebe, welcher fi den Zitel eined Königs anmaaßt — 

und die Krigsmacht der ganzen Juſel beſteht in einer Flo⸗ 

tille von 50 Kriegskaͤhnen, jeder mit zo Mann befegt, 

folglich in Allem 2500 Mann. — Die Rhede iſt gut. 


Das Kaftell auf diefer Inſel, das den Portus 
giefen gebört, die hier Handel treiben, iſt Fein und 
ſchwach befegt. Bei demfelben fteht das einzige Dorf in 
dieſem Koͤuigreiche. 


In der Nähe liegen die Inſelchen: Bour 5: Pan. 
Heren: Infel, welde unbewohnt find. 


9. Die Biffagotifchen (richtiger: Bidfhu 
ga Xnfeln, bilden einen ziemlich zahlreichen Infelhaus 
fen, welcher dem Lande der Biafaren und der Müns 
dung des Fluſſes Nunez, im ſuͤd lichen Theile der 
Küſte von Nieder» Senegambitn gegenüber ſich 
erſtreckt Dieſe Infeln find fruchtbar, doch nicht ale bewohnt, 
Die Einwohner, Biffagorter (richtiger Bidſchu⸗ 
gaer) genannt, find ſehr rohe, wilde, kriegeriſche und 
räuberiheNegern, die immer ihre Nachbarn deunruhi⸗ 


*) Ein Ungenannter bei Le Maire (in beffen Bteifebefdr.) 
erzählt die Art der Königswapl als eine ſo lächerliche 
Geremenie, daß man nicht weiß, ob man ihm Glauben 
beimeffen darf. Er fagt nämlih: „Wenn ein König 
„geſtorben und beerdigt iſt, fo verfummeln fich die fammtr 
„lichen Schagres um fein Grab, das dus Schitf 
„und leichtem Holze erbaut if. Einige Negern wer 
„fen dann von dem Schilfe in die Luft, und derjenige, 
„den es auf ben Kopf fälle, wird als König aner 
Fannt. — Diefe Negern haben noch .. ante 
dere tolle Gebraͤuche. 
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gen und anf Freibeuterei ausgeben. Sie find Heiden, 
Jede bewohnte Inſel hat ihr eigenes Oberhaupt. 


6; find dieſe Fafel fölgende:: 


ı) Bulam oder Bulama, unter ı1° noͤrdl. Br. 
eine huͤbſche Juſel, die etwa 10 geogr, Quadratmeilen 
groß iſt, liegt nicht. weit vom feſten Lande, am der Muͤu⸗ 
dung des Fluſſes Rio Graude, iſt etwas bergig, ſehr 
waldig und, ungemein fruchtbar und ſchoͤn, jedoch nicht 


bewohnt. Im J. 1792 legle eine englifge Geſellſchaſt 


bier eine Kolonie an, welche aber. nad anderthalb Jahren 
wieder eingieng, theils weil fie zu ſchwach war, theils 
weil die Koloniften “s nicht an das Klima een 
konnten *). E 


3) Kasnabaof, — voriger. gwiſchen 
beiden liegen die ſogenannten kleinen Sch weins⸗In⸗ 
ſelchen. 

3) Die Hu bun n er ‚ 8 nfe f — dasGalinas), weſt⸗ 
uordweſtlich, von den vielen Fezlhuͤhnern fo benannt. 

4) Babahafa, Avugena, Baſagu, Ders 
und Papagajen⸗Juſe u Meinere Inſeln, weſtlich von, 
den vorigen: — 

5) Kaze gut (von den Britten Point- Island ges 
aannt) if eine der größeren bewohnten Juſeln. 

6) Karaſch, und 

7) Waraugh (auch Formo ſa genannt) machen 
die nordweſtliche Ecke des ganzen Iofelpaufene aus. Die 


*) Bon diefer Unternehmung, fo. wie von diefen Inſeln 
überhaupt, hat ung Kapt Beuver, als Augenzeuge, in 
feinen‘ ‚African. Meworanda etc. rinen fehr ſchaͤtzbaren, 
ausführlichen Bericht geliefert, aus welchem ein kritiſch · 
bearbeiteter Auszug im XX. Bde, der ANg. geogr. — 

S 335 u. f. enthalten if, 


\ 
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legtere wird als die — und volkreichſte aller dieſer 
Jaſeln angegeben. 


8 Mayo, Jamber, Honig-und Gift Jaſel, 
Heine Juſeln, füdwärts von Kasnabaf. 


9. Suoga, weſtwaͤrts von Kasnabal, 


10. Das Land der Biafaren oder dad Koͤnig⸗ 
reich Shinala, am Fluffe Rio grande, treibt ſtar⸗ 
Pen Handel, obgleich die Einwohner fehr wild und raͤu⸗ 
beriſch find, 


+ Bhinala, Hauptort, ein Negerdorf, ‚in. welhem 
aud viele Portugiefen wohnen. 


11. Das Landder Nalus, füdli von vorigem, 
iſt nur dem Namen nad befannt, doch iſt eine portu⸗ 
giefifhe Kolonie in demſelben. 


ı2. Das Land der Landeman’s, Öftlid von 
vorigem im Innern. 


13 Das Sand der Wagres, ſudlicher, an der 
Müuͤnduug des Fluſſes Nunez. 


14. Das Land der K ofolis, ofwärts. vom vori« 
gen, im: Janern. 


Anmer?. Ale vorfiehende Länder find ung aus den Be 
richten der Seefahrer nur ihrem Namen und ihrer 2a. 
ge nach befanut, weil fie von Völkern bewohnt werden, 
mit welchen die Europäer feine, oder nur felten Ge⸗ 
meinſchaft haben, 


re Bm — — ——— —⏑ ——— — — —— 
— — —— — er: re — Ser ne — nn — u— 





U. . 


Das eigentliche oder innere Rigritien, 
‚oder die Landſchaft Sudan. 





1, J 
Name, Lage, Sraͤnzen, Größe. 


— — — 


Der innere, mittlere Landſtrich von Mittel: Afr is 
Pa, ift die große Landfchaft, welche im Arabifhen Sus 
dan *) und nah der lateiniſchen und mit teutfcher En» 
dung verfehenen Benenmang Nigritien genannt wird ; 
beide Namen haben einerlei Bedensung , ndmlih Land 
der Negern. Die Eingeborneu nennen es Afnu, 
weldes eben dafjelbe bedeutet, aber auch in engerer Bedrus 
tung gebraucht wird. — Diefer Landſtrich liegt in dem 
beißen Erdgürtel, zwifchen dem Wendekrelſe des Krebfes 
und dem 10. Grad nördlicher Breite, folglich nordwärts 
von dem Aequator, und gränzt gegen Norden an die 


Sahara und andie Länder, welche wir zu Belad, ale 


Dfherid im weitern Berflande gerechnet haben, degen 
Oſten an Darfur und die minder befannten benachbar⸗ 
sen Länder, gegen Süden an Dber- Guinea, und ge 
gen Wehen an Senegambien oder Weflnigri« 
‚ten. Die Ausdehnung diefes Langfricps in die Laͤnge, von 


9 Eigentlich Belad,„al,. Sudan, d. 5. Land dee 
Schwarzen. 2 
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Weſten nah Oſten beträgt ungefähr: 450 ind in die Breite 
von Norden nah „Süden 120 geogr. Meilen: Der SU: 


cheuraum fann nicht mit eialger NE .. 
werden, 


— 
Naturbeſchaffenheit — Klima, Boden, Besten: 
‚Stöffe und Seen 





Die Batnibepoffenpeit diefed Landfirihs Pann im 
Allgemeinen fchon aus der Lage in der heißen Bone und 
im Sonern von Afrika, wohin keine erfrifchende Seo 
winde dringen, ziemlich errathen werden. Das Klima 
it heiß, fehr heiß, doch nicht fo unerträglich, daß hier 
nicht Menfhen uud Thiere leben, und beinahe alle Ars 
sen von Pflaugen vortrefflid gedeihen Fönnten. Ohne 
Zweifel tragen die Gebirge, die fih von Offen nach We⸗ 
fien durch diefes Land hinziehen, viel zu diefer Erſchei⸗ 
nung bei. — Die Regenzeit ift bier eben fo regelmaͤßig, 
als in anderen Tropifländern ; dann ſchwellen die Flüffe 
an und üuberſchwemmen das Land, das aber für Leute, 
die nicht an dieſes Klima gewöhnt find, fehr ungefund 
wird. — Der Boden ift fehr verfhiedener Beſchaffenheit, 
theile bergig, theild eben, theils fandig und dürre, theils 
thonartig und fruchtbar, Er wird dur& die Sonnenglut 
und die tropifchen Kegen zur Erzeugung vieler fchägs 
barer Pflanzen aeſchickt gemacht. Genau if uns jedoch 
die Berchaffenbeit des Bodens diefed, noch gar zu wenig 
erforſchteu, Landes *) nicht befaunt. Wir win, daß 


| *) In mebrern alten Schriftſtellern, beſonders aber in 
arabiihen Geographen, finden ſich Nachrichten von 
dieſem Lande, die aber ſehr ſchwankend und unbefeiedi- 
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‚eine hohe Bergkette, wahrſcheinlich ein Hauprund Urges 


birge ſich auf der: Suͤdſeite von Nigritien binzicht, 
von welchem der werliche Theil den Namen Kong ‘hat. 
Dort fheint auch der Hauprflocd zu feyn, auf welchem 


der Senegal und Sambia, ſelbſt der Hauptfluß die-- 


fe Landes, der Niger entfpringt. Vermuthlich zieht ſich 


auch eine, obwohl niedrigere, ‚Bergreihe auf der Nord⸗ 


feite des gedachten Hauprfinffes ‚bin, um fein Bette auss 
jubilden. Beſtimmtes wiffen wir higrüber nichts. 


Der Haupifluß diefes Landes if der, ſchon den 


Alten unter diefem Namen befannte Niger, welchen die 
Negeru mir dem Ramen Joliba, oder aub Guin 
belegen ; die Araber nennenibn Rilvel-Abid, d.h. 
den Sflavenfluß; oder wohl auch Ril,el-Kibir, d. 5. 
den großen Flug. Man’ glaubte vormals, er ſtehe mit 
dem Senegalfluffe in Verbindung, oder fey ein 
Theil deffelben.. Jetzt aber wifjen wir mit Gewißheit, dag 
er zwar in dem Gebirge Kong, mich ferne von den 
Quellen des Senegals entipringt, ‚aber mit diefem 
Fluſſe weiter in Reiner Verbindung ſteht, fondern ſogleich 
feinen Lauf nah Dfien nimmt. Wohin er ſich aber er- 
gießt-oder verliert, iſt noch nicht befannt. Ehemals glaubte 
man, er falle in den dgpptifhen Nil; Andre und zwar 
die Meiften nahmen an, er verliere fi$ in dem See 
MW angara; die neuefe und wahrfheinlichfie Melnung 
it aber die, daß er zwar durch den genannten See 
fließe, jedoch fih dann gegen Shdoften wende und fi 


» gend find. Unter den neueren Keifenden, die in Af: 
zila waren, baben Einige, worunter befonders Hors» 
nemann, ziemlich ſchaͤtzbare Notizen hierüber einge» 
fammelt. Am weiteften it Mungo Part darin vor 
gedrungen; und doc ift er kaum fiber die weftliche 
Gränze gefommen. Aus allen vorhandenen Berichten 
läßt fih nur eine duͤrftige Befchreibung zuſammen⸗ 
Bopp ’= | 
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in’ mehreren Armen unter den Namen Benin, For 
mofo und Kalab arin demmördlichen Theile von O ber, 
Guinea in das Ulantifhe Meer, uud zwar in den 
Buineifhen Meerbufen ergieße. Dafür if alle 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden. — Diefer Fluß ift ebenfalls 
wie der Nil und der Senegal alljährlich ziemlich re» 
gelmäßigen Austretungen unterworfen. — Der eiuige 
Nebenfluß des Rigers, den unfre Berichtgeber nennen, 
it der Mekhara, der aus der füdlichen Gebirgreihe 
koͤmmt. — Außer dem Wangara oder Ungara im 
oͤſtlichen Theile, Pennen wir in diefem Lande feinen See 
von Bedeutung, und auch vo» diefem haben wir nur 
unbefriedigende Nachrichten. 





3. 


RNaturprobufte 





Die ebenfalls noch nicht hinreichend befanunten Pro⸗ 
dukte diefes Landes find: 

1) Aus dem Mineralreihe, vorzüglih Gold, das 
jedoch nicht bergmännifh gegraben, fondern bloß in 
Sand und Staub auf die einfachfte Weife von den Einwoh⸗ 
nern eingefammelt wird. Da man, obgleih unfere Bes 
richtaeber über den Goldreichthum diefer Länder nicht ganz 
einig find, die Erfahrung gemacht hat, daß eine betraͤcht⸗ 
lihe Menge Goldflaub von hier aus in den Handel ge⸗ 
bracht wird, fo läßt ſich ſchon darans fließen, wie rei 
die Gebirge in Nigritien an diefem edeln Metalle 
feyn muͤſſen. Daß es bier auch Silber giebt, il gewiß, 
und daß ed auch an anderen Mineralien nicht fehle, laͤßt 


fi leicht vermuthen, da die Einwohner nicht die mim 
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‚fie Kenniniß von der Mineralogie haben, und noch weit 
itfernt find, eigentlichen Bergbau zu treiben, — Salz 
hit in dem größten. Theil des Landes gaͤnzlich, ‚und. if 


ıber ein koſtbarer Einfuhr-Arsikel. ‚Nur im weſtlichen 


heile findet man Salz, wovon aber der gewonnene Vor⸗ 
th bet weitem nicht für ganz Nigritien binreict. 
Bon Pflanzen, die hier wachfen und gebaut wer 
n, kennen wir zur Zeit. folgende : Durra, die Getrais 
art, die hier qin häufigen. gebaut wird, Mais, Weis 
n, Gerfie, Reif, Pferdebohnen, Melonen, Gurfen, 
wiebeln u. dgl. verfiedene Arten von Wurzeln und 
ıderen Zugemüfen. Es wachſen in einigen Gegenden 
ch Weinſtoͤcke, deren Trauben man genießt, aber Wein 
ird nicht daraus bereitet; ferner giebt es hier von Obft- 


ten, edle Suͤdfruͤchte, befonders Eitronen , Grauat⸗ 


sfel, auch Aprifofen u. f. w. Ein dem Delbaume dh» 
elnder Baum, Namens Kedrinah, trägt fehr ges 


bägee Nüffe. Man baut hier au Hanf, Baumwolle . 


nd Judigo. Bu den Arznei - und Handelpflangen gehoͤrt 
er Senesſtrauch. Die Gummibaͤume ſind in den meiſten 
zegenden nicht ſehr häufig. -An Holz überhaupt iſt Hier 


in Mangek, denn — Strecken * mit weinen‘ 


dedt. 


Bon Thieren giebt es hier zahmes Vieh verſchie⸗ 
sner Arten in ziemlicher Menge, da in manchen Gegen 
en der Wieswachs vortrefflich iſt; man findet hier Rind⸗ 
ch, Schafe, Ziegen, Pferde, Maulihiere, Eſel und 
ameele; auch Hunde. Die Wälder find mit einer Menge 
ilder Thiere angefült; man findet bier überhaupt di 
‚eiften Thiergattungen, die in Afrika einheimiſch find 


dwen, Leoparden, Panther, Elephanten, Wölfe, Dſchi· 


ıffen, Antelopen, Hafen, Affen u. ſ. w., auch Fluß⸗ 
'erde, Krokodille, allerlei zahmes und wildes Geflügel, 

n dem erſtern find befonders die Perihühner, von dem 
MR. Länder» unb ——— Afrita. b 


34 Mittels Afrika. 


leprerrt bie Strauße zu: bemerken. Bienen giebt es in 
unbefchreiblider Menge; es fehlt dem Lande aber aud 


nicht an ſchaͤdlichem Ungegiefer ; fehr häufig find Schlan» 


gen, Kroͤten, Skorpione und dergleichen. 


Schade, daß wir noch fo wenig vom der Raturge⸗ 
ſchichte diefes Landes wiffenl 





4 Ä 
Einwohner. — Lebensweifeund Sitten. Kelö 
gionund Berfaffung. 


Die Bewohner diefes großen Landfirihs_find, außer 
einer geringern Anzahl Mauren oder Mohrem in dem 
weſtlichen heile des Laudes, beinahe durchgehende Ns 
gern, doch von fehr mancherlei und verfhiedenen Stäm« 
men, die fih nicht nur durch Sprache — es fol hie 
eine beträchtlihe Menge verfhiedener Sprachen geben, 
die jedoch no allzumwenig bekannt find, um mit einander 
verglichen und näher beursheilt werden zu koͤunen — fon« 
dern auch durch firelichen Charakter, Geiftesfähigfeiten, Le⸗ 
bensweiſe und Grad der Kultur auszeichnen. So viel wir 
aus unfern Älteren Reifebefchreibungen und Berichtgebern 
erſehen Pönnen, leben hier fehr gutartige und auch wieder 
bösartige Negeroölferfhaften unter einander; fleifige 
Aderbauer und träge Viehhirten, gaflfreie Meufchenfreuns 
de und barbarifche Räuber; rohe Haibwilde , und Völker 
f&aften, die fon über den unterſten Grad der Kultur 


hinaufgeſtiegen find; armfelige Wichte von ungebilderen - 


Naturfindern und Menfchen, die ſchon mehrere Bedürfniffe 
haben, und auch das ſchon Fennen , was die Engldnm 
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der Troͤſtungen des Lebens (Comforts of Life) wein 
nen, — Im Ganzen genommen findet man hier zwar 
Diefelbe , oder wenigftens eine ziemlich Ähnliche , Lebens 
weiſe, Sitten, Gebräuche und Meinungen , Vie den 
Negern überhaupt gemeinfhaftlich, und oben ſchon ges 


fhildert find; doch zeichnen fie fich auch wieder durch be» ' 


ſondere Eigenheiten, hauptſaͤchlich von ihren weſtlichen 
Nachbarn aus, und wenn das, was dltere Berichtgeber 
von den großen Sıädten im Junern diefed Landes gemels 
det haben, wie es ſcheint, wahr ift, fo muß es bier 
Negerm geben, die über alle ihre ſchwarzen Brüder in 
Mittel Afrifa in Betreff des Kulturfaudes hervorta⸗ 
gen. — Aus den vorhandenen ‚ obgleich meift fehr man« 
gelhaften und unbefriedigenden Berichten erficht man doch 
fon, daß hier unter den manderlei Regervölferfhaften 
eine geoße Berfchiedenheit in Rüdficht der Kultur herrſcht. 
Die Urſache rührt wohl von dem mehrern oder mindern Um⸗ 

“gang mit den etwas gebildeteren Arabern und von dem 
Handel ber, durch welchen diefen Negern nicht nur in 
Verbindung mit andern Völferfhaften gefommen, .fon« 
dern auch zur Thätigkeit aufgemuntert , reicher geworden 
find, und mehrere Bedürfniffe.Lennen gelernt haben: — 
Der Haudel wird hier durch Karawanen, von welchen ſchon 
gefprochen worden ift, meiſt nah Nordafrifa, doch 
auch nach Guinea, und von einzelnen Kaufleuten, befone 
ders Marbuten, die ih Mullah’s (d. h. Doktor 
sen, Gelehrte) nennen , getrieben, 


Die herrſchenden Religionen find: die mubam me 
danifche, vorgüglic unter den etwas kultivirteren N er 
gern undbeiden Mauren, und die heidniſche oder 
vielmehr der etifchendienK unter den roberen Neger⸗ 
voͤlkerſchaften dieſes Landſtrichs. 


‚Die Berfaffung if hier größten Theils monar- 
en 8b 2 
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i chiſch, und zwar vbeſpotiſch, doch — wieder mit ver⸗ 
ſchiedenen MEINUNGEN, s 





Das Nähere, ſowohi in Betreff der ‚Landesbefchafe 
feuheit, als der Einwohner und ihrer Sitten, Gebraͤuche, 
Religion und Verfaſſung, fol nun, fo weit es ung bee 
fannt if, bei den Anpeinra Ländern kurz wit⸗ 

werden. 





; 5. 
Topographie. 


Beſchreibung der einzelnen Länder und bemerkenswertheſten 
Drifcpaften in Nigritien. 





Smwar find unfre neuern Eharten von Nigritiem 
(befonders die von Rentmel) fo ziemlih mit Namen 
angerulliz aber unfretopographifhe Kenntniß von diefem 
Landflrihe befinden fich dabei um nicht viel beffer. Alle 
Berichte, die wir von diefen Ländern haben, beruhen 
beinahe allein, theild auf diteren Angaben, die wir in 
arabischen und andern, jegt zum Theil veralteten Schrift, 
fiellern finden, die meift auch nach dem Hörenfagen ſchrieben, 
theils auf Notizen, welche neuere Reiſende auf ihren 
Keifen nah Afrika aus den mündlihen Erzählungen 

von Arabern und Negern, die doch wohl nicht im 
mer binreichend unterrichtete oder ganz gewiſſenhafte Be 
richtgeber waren, eingefammelt haben. Auch der berühmte 
Keifende Mungo Park, der im Jahre 1795 in den 
weſtlichen Theil voonRigritien vorgedrungen ift, berich⸗ 
tet Manches bloß nach dem Hörenfagen,, und das, was 
er ald Augenzeuge ſchildert, berriffe rheils nur einen gar 
su kleinen Theil des großen Landſtrichs, sheild iſt es, fo 


ge are 


—** es ich Ganzen auch feyn mag, 6 * rähige nicht 
befriedigend, da diefer Mann feine Beobachlungen unter 
fo ungunſtigen umſtaͤnden im Noch ;’ Kraufheit und 
Elend; bei Hunger‘ und Kummer, oft von Allem ent 
blöoßt und in augenſcheinticher Lehendgefaßr machen mußte, 
— Wer kaun da mil — En heiterin Blicke beob» Ä 
pr 3. \ Tage Je Pl 

: Mäfre Kenntniß von“ * grarbie N rock . 
sten’ Fi daher noch fehr gering, und eſtimmt und Idwanı 
kend. Das’ Befle, was wir davon’ wiſſtu⸗ wollen‘ we 
in folgender Skizze fatz sufantmen - faſſen. 

Auf unſern neueſten Chäkten finden ſich dus obigen 
Berichten zufommengetragen, folgende Landeruamen zu _ 
beiden Seiten des N i ger ⸗ von Wefen nah Den auf⸗ 
gezeichnet: 

1. Jablontadu oder Dfgaltonfadu, uf 
der Graͤnze von S eneg am bien (zu welche m es au 
von Einigen gerechnet wird) ofwärıs von Denti la, 
an den Quellen ded Senegal, zwiſchen dem Fales 
me und den Quellen des Nigers. Ein Theil diefes 
Landes iſt eine öde, waldige und bergige Wilduif. — 
Die Dfhallonkaerfheinen mitden Mondiugoern 
verwandt zu feyn. Deun fie ſprechen eine mit der Mans 
dingoifchen verwandte Sprache. Siewerden (nach p art) 
wiedie Mandingoer von kleinen, unabhängigen, Ober⸗ 
bäuptern, die oft miteinander im Streite leben, beherrſht 
Bemerkenswerthe Orte find: 

(1) Kinytakuro, die Hauptlladt des Bantes, 
nicht weit vom Kokaro, einem Arme pr Rebenfluffe 
des Senegal. 

(2) Manna, unbemauerte Stadt, am B afing 
ader ſchwarzen Fluſſe, auch einem Arme des Seuegal. 


Anmerk. In Nordweſten von Dſchallon fab u liegt dag 
Beine, nicht weiter bekaunte, Ländchen Wo Fodntdeffen 


nz 
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ſchon oben gedacht) durch welches, Drun go P Bien 

" einge Sure Een ande, A & von — 

Malabarte, große, offene Sladt deren Blufer.oder 
. Dünen mug aus Rohe erbaut ſind / das. mit Lehin iber 
ſchuiert iſt. Die Einwohner baben: Bifeniobcifengphaner 

. fertigen Seife aus Erdnüffen.,,. — — 

2 Manding, weldes dad Stammland Diele 
Dinger ſeyn ſoll, liegt nordoſtwaͤrts von porigem, am 
Niger, der, es durchſtroͤmt; er entfpringt , den Char 
gen zu Folge „‚auf der Südgränge diefes Landes, deflen 
Einwohner Randingoarfind, die man auch Suſo er 
uenut, gs iſt auch, fo.wie die angrängenden Länder 
ziemlich reih au Golde, das jedoch nur in. Geſtalt 
KHdruern oder. Sand gefammelt wird, weil man den Berge 


bau nicht verfteht. Der Boden it überhaupt ſehr feuchte 


bar. Das Gras waͤchſt fo ippig,, daß man es alljaͤhrig 
wegbreunt. Die Einwohner ſlehen nuter Oberhaͤuptern, 
Man ſa s genannt, welche vdu einander unabhängig find. 


Bemerfenswerthe Drte finds - hr 


 G1) Kamalia, Meine Stadt am Fuße einiger 
felfigen, goldreichen Hügel, iſt von Heiden und Nudam- 
medanern bewohnt, welde eine Moſchee haben. * 


(2) Sibidulu, Graͤnzſtadt auf der Seite von 
Bambarra, iu einem frugibaren Thale, von hohen 
felfigen Gebirgen umgeben. 

(37 Wonda, Meine Stadt mit einer Moſchee und 
von einer hohen Mauer umgeben. 

Anmerk Durch die Hier genannten Ortſchaften it Mun⸗ 

80 Park, der die Gutartigkeit der Einwobner ſehr ruͤhme, 


auf feiner Ruͤckkehr gereiſet. Außer feinem kurzen Berichte 
wiſſen mie nichts Naͤberes von dieſem kleinen Sande, 


. &. Kaarta, ein Konigreich, nordwaͤrts von vor⸗ 
beſchriebenem Lande, ein ſchoͤnes, ebenes, wohlangebaus 
tes, auch wohlbevölferted Land; Lotusſtraͤuche (Kham- 


» 
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nus Lötns) giebt es hier‘ im Ueberfluß; die Neger n 
effew die Beeren davon. — Bu bemertn: , | 
Gi) Kemumu, die Hauprfade. ar | 
* (2) Jarra, große Stadt am Zuße einiger felf, 
RB, has fleinerne Häufer ° a Fi 
(3) Sedinguma, feſte Stadt, mit einer hoben 
Steinmauer umgeben, in. einem engen Pafje zwifcen 
zwei Bergen, — N 
| 4. Bambarra, ein ziemlih großes Land oſt⸗ 
waͤrts von Manding und Kaarta, zu beiden Seiten 
des Nigers, der bier Beh Ba mafu ſchiffbar wird, 


Auf der Dfigränge bilder er den Gere Dibbie, Das 


Land iſt ſchoͤn, ungemein fruchtbar und ergiebig, and 
meiftens fchr gut angebaut. Man findet hier Hirfe, Keiß, 
Baumwolle, auh Sie. oder Baumbutter, zahmes Vieh 
und Geflügel, Zifhe und Wild in reichem Ueberfluffe: 
Die Schiebutter if auch ein Handelsartikel. Gold giebt 
es hier in ziemlicher Menge. Die Einwohner find Res 
gern, doch wohnen bier auch Manren. Die herr⸗ 
fhende Religion if theils die muhamedanifche, theils die 
heidnifche oder der Fetiſchism. Die Einwohner follen alle 


gewiffer Maaßen Leibeigene des Königs oder der Grofe - 
fen feyn. Auch werden viele Sklaven von hier ausge- 
führt. Die Sprache iſt ein Dialekt der Maudingoiſchen. _ 


Bemerdenswerthe. Orte find: - 


(1) Sego, bie Haupt» und Pönigl. Reſidenzſtadt 
am Niger, der hier fhon fo breit if, wie die Themfe 
bei London; fie fol (nah M. Park) 30,000 Eins 
wohner haben. Diefe Stadt iſt ſehr lebhaft; fie beſteht aus 
vier 'abgefonderten Hauptiheilen oder Städten, die mif 
Lehmmauern umgeben find, und von welchen zwei aufdem 
rechten und zwei auf den linken Ufer des Fluſſes liegen, 
In jedem find Moſcheen. Die Häufer find vieredig und 
von Lehm erbaut; 28 find mehrere darunter von zwei 
Stockwerken; auch find mande uͤbertuͤncht; die Straßen 
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ft; fie wird in Kaͤhnen von € getries 
ben, die weder Verde noch Maſten haben, und gegen 


ihre Länge unverdaͤltnißmaͤßig ſchmal find, da; an fie 


ug aus zwei boplen aumftdmmen sufammeaf u 


%.) Wara, Meine, von Mandingobei- und 
Zulabern bewohuie Stadt, bie mit hohen ge 
geben if. 

(3) Waffibu, Meine Elede in einer oebedas- 
den Gegeud. 

(4) Marja, große Stadt, ‚wo die Bid 
einen Narfen Hondel mit Salz treiben, das‘ fie ag 
Getraide und. Baummollenzeuhe umfegen,. x 
+ (#3 Datlibuund DI ERRTMBN, swei eure 

lihe Städte. = 

(6) Sarfanding, Handelsſtadt mit etwa Yale 
Einwohnern ; ein beirächilicher Warktplatz für dem —— 
del der Mauren, 

* 27 Kardon, Fiſcherſtadt am midien fer de 
igers 0, 
Silta, große Stadt am. Niger, a 

(9) Jenne (Dfhenne, von welhen Namen 
man glaube; dab die Benennung: von Guinea 
kommen feyn fol) ſehr große Stadt, welche noch rker 
bevoͤlkert ſeyn ſoll, als Sego, liegt auf einer de 
Niger. 

(10) Sat, große, befefigte Stadt, die mit eitter 
Ba Zhürmen und einem doppelten Graben um⸗ 
geben i 


, (Ale diefe Orte finden wir von Mungo e stage 
zeigt.) 

5. Mafina, Meines von Fulahern, die 
haupiſaͤchlich von der Viebzucht leben, bewohntes Koͤnig⸗ 
reich, das nordoͤſtlich von Bambarra, auf dem lin—⸗ 
ten Ufer des Nig ers liegt, und dem apetannIen Ki 
gigreiche singbar iſt. 


me" 
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6. Oas Rönigreig Kong ober Gondſcha, mit | 


ber gleichnamigen Hauptſtadt, fübwärts von Bam bar, 


ra, am Gebirge Ko ng, ifi übrigens noch ganz unbekaunt. 


7. Die Koͤnigreiche Degomba,ımdg.Kaffaba, 
oſtwaͤrts von vorigem, find nur den Namen nad) befannt. 


9. Maniane, weiter gegen Nordoften, füdöfle | 


lich von Bambarra, fol von wilden Barbaren bewohnt 
ſeyn, die mitihren Nachbarn in ewiger Zeindfchaft leben, 
und alle Feinde, die ihnen in die Hände fallen, ermorden. 

10. Bädu, nordöftlih von vorigem. Es iſt nichts 
meiter von diefem Negerlande bekannt, als daß es dem 
Könige von Bambarra zinsber if. 


11, 6 otto, Köonigreich nordoͤſtlich von — 
am rechten Ufer des Rigers, da, wo derſelbe die Juſel 
Onintels bilder, füdlih von Tomb ufta. 


Mu ffi, Haupiſtadt. 


12. Tom buktu, ein berühmtes, und ziemlich aus» 
ſehnliches Königreich auf der Rordſeite des Rig ers. Das 


Land iſt ſehr fruchtbar, beſonders an Hirſe, Reiß und 
andern Setraidearten, üͤberhaupt find. alle Lebensmittel 
hier in reichem Ueberfluſſe vorhanden. Die Baumfruͤchte 
find fo Häufig, daß fie in den niedrigſten Preißen ver⸗ 
Fauft werden. Palmen giebt es von beinahe allen Arten, 


Bahınes Vieh und andere Hansthiere, Geflügel und Wild 
findet man in Menge, und von Mineralien befonders 
viel Bold. Es würde dem Lande beinahe an nichts feh -· 


len, wenn es nur Salz hätte, aber an diefem ift hier gänz« 
iher Mangel, welchen. zu erfegen, die Mauren hier 


Überhaupt einen fehr vorsheilhaften Handel treiben. Es 


kommen alljaͤhrlich Karawanen aus MaroLlo und ande, 
ren Gegenden Afrika's hier an, welche Tabaf, Salg, - 
rohe Wolle, Wollenz, Leinen» und Seidenzeuche, Metall- 


und furze Waaren, Glaswaaren u. ſ. m, einführen, Dagegen 
- 8. Länder» m. Völkerkunde, Afrila. Ec 


1 | | 


| 
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werden ausgeführt: Sklaven, Gold, Elfenbein, Straußfe, 
dern, Senesblätter, Datteln und andere, Produkte des in. 
ern Afrika' s. — Die Einwohner dieſes Landes find 
iheils Negern, theil6 Mauren, welche letztere ſich die 
Dbergewalt angemaßt haben, auch iſt der König von ihrenz 
Stamiue, der großen Aufwand macht, einen prächtigen 
Horfiaat hält, und auch fehr mächtig feyn fol. Dieherr- 
ſcheude Religion ift die muhammedanifhe. Zu bemerken. 
find bier: | | 

(1) Zombuftu (TZombur) die Haupt und Res 


Senseo liegt am nördlichen Arnre des Niger 8, der hier 


ie Inſel Guiukala bilder, ungefähr unter 17° der £, 
von Ferro und ı9° 4’ N. Breite. Diefe Stadt fol im J. 
1213 erbaut worden feyn. Sie if groß und mweitldufig, 


. bat ungefähr 25.000 Einwohner, beftcht aber nur aus eleu⸗ 


den, mit Sırob gedeckten Lehmhütten; bloß der Königliche 
Pallaſt und die Hauptmofchee find von Steinen erbaut.— 
Unrer den biefigen Einwohnern find auch viele Juden die 
aber fehr nedrüdt werden. Es werden hier viele Baum- 
wollenzeuche verfertigt ; auch ift dieſe Stadt der erfie Haupt: 
»handelsplag in Mittel» Afrika, 


(2) Kabra, offene Stadt am Niger, drei Meilen 
oſtwaͤris von Tambuktu, bilder den Hafen. dDiefer legt- 
‚genannten Stadt, treibt. beträchtlihen Handel und iftder 
‚Sıg eines Königl. Statthalters. | 

13. Biruh, nordwehwärtd von TZombuftu, ein 
kleines fonft unbekanntes Königreich , wo 
Maler, die Hauprfadt, welche von: betraͤchtlicher 
Größe feyn fol; treibt Salzhandel. | | 

14. Das Land Komb ah, ſuͤdwaͤrts vom Niger, 
ou der innern Gebirgsreihe, ift nur dem Namen nad. be 
kaunt. * 

15. Das Koͤnigreich Gago, neben vorigem, mit 
der gleichnamigen Hauptſtadt, welche ſtarken Handel trei⸗ 
ben fol, if nur aus Sagen befannt , fo wie 

16. Das noch weiter gegen Often liegende ‚ von vori⸗ 
‚gem durch eine Wuͤſte getrennte, Negerkoͤnigrcich Guber. 


f \ 


zern Berfiande, auh Afnu genannt, liege oſtwaͤrts 
a Zombuftn, auf der Nordfeite des Nigers; es 
I(nah Hornemann) eine Art von Gtaatenverein 


den, der aus den Fleinen Königreichen Kaſchna, Dam 
‚Ranv, Solan, Noro, Npffe, Kabi und 


uber mitdem dazu gehörigen Zampa ra befeht, Ale 
fe Eleinen Königreiche, außer Nyffe und Kabi find 
n Koͤnigreich Bornu triburpflichtig. 


Die Einwohner find zwar Negern, aber nicht | 
nz ſchwarz; auch haben fie einnehmende. Gefichtszüge, 
d ſanft und meufchenfreundlich, die anfgeflärtefte Voͤl⸗ 


rſchaft im Junern von Afrika, beſihen viel Geſchicklich⸗ 
it und Kunſtfleiß, weben, faͤrben und gaͤrben; ſie lie⸗ 
n leidenſchaftlich Muſik und Tanz, und haben auch Öfe 
ıtlihe Sängerinnen Kadanka genannt. 


* 
18. As — ein kleines, nur dem Namen nach 
kanntes Reoerkönigreih nordiwertlich von Hauffa. 
19. Agades , nordwärs von Hauſſa, ein 
mn Tuarifs bewohntes Land, das von einigen Ver 


chtgebern als eine Provinz von Kafchu aangegeben wird, , 


8 iſt zum Theil bergig und wüßte, doch im Durchſchnitte 
nommen fruchtbar. -Man fommelt hier befonders viehe 
zenesblaͤtter und Manna, Die Einwohner werden wegen 
ver Thaͤtigkeit gerühmt, 

Agades, die Hauptſtadt, unter 20° 20’ N. B., eine 
soße berühmte Handelsfadt, wohin alljaͤhrlich Karawa⸗ 
en aus verſchiedenen Theiien von Afrika kommen. 
)iefe Stadt iſt mit einer Mauer umgeben, groß, und 
emlich huͤbſch gebaut, 


20, Bornu oder Burnn, oſiſuͤdoͤſtlich von vorie 
em, ein großes, ziemlich mächriges und anfehnliches Ne⸗ 
erfönigreich, das ſich biß gegen die Graͤnzen von Rus 
ten hinzieht, in neneren Zeiten betraͤchtlich vergrößert 
orden iR, und — ſchwaͤchern, beinahe immer un⸗ 

Ce 2 


| Nigtitien. — 
17. Das Koͤnigreich Hauſſa, oder Sudan im 


H u fe, die Hauptfadt am Niger, treibt betraͤcht⸗ 


A ie — 
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ter fih uneinigen Nachbarn fih zinsbar gemacht Bat. 
Das Land iſt fruchtbar, reich und wohlangebaus; fein 
Hauptproduft ift Kupfer. Lebensmittel aller Art giebt es 
hier im ſchoͤnſten Ueberfluffe. Die Einwohner find N e- 
geru, bie fih befonders durd ihre höhere Kultur und 
vermehrten Lebensgeuuß auszeichnen ; die herrfchende He» 
Kigion iſt zwar die muhammedanifche, doch giebt «& hier 
auch uoch viele Heiden. Die Berfaffung it monardiih 
und der Shron erblich, doch wird von drei Aelteften der» 
jenige unter den hinterlaffenen Söhnen des verfiorbenen 
Königs, Einer zu feinem Nachfolger erwählt, den fie für 
den tauglichfien halten. 

Bornu, die aroße, doch nicht anſehnllch gebante 
Haupt- und Eönigl. Refidenzftadt, foll 10,000 Häufer haben, 
uud fehr volkreich ſeyn. Sie iſt mit einem Graben und eine 


— Mauer umgeben, und hat 7 Thore. Es wird bier ber 


traͤchtlicher Karawanenhandel getrieben, 
Zu Bornu gehören die Ländfchaften : 
1) Ranema, von den Kojamern bewohnt. 
2) Begarıie, welches Land beträchtlichen Skla⸗ 
venhandel treibt, mit der RER: Mesra. 
3) Margi, 
4) Kangu, 
5) Wangara oder Ungara, welche von Stau— 
haltern regiert werden. 
ır. Das Königreih ‚Fidri oder Lieſſi, auch 


Kufu genannt, ein kleines, von rohen Negern be 


‚wohntes Land an See Fidri. — (Metko und Wa: 
de y find unabhängige Laͤndchen.) 

Anmerk. Außer dieſen finden wir auf unſeren Eparten 
noch ‚mehrere Namen von Ländern aufgezeichnet, von wel: 
chen wie nichts weiter wiffen, und deren Dafeyn wohl noch 
problematifch iſt, wie 3. B. Melli ober £amle m und 
andere mehr, — 
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Yer —— des Namens Guinea, mit weldenm id 


er heutigen Laͤnderkunde der beträchtlichfte Theil der Weſt⸗ 
iſte von Afrika belegt wird, iſt nicht fo leicht zu eüte 
ishfeln, Vermuthlich if derfelde in der Benennung © e» 


eho a oder Gaus a zu ſuchen, die man auf den alten 


Od a 
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Charten ald Landesr "TA auch als Stadtname Hard am 


Senegal, bald an der Gambia finder. Nenere Gro- 
graphen haben dafür gehalen , der Name Su inea 
komme don den Namen dar Stadt, Jene Gſchluni) 
am Niger im Koͤnigreiche Bambarra her, von wel- 
chem Orte der befaunfe brittifche Reifende MuugeParf 


aus guerf einige Nachricht, die er aber uur durch Hoͤren⸗ 


ſagen erhlelt, mitgetheilt hat. Aber dieſe Vermuthung iſt 
ſehr grundlos und gar nicht wahrſcheinlich. — Die P or⸗ 
tugieſen, welche zuerſt dieſe Kuͤſte entdeckten und be. 
ſchifften — denn es iſt nicht wohl glaublich und auch nicht 
leicht zu erweiſen, daß ſchon ältere Seefahrer dieſe Ge⸗ 
genden beſucht haben — hatten ohne Zweifel von einem 
Sande Genehoa oder Guinea gehört, Das nad der 
Meinung der alten Geopraphen auf der Wertküfe von 
Afrika liegen follte, uud nun nannten fie ohne Beden⸗ 
fen den Kuͤſtenſtrich, den fie füdwärts von Senegam⸗ 
bien (welcher Name jedoch erſt eiel fpdter aufgefommen 
in), d. h. vom Kap -Tagrin fanden, mit dem ihuen 
ſchon geläufigen Namen Guine a. 


* 
7 Wnter dieſem Nomen Guinea im weilern Br ſtande, 
begreift die heutige Laͤnderkunde den großen Landſtrich vor 
Weſt-Afrika, der ſich vom sten Grade V. Breite in 
einer Länge von mehr als 400 geogr: Meilen und in einer 
weiten Krümmung an dem davpn benannten Meerbufen 
von Buinena, von Werfen nah Sſten bis zu dem er⸗ 
fien Grad ©. Breite erfiredt. — Diefer große Küflen 
firih wird auch DdbersÖuimea genannt, zum Untere 
ſchiede von dem weiter gegen Süden gelegenen Theile der 
weſtafrikauiſchen Küfe, welchen die Seefahrer (nach dem 
Sande, das fie befuhen, Guimeafahrer genannt) ges 
wöhnlich nur die Küfe Kong o zu nennen pflegen, und 
der auch den Nomen Nieder»Buinea von den Ge 

graphen erhalten hat, | x 


f 


Diele Dber- Guinea liegt, wie gedacht, zwiſchen 
dem gen Grade N. Breite und dem ıflen Grade S. 
Breite, und zwiſchen 4° 20° und 26° der Läuge non 
Ferro, am atlantifhen Meere. Den nördlißfien Kü 
feupuntt — wenn man, wie ed om ſchicklichſten if, auch 


die Sierraleona. Khfte hieher reiner — bilderdas 
Kap Bergasd, den ſuͤdlichſten aber das Kap Zope. 


Bonfolve. — | 


Huf der Weſt · und Südfeite iſt diefer Küftenfirig 
von dem Atlantiſchen Meere beſpuͤlt, das hier den bereits 


gedachten großen Guineiſchen Meerbufen, und 


mehrere kleinere Buſen, Baien und Buchten bilder. Die 
Laudgränze gegen Norden, wo GuingaanGcenegam 


bien uud die gu dem innern Nigritien gehörigen Line -⸗ 


der ſtoͤßt, und gegen Oſten, wo es an: unbefannte Laͤnr 
der des Innern, vermufblih an Gallaerl ändergrängt, 
ann nicht genau beſtimmt, und daher au die Stöße 
in Duodrarmeilen nicht richtig angegeben werden. Die 


größte Ausdehnung in die Länge von Werften nah Oſten 


mag etwa 340 und die größte Breite ungefähr so Mei⸗ 
len betragen. | | 





f 


Raturbeſchaffenheit. — Klima, Boden, Ge 
birgennd Flüffe. 





: Daß die Naturbefchaffenheit nicht in diefem ganzen 
Landfiriche diefelbe ſeyn fan, laͤßt ſich ſchon aus der 
großen-Augdehuung deſſelben ſchließen; doch find, da er 
beinape gauz unter gleihen darollelen liegt, die Abwei⸗ 


«ungen in den einzelnen Thellen aicht fir betraͤchtlich. 


Id 
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Das ganze Land liegt zwiſchen dem Wendekreiſe des Kreb⸗ 
ſes und dem Aequator, folglich in dem heißen Erdguͤrtel, 
und hat daher auch ein heißes Klima und die tropifdhe 
Regenzeit. Aus beiden Urſachen, wegen der oft fehr hef⸗ 
tigen, doch nicht wirflih unertröglichen Hige, und mer 
gen der Suͤmpfe, melde die Regen erzeugen, haben ver» 
ſchiedene Gegenden, eine. ungefutide Luft. Doch ik das 
Klima im Ganzen genommen, dem Leben der Menſchen 
und Zhlere, fo wie insbefondere der Vegetation mehr. 
zutrdglih , als nachtheilig, und mehreren Unannehmlidh« 
feiten der Witterung kann man durch Beihisife der Kuuſt 
ausweichen. Bm beſchwerlichſten für die Einwohner if 
der Wind Harmatsan, welher zu beflimmten Zeiten 
fih erhebt, und von welchem wir in der Folge nod zu 


ſprechen Gelegenheit haben werden, 


Der Boden diefes Bandfrihe iſt noch — — 
den, als das Klima; doc überhaupt ſehr fruchtbar , ob- 
gleih in manden Gegenden fandig oder funipfig. — 
Laͤngs der Kuͤſte din ifi derfelde meiſt chen und niedrig, 
nur bie und da etwas huͤgelig; erſt im Innern erheben 
fi die Berge, und gegen Norden zieht ſich eine Gebirge: 


‚ Ferte bin, die gu dem großen Haupfgebirge im innern 


Afrika zu gehören fcheint, die und aber noch gar wicht 
weiter bekannt if; fie muß fehr hoch ſeyn, denn in meh · 
teren Küftenldudern 'erblidt man fie in großer Ferue. 
Die Entfernung muß aber doch hier nicht fehr groß ſeyn, 


weil auf diefer Seite nicht ein einziger wirfliher Haupt, 


flaß, fondern lauter größere und kleinere Küfenfäfe 
herabſtroͤmen. 


Die brsäglißften diefer Küſſt eufllüſſe, die nebfl 
einer ziemlich zaflreihen Menge von Baͤchen die Kuͤſten⸗ 
laͤnder dieſes Landſtrichs hewaͤſſern, fiud von, Weften nach 
Ofen folgende ; 
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ı) Der Sierraleona oder Mitombofluf. 


a) Der Scherbrio oder Madrebo mba. 

3) Der Mefurado.. 

4) Der Sueiro, 

5) Der Rio da Volt a. 

6) Der Kamaronenfluß. 

7) Der Pavaoſan. 

Das die Fiaſſe Formoſo, Benin, Neus und 
Alt» Kalabar wahrfgeinli die Mündungen des hier 
ſich ergießenden Nigers find, haben wir ſchon anges 
merkt. Beſtimmt läßt fig jedoch dieſes nicht angeben. 

Seen von irgend einigem Belange giebt es, ſo viel 
wir wiflen, in diefem ganzen Küftenfirige nicht. 





3. 
Raturprodbutte. 


— — 


Die meiſten der, bereits in der allgemeinen Schilde⸗ 

rung von Afrika, als in dieſem Erdtheile einheimiſch 

aufge zaͤhlten, Produkte finden ſich in den Ländern von 
Ober⸗ Guinea zuſammengenommen. 


Mir bemerken bier vorläufig von Mineralien 

| Bloß das Bold, das nicht nur in dem Sande der Zihffe, fon» 
dern auch in Erzfiufen gefunden wird, die imeinigen Gegen⸗ 
den non beträchtlicher Größe mit Feichter Mühe ohne tiefes 
Nachgrabeun, beinahe aufder Dberflläche der Erde gewonnen 
- werden ; denn von eigentlichen Bergbaue weiß man hier 
\- mihtö; darum find and bei weitem wicht alle Mine 


% 


% 
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| lien bekaunt, welche in diefem Lande zu vermuthen find, 


Man fernt bloß noch Eifen, Magnet, Salz, N 
Stein » und Erdarten u. f. w. 


Don PfI atzen giebt ed hier vorzüglich die mei⸗ 
fen Setraide « Arten, befohderd auch Reiß, Mais, Hirfe, 
u. ſ. w. Ferner verfchiedene Gartengewaͤchſe und Zuges 
müfe, Bohnen, Erbfen, Maniok.» oder Kaffamewurgeln, 
Bataten, Zamswurgeln, Erdeicheln, Ananad, Aronwur⸗ 
zelu, Malaghettapfeffer, Hennenpfeffer, Schoteupfeffer, 
- Zudenpfeffer, Meinen Pfeffer, Ingwer, Indigo, Zabat, 
Baumwolle, auch Zuderrogr und etwas Wein. — In 
Wald nnd Baumfrüchten, fo wie aud an manderlci 
Seräschen ift bier fein Mangel. Es giebt Palmen von 
beinahe allen Arten, beſonders Kokosnuß⸗, Oel⸗ und Wen 
palmen, Kambolz., Papabe, Mangle- , Eitronen- , 9: 
meranzen: , Limonien⸗, Feigen , Gnajavabirn- , Akajı-, 
Kolanuß « und Wunderbdäume u, ſ. w. Auch Käfebäur:, 
Granatäpfels, Bananen, Paradiesfeigen-, Fluügelfrucht, 
Affenbrod⸗, Kalebaffen-, Ikakopflaumenbaͤume, Zabır: 
nämontanen, Avicennien, Zamarinden , Erbfen = ud 
Zalgbäume, Hibisfus, Aloe, fpanifches Rohr u. ſ. m. 
Der Wieswachs ift in mehreren Gegenden fehr üppig und 
ſchoͤn. 


Von Thieren find beſonders zu bemerken: Rind 


vieb, Schafe, Ziegen, Schweine, fhöne Efel; die Pferde 


find fehr ſchͤn; die, welche man in den innern Ländern 
findet, find klein und ſchlecht; auh Hunde und Kapen. 
Berner: Elepdanten, Zlußpferde, Büffel,. große wilde 
Schweine, Zigerfagen, Hydnen, Schafale, Hirſche, 
ehe, Antilöpen vom vielerlei Arten, Stadhelfhmweine, 
Sort, Schuppentbiere, Zibet - und Bifamfagen, Foffanen, 
Eichboͤrnchen, Ratten und Mäufe, Savien, Mafie, Affen 
und Paviane von fehr vielerlei Arten. Das Geflügel if 


ebenfalls ſehr zahlreich. Man finder: gemeine Hühner,‘ 
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werlhühaer, Sruchüßner, Sänfe, Enten, tärfifche Enten, ' 


wilde Enten, Faſane, Repphuͤhner, Kraniche; Reiher, 


Tauben von mehrerlei Arten, Loͤffelgaͤnſe, Rohrdommeln, 
Krammetsvoͤgel, Schnepfen, Wachteln, Kraͤhen, Robr« 


faͤnger, Möven, Adler, Oper, Eulen, Sperliuge, Schwal -⸗ 


ben, Yapagajen und mehrere noch unbekannte Arten vom 
Bögeln. — Von Fiſchen giebt ed ebenfalls fehr vielerlei Ars 
ten, beſonders Häringe, Sardellen, Mafrelen, Braffen, As 
fen, Silberfifhe, Doraden, Albekoren, Boniten, fliegende 
Flſche, Rochen, Hornfiſche, Haifiſche u. ſ. w. — Daß eödies 
fem heißen Lande auch nicht an allerlei Ungezieſer, Amphi - 
bien, Juſekten und Gewuͤrmen fehlen könne, iſt leicht zu er⸗ 
achten; wir bemerken bier jedoch nur folgende: große 
und kleine, auch fehr giftige Schlangen, Krofodille, Ka⸗ 
mäleone, Salamander, Kröten und Froͤſche, Shildfrd» 
ten, Bienen, Ameifen, Termiten, Krebfe, Krabben, Skor⸗ 
pione, Spinnen, Fliegen u. ſ.w. Wllerfei Bewürme nnd 
Sqhnecken find Häufig; dahin gehören manderlei Kouchp⸗ 
lien, auch Auſtern, Pfal» und Nervenwuͤrmer. — Diefe 
Ueberfiche ift noch fehr anvollſtaͤndig, weil nad nicht der 
ganze Küftenftrih von Guinea in naturhifterifher Hius 
ficht erforfcht worden iſt; aber man kaun ſchon den Reiche 
thum diefes Landes daraus erfehen, nnd ſchließen, wel« 
she reiche Aerndie den Naturforfher bier erwartet ! — 
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\ | 6 
Einwohner. — Wölkerfaften, Sprachen, Sitten und Ger 
braͤuche überhaupt; Religion — Handel. 


— 
Die Einwohner von Ober-Bujinea find eigente 
lihe Negern, doch von fehr verfhiedenen Völker 


— 
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ſchaften; außer den wenigen Europdern, bie ſich des 
Handeld wegen in einzelnen Kleinen Niederlaffungen auf 


Diefen Küften angefiedelt haben, Diefe Europder find 
Engländer, Frauzgofen, Holländer, Dänen 
und Portugiefen. Doc find viele diefer Miederlafr 
füngen , befonders die der Franzofen eingegangen, 


Mauren oder vielmehr Marbuten Fommendes 
Handels wegen nur einzeln Oder in geringer Zahl von 
Zeit zu Zeit hieher, ohne die Abficht oder den Wanſch zu 
haben, fih hier niederzulaffen. 


Die Negern, die eigentlichen Bewohner Diefes Lan 
des, find in eine Menge Pleinerer uud größerer Voͤlk erſcheſ⸗ 
sen abgetheilt, deren Verwandtſchaft unter einander nit 


leicht beſtimmt werden fan, da man noch zu wenig mit 


den verfehtedenen Sprachen befaunt ii, die fie fpreden, 
und die fehr zahlreich feyn follen, vermurhli aber meif 


nur Dialekte einiger Hauptſprachen find. Ucberhaupt fehlt 


es bier noch fehr an Aufflärung,, da noch Fein Philos 
phifcher Kopf ſich mit der Unterfuhung dieſes Gegeuſtan⸗ 
des beſchaͤftigt hat. 


Die befanntefen Regerooͤlkerſchaften in 
Dber- Guinea find bereits in der allgemeinen Eiulei⸗ 
sung zu Afrifa (S. 38u. 39) aufgezählt worden. Wir 
fügen diefem hier nur bei, daß in dem nordoͤſtlichen Theile 
dieſes Küftenftrichs auh FZulaher und Mandiugoer 
in ziemlicher Aazahl wohnen, und daß unter den fämmt. 
lichen Negervölkerfchaften in diefem Küftenfiriche,, fo viel 
wir wiffen, auch nicht eine einzige Nation zu finden if, 
die im eigentlihen Sinne groß und mädtig genannt zu 
werden verdiene, denn wenn man auch der einen oder ans 
dern diefer Voͤlkerſchaft Macht und Größe beilegt, fo kann 
dies aus in Beziehung auf ihre noch minder mächtigen 


und ſchwichern Nachbarn geſagt werden, Auch finder mau 





er 
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bier feine wirklich große Stadt, welcher dieſer Name 
mit Recht gegeben werden koͤnnte. i 


Was bereitd von der Lebensart, den Sitten, Ge— 
bräuchen und Meinungen der Negern überhanpf gefagt 
worden ift, gilt auch im Ganzen genommen von denen 
in Ober⸗Guinea. Sie find theild halbrothe, theils \ — 
im Durchſchnitt halbkultivirte Menſchenkinder, die beinafe * 
alle vom Ackerbau und der Viehzucht ſehr einfach Teben,; | 
und ungemein finnlich. find; doch fehlt es ihnen weder 
an Beifted noch Herzens » Anlagen. Einige dieſer Nes 
gervoͤlkerſchaften zeichnen ſich durch beſondre Rohheit aus 3 
fo wie audre dur einen guten moralifchen Charakter. 
Feine Bildung ift unter denfelben nicht zu finden ; Kün- 
fie und Wiffenfchaften kennen fie nicht; auch wiflen fis 
größten Theils nichts vom Lefen und Schreiden, und ba - 4 
‚ben darum auch keine Schulen. — Die oberguineiſchen 
- Negern find der ungleich größern Zahl nach rohe, hoͤchſt 
aberglaubifche Fetifcpendiener, bei welchen man eine große 
Berfchledenheit von mancherlei albernen religiöfen Meinnus 
gen findet. Der Beinere Theil, nämlich die meiften Bes 
wohner der Sierraleona » Küfe find Muhamme⸗ 
daner, und Pennen, wenigſtens ihre Priefter, die arabie ⸗ 
ſche Sprache und Schrift. 


Der ganze Küftenfirich iſt in eine große Menge groͤſ⸗ 
Verer und Heinerer Staaten zertheilt, unter welchen nur 
wenige von einiger Bedeutung find, Wirklich anſehnliche 
und maͤchtige Staaten giebt es hier nicht. Die meiſten 
werden von Deſpoten regiert, und zum Theile abſcheu⸗ 
lich tyranniſirt; doch giebt ed auch verſchiedene, meiſt 
kleine Sfaasen , ‚die eine a ee ———— 
. Berfoffung haben. 


ueberhaupt herrſcht aud hierin unter den einzelnen 
Voͤlkerſchaflen in Dber«Bninea, fa wie in Hinficht 


Er 
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des Charakters, der Sitten, Gebraͤuche und Meinungen 
eine ziemlich merkliche Verfhiedenheit, deren Hauptmo⸗ 
mente wir nun bei deu Schilderungen der einzelnen dn« 
der diefes Kuͤſteuftrichs und her Bewohner, noch aofjı 

zeichnen haben. 


Was den Hand el dieſes Landſtrichs begrifft, fo if 
er beinabe ‚ganz in den Händen der vorgenannten cu 
paͤiſchen Nationen , weiche hauptfählih Bolt, Elfenbein, 
Kegerftlaven, auch Balaghetta » Pfeffer und einige an 
Dre, minder bedeutende Waaren- Arkifel in ihren Schiffe 
von bier abholen, wogegen de vorzüglich Baumwollen-· 
geuche , Eifen, allerlei europdiihe Fabrik., karze, auf 
Spielmaaren, befonderd Branntwein u. dgl. "einführe, 
wobei fie gewöhnlich beträchtlichen Gewinn ziehen. — Wit 
minder bidentend ift der Handel den die Manren oda 
Araber, meiſt Marburen, die fih den Titel Muls 
lahs beilegen , aus dem nördlihen Theile von Mitte: 
Aftita zu Laude bis auf dieſe Kuͤſte treiben. 





5· 
LSopographie. 
Eintheilung von Ober⸗-Guinea. Beſchreibung der ein 
zelnen Länder, Voͤlker und bemerkenswerthen Ortſchaf 
sen dieſes Kuͤſtenſtrichs. 





Ober-Guinea wird am fuͤglichſten in folgende 
einzelne Kuͤſtenſtriche abgetheilt, welche wieder mehrere 
Laͤnder in ſich begreifen, naͤmlich in 

2, die Sierra⸗Leona⸗-Küſte, 

2. die Pfeffer, oder Körner⸗Küſte, 
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g. die Zahn⸗ oder Elfenbein Küfe. * 


4. die Goldküſte 8* 


5. die Stlaventäfe, und 

6. die Lüſte Benin und Biafat, 

Wobei anzumerken, daß bei den Seefahrern die 
Dfeffer:; Zah, Goldund Sklavenküſt eiqu⸗ 
ſammen die Kuſte Gainme a im engern Verſtande genaunt 
werden, N 


..y 
1 


u f / \ 


LE, DieSierra ke J 


— — wo; 


Ze e . 


x \ is A3 — 
— Mamen, Lage, Sränzen Gebße. 





Die jetzt fobenannte © ierr a⸗ Leonga⸗Kuſte hat 


dieſen Namen von ihrem Entdecker, dem portugieſiſchen 
Schiffskapitaͤne Pedro des@intra, der im J. 146€ 
oder 1462 hieher kam erhalten, weil er von der Bergreide 
hinter dem Kap Led o (dem Iufligen Borgebirge) ber, bei 
Naht einen Donner hatte erfhallen hören, der wie Loͤ⸗ 


*) Die Schiffer theilen den ganzen Küftenfteich, den fie im 
weitern Berflande-G ninea nennen, in zwei Theile, 
nämlich in die Küfte uber dem Wiude (vom Kap Ropo 
unter 1.9 M, Br. bis zum Kap Palmasa" 26'M. Br.) 
und indie Küffennterdem Winde(vom Kap Palın 
Dis zus Suͤdgraͤnze von Ober⸗Guinca.) 








} 
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wengebr I errönte, und Daher jener Bergreibe deu Na. 
men SierrasLeona, d. h. Löwengebirge beilegte 
welcher Name fodann auch dem Fluſſe, der ſich bier am 
gedachten Dorgebirge in das Meer ergießt,, fo wie der 
ganzen Küße dom Kap Bergas (unter 9° 30 N. Breite) 


:bis zum Kap St. Auna (unter 7° 15° N. Breite) an 
der Scherbrobucht zugetheile wurde. — 


Diefe SierrarLeona-Küfe,dievon den Fran. 
jofen, doch gewiß nicht ganz richtig, zu Senegam 
bien gerechnet, von mehreren Geopraphen als ein befon, 
derer Kuͤſtenſtrich abgehandelt wird, ſcheint jedoch am füg. 
lichſten, befonders da er von fo unbeträchtlicher Bröfeif 
und um ulcht unnoͤthige Abtheilungen zu machen, x— 


Ddber:& uf n ea gerechnet zu werden. 


Die S as eona-Küfte ht af Kor, 
weftküfte von Afrifa, am atlautiſchen Meere und gräni! 
gegen Norden an Senegamb ien, wo der Flug Ru 
nez als die Graͤnzſcheidung angenommen mird , gern 
Oſten, wo man feine beftimmie Gränzen fenut, an um 
befannte Negerländer, und gegen Süden an die Pfef 
fertüfie von Gninea im engern Verſtande, wo der 


Scherbrofluß die Orduze ausmacht. 


Die ganze Länge dieſes Küfenfrics von Norden 
nad Süden beträgt etwa 55 und die Breite hoͤchſtens 60 
geogr. Meilen. Der Flaͤchenraum laͤßt fich nicht befim: 


men, weil die Oſtgraͤnze nicht genau angeben werden kaun 
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U ET: v | ®. y 
Naturbefhaffenbeit, — Klima, Boden, Om 
\ birge, Gewäffer. 


⸗ J 





‚Die Naturbefchaffenheitder Sierrasgeonafüfte 
iſt im Ganzen nicht fehr von derjenigen verfdieden, wel⸗ 
che beinahe dem gangen Küfenfirihe von Ober · Guinea 
gemein iſt; da wir aber von dieſem ande indiefer Hiue 
fit beſonders genaue und ſchaͤtzbare Nacprichten befigen, 
die wir einem brittifhen Naturbeobachter zu danken ha⸗ 
ben *), fo iſt es wohl der Mühe werth, diefen Gegeu⸗ 
Rand etwas näher zu betrachten und zu fdildern. | 


Das Klima if zwar fehr heiß; doc if diefe Hige 
weder unerträglich, noch wirklich ungefund. Der mittlere 
Grad der Wärme kann zu Freetown am Sierra« 
Leona zu 84 Grad Fahrenheit angenommen werden, doch 
in den niedrigeren Gegenden fieht das Thermometer im⸗ 
mer etwas höher , ja es fleigt oft auf 102 Grad im Schate 
ten. — Die Hige dauert eigentlich das ganze Jahr hin⸗ 
dur, doch wird fie von dem flarkeu Regen in der fhlime 
men Jahrszeit ſehr gemäßigt; denn bier kennt man, wie ber 
reits gedacht, in allen Zropif: Ländern, nur zwei Jahrs⸗ 
zeiten, die tro dene, weldhe auf die gute Zeit ge 
nannt wird, und die Regenzeit oder fogenannte ſchlim⸗ 
me Zeit. — Diefe Regenzeit tritt nit im gleichen ' 


*) Nämlich demDr. Thomas Winterbottom, Arste 
der brittifchen Kolonie Freetown am Sierra⸗Leo⸗ 
nas Eluffe, in feinen Nachrichten von der Sierra 
Leona-Küfte nud ihren Bewohnern — teutſch über 
fest im 23ften Bde der Sprenuel ⸗Ehrmannſchen Biblio⸗ 

thek der neneften Reifebefchreibungen. i 
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Zeitpunkte anf der ganzen Kuͤſte von Suimea ein, fon 
dern ruͤckt allmälih von Dfieu nah Wellen vorwaͤrts 
denn auf der Goldküſt e iſt fie Leinahe vorüber, ch 
fie zu SierrasLeona ihren Aufang nimmt, und wenn 
fie bier ſchon 6 bis 3 Wochen gedauert hat, fo tritt fie 
erſt am Seneg al ein. Hieranf der Sierrateonas 
Pirfie, waͤhtet die Regenzeit von dem Eude des Ronats 

Mat bis zu dem Ende des Septemberd,; Dob ii 
der Regen auch in diefer Zeit nit immermwährn; 
denn es if fehr felten, daß der Regen 30 Stunden uw: 
‚unterbrochen anhält, und nach einem ſtarken Regenguſt 
pon 12 Stunden hat man oft 24 bis 30 Stunden luy, 

ja zuweilen noch länger, feinen weiter zu befind 

ten. — Die Regenzeit it die angenehmſte Zeit des 
res, weil fie die kuͤbiſte if, dabei iſt fie aber auch wegen de 
Feuchtigkeit die ungeſundeſte. Sie beginnt und eudigtg: 
woͤhnlich mit Sturmmwinden, die nah dem Portitgiefifsn 
Tornados genannt werden; diefe Sturmwinde fon 
men von Dften ber, find fehr Heftig, und gewmäprniid om 

Donner und Bligen und flarfen Regenguͤſſen beglitt; 

fie dauern in ihrer ganzen Heftigleit nie länger aldım 
20 Miauten oder eine halbe Stunde, und ſtellen im die 

kurzen Zeit ein fehr mojeftäiifches, aber auch furdabani 
Nalurſchauſpiel darz beſonders gefaͤhrlich if es auf da 
Meere. — Zu ben regelntäßig hier wehenden Wänden gr 
"hören auch die Seewinde, nämlich der Weſt. und Rordarf 
wind, welcher in der trodnen Jahrszeit die Hitze gar kl! 
mäßige, uud in der Regenzeit den Regen mitbringt: ® 
Nacht werhieln diefeiden mit den Laudwinden, naͤtalih 
den Of» und Südoſtwinden ad. — Während der md 
nen Jahrszeit ift die Luft meiſtens ſehr neblicht. — Auf 
weht auf diefer Kuͤſte von Zeit zu Zeit, befouders i a Decem 
‚ber und Januar der heiße Oftwind, Harmatt a a genanıl, 
der jedoch auf,der Kite von Gutuea im engern Ben 
 flande, befouders auf der SpldFäfe (wo wir noch mehr 





L. Die Sierra Leona⸗ Kuͤſte. og 


vom ihm gi ſorechen Oeleginei finden werden) Däufiger 
und heftiger iſt — 


Di Uängfie Zag hat in bielem, fo naße am Acqua· 
tor gelegenen. Lande nur ı2 Stunden, 29 Minuten 45 
Sekunden, ‚und der fürgehe.rı. Stunden, 30 Minuten 
14 Sekunden, — De: Bollmond zeigt fi in diefem ” 
Himinelößriche infeiner ganze Prasht und Herrlichkeit. — 
Die Luft ift auf der Küfle beinahe immer feucht ; doch 
eswegen nit: fo ungeſund, "aldiman denfen ſollte. 


— "Der Boden iſt ladugs der Kuͤſte bin, die bobe Bere 
sige Halbinfel, am. SierrarLeonafluffeausgenome 
nen, beinahe durdgehendd flach niedrig, aroßen Zheils 
umpfß, und von unzähligen Baͤchen durchſchnitten; diefe 
Ebenen werben des Jahrs zwei Mol, naͤmlich zur Zeit 
ver Frühlings » und ‘der Heröfl- Jos: und Nachigleiche 
von dem Meere uͤberſchwemmt, das hier einen Schlamm 
zurücklaßeaus welchem die Regern ein gutes Salz 
sieben: Wetter Landeiuwaris erhebt ſich der Boden im 
mer'mehr, uud iſt trockner, obgleich wohl bemäffert; er 
iſt von verfciedener Befchaffenheit,, in den niedrigern Ge⸗ 
zeuden beflebt er aus feRem, zaͤhem Thom, in deu hoͤ⸗ 
deren ‚aber if er Reinig; überall jedoch ungemein frucht⸗ 
bar und ergiebig. Es berefcht bier die uͤppigſte Vegeta⸗ 
tion, fo daß man ohne Uebertreibung fogen kanu, man 
fehe hler die Pflanzen wachſen. Die Erde iſt das: ganze 
Fahr hindurch grün; doch am lebhafteſten nach: tem Re— 
gen; man finder Wiefen, auf welden das Gras ſo hoch 
waͤchſt, daß fih ganze Heerden von Wild darin verber- 
gen können. Die Bdume verlieren ihr Laub niemals 
ganz; denn es waͤchſt immer friſches nach; fo * hier 
ein ewiger Sommer zu herſchen ſcheiint. 


Außer dr Sierr 0:2 eoma aufder Küfte; welche je» 
och Fein Hohes Gebirge ; fondern, eigentlich aur eine His 
Dt, Lander u. Voltertunde, Afrika, Ge 


— 
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gelreihe if, bat dieses Land Feing Berge ; ſoudern bloß im 
Innern, wo ſich ein noch unbefannter Zweig des mittelafrifo- 
nifhen Landrüdens von Norden nach Süden hinzieht, und 
auf welcher jur Zeit noch namenlofen Bergreihedie Tuͤſten⸗ 
flüffe entfpringen, weldpe dieſes Land bewäflern, und fi bier 
in das atlantifpe Meer ergießen. 


Die bemerkenswertheſten derſelben find, von nRorhen 
nah Süden: 
| ı) Der lub Numez oder Ronu wer, ‚hdir 
die Nordgränze dieſes Küͤſtenſtrichs bildet, ergießt ſich 
ſechs Mei en gordwaͤrts vom Kap Bergad ind Meer, 
welches nur eine niedrige Landfpige iſt, Bei welcher die 
Heinen Kara» Infeln liegen. Vor "dem Fluſſe 
Jelbſt, fo wie in feiner Mündung findet man mehrere 
agudbauke;dieſer Fluß ſcheint ziemlich weit aus 9 dem 
Sunern herzufommen. 

2) Der Fluß Pongeos if merkohrbig wegen 
des Rarken Haudels, der dafelbft getrichen wird. 


3) Der Fluß Dembia, von welchem der nördlis 
he Urm den Namen Kakonſcho hat; hier wird auch 
betraͤchtlichet Handel getrieben, 

4) Der Fluß Dania, an der Spige Zomba, 
vor deffen Mündung die Loßs Infeln liegen. 

5) Die Slüfe Duiopors und Burria — 
ſich in die tiefe Bucht an der Spitze der Inſel Mat at on g. 


6) Der Kiſſey mit dem Berreira, vor deſſen 
Möndung eine Inſel liegt. 


7) Der Zanna mit dem Malaeury. 
8) Der große und Pleine Siaretiltug “ 


9) Der Port⸗Lago⸗ und der Rokolleflug, 
welde eigentlich Arme des nachfolgenden find, \ 
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+20) DieSierraleona Fluß (auf Mit om bo 
rin: genannt) ein Fehr ſchoͤner Fluß, deſſen 
Müudung 3 geographiſche Meilen: breit ift ; anf der Nord 
eite derfelben iſt Die Landfpige, welche die Leoparden - 
Ju ſe h genautit wird, weil fie das Anfehen einer Sufel - 
b: 2, :Und-auf der; Suͤdſeite das Sierraleona⸗Kap 
v er Kap Tager in. Dieſer Fluß iſt eine ziemliche Strede 
Aromanfwärsd ſchiffbar, bis er ſich endlich ploͤtzlich vereugt. 
i) der Buuch fluß (auch Bgngue. genannt) 
iſt auch ein Arın des Sierraleona⸗-Fluſſes, und 
faut, gebſt dem Rotes in die Scherbrobucht 
22) Di Screrb ro, welcher die Suͤdgraͤnze dies 
ſes Küßengri6 bilder, iR ein giemlid großer: Rüften« 
fluß, der gwifchen den Vorgebirgen Schelliug uud 
St. Amna:in die, nah Ihm benannte, große Sche r⸗ 
brobucht faͤllt, an welder die Infel Scherbro liegt. 


: "Don Seen in dieſem Lande ift und nichts befannt, 


— 2 
Trust 
nun Fer Va.d . x ”. — 
on dei te * 4 
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öaturprodufte 





Da diefer Kuͤſtenſtrich noch nicht gehörig von Natur⸗ 
forfchern unterfücht worden, auch nur der Theil an der Mün- 
dung des Sierraleona Fluæ ſe s etwas näher bekaunt 
iſt, weil er häufiger von den. Europäern beſucht wird, ja 
die Britten hier auch Niederloffungen haben, fo muͤſſen 
wir und, bis auf günftigere Zeiten, mit Bruchſtuͤcken zur Pros 
duktenkunde derSierrateona Küfe, die wirin unfe 
ven vorzfiglichften Berichtgebern zerſtreut finden, -begnägen. 

ea 
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Bon den Minerälien dieſes Landes ig uns nu 
ſehr wenig bekannt, ob «# gleich demselben micht Dakar fe 
"Ten mag ;. aber: manıhat ihnen noch nie. fang mäßig uam: 
geforſcht. Das Sierraleona»Bebir sefene: 
. baltig gu ſeyn. Die Sorgloſigkeit der Negern fü 
fi aber nipt darum, —' Db-Hier einheimntſche Bold; 
finden fey, iſt nicht «befannt zes wird Hierk J 
graben noch aufgeſucht ; das Gold, wehhesikun in die 
fem Lande hat, koͤmmt aus den unbefanusen: ia en 
ße 














5 


genden, wo es Ah Kluihpen gefunden werben. 
Kegen von den Gebirgen herabfpwerumg, — UIE ieh 
fen, das jedoch nicht zu Schneidewerfjeugen, faugk, n 
im Innern des Landes, füdwärts von den — 


artigen Erde gefagt wird *), die man ‚hier ‚hatt den, 
ter gebraucht, moͤchte wohl ein Irrihum feyn. “) ” 


An maucherlei nugbaren und koͤſtlichen P flan gen 
in diefem gefegneten Lande fein Maugel; die meifken find 
vielmehr in großer Menge vorhanden. Die hier nemeinf: 
Gerraideart iſt der Reiß; daun giebt es auch Mais, Hirk, 
Knfferforn oder Sorgofamen und dergl,, doch in geringere 
Menge ;. ferner Erdnuͤfſe, Batatten, Maniof. oder Kaffan 
wurzeln, Jamswurzeln, Aronmwurzeln nebft auderen Wur 
jeln, worunter aud eine, Namens Jin⸗Jün gt oder 
Niudfhing, woraus eine Art von beraufpendem Su 
iränfe bereitet wird, Ferner findetrmän bier landen un 

*) Matthews in feiner Reife uach Gier valeona. 

) Winterbottom (S. 67. Anmerk) vermuthet, dies 
fer Itrthum rübtte davon der, daß die Ban buts 
oder Schea» (Schih-) Butter, wenn fie in trocknem 
Zuſtande aufbewapre wird, wie Kalk ausfießr, 
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Malagheita» Pfeffer, Tabal, vortrefflichen Judigo, Zucker⸗ 
rohr, Baumwolle, and Ananas, wilde Weiuſtoͤcke, die 
aͤußerſt geil wachſen, aber wegen gänzlichen Mangels an 
Kultur nur herbe Trauben, wiewohl in großer Menge, 
tragen; Baumarten undı Staudengewaͤchſe giebt es hier 
ſehr viele und vielerlei, worunter befonders folgende‘ zu 
bemerfen find: Palmen, von verſchiedenen Gattungen, 


beſonders Kolos. Wein- und Delpalmen, fodann Pos 


meranzen«, Üpfeliinen- , Limonien, Feigen, Guajava« 


birn-, Akaju⸗, Papajas, Bifarg » oder Bananas Pflaum- ' 


bäunde. von verfehiedenen Arten; befonders ift der Kolas 
nußbanıh: zu bemerken „ der ‚noch nicht naturhiſtoriſch bes 
ſtimmt if, und gar fehr den Wallnußbaͤumen ähnlich 
feyn-foll.. Seine Rüffe wachſen in traubenartigen Bits 
ſcheln, ſechs bis acht beiſammen. Diefe Nüffe haben 
auswendig eine dicke, zaͤhe Scale, inwendig aber eine 
dünne weiße Hant. Die Kerne find theils weiß, theils 
purpurfarbigz: die legterem haben ‘den Vorzug. Diefe 


Frucht wird aͤußerſt geſchaͤzt; denn fie ik ein Lupusar⸗ 


titel; wer welche haben. kann, Länet fie beſtaͤndig im 


Munde, eutweder allein, oder mit ein Paar Pfefferkoͤr⸗ 
nern; fie bat den Geſchmack wie die fogenannte Ehina» 
rinde, und auch eime gleiche, Magen fiärfende Kraftz 
weswegen fie für fehr heilſam gehalten wird. Man praͤ⸗ 
fentirt den Saͤſten ſolche Kolanüffe : bei ihrer Aufunft, 
fo wie bei ihrem Abſchiede; alle Geſchenke werden da- 
mit begleitet, wie in Indien mit Berel; aud dienen 
fie ald Kriegs und Friedenszeichen, je nach ihrer Far⸗ 
be, die rothen bedeuten Krieg, die weißen Frieden, Vers 


ſoͤhnung, Einigkeit. — Berner verdienen hier noh bes 


merkt zu werden: den Kamholzbaum, der ein fehr ſchoͤ⸗ 
nes, rothes und feftes Holz zu feinen Arbeiten liefert ; 
eine Art Kopalbaum ; Flafheubdume; Zamariuden, Man 
Blebäume u. a. m. Von den üppigen Grasmudfe in 
dieſem — iſt ſchon gefproden worden, 
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"Bon Thieren giebt. es bier vorzüglich am: zahmen 
Hausthieren: Rindvieh, Schafe, Biegen und zahmes Su 
dervied; an milden und anderen Thieren, von welchen 
manche Gegenden des Landes, wimmeln, befonders. Leo⸗ 
parden, Elephanten Büffel, ſehr große und bösartige wil« 
de Schweine, Rebe, Antelopen, Zibetfagen , mancherlei 
Affen, u. ſ. w. auch Zlugpferde. Bon wilden Geflügel: 
Sänfe , Enten, Perlpühner, Faſane, Wachteln, Brad» 
vögel, Regenpfeifer, Schnepfen, Tauben ‚- Papagaien, 
Pelitane und eine Menge von Waſſervoͤgeln wi f. m. 


Die Fluͤſſe und Bäche wimmeln von, Fifhen mander 


Art, die meiſt ſehr ſchmackhaft find; es giebt daraı 


vorzuͤglich Hornfifche, Aale u. f. w.; in den erflerengic: 


es aber auch Krokodille, und. in ihren Nündungen.& 
kühe und Haifiſche; auch das Meer iſt au⸗ die ſer Kiſe 
ziemlich fiſchreich; man finder hier Meeraͤſchen, Kabkjau, 
Sehnpfünduer) Schwerdfifhe, Sauger u, f; w. Ay Kr. 
fen if bier ebenfalls Fein: Mangel. Von Ampbibten u) 
mancherlei Ungeziefer, Zufeften nnd ‚Gewürmenifu 
noch. befonders zu nennen: Mandperlei Eiderem, wir 
dem bereits genannteen Krokodille, Kamaͤleone; grohe, 
auch Rieſen⸗, und kleine, mitunter giftige Schlangn 
von verfchiedenen Arten; dartinter auch eine ganz Flein, 
Siniadi »imnfong, deren Hauch blind machn 
fol; Zermiten; Lande, See ».und. Shömafier « Ggi 
kroͤten; auch dortrefflidse‘ Auſtern u. f. m. 


Dieſe fluͤchtige Weberficht zeugt (dom von dem Keidı 
thum diefes Landes, fo unvollſtaͤndig fie * noch fo! 
mgl—. 
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inpahner. — Volkaſtaͤmme, Sprachen, —  Geffalt, Eha⸗ 
— nn und — 


Die Bewohner der Länder auf der fogenannten Kuͤſte 


5ierraleomaund in⸗dem dazu gehörigen Innern, find 
Ile, (die wenigen bier angefiedelten Europder koͤnnen 
icht in Rechnung gebracht werden) ohne Ausnahme N es 
ern, d. h. mehr oder minder ſchwarze Menſchen, mit 
iehr oder minder ſtarkem Ausdrucke der charakteriſtiſchen 
degerbildung, die jedoch nicht immer permanent in den 


daſſen, und bei dem verſchiedenen einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 


en oft ſehr abwechſelnd iſtz; indem man wohl auch fehr 
choͤne Phyſtognomien, ſelbſt unter Negerſtaͤmmen, findet, die 
‚er Mehrzahl nach, als haͤßlich verſchrieen find. — Man 
vill auch behaupten *) daß die Bewohner der, Küftenldne 
yer diefes Landfirihs, fo wie in Senegambien und 
yem eigentlichen S uinea, durchgehends wohlgebildeter, 
haͤrker, «thätiger und muthiger feyen, als die im Innern. 


Die Negern in diefem Landftrihe heilen ſich im 
olgende, ef von einander verſchiedene Voͤllerſchaf⸗ 
on, naͤmlich ** in 


1) Die Nallo er, an der Mündung des Fluſſes 
Nunez;/ doch (wie es ſcheint) bloß auf der nicht hieher, 
ſondern zu Rieder⸗ Sen egomb ien gehörigen, Nord» 
ſeite dieſes Fluſſes. 


) Nah Matthews, ©. 66, (der tentſchen Heberf. ) 
u f. 
ii, Theils nach der Charte bei Winterbottom’ 6 Mach» 
richten, und diefen Nachrichten felbft , theils nach ben 
Angaben. von. Matthews am .angef. Drie, 


F 
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2) Die Lantimer, an demfelben Fluſſe, weite 
“im Junern, find uns nicht viel mehr, als bloß dem Na. 
men wach befannt. a 


„ 3) Die Bagoer, welde den Küfenfirig fübsftie 
von dem Fluſſe Runez bewohnen, find ſtatie woyige- 
bildete Leute, 


4) Die Randingoer, melde die Kuͤſte weiter ger 
gen Südoflen, zwiſchen den Küjtenflüffen Berreira 
und dem großen Sfarziefluffe ‚bewohnen, un 
ſcheiden ſich fehr merklich von den übrigen Ne gervolfen 
ſchaften dieſes Landſtrichs; denn fie. haben eine bidfıre 
ſchwarze Farbe ,- find lang und ſchlank, haben fehr Meine 
Augen, und tragen gewoͤhnlich Baͤrte, wie die. Zudın 
in Eusopa; da hingegen die Übrigen Regern diefer Gun 
genden ihren Bart fcheeren, fo lange fie, jung find, m) 
ihn erft im Alter wachfen Laffen, wenn er, gramm wird;miil 
fie dieſes für ein Kennzeichen der. Weisheit aufehen, 


3) Die Timmanier,oder Timmanei er bewoh· 
nen die weiter gegen Süden ſich binzichende Kuͤſte md p 
beiden Seiten des Sierraleon a⸗Flu—ſfes, m 
zeichnen ſich beionders durch ihre offene, treu herzige.Ga 
fichtsdildung au? Viele ihrer Welbeperſonen find, die 
fhwarze Farbe abgerechnet, wirklich ſchoͤn zu mennen. 


6) Die Bullamer wohnen auf der Halbinfer, auf 

der Nordfeite der Mündung des Sierraleon a. Flaf 

- fe und dann weiterhin ‚auf der Küfte bis zur Shan 
but, und find ruͤſtige, mohlgebildete Negern. 


7) Die Sufuer, oder Safier, im Innern di 
Landes, hinter den Bagvern, Manding voernum) 
Zimmaniern, haben eine mehr gelblichre Hanrfark 
und find, obgleich meiſt gerade gewarhfen, nicht fo gut ge 
Kaliet, als die vorgenannten Negervölferfchaften » haben 
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auch plattere Nafen ;; * mehr. aufgeworfeue dickere 


Wurftlippen... ner ae. gr 


6) Die Fulaber; welhe noch tiefer imvYnhern, 


binterr den S u {ne rn wohnen; find, wie ihre Bräber: in 


Senegambiem, ) eine Mi telgartungnzwifden den . 


Arabern und Neger In deuͤckſicht ihrer geiblicht⸗ 
ſchwarzen⸗Farbe ihres langen ſchwarzen Haares, Ihrer; 
rõmiſchen Naſen, und ihrer Jaͤnelichten Gefichter haben ſie 
eine große Kehmlipfeit mit den indiſchen Lasbars. **) 


Alle diefe Voͤlkerſchaften ſprechen ihre eigenen, ziem⸗ 
lich von einander verſchiedenen Sprachen. Die Spräpen 
der Bagoer, Bullamer und Zimmanier fol 
len **#) bloß Dialekte der Hauptfpradhe der Sufuer 
ſeyn; aber die Pıoben, die wir von denfelben haben, ****) 
beweifen doch ſchon eine ziemliche Verſchiedenheit. Nichts 
defiowerigef"ift die Suſu iſchee, als die am meiſten 
auf dieſer Kuͤſte urd im Junern verb eitete⸗Sprache, als 
eine Hauptſprache zu betrachten, weswegen auch die 
Britten verſchiedene Elementarbücher in derſelben haben 


drucken laſſen. f) Die Mandingoer und Fulaher 


forschen ihre eigenen Sprachen, und find dabei leiden, 
ſchaftliche Liebhaber der arabifchen Literätar;s in welcher 
fie auch ſchon betraͤch liche dortſchritte gemacht haben. 

| Ueberhaupt fehle es den Negern in diefein Kine 

ſtriche nicht au Geiſtes faͤhigkeiten und höheren Anlagen, bie, 
zum Beſten der menſchlichen Geſellſchaft nur einer ſorg⸗ 
ſamen Entwidelung bedürfen. — Was ihren ſittlichen 
Charakter betrifft, ‚fo. find fie, im De genommen, 


"Nah Wartbens. D | 

*r Gemeine Hinduer, die als Matrofen dienen. 
”) Rab Matthews. 

„...) Bon Winterbotiom mitgeteilt, ©, 358 fe 
+) Winterbottom, S. 279 f. ish 
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noch ziemlich rohe Nalurkinder, ſo wie die Wegern üben 
haupt, ſehr ſinnlich, träge, leicht hingeriſſen von ibren befa 


tigen Leidenſchaften; doch dabei im Grunde guſtartig men⸗ 


ſchenfreundlich, geſellig, und im hoͤchſten Grade gaſtftei und 


dienſtfertig gegen Fremde. Ihre Achtung für Das Alter: ge⸗ 
hört auth unter ihre lobenswhrdigfien. Eigenfchaftenz hier 
gilt der Name ‚alter. Mann, Großvater „ ‚Großmutter, 
für einen: Ehrentitel.. *) Im Einzelnen find jedoch dire 


- Bölferfchaften auch in die fer. Hinfiht wieder ziemlich 


von einander verſchieden. 
* | 
— — — 
5 


Lebensweife Nahrung, Kleidung, Wohnung. 
>Sittenund Bebräudge. — 


— — 


Die Neg ern inden Gi erraleona:Ldnbermi 


ben beinahe allein -vom Ackerbau, der jedoch bier noch in 


feinem rohen, urſpruͤnglichen Suftande fih befindet, weil 
Diefe. Leute immer nur auf die Befriedigung Ihrer jedesmas 
ligen dringendfien Bedürfniffe bedacht find. Sie brennen 
gewoͤhnlid die Felder in der trockenen Jahreszeit ab, die fi 
befäen wollen, dazu fuchen fie fich meiſtens Streden in der 
Stähe ihrer Dörfer aus; denu-csift auch hier gewöͤhnlich, 
daB ein Dorf fein Mderfeld mit einander gemeinschaftlich 
Hält, außrottet, anbaut und ärndtet; doch ift ed auch jedem 
Einzelnen verſtattet, für fi allein Felder anzupflangen, 


*) Mie widerfprechend find nicht die Sitten und Deeinungen 
der Völker: Auf Draheite ift das Alter verachter. Um 
die Öeringfchägigkeit aus zudruͤcken, fagt dyrt das Sprüd» 
wort: Es if nicht mehr werth, als ein alten Mann! 





J 
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die Nieniands Eigenthum find. Die ganze Ackerarbeit bes 
ſtehet darin; daß dieſe Negern den Reif den fie ſaͤem, 
nachlaͤßig auf das Feld hinfiren, und. dann mit einem 
hölzernen Karfle die Erde ein wenig darüber hiufharren, 
Darauf befchränft fich ihre ganze Arbeit außer daß fie, 
wenn dad Korn in die Aehre tritt, ihre Weder gegen die 
Anfälle der Reißvoͤgel (eine Art Ammern) beſchuͤtzen muſ⸗ 
ſen, welche ſchaarenweiſe berbeifommen, um die Reißfelder 
zu plündern. Zu diefem Ende wird mitten im jedem Felde 
(Hier Lugar genannt) eine Hütte aufgeſchlagen, worin 
alte Leute und Kinder den Reif gegen die gefiederten 
Diebe bewachen, die fie. mit Lärın und Gefchrei abtreiben, 
Die Nerndte , weldejährlid nur Ein Mol gehalten werden 
fann, findet "gemößnlich vier. Monate nah der Ansfaat 
Statt; die aehren werben mit einem gewöhnlichen Neffen 
ganz furz abgefchnitten, dann Handvollweiſe in Buͤſchet 
gebunden, die man bis nad vollbrachter Aerndte an die 
naͤchſten Stade oder Baͤume aufhaͤngt, und dann mit 
einem kleinen Stwd geſchlagen, ſo, daß die Koͤrner ‚her 
ausfallen , die in einer Matte geſchwungen, nachher an der 
Spune getrodnet und in fehr großen Koͤrben aufdewahrt 
werden. — Bei diefer ſchlechten Feldbeſtellung kaun ein 
Acker nit zwei Jahre nach einander tragen, fondern muß 
mehrere , ja oft bis fieben Jahre brach liegen, che erwies 
der angefüet werden kann. ⸗¶ Die Fulaher, die. fi 
überhaupt vortheilhaft vor den übrigen Negervölkerfcha. + 
ten diefed Landes auszeichnen , haben auch in dem Acker 
baue fchon-fo weit Forsfhritte gemacht, daß ſie es durq 
beffere Zeldbefiellung dahin gebracht haben, daß ihre Aecker 
zwei Jahre nad einander tragen; Überdies haben fie an: 
gefangen, die Felder einzeln und nicht immer gemeinfchafte 
lich atzubauen. Bon diefem Volke kann man,allein mit 
Rechte fagen, daß ed auch Viehzucht treibe; denn nur 
bei diefem findet man zahlreiche Hrerden, ‚befonders von 
— ; die übrigen Bölferfehaften in en Rande ha⸗ 
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haft find. — "Den groͤßten Vortpeit gewähren biegeam 
gern Die Derfhiedendn hier wilbmachfenden 
Palmen; denn mit den Blättern decken fie ihre Hätte 
auch verfertigen fie Schnüre und Stride dar aus ie 
ſerere Rinde liefert Stoff zum Korb, und Martenfieit 
und aus der innern werden Zeuche gemacft. Die Fakt 
find eßbat und ſchmackhaft; auch wird ein Drl am 2° 
felben gezogen, das den Negern oft Bart der’& it 
dient. Es riecht nah Veilchen, hat. den Geſchinac 
Dlivendld und färbt die Spelſen fGön gelb... Mus dr 
ſem Dele wird hier auch Seife bereitet, Ucherdies ge It 
die Palmbäume noch den belichten Valmzweig, nor w 
em wir ſchon gefproden haben. ) — E55 J— 
Fleiſchſpeiſen werden beiden meiſten dieſer N gen 
nur zuweilen. aufgetifhe, doch Lieben fie diefelbe ;.-aberd 
muß au Reiß und Palmöl, Ihre tagtaͤgliche Speifeh, 
bei ſeyn. Das gewöhnliche Fleiſch, das hier , gegen 
wird, iſt das von Rehen oder- Antelopen/ von Buffu 
zahmen Rindviehe, Schafen, Ziegen, wilden Sch weinen 
und Geflügel. Zu den Letkerbiſſen gehört au ber groß: 
daumensdice: Wurm, der in’ der Krone abgeflorbene 
Valmen gefunden wird. Vou Eidesen effen die Neger 
Bloß den Leguan oder die Ktopfeidere; nach dem al 
leckerhaft bekannten Fleiſche des Zlußpferdes find fie fehr 
luͤſtern. Fiſche und Schalthiere find baupsfächlich die 
Nahrung der Küfen» and Juſelbewohner. — Die heid— 


In der allg. Einleitung zu Afrika, ©. 62 u. f 
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ip We ger find Aba haupyt ſo lůſtern na⸗ Fleuch 
daß fir e ig eiules auffreſſen was fie voefinden del 
von gefloäbessem dıfogat weun es chon anfängt 
in vͤbar zugehen; dieſes iſt jedoch ‚dem muham mes 
daniſchen Wrge gi verboten, welche überhaupt imihren 
Speiſen weit ·etler find und naußer andesem. auch keln 
Schweiune fleiſch eſſen;/ ihrr eieblingsſpeiſen ſind Milch und 
Butter; außer dem Palmoͤle giebt es ‚hier. auch Bäume 
oder, Schiebuger gon Ruben, Jalyı ' nd. 3 = 

u gar Bf Re gera iſt ſehe einfach; 
fie bin cantt fi groͤbten HE nur auf das Sieden und 
Sqhmoren; das Baden und Braten iſt nur bei venjenis. 
gen „üblich „. weche mit, Dep. gpopdenmligrfehe und 
diefe Kunſt von Denfelbeu.gelerus haben, Dy;Ruib; wird 
gewohnlich mit einer, ſehr fubfamtiöfen Bruͤhe Ahenaofct 


Ipen „und bereiten ‚eine ſolche and. dem Sameu des Heu⸗ 
Höretenhaums mit Pfeffet und Erdnäffen.vermifht:, Aus 
den geroͤſtelen und gemahlen en Erdnüff;n. mit Honig vera 
miföt ,; wird, eine art Pfeſſerkuchen gebadenz auch bufe 
Ben, die. Regen. Kuchen von Reit und ‚Honig, die. gieme 
Tip ſchmochaft ſind. Srod ſindet man nar bei weui⸗ 


Bei ihrem gewoͤhalichen Effen trinken dieſe Regeru 
meiſt nur Waſſer: ob fie gleſch, beſonders die heidniſchen, 
große Liebhaber von ſtarken Getraͤnken find. Die muham⸗ 
medanifhen Meger u verabſcheuen alle berauſcheuden Ger 
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ränfe ;-baflır AR ihr Lieblingsgetraͤnk eine. Mrs Mer; 
welcher ſehr blaͤhend iſt. Die Heidnifhen Neger n tin» 
fen den europäifhen Wein und: Branntwein lieber, als 
ihren Palmmein. Die Sufuer bereiten eine Art berau⸗ 
ſchenden Biers aus der obengedadten Warzel Fiu-Jing. 
Die Bullamer verſtehen die Lunß zweierlei Arten be— 
raufchender - Betränfe aus — Pflongen und 
Früchten zu bereiten. — 


Der Tabak gehört auch äter die Benfiffe N 
Negern, doch iſt hier befonders beiden Fulahern, 
das Rauchen nicht fehr —9 dee, J— eier das Aalen 
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"Die Kieidüng: der Neg —* auf iee Süße m * 
gaih ſo einfach wie in ben’ mefften Gegenden von St« 
negambien, wo fie bloß in einem oder zwei Leibtie 
chern beficht vi diefe werden hier nur von unverheu⸗ 
ratheten Verfonen ‚beiderlet Geſchlechts getragen ; jedoch 
auf folgende Art, Die jungen Dannsperfonen fragen 
ein folhes Pagne,d.d. ein ſchniales, aberlanges Stud 
Zeuch mit einer Schnur um die’ Lenden befeſtigt in wel⸗ 
de die Enden geſteckt werden, die man zwiſchen den 
Schenken durchzieht, fo daß dabei gewiffer Maaßen eine 
Art von Hofen gebildet werden. — Die Maͤdchen tra⸗ 
gen ein eben ſolches Stuͤck Zeuch, Bas fie gemeiniglich 
Tunkundſch i nenilen, mud wickeln es ebenfalls um 
die Lenden, doch mit dem unterſchlede, daß’ fie die Gu⸗ 
den hinten und, vpru bis auf die Füße herabhängen Iaf- 
fen. Die Weiber unterſcheiden ſich von deu Mädchen 
hauptſaͤchlich dadurch, daß fie\fein ſolches Zuntundfci, 
fondern ein weit größeres Stud Baummollenzeuch fo um 
die Lenden gewickelt tragen , daß ed wie ein Faltenrock bis 
auf die Kndgel berabhängt ; die Bruf wird mit einer Art 
von Halstuche bededt; Arme und Beine bleiben nadt, außer 
daß fie mis allerlei Putzwerke überladen werben. 
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Die Mänıer-untge den heidniſchen MRegermin dies 
fan Lande. trageunhemden,; weite: Beiulleider und wollene 
Mügeny oder. auch Huͤte, mern fig es ‚vermögen , fich 
lolche von⸗ den Gurgpdery anzuſchaffen. Ueberhaupt 
uchen fie c⸗ in ihrer Kleidung den Europäern uach⸗ 
umahen. Bei,der Feldarbeit find fie ‚aber: außer ‚einer 
teibbinde oder, Vagne um die Senden ganp nackt. — Die 
uupammedanifhen N ea;e x n-;Eleiden: ich. anfdndiger. 
Sie tragen über ihren weiten Beiufleidern, ein Schlafrog» 
lhuliches, banmwollenesß weis herabhaͤngendes Gewand, 
nd. den Kopf bedecken fie, mit einer wollenen, gewoͤhnlich 
othen Müge. Struͤmpfe tragen fie. nicht, wohl aber Sau⸗ 
alen, WViele Fulahen wickeln um die gedachte Müge 
in rohes Tuch, wodurch ſie einem Zurkau nicht unaͤhn⸗ 
ih wird „und ein ſtatiliches Anſehen giebt, auf welches 
iefe Re gern befonderd; ſtolz ſind. a N YID 


Männer und Welber wenden viele Sorge aüf ihren 
opfpüg and die Burkchtitaghting ie aan. Die Mine 


er taͤttauiren vder punkrireg ſich die Surne; die Weiber 
bminten ſich blau, weiß ind roih. Zu ihrem Stpniude 
ehören Halöbänder und Ketten, Obrenringe,‘ Armſpau⸗ 
en, Bingerringe, Zußringe und dergleichen Schaörkels 
erke ms Son, Siber,, Metall, Korallen, Kauris oder 
orgelläfänedchen , Gtastügekären , Falken Wirken n, 
w.” Die Weiber waſchen fih mehrere Male des’ Tor 
4, and reiben fih die Haur mit Del ein, morunter fie 
eiſtens auch etwas Wohlriechendes thun. = Mehrere 
egeru beiderlet Seſchlechis, befonders die am Fluſſe 
ongeoß mwohnenden‘, haben die Sewohnheit, ihre 
chneidezahue ſpibig su feifen. 8 | 


*) Diefe Sitte iſt aut in * ER Oegenden. von 
Buinea üblid. Die Gklavenhändler halten die Me, 
gern, welche ſolche zugefpigte Zähne haben, für Men» 
ſchenfteſſer und Laufen fie nicht gern. | 
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Die Wohnungen der eg ern aufdiefer Kuſte find 
‘niedrige Hütten, von Pfählen' aufgefchlagen, init Ziveis 
gen überſtochten dud mit Lehm beworfen , gewoͤhrlich 
- enthalten‘ ſie nur ein einziges Gemach in deſſen Weitte 
der Feüethetrd iſt, zuweilen iR auch eine Art von abge⸗ 
ſondertem Verſchlage vorhanden,‘ Die meiſten Haͤuſer ha⸗ 
>Kön feine anderen Deffanügen , als die beiden-Zhpäten, die 
gegen Anander Über ſehen; um ſowohl das Eicht eingn- 
laffen, ais auch den Rauch abzuleiten. Im Junern des 
Landes findei man niedrige, ebenfalls nur aus dem Erd⸗ 
geſchoſfe belehende Häuschen, von au der Sonuk getrock⸗ 
heten Backſteinen erbaut. — Das Hau“geraͤthe iſt eben 
ſo einfach und armſelig, wie bei den meiften Negern 
Kberhuupt. —' Die Dörfer dder Städte find ntdit groß; 
meiſt in Gebůſchen oder auf Auhoͤhen angelegt, “und zum 
Theil mit einem Zaune oder auch einer Lehuimauet: umıgte 
ben: Ju der. Mitte jenes Orts ſteht das geraͤumige offene, 
bloß aus einem, Stockwerk bellehende und. anf, Yfeilern 
rnhende Polaver- oder Ratbhaus, hier zu Bande 
Burri genannt, worin alle Öffentlihe Berfammtlungen 
gehalten, werden. . PER 4a “dc 

Die Befchäftigungen der Meiner befichen in dem A 
erbane, dem. Häuferbane, dem Fiſchfang und der, Sagd, Ale 
häuslichen Geſchaͤfte find den Weibern überlaffeu. Die Fir 
fcherei und Jagd treiben diefe Neger u mit fehr vieler Ge» 
Abielihfeit. Man findet and verſchiedene Haudwerker uns - 
ter thuen, vorzuglich Gaͤrber, die zugleich auch das Leder 
zu allerlei Gebrauche verarbeiten, das fie ebenfalls zu faͤr⸗ 
hen verfiehen ; Sqmiede, die alfe Arten von Meiallarbel. 
tea verfertigen; Zimmerlente, die zugleich Tifchler und 
Baumeiſter find, und Weber. Alle diefe Handwerks leute 
verfertigen mit den einfachſten Werkzeugen; ganz hlͤbſche 
Arbeiten. Ueberhaupt fehlt es dieſen Negern nit an 
allerlei Kunftfertigkeiten, wohl aber an Ausbildung: 
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Singen und Tanzen find die Lichlingsvergnügungen 
der Negern in BierrasLeong; fie haben aud ihre 


eigenen Sänger, die zugleich Volksdichter find. Ihr ges 


woͤhnlichſtes muſikaliſches Juſtrument iſt die Trommel. 
Sie haben überdies verſchiedene Spiele, worunter auch 
das Palmnugfpiel (Kinudſchibel) zu bemerken 
iſt, das mis dem oben erwähnten Wrifpiele ungefähr 
einerleizu ſeyn Scheint. Leibesübungen werden von jun« 
gen Leuten; getrisben. - Auch das, Mähren Erzählen ge⸗ 
hoͤrt zu den Unterhaltunge n diefer Megern, und mau⸗ 
chen derfeiben. hoͤrt ſelbſt der othildeiert Europder mit 
Vergnügen zu. . - A 


—Auf diefem Kilefäge henſcht Durdigeheuds. die 
Bietineiberd, Feder nimmt fo virle Weiber, ald er er, 
näbren kanu, und die Zahl’ derfelben ift demnach der 
Maasftab feines Reichthums. Die Weiber werden von 
dem Braͤutlgam bei dem Vater für ein Geſchenk erfauft, 
das jedoch nicht fehr betraͤchtlich iR. Die Töchter werden 
dabei nicht um ihren Willen gefragt. Die Hocseits, 
Eeremonien find einfach, do mit Schmaus und Tanz 
‚verbunden. — Nicht minder einfach find die Begräbnid« 
feierlicpkeiten.; Der Todte wird, nachdem man ihn über 
allerlei, befonders über die Urfache feines Todes befragt, 
in Zeuch gewidelt, in die E:de vergraben. Jede Stade 
jedes Dorf hat feinen eigenen Begräbnißplag. Die Trauer | 
befteht in lautem Klagegefchrei, wobei aber abwechſelud 
auch getrunken, getanzt und mie Zlinten gefhoffen wird, 


R. Länder» und Völkerkunde, Afrika 5f 
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6. 
Religion und religioͤſe Meinungen. Aberglande, — Bürger 
liche Berfaffung ; Yufliz: und Kriegswefen der Regern 
in Sierraleona — Handel, 





In diefem Küftenlande herrſchen zweierlei verſchiedene 
Religionen, nämlich die muhbammedanifche und die 
beidnifche oder der Fetiſchendienſt. — Zu dem 
Islam oderder muhaommedanifihen Religion 
befeunen fih die Fulaher nnd Mandingoer, wel 
de daher ſchon etwas aufgeflärter und gebildeter find; 
doch find fie dabei noch fehr abergläubifch , halten viel auf 
Zaubermittel, Gritgris und dergleichen , ‚und glauben an 
Hexereien. — Ihre Religionsgebräuche beobachten fie eben 
fo fireng, al& die Juden. Ihren Gottesdienſt halten 
fie gewöhnlich in einer gemeinen Hütte, die jedoch mit 
einer Lehmmauer umgeben if, — 


Die heidnifhen Negern in diefem Landftriche haben 
zwar einigen Begriff von einem hoͤchſten Werfen ; aber fie 
verehren es nicht; denn fie glauben nicht, dag es fich im 
Mindeften um fie kuͤmmere. Sie verehren daher Geiſter 
von zwei verſchiedenen Klaſſen, die fie fuͤrchten, welchen 
fie opfern, und für welche fie kleine Haͤnschen erbauen, 
worein fie oder zu welchen fie eine Termiteuhaufen vers 
pflanzen. — Diefen Geiſtern fihreiben die unmiffenden 
Negern alles Unglück, das fie trifft, ja auch deu Tod 
zu. Zür Grisgris und dhuliche Talisnane oder Fetiſche 
haben fie ebenfalls eine tiefe Ehrfurcht. Daher fehle es auch 
nit an einer Menge von Gauklern und Bolfsberägern, 
Wohrfsgern und Zauberern , die zugleich ihre Aerzte find. 


Die Buliamer opfern ihren Zodten Steine, welche 
mit aller Sorgfalt aufbewahrt, und den Weibern gnver“ 


x 
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traut werden, welche die fogenantıte Attonga⸗Gefell 
ſchaft bilden, die eine Vorfteherin hat. Sie bringen 
Diefen Steinen von Zeit zu Zeit Rei dar, und mwerf 
fih vol Ehrfurcht vor denfelben nieder. — — 


Die bürgerliche Verfaffung der kleinen Staaten dies 
ſes Kuͤſtenſtrichs it mon ar chiſch, doch nicht immer uns 
umſchraͤukt. Die Throne find erblich: aber meiſtens uͤben 
die Aelteſten, oder die Haͤuptliuge der Ortſchaften, das Recht 
aus, einen ihnen beliebigen Thronfolger aus der Familie 
des legten Regenten zu erwählen. Im Ganzen if die 
Berfoffung diefer Meinen Negerſtaaten mehr ariſtokratiſch, 
als monarchiſch. — Jedes Dorf oder jede Stadt hat 
einen eigenen Häuptling , der immer ein aͤltlicher Man 
it, und feine Untergebenen beinahe unumfhräntt bes 
berrfcht. — Jeder, der reich genug iſt, ein neues Dorf 
anzulegen, fonn eine ſolche Herrfhaft gründen. — Solche 
Hduptlinge haben jedoch auch wieder ihre Obern, diefe 
find die benachbarten Häuptliuge, die fid verfammeln und 
ein fogenannted Palvaer halten, wenn die Uniertbanen 
init ihrem Häuptlinge unzufrieden find, um die Streit⸗ 
ſache zu entfheiden. — Alle höhere Juſtizſachen werden 
in Balaverm abgethan, in welchen fi die Aelteſten 
eines Orts verfammeln, und diefe allein Haben dad Recht, 
Verbrecher zur SMaverei oder zum Tode zu verurtheilen, 
Dieſe Gerihtöfigungen werden Öffentlich gehalten. — Ga. 
zweifelhaften Kriminalfällen wird e# dem Angeklagten vera 
Matter, zu feiner Rechtfertigung das fogenaunse ‚rothe 
Warffer zu trinken, das ein heftiges Brechmirtel iR, und 
aus der Rinde eines gewiſſen Banmes bereitet wird. Er⸗ 
weckt dieſer Probetrauk ein Erbrechen, ſo wird der Au⸗ 
geklagte für unſchuldig, erregt er aber Durchfall, ſo wird 
er für ſchuldig gehalten. Dieſe Art von Ordalien 
‚wird mit großer Feierlichkeit offeutlich gehalten. — 
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Beiden Zimmaniern erifiirt eine Art von weib⸗ 
lichem Zuquifitionsgerichte. Sundu genannt, welches un, 
ter der Leitung der fogenannten Bundufrau, aus Weis 
bern befteht, aber nur über Weibsperfonen feine Gerichts. 
barkeit übt, die, wenn fie fih irgend eines Vergeheus 
ſchuldig gemacht haben , vorgeladen, und alle begangene 
Sünden zu beiten gendihigt werden. Die fchuldig ber 
fundenen verfauft man gewöhnlich in die Sklaverei. 


Weit fruchtbarer aber iſt der geheime Orden der 
Bullamer, welderPurrah genannt wird, und eine 
Art von Vehugericht iſt. Die Purradmänner— 
Weibsperſonen werden nice in diefen Orden aufgenom—⸗ 
men — find durch einen fhredlichen Eid zur Verſchwiegen⸗ 
heit und zum Gehorſam gegen ihren Obern, welcher der 
oberfePurrahbmann genannt wird, verpflichten. Sie 
verfammeln fih nur um Mitternacht in. einen , für jeden 
Profanen unzugänglihen Wald, und ihe Zweck iſt, Vers 
brechen befonders Diebſtahl und Zauberei, auch Ungehor⸗ 
fam unter ihren eigenen Gliedern zu Eefirafen. Wann 
fie Nachts in einen Ort gehen, fo fündige fie ihre Aus 
funft mit einem fuͤrchterlichen Geheule an, damit Jeder 
noch in Zeiten in feine Huͤtte fliehen Pönne; denn wer 
fih auf der Straße von ihnen betreten laͤßt, wird ‘auf 
der Stelle niedergemacht. Sie firafen die Verbrecher in 
aller Stille am Leben, fo daß Niemand weiß, wie es ges 
ſchehen ift, und aus Furcht vor diefem ſchrecklichen Ges 
richte getraut fih auch Niemand, darnach zu fragen, 


Ein anderer, doch minder fruchtbarer, geheimer Ors 
den it unter den Sufuery errigtet; er wid Sem 
von Manchen wohl aud die Afrifauifhe Freimau— 
rerei genannt, Die Glieder deffelben ſtehen in großen 
Anfeben ; von ihren Geremonien iſt nichts bekannt; den 
fie treiben ihr Wefen bloß in den Wäldern, und halten 
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Alles außerordentlich geheim. Sie haben auch ihre befons 
dere geheime Ordensſprache. 


- Die Mädchen haben unter ſich einen 1 ähnlichen ge⸗ 


heimen Orden, Hu mbe bgenaunt, in welchem die Novizen 


auiter mancherlei Feierlichkeiten eingeweiht werden. — — 


WVou dem Kriegsweſen der Megern.auf der 
Sierraleona-R üfteläßt ih nicht viel Befonderes ſa⸗ 
gen ; da ihre Kriege gewoͤhnlich nicht viel mehr, als elende 
Schlägereien und Kagbalgereien zwiſchen einzelnen Doͤr⸗ 
feru find, und ihre größten militärifchen Unternehmungen 
in naͤchtllchen Ueberrumpelungen beflehen ; der Zweck ift 
gewöhnlich nur Raub, Bloß die Ful a her können Trup⸗ 
pen ins Feld Kellen, welde einigermagen Armeen genonnt 
werden Pönnen. — Die Kriegetunft if überhaupt bier 
noch in ihrer Kindheit. — Die Negern dieſes Landes 
find eben fo gute Bogen» als Flintenſchuͤtzen. Sie pfle⸗ 
gen auch ihre Pfeile zu vergiften. 

Der Handel ifk in diefem Lande nicht fo Iebhaft, 
als in anderen Theilen der afrifanifchen Weſtkuͤſte. Den 
Land» und Innendandel treiben meifiens die MÄndi ns 
goer, die fehr thaͤtige und Fuge Handelsleute find, und 
nicht nur auf der Weſtküſte, Tondern auch im innern 


Afrika mit ihren Waaren, hauptſachlich mit Gold, weit. _ 


umber ziehen. Die Fulaher ziehen in Pleinen Karawa⸗ 
neu auf die Küfte, um die dortigen Europäer, naͤm⸗ 
lich die Britten, in deren Haͤnden beinahe der ganze 
Yußenbandel diefes Landes it, zu befuchen, nnd mit ihnen 
zu haudeln ; wobei es aber fehr Langweilig hergeht, da 
biefe Negern Beinen Beitverluft achten, um alle Ge⸗ 
ſchaͤfte in die Länge zu ziehen. 

Die vorzüglichfien Ausfuhrwaaren find: Kamholz ⸗ 


Wachs, Biſam, Ambra, Elfenbein und Regerſklaven 


» Aus dem Kamholze werden. in England ui 
lich ſchoͤne gar verfertigt. 


—— 


* 


—— —— — — — — — 
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Die Elephantenzäßne , die man hier einhandelt, find 
zwar klein, aber von vortrefflichem Korne, von glänzende 
weißer Farbe, fehr fein, und ohne Sprünge, aud find fie 
meiſt in ziemlicher Menge zu haben, 


Gold flieht Hier nicht in hohem reife, wird aber 
auch nur in fehr geringer Quautitaͤt gu Markte gebracht. 


Der SHavenhandel war ſchon vormals nicht von 
großer Bedeutung, weil in diefen Gegenden die Einwoh⸗ 
ner ſich weniger mit dem Sklavenfange abgeben, ald an» 
derswo; weswegen auch ſchon vor etwa 30 Jahren die 
Babl der, jaͤhrlich von den Europaͤern von bier fortge⸗ 
ſchleppten Negerſklaven ſich nur auf 4 bis 5000 Köpfe ers 
firedie; jepe ſoll aber dieſer Handel noch tiefer geſunken feyn, 


Man rechnet hier, wie in Senegambien, od 
Barren, d. 5. Stüden pon Eifenflangen, 


& 
Zopyograppie, 


Beſchreibung der einzelnen Länder yud Drtfchaften, 





Die Länder, welche zu dem Küftenftriche von Sierra 
Leonagehören, find ung größtentheild nicht viel mehr, 
als nur dem Namen nach bekannt, weil die wenigſten bis 
jegt noch von Euro päerm beſucht worden find, obgleich 
europdifhe Schiffe feit 300 Jahren ziemlich bänfig des 
Handels wegen an diefe Küſten gefommen find, 


Wir Finnen daher hier nur eine fehr unvollſtaͤndige 
kragmenariſche Choro⸗ und Topographie dieſes Landſtrichs 
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geben, die wir mit der Furgen Schilderung des Hauptlan⸗ 
des im Janern beginnen, daß uns erſt in neueren Zei⸗ 
ten durch zwei brittiſche Reifende Wart und Winters 
Bottom, im Jahre 1794 von der brittifchen Kolonie zu 
Ereetomuabgefhidt, etwas näher befannt geworden if. 


ı. $utar Dfhalle, oder Fulah, das Land der 
Zuloher, (von welden wir fon geſprochen babın) 
nimmt den größten Theil des Juuern diefes Kuͤſtenſtrichs 
ein, und if ein ziemlich mächtiges Königreich, deſſen Laͤn⸗ 
ge man von Weften nah Oſten auf eiwa 70, und die 
größte Breite von Norden nah Süden auf 40 geogr. 
Meilen anfchlägt. Das Klima diefes Landes if gefund ; 
der Boden ift meiſt fleinig und troden, doc iſt wenig» 
ſtens ein Drittheil deffelben ungemein fruchtbar, und bringe 
Reiß und Mais in reihem Ueberfluffe hervor; auch fiche 
man bier zahlreiche Heerden von Rindvieh, Schafen nud 
Siegen ; ferner giebt es Pferde, Efel und Maulefel, Zu 
den Hügeln wird eine beträchtlihe Menge guter Eifen« 
ſteine gegraben, die hier auch werter verarbeitet werden. — 
Zu den Städten wird ſchmales Tuch gewebt; auch wer» 
den allerlei Arbeiten in Silber, Eifen, Leder und Holz 
verfertigt... Der Innenhandel ift hier ziemlich lebhaft. 
Die Warren werden alle auf den Schultern getragen ; 
diefe Negern laden wohl anderthalb Eentner auf, Die 
Zulaher find auch fehr geſchickte Jäger. Ueberhaupt 
haben fie ſchon einen höhern Grad der Kultur erfliegen, 
als alle ihre Nachbarn. Gie find Muhammedaner, haben 
Schulen und Moſcheen, und der größte Theil des Volkes 
kann leſen. — Im nöthigen Falle kann der König 60,000 
Mann ins Zeld fielen. 


Bewerkenswerthe Orte: 


(1) TZiem bo (vermuthlich koͤmmt von diefem Namen 
der eıned Königreihs Minrom bo her, den man in diefer 
Gegend auf unferen älteren Eharten finder) die Haupt. and 


= 
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Reſidenzſtadt diefed Königreichs, mit 7000 Einwohnern. 
Die Haͤuſer find gut gebaut, reinkich nnd brquem; auch 
ſteben fie, um der Seuerögefahr willen, —— - ‚bei: 
fanmen. 


(2) Laby, Stadt, auf der nördliche Gräsge die» 
ſes Lauder, mis 5000 Einw., die allerlei Gewerbe treiben. 


@ Dyambplia, Stadt auf der ſidlichen Graͤnze 
des Koͤnigreichs. 

m. Das Land der Sufuer iſt noch ſehr wenig be⸗ 
kannt; es erſtreckt fih in einer ziemlich weiten Ausdeh⸗ 
nung. von Nordweſten nad Südoflen; den. ſüdoöſtlichen 
Theil bewohnen die Benna» Siwfuer, zwiſchen wel 


. hen und dem Lande der Fulahe r die Landſchaft za 


m ifo-angezeigt iſt. 


Tayn, it die Hauptſtadt in dem Lande der Ben 
na» Sufuer. 


5. Das Band der Bagoeriff jett, feit die Su: 
fuer : das innere Land, erobert haben, auf einen ſchmalen 
Küſteuſtrich zwiſchen den Flüſſen Nunez und Daia 
port, und die Log: Inſelu beſchraͤnkt. — Die Ba: 
goer find in dieſen Gegenden befouders wegen der hüb: 
fen Toͤpfergeſchirre beruͤhmt, die ſie verfertigen. — Sie 
geſtatten keinem Fremden, fich in ihrem Laude niederzu: 
laſſen, darum iſt daſſelbe auch noch ſehr wenig bekanttt. 
Auf unferen neueſten Eharten iſt feine Stadt in demſel. 
ben aufgezeichnet. 


Die gewöhnlich fogenannten Lo» Iufeln (eigent, 
lih Iihas dos Idolos, d. h. Gögen » Infeln nach den 
portugieſtſchen Entdedern) bei den Eingebornen as 
mara genannt, gehören hieher; fie liegen au der Küfte 
des Bagoerlandes, unter dem 9 Gr. 30 Min, noͤrdl. 
Brite, und find fieden an der Zahl; aber nur drei der⸗ 
elben ſiud fruchldar, ſehr geſand uad bewohnt; auch 
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haben die Engländer *) Niederlaſſuugen auf denfels 
ben angelegt, die fehr gut gedeihen. Die übrigen Juſeln 
dieſer Gruppe find ein, felfig und unfruchtbar. 


ı) Zamara (von den Engländern Wilhelms 
Juſel genannt) die größte und weſtlichſte diefer Infeln ; 
iſt drei Meilen fang, und Über eine: Meile’ breit, ſehr 
fruchtbar, und enthält drei Dörfer, jedes : von ungefähr 
100 Hütten.  . — | a 

2) Idolos, die Öflliche diefer Infeln, auf wele 
her die Eagländer einige huͤbſche Handelslogen haben, 
bar drei Stunden in der Laͤnge und ungefähr 1500 Toi⸗ 
gen in der mittlern Breite, 


3) Krafforts⸗-Jnſel iſt die Heinfte von den 
drei bewohnten Inſeln. vo; nn 


— 4. Das Rand der Mandingoer liegt zwiſchen 
den Küftenflüffen Quiaport und dem großen Skar⸗ 

ziefluſſe; es iſt nicht groß, und von mehrerwaͤhnten 

Mandingoern bewohnt, die ed erobere haben, 


Boreira, an den -gleihnamigen Kuͤſtenfluſſe, if 
der Hauptort. diefed Laͤndchens. | 


5. Das Land der Zimmanier, zu beiden Geis 
ten des SierrasLeonafluffes, iſt flein und erfiredie 
ſich nur auf der Südfeite dieſes Fluſſes bis an die Muͤn⸗ 

dung deffelben. In dein Umfange dieſes Landes liegt: 
Freeto wi, eine neue, in der woblthaͤtigen Abſicht, 
die Negeru zu kultiviren, im J. 1793 angelegte Britti« 
ſche Niederlaffung , wozu ein ziemlich anfehnliches Gebiet 

gehört, auf einer Anhöhe, an der Georgsbaiaufder 
Südfeite der Mündung des Sierra- Leonafln (feg, 
iR regelmaͤßig uach europdifcher Art gebaut, und bat eine 
Kirche, ein Wohnhaus des Statihaliers, ein großes Hofe 


Nah Golberey, TH. pasg 
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pital, ein Magazin m. f. w. nebft eima 400 gemeinen 
Mohnbäufern. Diefer Dre bat fon in frühen Zeiten 
viel gelitten; zuerfi wurde er von einem benachbarten Nes 
— dann im J. 1794 von Frauzoſen ange: 
fallen, die ihn ausplüuderten. Die Britten baben ihn 
dennoch wieder befegt, und jetzt beffer befefigt. 


Hier find auch folgende Infeln in dem Sierra 
Leouaflnffezu bemerfen: 


ı) Die Juſel Sambia, in der Mündung des 
Bunchfluſſes, eines Nebenfluffes des Sierra-Len 
na, war vormals der Sig einer franzoͤſtſchen Riederlaffung. 


2) Die Infeln Robanna, Taffo und Mar 
bump liegen weiter hinauf in dem Haupffluffe. 


3) Die Infel Bance oder Beuſe, oberhalb der 
St. Scorgenbai, if der Sig einer brittifden Skla— 
venhandelsfaktoreiz der Aufenthalt ift ungefund, 


6. Dad Land der Bullgmer begreifteinen kleinen 
Landſtrich auf der Nordfeite der Mündung des Sierra 
Leonafluffes, mwelher den Namen Bullam hat, 
und dann den ganzen Küftenftrih füdwärts des Sierra 
Zeona, von dem Lande der TZimmanier bis zum 
Fluſſe Scherbro. — Städte finden wir auf unfern 
Eharten hier. nicht angezeigt; das Land iſt auch über 
haupt noch fehr wenig bekannt, 


Hieher gehoͤren noch folgende Juſeln an der Kuͤſte. 


1) Die Bananen⸗Juſeln, unter 8 Er. 3 Min. 
R. Breite; nahe am Lande; es find ihrer nur drei. 


2) Die Plantanen» Infeln, weiter gegen 
Sädoften, find ebenfalls drei au der Zahl, aber flach 
und fandig. 

3) Die Scherbro» Infel, Coonden Portugiefen 
Zaru Chagenanur) ander Scherbro⸗Bucht, iu wel— 
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che ſich außer dem Scherbro noch die Küftenfihffe: 
Rotes, Karamankas und Schebar ergießen, if 
jiemlih groß und bewohnt. — Die benachbarte Inſel 
York gehört den Britten. 


4) Die Schildkröten, Jufeln liegen auf der 
Suͤdſeite der Scherbro⸗Bucht. 


1 Die pPfeffer-oder Körnerküfte 
— \ 
1. | 
a dd LE Bräfe. 





Die Pfeffer «oder X —* aute die auch Ma⸗ 
laghetta⸗Kuͤſſt genannt wird, welchen Namen fie zuerſt 
von den Holländern wegen des hier häufig wachfenden 
fogenaunten®nineo-PfefferdsMalaghetta), wels 
ches jedoch eigentlih die unter dem Namen Paradies 
törner (Amomum grana Paradisi) bekannte und ges 
ſchaͤtzte Gewuͤrzart ift, erhalten hat, erſtreckt fih vom St. 
Annenkap oder dem Scherbrofluffe (unter 7° 10° 
N. Wreite) bis zum Palmenkap (unter 4° ı5' N, 

Breite) von Nordweften nah Sudoſten in einer Länge 
von etwa 90 geog. Meilen. Die Ausdehnung in die 
Breite kann nicht angegeben werden, da man die Innern 
Länder dieſes Tuͤſtenſtrichs, der überhaupt der am wenige 
fien befaunte Theil von Guinea if, aud nicht ein Mal 
dem Namen nah kennt. — Diefe Küfte wird auf der 
Suͤdweſtſeite von dem atlantifhen Meere heſpuͤlt, gegen 
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Nordweſten gränzt fie an die SierrasLeonaküfe, 
woder Fluß Scherbro die Oränzfheidung macht; ge 
gen Nordoflen an unbekannte innere Negerlaͤuder, und ge⸗ 
gen Südoſten an die Zahn-oder Elfenbeinküſte. — 


— N r er 
2. 


Raturbeſchaffenbeit. — Klima, Boden, Beu 
ge, Slüffe. 





Der ganze Kuͤſteuſtrich bietet, von der Seeſeite aus 
gefehen, einen gefäligen Anblil dar. Das Land iſt gehn, 
mit Bätımen bedeckt, und eine zahlreiche Menge größere 
und Pleinerer Küftenfllüffe und Bäche ergießt ſich hier ins 
Meer, Aber das Klima wird von deu Seefahrern als 
fehr ungefund geſchildert, weil die Duͤnſte ang den haus 
figen Fluͤſſen und Moraͤſten fehr bösartige uud für die Eu. 
zopderfehr gefährliche Fieber ergengen ; befonders unge⸗ 
fund fol die Luft am Palmenkap ſeyn; indem man die 
ſchlimmen Einflüffe derfelben bis auf vier Seemeilen 


‚weit auf dem Meere empfinden fol, weil fie bei neblich⸗ 


tem Weiter einen merklichen Geſtank mit ſich führt, — 


In wie weit diefe Schiffernachricht im Allgemeinen von 


dem ganzen Küftenlande gelten kaun, das ohnehin noch 


ſo unbekannt iſt, laͤßt ſich nicht beſtimmen. Sie moͤchte 


wohl etwas übertrieben, oder wenigſtens nicht allge mein 
anzunehmen ſeyn, da die Kuͤſte doch gut bevoͤlkert if, 
nnd wir bei unfern Berichtgebern auch nicht die mindeſte 
Spur finden, daß die Einwohner unter dieſer Ung eſund⸗ 
beit des. Klima's, die ſich vermuthlich bloß auf einige 
feuchte Strecken am Meeresufer beſchraͤnkt, leiden ſoll⸗ 
ten. — Der Boden iſt längs der. Kuͤſte hin meiſt eben, 


Monte. 
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wohlbewaͤſſert und daher auch ſehr fruchtbar. — Eigent- 


Tiche Bergreiben erheben ſich, fo viel man. weiß, nur 


im Zunern des Landes, in ziemlich beträchslicher Entfer« 
nung von der Küfie, auf welcher jedoch die Zweige der, 
felben in Vorgebitgen und Landfpigen auslaufen, von _ 
welchen die vorzüglicften von —— nach Side 
often folgende find: =. .: " 


ı) Kap Monte:oder dei Monte (ie R. Br) 
das Vorgebirg dis Bergs, weil es wirklich aus einen 
Berge beſteht. ai 


2) Kap Mefurado, d. 5. das gemeſſene Vorge⸗ 
Birg (5° 40’ N. Br.) wird von Einigen auh Kap Mi» 
ferado, d. h. das erbärmliche Vorgebirg genaunt, 


3) Kap dos Baros, d. h. das Vorgebirg der Uns’ 
siefen (5° N. Sr.) liegt an der Mündung des alu es 
Stfo. | 


4) Rap Formoſo, d. di das (höne Vorgebirs 
etwas weiter gegen Oſten. 

5) Kap das Palm aß, ‚ oder Yalmenvorgebirg 
(4° so!’ R. Br.) welches die Suͤdgraͤnze dieſes Kuͤſten⸗ 
ſtrichs ausmacht. — 

Die Fluͤſſe, welche dieſes Land bewaͤſſern, find (aus 
ter- Küftenflüffe, die aus ‚der innern Bergreihe herabflief. 
fen. Die bemerfenswerthefien derfelben find von Weſten 
nach Oſten folgende: 

ı) Der Rio das Galinhas, d. h. Hüpnerfluß, 
wegen der vielen Perlhähner fo benannt, 

2) Der Rio Magniba oder Nune;. 


3) Der Rip Mara ober Maffa, am Kap 


4) Der Rio Menoch r nur dem Namen * 


bekanut. 
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5) Der Rio Mefurado, ad Gt. Pan is- 
flug genanut, am Vorgebirge Mefurado, 

6) Der Rio Sta. Maria. 

„) Der Rio Junko und Alvaredo, 

8) Der Weihnachtsfluß. 
| 9) Der Rio Tabo oder Kors, in defien Mün⸗ 

bung eine Juſel liegt ‚auf welcher die Rormänder ſchon 

im ı4ten Jahrhunderte eine Niederlaffung, Klein 
Dieppe genannt, errichtet haben follen. 

10) Der St. Petersfluß, 

11) Der St. Johanusfluß. 

12) Der Rio Barfay. 

13) Der Kto.Gez to oder Sefoflu 6. 

14) Der Rio Sauguin—. 

15) Der Rio Gino, d.h. Bufenfluf , der sche 
weit aus dem Junern herkommen fol, 

16) Der Fluß Wappo: 

17) Der Rio dos Escravos. 

18) Der St. Klemensfluß. 


Anmert. Diefe Namen find alle von den Vortngiefen 
gegeben worden, welche diefe Küſte zuerſt befchifften. 


Bon Seen in diefem Lande - wir nichts. 
Auf der Küfe find Moräfte. 





3; | 
Raturprodnft® 





Das Land iſt fehr fruchthar, dies wiffen wir, aber 
feine Nasurgäiter find nicht gehörig befannt, da noch Erin 
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Naturforſcher diefe wenig befuchte Küfle, auf welcher die 
Europdet aud feine Niederlaffung haben, betreten har, 
Was wir von Produften fenuen ‚iR Folgendes: 


Bon den Mineralien wifjen wir gar nichts Beſtimmtes. 


Bon Pflanzen giebt es bier vorzuͤglich Reiß, allera 
lei Wurzelgewaͤchſe, Maniol » oder Kaſſawe- Wurzelue 
Jamswurzeln, Bataten, Erbfen, . Bohnen, feinartige 
Baumwolle, vortrefllichen Judigo, große Kuͤrbiſſe; vien. 
lerlei Arten von Föflihen Baum» und anderen Fruͤchten 
Pomeranjen, Eitronen, Limonien, Pifangfrüdte, eine 
befondere Art Rüffe, u ſiw. u. ſ.w. Auch viele Palmen, 
die vortreffliche Fruͤchte tragen und einen koͤſtlichen Palm⸗ 
wein geben, u. ſ. w. — Das Haupthandelsprodukt diefes 
Landes aber iſt det ſogenaunte Guineifche.Bfeffer 
oder die Parad ieskörner (amomum grana Para- 
disi oder ud Amomum Madagascariense), eine Ark 
Kardamomen, weldhe den Namen der Paradieskörner er— 
halten Haben, theils wegen ihres lieblichen Geruchs, theils 
weil man ehemals nicht wußte, woher fie. kommen, da ſie 
in deu Levantifchen Handel fomen, ohne daß man ihr Gen 
burtsland Fannte. Die Pflanze if ein Strauch, der auch 
auf der Jufel Madagaskar wählt, und fih gerne, 
wie Epheu um Bdume herumfchlingt ; kann er dies wicht, 
fo Eriecht er auf der Erde hin, Wenn fie hoch mädhft, fo 


trägt fie beffere Körner, welche von der Brößedes Hanfa 


famens, aber etwas edig find, und in einer Art von 
Schote beifammen liegen. Diefed Gewuͤrz wird jeht nicht 
mehr fo ſehr gefhäst, wie vor Zeiten; darum iſt aud 
die Ausfuhr nichs mehr fo ſtark. 


Bon Thieren giebt es bier fehr viel Rindvieh, 
Schweine, Biegen u. ſ. w., auch zahmes Gefluͤgel, fo dag 
die Lebensmittel hier ungemein wohlfeil find. Es fehle 
auch nicht an Wildpret und vielen andern wilden Thies 
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sen, Knpbihien, Ziſchen, Vögeln, u. f. w von mweldken 
allen wir * noch fein Verzeichniß haben. 


⸗ ° 


Einwohner 
re, ae + 





Die Bewohner diefes Kuͤſteaſtrichs find MeNegern, 
doch von verfhiedenen Voͤlkerſchaften, die ſich auch, bes 
fonders.in Ruͤckſicht des morolifhei. Charakters , wirder 
gar ſehr von einander unterſcheiden. Wir finden bei uns 
fern Berichtgebern vorzützlich folgende Mamen von Voͤl⸗ 
kerſchaften, die auf dieſer Kuüſte und in dem Junern der⸗ 
ſelben wohnen: Duofhart, Fol ſcha er, Karaner, 
Konde-⸗Qusſchaer und Quabi⸗Mauoer; — Die 
Duofch;aer-scheinen hier die Hauptnazion zu ſeyn. Ge⸗ 
naue und. befliininte Nachrichten von allen dieſen Voͤlkern 
haben wir nicht, da Alles, was wir von deuſelben wiſ⸗ 
fen, bloß anf fragmentariſchen, ſcwanklenden und zum 
Theile fih oft widerſprechenden Augoben älterer Se 
fahrer und au der Sklavenhaͤudler beruhet, auf deren 
Benauigfeit man ſich eben nicht fehr verlaffen kaun. 
Neuere Berichte Haben wir nur fehr wenige, ud diefe 
ur von Seefahrern, welche bloß die nr geſehen und 
kaum berührt haben. 


Es iff bekannt, Haß die Älteren Reiſenden, welche 
bloß des Handels, und befonders des ſchaͤndlichen Sklaven— 
daudels wegen die weſtlichen Kuͤſten von Afrifa beſucht 
"Baden, ‚die Negern überhaupt dußerft hrradwiürdigten, 
und da fie diefelben wegen ihrer fchwarzen Farbe und id» 
‚zer rohen, halb wilden Lebensart nur für halbe Menfchen 





—- _ — — — 


II, Die Pfeffer-⸗oder Körnerküfle. ' 448 


— auch roh und unmeynſchlich behandelten, welche 


Behandlung ihnen vergolten wurde, ſich dadurch verlei⸗ 
sen ließen, Vie Negern alle, ohne Ausuahme für rohe, 
viehiſche Unmenſchen, ju ‚verfhreien. Davon iR bereits 
oben (in der allgemeinen. Einleitung zu Afrilay geſpro⸗ 
den worden, und daraus läßt es fich erklären , warum 
unfere älteren. Berichtgeber, ‚den Bewohnern der Pfef: 
fertäße überhaupt fp viel Uebels nadfagen. 


Sice ſchildern diefelben als hoͤchſt rohe, piehifche, un⸗ 


mäßige, wollüflige, diebifhe Meuſchen, die eine unvere 


ſtaͤndliche Sprache fprehen; dabei aber woblgewachſen, 
ffarf, arbeitſam, und unter fi febr gefellig und freund« 
lich find; auch Kunftaefticligkeiten befigen,, und ihren 
Aderbau fehr fleißig betreiben. 


Es find olfo rohe Raturkinder, die das Unglück * 
ten, den früheren Seefahrern, die ohnehin mit Vorup, 
theilen gegen fie eingenommen waren, zu mißfallen ; denn 
neuere Reifende *) ſprechen auch von einzelnen. Voͤlker⸗ 
ſchaften auf diefer Küfe, deren. Redlichkeit, Artigfeir und 
Arbeirfamfeit fie hoch rühmen. Ja auch ſolche Wölfer, 
ſchaften, welche von ihren Vorgängern als treulos, arge 
liſtig, tuͤckiſch gefhildert wurden, werden von ihren Nach⸗ 
folgern gerechtfertigt. 


Daß diefe unwiflenden Nenern, wie andı neuere 


Keifebeichreiber bemerken, gegen E uropder zum Theile 
fehr mißtranifch find, und fich nicht gern auf ihre Schiffe 
begeben , it wohl Bein Wunder ; fie fühlen ihre Schwaͤche 
und die Ueberlegenheit der Fremdlinge, von meiden fie 
auch ſchon oft mißhandelt worden find. 


Die Negern auf biefer Küfte find, fo viel wir wife 
fen, alle Heiden, oder beflimmier zu reden, Be ti [deu 


*) Befonders Des Marthais, 
N. Länder u. Volkerkunde. Afrila. G 


4 
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Diener, bie allerlei Dinge gemwiffer Maßen göttlich ver: 

ehren, auch die Zodten anbeten follen, und dem Reumond 
mit Zängen, Geſaͤngen und Spielen bewillfonmen. Ihr 
Aberglaube ift Außerft plump und grob; fie halten fehr 
viel auf die fogenannten Grisgris, und — an 
Sanberei, wie alle rohen Voͤller. 


Ihre Dberhäupter oder Könige herrfchen unumfpränft, 
und werden von dem Volke unterthänigf verehrt. Sie 
- erhalten fih auch durch Pracht in Auſehen. 


Der Handel it auf diefem ganzen Kuͤſtenſtriche nicht 
von großer Bedeutung; zwar kommen alljaͤhrlich europdi- 
ſche Schiffe hieher, um mit den Einwohnern zu handeln; 
aber ihr Hauptzwed ift auf die übrigen Küftentheile von 
®uinea gerichtet, denn bier koͤnnen fie wohl Feine hinräi⸗ 
chende Ladung finden ; auch iſt hier keine europaͤiſche Nir- 
derlaffung, und der Handel wird nur von den Schiffen 
aus, vermittelt der Boote, geführt. Der guͤufligſte Zeit: 
punfe für den hiefigen Handel find die Monate Februar, 
März und April, und die vorzüglichften Handelsartikel beſte⸗ 
ben in Buineapfeffer, Elfenbein, Sflaven und etwas Bol, 
dos aus dem Innern herbeigebracht wird, 


Einige nähere Angaben folgen noch in der Befchreis 
bung der einzelnen Theile diefes Küftenfirihe. 


; 5. 
Topographie. 

Beſchreibung der einzelnen Theile diefes Kuͤſtenſtrichs, ihrer 

| — und vorzuͤglichſten Ortſchaften. 





Sehr dürftig iſt unſre Kenntniß von den — 
Laͤndern dieſes Kuͤſtenſtrichs, und die inneren Laͤnder ken⸗ 
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nen wir aus Sagen. Was uns Ältere und neuere Be» 
richtgeber bier mittheilen, wollen wir bier ſummariſch 
zuſammenfaſſen. 


A. güſtenländer: | 


Diefe theilen wir am fuͤglichſten in folgende einelne | 


Küfenfiriche ab, da wir die Länder ſelbſt, fo wie ihre 
Graͤnzen noch zu wenig fennen. 


a) Die Küfe vom Fluſſe Scherbro bis zum Kap. 


Mefurado — zu welder folgende Zheile gehören: 
| 1. Das, Land gwifhen dem Rios Scherbro und 
dem Hühnmerfiuffe(RiodasGalinhas) iſt unbewohnt ; 
die Kuͤſte iſt niedrig, flach, ſchlammig, morafiig und mit 
Bäumen bededt. 

Der Hühnerfluß, von den Eingebornen Ma, 


qualbari genannt, entfpringtim Zaude Hondo, fiießt 


dur die Negerländer: Bulam:Monn und Duile 


Tiga-Monu, und fällt unter 6° 58° ind Meer. In 


feiner Mündung liegen zwei Fleine Zufeln. Den Namen 
Sühnerfluß haben die Portugiefen wegen der flarfen 
Hühnerzucht demfelben gegeben ; denn hier werden fo un» 


befchreiblich viele Hühner gezogen, daß man das Stuͤck 


für ein Poor Pfennige haben. kanu. Die vorzüglichften 
Waaren, die von hier ausgeführt werben, find rohe Häute 
und Elfenbein. 


Dowa-KRuja, Flecken au — Fluſſe, und 


Handelsplatz, bis zu welchem hinauf der Fluß ſchiffbar iſt. 


2. Das Land zwiſchen dem Zluffe Maguiba (oder 
Rio Nunhos) und dem Kap Monte, if flah und 


niedrig, aber mit. Negerdörfern wie befdet. Auch wird 

bier viel Seefalz gewonnen. Die Charten zeigen uns bier 

die Landfhaften SGalwai und Duilliga an, die jepf 

aber dur Eroberung den Folſchaern zugefallen find, 
93 
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welche die vormaligen Bewohner, die Yuy-Monunes 
gern, unterjodt oder vertrieben haben, — Bier liegen : 
(1) Toſchu, Haupiftadt, am Fiuffe Mafo, anderse 
— eilen vom Meere, dem Flecken Jag⸗Monga, 
er vormaligen Reſidenz gegenuͤber. 
(2) Zija, 
(3) Kammagoja,) Regerfleden, 
(4) Serbofaja, | 
(z) JZera»Ballifa, Zleden in einer fehr waldi» 
gen Gegend. 


3. Das Land am Kap Monte (von den Negern 
Bafhb-Kengo genannt) iſt niedrig, doch fruchtbar an 
Reiß, Bataten, Jamswurzeln, edeln Südfrüchten u. ſ. w. 
Es wird auch Sorgohirſe gebaut. Man finder überdies 
Schweine, Schafe, Biegen, Hühn'r, nebſt anderem zahmem 
Geflügel, u, ſ. w. aber nur wenig Riudvieh. Deſto zahls 
zcicher find die wilden Thiere, Elephauten, Panther, Biüf: 
fel, Hirſche, Antelopen u. ſ. w. Au Fifchen ift der Bier fi 
ind Meer ergießende Küffenflug Mafa fehr reich. Ueber 
haupt ift das Land reich an mancherlei Produfsen, und die 
Lebensmittel find fehr wohlfeil; auch ift das Klima fehr 
gelind und gefund. Der ganze Strih an dem Borges 
birge etwa 100 Schritte vom Meere, ift eine weit auds 

gedehnte, ungemein fruchtbare, auch wohl bevölferte Ebene, 
Die Einwohner find gutartige Leute, die felten Krieg fuͤh⸗ 
zen, und dabei fehr arbeitfam. Die Kleidung iſt hödft 
einfach, fie beſteht bei den: gemeinen Leuten bloß im einem 
Dagne oder Leibtuche, oder einem Sürtel von Palmblät 
tern um die Leuden. Reiche tragen mehrere Paguen , in 
welche fie fi einwideln. Vornehme hüllen ſich in eine 


Art von Regenmautel mit weiten Aermeln. Dabei haben | 


fie wanderlei Arten Putz von Kryſtall, Glaskügelchen, 
Ringen Elfenbein u. f. mw. Auf den Kopfpng wenden fie 
befonders viele Sorge, indem fie allerlei Bierrathen in ihre 
Haare flechten. — Es werden bier fo fchöne feine Mal 
Sen verfertigt, daß die enropdifchen Kaufleute fie einhan⸗ 


RE 
| ERROR: 
Neal 
—* x 





UND ei Ze a Bd — “ uw DU U DES ie 


II: Die, Pfeffere oder Kdinerkuſte. 447 


ı Dein; andere Ausfuhrartifel find: Hdute von wilben Thies» 

‚ ren, Farbeholz und Sflaven. — Das Land ſteht unter 
der Herrfchaft der Quoſchaer. : 
Tom wi, eine Stadt, die ehemals zu dem Lande der 
PuisMonunegern gehörte. 


| b) Die Küfe zwifchen dem Kap Mefurado und 
dem Rio Sunbo. 


Das Vorgebirge M efurad o fol diefen Namen -er- 
balten haben, weil in den früheren Zeiten frangöfifche 
Seefahrer‘, die Hier von den Negerm mörderifh ange⸗ 
fallen worden, in der Angft ihres. Herzens: Misericorde F 

| Garmherzigkeit !:J ausriefen, woraus die Portug iefen 
den Namen Mifurado oder Mefurad o gemacht har 

‚ ben. Bei dieſem Vorgebirge, das ein Berg if, der eine 
natürliche Feſtung bildet, ergießt ſich ein ziemlich betraͤcht⸗ 
licher Kuͤſteufluß, der aud den Namen Mefurabo em 
halten hat, non den Portugiefen aber, wegen der 
Hartherzigkeit der Landesbewohner Rio Duro genannt 
wurde. Man. kennt feinen Lauf ungefähr 15 Meilen weik 
gegen Nordweften hinaufwärts, nld.fo weit er auch ſchiff⸗ 
bar if. Sein Lauf if fehr ſchuell. In feiner Mündung 
liegen zwei Beine Iufeln. *) | 


Das Land, das um dieſes Vorgebirge her liegt, wird 
von den Seefahrern ebenfalls Meſurad o genannt; ſei⸗ 
nen wahren, Namen kennen wir nicht. 66 ift ein Kb» 
nigreich, das fi von einem Meinen Küftenflufje auf der 
Weſtſeite des Kap Mefurado bis zum Rio $unbo; 
in einer Laͤnge von etwa 15 geogr. Meilen an der Küfle 
Bin erſtreckt; wie tief, er fih in das Inunere ausdehnte, 
uiſt nicht befannt. Doch' ſoll dieſes Eleine Koͤnigreich, in 


*) Einige unfeer Berichtgeber nennen diefen Fluß auch St, 
‘ Pauls Fluß. Andere aber ſchildern diefen letztern 
als einen befonderen Fluß. 
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Vergleich mit anderen benachbarten berrſwaes ziem⸗ 
lich maͤchtig ſeyn. 


Das Land iſt ungemein fruchtbar, dr reich 
an allerlei Lebensmitteln, auch wird es fleibi⸗ augebant; 
außer den in diefen Gegenden gewöhnlichen und, uugba- 
ren Gefraidearten giebt ed bier auch Buderrößt, ‚Indigo, 
Baummolle, Tabak, Pomerangen , Limonien uebſt won, 
cherlei anderen Baumfruͤchten; auch Farbeholz ndd ver⸗ 
ſchiedene feine Holzarten. Zahmes Vieh und wilde Thiere 
von mancherlei Arten findet man bier in ‚großer. Menge. 


Das Land ift ſtark bevölkert. Die Einwohner, die 
von den Älteren Seefahrern als treulofe, Ti ige rach ⸗ 
gierige und hoͤchſt grauſame Barbaren geſchildert "würden, 
erden von neueren Berichtgebern gerechtfertigt, wilde 
verfichern,, dieſe Negern feyen zwar mistrauiſch gegen 
die Europder, weil die Sklavenhaͤndler mehrere ihrer 
Landsleute widerregrlich mit Gewalt fortgeſchleppt haben; 
dabei aber leutfelig und gutartig, Sie ſind von gutem 
Wuchſe, ſtark und wohlgeſtaltet; von kriegeriſchem Auſe· 
hen. Auch find fie wirklich tapfer. Sie befigen vielen 
Verſtand und denken Über Alles nach; weswegen auf 
Drönung in allen ihren Gefhäften herrſcht. Die Kabo—⸗ 
ſchiren oder Borgefegten tragen geſtreifte Kuren ; die 
übrigen Heiden ſich nach der gewöhnlichen Art der Ne 
gern. — Ihre urfprünglichen Waffen find Lanzen, Bo⸗ 
gen, Pfeile und vierekte hölzerne Schilde; jegt oder auf 
Feuergewehre. — Nur Verbrecher werden. bier zu SH 
ven verkauft. — Die Häufer find fehr reinliche und ziem⸗ 
lih gut eingerichtete, aber niedrige Lehmhütten: Die 
Dörfer find mit Mauern und Gräben umgeben ; in der 
Mitte eines jeden Orts fieht das Kalde oder öffentliche 
BA ungehaus, in weldem nicht nur alle Öffentlichen 
0* Geſchaͤfte und Rechtsſachen abgethan, ſondern wo auch 

Vrivatangelegenheiten verhandelt, Käufe adgeſchloſſen wer⸗ 
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| den, und. wo ſich die Mäffigen verſammeln, um ibre 
Dfeipfen zu rauchen, und dabei zu ſchwatzen. — Diefe 
Megern find Fetiſchendiener, welche aber in#befondere 
die Sonne anderen follen. Vormals hatten fie auch 
Menſchenopfer. — In den Handel liefert diefed Land: 


Sol, das aus dem. Sunern herbeigebracht wird , Reiß 


und andre Lebensmittel, Farbeholz, Elfenbein und, Ne⸗ 
gerfflaven. 


Andrea, die Haupt » undFönigl. Kefidenzftadt, 


liegt in einem Walde, und befteht.außer der königlichen 
Wohnung, die eine Menge Hütten umfaßt, nur aus 
etwa vierzig Wohnbäufern oder vielmehr Höfen, in wel» 
hen, nah Maafgabe der Zahl der Familie oder ihres 
Keichthums mehr oder weniger Lehmhuͤtten Reben. 
Anmerf. Der, die Südofigränge diefes Landes bildende 
‚ Küftenfug Rio Junco, auch Rio del Punte (um 
ter 50 zo‘ M. Br.) genannt, iſt mit den ſchoͤnſten 
Seuchtbäumen beſetzt, aber nicht ſchiffbar. Oſtwaͤrts 
von demſelben ergießt ſich der Fluß Tabo; auf einer 
Aufel deſſelben ſollen die Normänder ſchon im ı4tem 
Jahrhunderte eine Riederlaſſung gehabt haben, Es liegt 
dabei ein volfreiches Negerdorf, 


Seſtro. | 

Der Rio Seſto oder Seſtro, eigentliß Sex⸗ 
108, ift von den Portugiefen fo brfannt worden, 
wegen der von ihnen eben fo genannten fechsedigen Pfef⸗ 
ferförner, die fie zuerf hier fanden. Es if ein großer, 
ſehr fhöner, ſchiffbarer Küftenfluß,. deffen Einfahrt jedoch 
wegen der Klippen gefährlich iſt, obgleih die Mündung 
eine anfehnliche Breite hat. Er fol auf ı5 geogr. Mei⸗ 
len hinaufwärts für Barken ſchiffbat ſeyn. — Die Küfe, 
welche auch die Kruhfüfte genannt wird, if niedrig 
und flad. u —— 


Das Laud iſt ſehr wohl bewaͤſſett, und daher auch 


ungemein fruchtbar; doch iſt dis Luft wegen ihrer Feuchte 


c) Die Küfte und das Land am Rio Seſſt o oder 
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heit für Fremde ungefund. Ein Haupfproduft-ift der- 
Buinea- Pfeffer oder die Paradieskoͤrner. Es wird 
auch viel Reit und Hirſe gebaut, und audre uutzbare Pflan⸗ 
zen, Hüͤiſenkruͤchte, Baumfruͤchte u. ſ. w. giebt es in 
großem Ueberfluffe ; auch find die Lebensmittel uͤberhaupt 
fehr wohlfeil. An zahmem Viehe fehlt es auch nit; die 
Schafe baben Ziegenhaare; die Schweine find nicht zahle 
reih; das Hundefleifh wird als Leckerbiſſen gegeffen ; 
Siegen und. Grflügeh werden in großer Menge gezo— 
gen. Die Fifhe mahen einen Hauptiheil der Nahrung 
der Einwohner aus. Es giebt bier auch allerlei wilde 
und andere Thiere. — Ju dem Aluffe u v — man 
Diamanten ähnliche Kiefelfteine. 


Dir Einwohner dirfed Landes find wohlgeſtaltete, ziem⸗ 
lich gutartige Leute, die ein zwar einfaches Leben führen, 
. Dabei aber fehr arbeitſam find. Die Küftenbewohner ndh- 
ten ib hauptſaͤchlich von der Fifcherei, und laffen fi 
auch gls Schiffer brauchen; fie find ihrer Thaͤtigkeit, Ges 
ſchicklichkeit und ihres guten Charakters wegen berühmt, 
Die Bewohner des Innern treiben flarfen Aderbau und 
Viehzucht; fie defigen auch mancherlei Kunſtfertigkeiten 
und verftehen befonders gut dad Härten des Stahles, fo 
daß fie ſelbſt europaͤiſche Meifter in diefer Kunft übersrefs 
fen follen ; fie find Priegerifch, und rauben Negern, 
um fie als Sklaven an die Europäer zu verfaufen, — 
Ihre gewoͤhnliche Kleidung beſteht meiſt in einem vas ne 
oder Leibtuche, das fie um die Senden wideln ; der übrige 
Körper, fo wie der Kopf bleibt unbedeckt. — Diefe Re 
gern find grobe Zetifgendiener. Die Bielmeibsrei tft bei 
ihnen eingeführt; die Weiber werden gekauft. Diejenige 
Frau, die ihrem Manne den erften Knaben gebäprt, ers 
hält den Borrang vor feinen übrigen Weibern, muf 
ſich aber auch, wenn er vor ihr ſtirbt, mit feinem 
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Leichname lebendig begraben lafjen, *) — Die Sprache 
dieſes Volkes foll die am ſchwerſten zu erlernende auf der 
ganzen zuineiſchen Kuͤſte ſeyn. — Der Haxdel iſt hier 
ziemlich lebhaft. Die vorzůglichſten Ausfuhr Artikel ſind: 
Guir eapfeffer, Reiß und andere Lebensmittel, Elfenbein, 
Goldſtaub uad Sklaven. — Das Land, dem die See⸗ 
fahrer deu Namen Se ft o beigelegt haben, und.das ſich 
bis nach Seſtro⸗Kruh, eiwa 15 Meilen längs der 
Küfe erſtrecken fol, wird von einem Könige regiert. 
Su bemerken find: - * 
C(1) Seſt o, fo nennen die Guineafahrer den Flek⸗ 
fen am gleihnalligen Fluſſe, etwa 4 Stunden vom Meere, 
welche die Reſtdenz des Königs if, und von ihm allein 


nebft Keinen Weibern und feiner Familie bewohnt wird. 
Er beſteht aus etwa go Hütten. 


(2) Sangnin, Zleden von etwa 100 Häufern, 
an der Mündung eines- gleichnamigen Küftenfluffes, der 
neun Meilen hinaufwaͤrts ſchiffbar if. Der Häuptling 
dieſes Orts hängt von dem Könige von Sefto ab. 


(3) Baffa, oder Boffu, Flecken ' am Meere, 
“anderthalb Meilen oͤſtlich von vorigem, treibt Handel, bes 
fonderd mit Elfenbein, Paradieskörnern und Lebende 
mitteln. 


(4 Seterna, Dorf. am Meere, treibs Handel 
mit Elfenbein uad Paradiedförnern. . 


(5) Bottomwa, Fleden am Meere, wo befonders 
- viele Paradiesförner verhandelt werden. - 
*) Des Marchais befchreibt in feiner Neife nah Guu i⸗ 
nea, welde Labat berausuegeben hat, diefe ſchauder⸗ 
hafte Eeremonie als Augenzeige ausführlich. Das Weib 
opfert ſich nicht felbft auf, fondern wird, an Händen und 
Züßen,gebuuden , mit Gewalt in das Grab ihres Mae 
aes geworfen, worauf man ihr die Bruſt eintritt, 


52°: Dbero Guiuea. 
(6) Sino, Fleden am Meere, 


(7) Sabrebu, dlecen am Meere, weiter gegen 
Sũdoſten. 


(8) Seſtro⸗Kr u; su. und (ohne Zleden 
am Meere. 


y Die Küfle von Seſtro⸗Kruhb bis Pr Hals 
menkap. 


Dieſe ynd die fo eben beſchriebene Kuͤſte vom Rio 
Se ſto an bis Seſtro⸗Kruh machen zuſammen die, von 
den Quineafahrern fo genaunte Pfefferkuͤſt e im engern 
Verſtaude aus, und hat mit der erfiern Yleiche Beſchaf⸗ 
fenheit. — Das Palmenfap (Cabo ‘das Palmas) 
unter dem aten Gr; zo Min. N. Breite, bat feinen Ras 
men’ vou den vielen Palmen erhalten, welche die beiden 
Hügel ‚bededen , -die das Vorgebirge bilde, — Hin⸗ 
ser diefem Vorgebirge iſt eine: Vertiefung, welche den 
Schiffen eine fihere Zuflucht anbietet. Bet diefem Kap 
liegt das Dorf Bromwa, welches man für den oͤſtlichen 
Graͤnzpunkt der ganzen Pfefferküſte aunimme. 


Don Weften nah Offen find bier noch folgende Orts 
> fchaften zu bemerken: 


(1) Wappo, Flecken am Meere, etwa vier Meis 
Ien oͤſtlich von Seſtro⸗Kruh, treibt ei, befen» 
derd mit Elfenbein. 


(2) Oruh (Droe), und 


(3) Riffo, Zleden, die befonders ſtark mit Ya- 
radiesförnern handeln. 


(4) Groß⸗Seſtro (vormals Broß. Paris, von 
den Holldudern aber Balletjeshoefgenannt) anfehu- 
liche und volkreiche Regerſtadt, weiter gegen Oſten am 
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Meere. : Hier folen die Normänder ſchon im er 
Jahrhunderte eine Faktorei haben. o’ 


(5) Klein. Geftro (oder Klein,Yaris) No 


gerflecken, öflih von vorigem Orte. 


(6) Goyava, Sapbeltfiten am Zluffe ©. — e⸗ 
mente. 


"B. Innere e ander. 


"Die — Länder dieſes Kuͤſtenſtrichs find uns nur 
vom Hörenfogen einiger Maaßen bekanut, naͤmlich aus 
dem; was die Seefahrer, beſonders die aͤlteren, und aus 
den mündlichen Erzählungen der Negern auf der Küfte, 
die nicht immer zuverläßig find, hierüber mittheilen. Die 
Hauptfumme davon iſt folgende : 


Das innere Land ift in Ruͤckſicht der Naturbefhafe 


fenheit nicht fehr von den Küßenländern verſchieden, aufe 


fer duF: man bier mehr wilde Thiere und au Gold- findet. 

' Die Hauptnation it die der Quofchaer, die Als 
ein fehr gutartiges, redliches, fanftmüthiges , freund» 
liches, gefelliges, gaffreied und gar nicht graufamcs 
Volk gefchildert werden, das aber dabei ‚alle Fehler roher 
Naturkinder beſitt, die ihre Leideuſchaften nicht zu baͤu⸗ 
digen wiſſen, und ſehr ſinnlich und wolluſtig ſind; auch 


lieben fie den Branntwein, doch wollen fie ihn gegen 
Reine andere Waaren, ald gegen Lebensmittel eintaufchen. | 


*) Die Angabe, daß die franzöfifchen Kaufleute aus der 
Rormandie ſchon im ı4ten Jahrhunderte nach der Küfte 
von Bninca handelten, wo fie auch —— — hat⸗ 
tem, und erfi fpäter vonden Portugie fen darans ver» 


# 


ſtellern geläugnet ; und doch dehanptet Des Marchais, 

die Beftätigung derfelben feld aus dem Munde der Ne— 

gern gehört zu haben, bei welchen bie Franzofen 
noch immer in gutem Andenken fihen 


triebey wurden, wird von den meiften neueren Schriſt⸗ 
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— Sie leben in Friede und Einigkeit unter einander, 
find fehr dienffertig ‚ und fliehen einander ‚wechfelfeitig 
bei. —. Die Vielweiberei ift ebenfalls unter .ihner ein⸗ 
geführt. Die Eheluſtigen kaufen den Vaͤtern ihre Toͤchter 
durch beſtimmte Geſchenke ab; koͤnnen ſie aber dieſe aicht 
entrichten, fo dienen und arbeiten ſte dem Vater eine 


feftgefegte Zeit lang. Die Mädchen werden jedod dabei 


um ihre Einwilligung gefragt. Reihe Neltern machen ib» 
rem füuftigen Schwiegerſohne auch anſehnliche Oegeuge⸗ 
ſchenke, die er vedoch wieder zurückgebeu muß, wenn die 
Frau, unzufrieden. mit ihrem Manue, ihn wieder. verläßt. 
— Die Weider werden von ihren. Mäunern nicht beffer 
als Dienfimögde behandelt; nur die erſte derfelben genießt 
einige Borzlige, uud wird daher auch Mafilmah,d.. 
Hofmeifterin genannt. — Acht oder zehen Tage nach der 


Seburt erhält. das Kind feinen Namen *);. iſt es ein 


[4 


Zunge, fo beſtimmt man ihm den Namen irgend eines Zreun 
des oder angefehenen Mannes; fobald. diefer davon be 
nachrichtigt wird, welches immer, Morgens gejchiept, sieht 
er mit feinen Hausgenoſſen, mit Bogen und Pfeilen bes 
wafftter, jauchzend uud fingend im Dorfe herum, und 
wo er vordeikoͤumt, gefellen fich die Einwohner zu ihm, 
und begleiten ihn zum Theil auch mit. mufitalifhen Iu⸗ 
ſtrumenten verſehen, in das Haus der Woͤchnerin, wo 


‚dann der neue Pathe den Neugebornen mitten im der 


Verſammlung auf ein SHild legt, ihm einen kleinen Bor 
gen in die Hand giebt, dabei eine Rede an die Ber 
fammlung hält, dem Pleinen Zungen Glück, Segen und 
Gedeihen wuͤnſcht, und ihn, nachdem er ibm am Ende fei, 


nen Namen beigelegt bat, dann der Mutter oder Amme 


zuruͤckliefert. Hierauf geht er mit feinem Gefolge auf die 
Jagd und auf das Palmmweinzapfen aus, und Nachmite 
*) Beſchnitten werden die Zungen aber'erſt, wenn fie ein 
halbes Jahr alt find; zuweilen ſchieben die Mütter, aus 
Zaͤrtlichkeit, dieſe Ceremonie bis ins dritte Jahr auf. 


| 
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tags wird dad Gewounene der Wöchnerin gebracht, bie 
davon eine reichliche Mahlzeit gubereitet,- und. nachher 
wird bis rief in die Nacht hinein gefchmaufer und ges 
zecht. — Bei einem Mädchen wird nicht fo viel. Laͤrm 
gemacht. Die Frau, deren Namen es führen fol, traͤgt 
es in die Verſammlung, legt es auf eine Matte, giebt 
ihm ein Stöbdhen, womit dieRrgerinnen das Efjen um⸗ 
rühren, fpricht Segenswünfche über das Kind ans, und 
— ihm endlich ihren Namen bei. — 


DE, ln 
Dieſe Negern treiben Ackerbau, vorzüglich Neiße 


Bau, als ihre Hauptbeſchaͤftigung. Cie haben jedoch we⸗ 
nig Grundeigentum, fondern die Laͤudereien find beinahe 
alle gemeinfhaftlih, oder gehören dem erſten Befige 
nehmer, wenn-fie brach liegen, — Zwiſchen den Arbeie 
ten der Landwirihſchaft beſchaͤfnigen fie fiß mir ber Jugd, 
der Zifcperei und dem Bauweſen. Die Jagd iſt zwar 
frei; do ohne Erlaubnig des Königs darf Niemand 
Bliffel jagen ; denn von dieſen gebört die Hälfte ibm zu. 
Bon allem übrigen Wildprät ein Drittel; außer den Fluß 
pferden, welche dem Könige oder dem Oberhaupte allein zu⸗ 


gebören, und welcher dann dem Jäger, der das Thier ers 


legt hat, nah Belieben Etwas abgiebt- — Die Fiſcher 
und Adersleute opfern einen Theil ihres Gewinus den 
Hrieftern des Belli für die Jaumauin oder Geifler 


“der Verflorbenen , von welchen meiter unten geſprochen 
wird. — Die, Begräbniß » -Ceremonien diefes Volls 


find von denen der übrigen Negern nicht febr verfchiedeu, 
Mit den Vornehmen, befonders mit dem Könige werden 
gemeine Leute, die man vorher ermärgt, begraben; doch 
ſoll diefe grauſame Sitte in neueren Zeiten fehr in Abe 
nahme gekommen ſeyu. — 


Die Häufer find in dieſein Lande runde Hätten, 
wie in Senegambien. Mau finder hier auch befeſtigte 
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Städte, San Siah genannt, die mit Bollwerken und 


Paliſſaden umgeben find, und enge, bewachte Tbore haben. 


Die Sprache der Quoſchaer iſt die iſprache 
in dieſen Gegenden, doch wird ſie von den einzelnen hier 
wohnenden Voͤlkern in verſchiedenen Dialekten geſprochen 
Die der Fol ſchaer iſt aber die zierlichſte, und wird 
daher Mendisko, d. h. die Hersenfprade geuanui. 


Die Religion diefer Negern if ein roher, mit gro: 
bem Aberglauben reichlich ausſtaffirter Fetiſchendieuſt. Sie 
verehren zwar ein allerhoͤchſtes Weſen, daß fie Kan 
nennen, aber noch mehr Ehrfurdt, die bis zur Abgoͤt⸗ 
gerei gebt, hegen fie für die Jan nanin oder Geiſter der 
Verſtorbenen, die ihrer Meinung nah in dichten WÄl- 
dern wohnen, die fie. um Hülfe anrufen, von welden 
fie Unterftägung erwarten, bei welchen fie ſchwoͤren 
und welche fie auch für die Befirafer alles Unrechts hal 
ten. Sie opfern ihnen daher auf. 


Auf diefen Beifterglauben if ein mächtiger geheimer 
Orden gegründet, der in diefen Gegenden fehr verehrt 
und gefhirchtet wird. Sein Name it Belli. Er ba 
Aeltefte, welhe So gg on 08 genannt werden, und Prie 
fier ; der Dberpriefter heiße Belli» Mo. An der Spige 
des Ganzen fieht der König. Die Slieder diefes Drdens 
haden große Vorrechte; fie find die Verwahrer der Reli⸗ 


gionsgeheimniſſe, mit welchen der Pöbel getaͤuſcht wird, 


die hohen Räthe des Volks, die Richter über Leben und 
Tod, die Vollſtrecker der Gefege, und werden überhaupt, 
als heilige, über Andere erhabene Menſchen augefehen, 
weldhe Umgang mit den Geifßeru haben. Sie üben Be‘ 
füwörungen aus und verordnen den Reinigungstrant 
allen. denjenigen, die ſich eined Verbrecheus verdädtig 
gemacht haben. Sie räumen heimlich ihre Beleidiger und: 
audre Berbischer aus dem Wege, und dann heiße es, 


* 
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di» Jannanin bästen fie geholt; denn hinter der Mas. 
te diefer Geiſter der Abgeſchiedenen treiben fie. ihr ganzes 
Spiel. — Die Drbensverfommlungen werden in WäL 
deru gehalten, welchen Fein Uneingeweipter und beſonders 

Reine Weibsperſon fih nähern darf. Auch werden an . 
ſoichen Orten Juͤnglinge von augeſehenen Weltern , doch 
nur mit großer Vorficht, von Zeit zu Zeit in diefen Drs 
den aufgenommen , und daſelbſt einige Zeit in den Ger 
heimniſſen deffelben unterrichten; worauf fie fodanıı das 

Ordenszeichen erhalten, das in befonderen Schnitten, 
om Halſe herab bis zum Schulserblatte beſteht. Es wird 

‘ ihnen auch ein eigeuer Tanz gelehrt, fo wie fie einen eis 
‚genen Sefaug, Belli»Dong genannt, haben. — Auf 





Befehl des Köuigs bereitet der Oberpriefter in mancher -⸗· 


lei Geſtalten einen Zeig, deſſen Jugredienzien nicht be« 
kauut find, und badt ihn, um ihn unter das Volk außs 
‚äutheilen, weldes feſt überzeugt if, der Genuß diefer 
Speife muͤſſe denen, welchen der König nicht wohl wil, 
hoͤchſt gefährlich werden. 


Wahrfpeinlih um die Weiber für die gänzliche Aus⸗ 
fhließung von diefem Orden ſchadlos zu halten, iſt ein 
anderer für das weibliche Geſchlecht geftiftet worden, der 
jedoch nicht wirklich geheim if. Er wird Nefogge ge: 
nannt, und bat auch feinen Sig im Walde, wo die 
Novizen unterrichtet, und unter mancherlei Zeierlichkeiten 
eingeweiht, au, welches der Hauptzweck zu fepn fcheint, 
bef&nitten. werden. Die Mädchen werden überdies in Taͤn⸗ 
zen und Liedern unterrichtet, die nicht fehr ehrbar find, 
und während der vier Monate, welche ihre Lehrzeit dauert, 
müffen fie ganz maft gehen. Dann dürfen ſich aber and 
feine Mannsleute und Feine unbefhnittene Weibsperfonen 
‚dem heiligen Orte nähern. 3 


Außer diefen feltfamen, doch, wie man leicht einfieht, 
uicht zweckloſen Ceremonien, haben dieſe Neg-ern, die 
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auch an Zauberei, Hexen und Erfgeinungen glauben, 
noch mouderlei andre Poffeufpiele und Gaufeleien, Die 
wir bier nicht alle aufzählen koͤnnen. 


Die vorzuͤglichſten Handelsartikel dieſes Laudes * 
Elfeubein, Wachs und Farbehoͤlzer. 


Folgende einzelne Länder dieſes innern Theils der 
Pfefferküſte finden wir bei unſern Berichtgebern und 
zum Zheil auch auf den Eharten von Sehen nach Ofen 
anfgegeihnet : 

1. Das Königreich Quilliga am. Hühnerfluffe 
it dem Königreihe Duofcha unterworfen. Norbwärt 
von demfelben wohnen die Karadabo.Monu. *) 


2. Das Königreih Quoſcha im Innern, nordwärt 
vom Vorgebirge Monte, ein ziemlich anfehuliches Land, 
das vorzüglid durch feine mweife Regierung mächtig if; 
deun die Gewalt des Königs ift nicht unumſchraͤnkt; ihm 
ſtehen die Weifefien und Edelſten des Volks zur Seite; 
feine Oberherrfchaft verbreitet ;fich Über mehrere Länder 
umber ; doch iſt er felbfi dem Könige der Fol ſchaer 
zinsbar, der ſich jedoch nicht weiter in feine Regierunge: 
serwäfte miſcht. — Die Flüffe Maguiba, Mafa, 
Plizogeund Menoh oder Aanada bewäfjern diefes 
Land. 

3. Das kleine Sand Galamwai, nordwelkli von 
vorigem, am Zluffe Maguiba, 2 vou Gallaern 
bewohnt. 

4. Das Land Sala weiter im Junern wird für 
das Stammland der wilden G allaer gehalten, die ſich 


) Monu bedentet in der Landesſprache Bolt, und 
Berfoma Land. | 
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(wie wir in der Folge finden werden) in dem oͤſtlichen 
Theile von Mittel-Afrika jo fruchtbar gemacht 
haben. 


5. Die Landſchaft Hondo liegt noͤrdlich von Gac 
lawa uid if in die vier Fuͤrſtenthͤmer Maſſillag b, 
ODevſowan, Dangurround Dandigetheilt, deren 
Oberhaͤupter von dem Könige von Quoſcha ernannt 
werden, unde ihm einen Tribut entrichten. 


6. Das Land der Konde⸗Quoſchaer, d. h. der 
boden Quoſchaer, weilfie ein hochgelegenes Land bes 
wohnen, liege oͤſtlich von vorigem. 


7. Das Königreich Man o oder das Reich der Fol⸗ 
ſchaer if fehr mächtig und hat viele Vaſallen, zu wel« 
hen auch die Könige der Karauer, der Folſchaer 
im eigentliben Verſtande, , die cin zahlreiches Voik Hile 
den, und die Quabi» Manoer gehören. — Die Bea 
herrſcher diefer Länder find unnmfhränft; doch muͤſſen 
fie dem Könige der Manoer einen jährlichen Tribut be= 
zahlen, wogegen ihnen derfelbe Gefhenfe von Zeugen 
nacht, und fie mit dem Titel Könige,nud Herren 
beehrt. Auch diefer Staat foll fehr gut eingerichtet front. 


Anmerk. Da uns nähere, beſtimmtere und ausführlichere 
Nächrichten von allen diefen Ländern frblen, fo müffen 
mir uns inzwifchen mit diefen fragmenterifhen Notizen 
begnügen, bis einft die Kunde diefer Erdgegend befler 
aufgebellt wird. | i 


Rt. Ränder s u. Völfe-funde Afrika. 5 


\ 
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U. Die Zahn: oder Elfenbeintügke. 





1. x 
- Kamen, Lage, Bränzgen. 





Diefe Küfte hat, wie die übrigen Theile von wis 
neaim engern Berfiande, ihren heutigen Namen von. 
den Hauptartifel des Handels erhalten, den die Euro- 
päer bier treiben. Gie it und im Ganzen genommen 
nicht viel befjer befannt, als die vorbefhriebene Pfefe 
fer küſte; auch haben die Europder feine Niederlafs 
fung mehr auf derfelben. 


Die Elfenbein ei ſt e Jiegt am dttantifen Meere 
zwiſchen bem Palmen» und dem Dreifpigentap, 
oder beffimmter zwifhen dem Palmenfap und dem 
Kap Apollonia, am Goldfluffe, weil fonft Zän- 
der, die zufammen gehören, getrennt würden. Gegen 
Weſten gränzt fie an die Pfefferfüfte und gegen 
Dilen an die Gold küſte von Guinea, gegen Rors 
den aber an uubefannte Negerländer, Theile von dem 
innern Nigritien. Die Länge des ganzen Küften« 
\ firid8 von Welten nah Oſten beträgt ungefähr 75 geogr, 
Meilen, die Ausdehnung iu die Breite faun eben fo wer 
nig beſtimmt angegeben, als der Flähenraum des gan 
zen Küſtenſtrichs, da die ———— deſſelben fo ganz 
unbefannt iſt. 
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2. 


Maturbefhaffenbeit, — Klima, Boden, dr 


PN ©ewäffer. 


- 


Die Relurbeſchaffendeit dieſes Kuͤſtenſtrichs iſt von 
derjenigen der Pfef fer üfte nicht fehr verfchieden. Das 
Kıima ift fehr warın, doch nicht unerträglich heiß, auch 
im Ganzen genommen nicht ungeſund. Es herrſchet hier 
diefelbe Abwechsſslung der Jahrszeiten und derfelbe periodis 
ſche Regen, wie in den übrigen Theilen der Kuͤſte von 
Buinea. Die ganze Küfte it uledriged Land; nur im 
Innern erhöht ed fih, und gegen Norden gieht fi) eine 
noch unerforfhte Bergfette hin. Der Boden ift hier, im 
Durchſchnitte genommen, ungemein fruchtbar und ergie⸗ 
big, auch wohl bewaͤſſert. 


= Bon. Vorgebirgen find bier zu bemerken: 


ı) Das Palmenkap, auf der Weflgränge, 

8) Das Kap Laho oder La How in der Mitte, 

und | 
3) Das Kap Apollonia auf der Ofigränze, 


Am St. Andreasfluffe liegen die, von den 
Seefahrern fogenannten rotpen Hügel, 


Eine beträchtliche Zahl von Küftenflüffen ergießt ſich 


bier ins Meer; aber nur zwei darunter find einigermaſſen 
bedeutend, die übrigen find alle Flein. Wir bemerfen 
von denfelben, von Welten nad Oſten folgende: 
ı) Der Growafluß am Palmenkap. 
2) Der Kawalia, bei dem gleichnamigen Neger⸗ 
dorfe, 
953% 
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5) Der Tabo oder St. Pedrofluß bei dem 
Negeidorfe Tabo. | 
4) Der Undreasfluß, einer der berädtlichffen 
Flauͤſſe auf diefer Küfte, Seine Mündung iſt unter 12° 
10‘ der Länge, und 4° 57’ N. Breite. Es iſt ein ſchö— 
‚ner, ſchiffbarer Fluß; doch iſt das Einlaufen in denfele 
b:u, wegen seiner Barre, die jedoch für fieine Fahrzeuge 


nunbedeutend ift, etwas beſchwerlich. 


5) Der Rio de Lagos, d. h. Serfluß, ein Ra- 
me, den er erhalten hat, weil er kurz vor feinem Ein» 
fluffe ins Meer einen kleinen Sce bilder; er ergießt ſich 
bei dem Kap Laho. 

6) Der Fluß Schad-Laho oder das Barbas. 

7) Der Rio Sueiro-da-Coſta oder Jffi.rie 
flug im Königreih Iffini, unter 5° 15’ der Breite, 
deffen Mündung fi durch das dichte Gehoͤlz auf beiden 
Ufern auszeichnet, iſt der gmweitenbsträchtlihe Küfenflug 
dieſes Landes; er ſcheiut ziemlich tief aus dem Innern 
herzufommen, 

8) Der Soldflußam Kap Apollonia auf der 
Oſtgraͤuze. 


Alle dieſe Fluͤſſe ſind, ſo wie der groͤßte Theil dieſes 
Küſtenſtrichs, nicht viel mehr, als bloß dem Nomen 
nah bekannt; dem noch hat fein anfmerkſamer Beebach⸗ 
ter dieſes Land gehörig unterſucht (bloß von dem kleinen 
Koͤnigreich Iſſini baden wir einige nähere Nahrichten) ; 
ouch halten fid die Guineafahrer nie lange an diefer Küte 
fe auf, da die meilten Einwohner derfelben fehr vere 
ſchrieen find, uud auch Fein beſenders großer Gewinn 
bier gu madjen iſt. 


Sren fenuen wir in diefem Lande feinen, aufer- 


dem, welden, wie (dom augemerft, der Rio de La« 
gos bilder, 
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Ä 3. | 
Raturprodufte. | 





Der fruchtbare Boden bringt Bier ungefähr diefelben 
Erzeuguiſſe bersor, wie die bereiis geſchilderten Theile 
von Buinea. 

Bon Mi iner al ten ift ung bier gar nichts bekannt. 
Gold wird ans dem Innern hieher gebracht. 


Bon Pflanzen giebtes hier cine Menge uugbare 


Arten; überhaupt find alle Lebensmittel in dem reichſten 
Ucberfluffe vorhanden. Die vorzüglihften, vegetabliſchen 
Produkte find; Reif, Erbfen, Bohnen, Zuderropr, 
Sudigo, Baumwolle, desgleichen Citronen, Pomeran⸗ 
jen, Kokosnüſſe, Bananas, Ikakopflaumen und eine 
große’ Zahl anderer‘ Baumfruͤchte, auch Waſſermelonen 
u. ſ. w. Es wird ſehr viel Palmoͤl und Palmwein ger 
wonnen. Doch die Negern dieſes Landes find zu ſorg⸗ 
108, um die Vortheile deffelhen gehörig zu benutzen. 
Von Thieren giebt es bier. nicht nur zahmes B'ch, 
befonders Rindvieh, Schafe, Ziegen und Schweine. in 
großer Menge, fondern aud reichen Ueberſluß an Wildpraͤt 
und:an eßbaren Fiſchen. Unter den Thieren if hier bes 


ſouders auch das fünffingerige Schuppenthier (Manis 
pentadactyla) von den Negern Quoggelo genannt, 


iu bemerken, dad aud im Innern der Pferfertüße 
ingetroffen wird; ſouſt iſt es nur auf den offindifgen 
ZufelnundinBraofilien zu finden, Es iſt ein vier⸗ 
üßiges Thier, das von der Schuauge bis an die Spige 
‚es langen Schwauzes gewöhnlich acht Fuß in der Länge 
nißt. Es iſt ganz mir ſtarken Schuppen bedeckt, die es 
jegen die Anfälle feiner ıhierifgen Feinde [hügen, wre 
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es ſich, wenn es angegriffen wird, wie ein Igel zuſam⸗ 
meurollt; aber gegen Menſchen iſt es dadurch nicht ge⸗ 
fidert: denn die Negeru fhlagen es, troz ſeines 
Schuppenpauzers mit Prügeln todt, ziehen ihm dann die 
- Haut ab, welche fie an die Europäer verkaufen, ‚ud. 
eſſen das fehr ſchoͤne und ſchmackhafte Fleifch diefes Thiers, 
das ganz uufhuldig it, und Feinen Schaden ıhut, denn 
ed naͤhrt fi bloß von Ameiſen, die es vermittelt, feiner 
klebrichten Zunge, gleich al6 auf einer Leimruthe, fängt. 


Elephanten, Panther und Leoparden, auch Ziberke;- 
zen nnd Affen, ferner fehr große Eidesen und Schlan— 
gen find hier, fo wie mancdherlei Arten von Ungezieſer 
aur allzuhauſig. 


Naͤhere Nalurhiſtoriſche Nachrichten fehlen und vn 
piefem * ſo wenig befaunten Landſtriche. 


4 
€Einwoßner. 


— — — 


Die Negern, welche die Elfenbeinkuͤſte bewohnen, 
beſtehen aus mehreren, fo viel wir wiffen, ziemlich von 
einander verfdiedenen Völkerſchaften, die jedoch nid 
alle hinreichend befannt find; was wir Mähercs von 
denfelben wiſſen, fo wenig es au iſt, wird bei der Bu 
ſchreibung der-einzelnen Theile dieſes Kuͤſtenſtrichs mitge 
sheilt. Hier fpreden wir von diefen Negerm über: 
haupt vorldafig nur im Allgemeinen, und ius beſondere 
von den Quaquaern, welche, fo viel bekannt, die 
Haupmazion auf dicfer Kirfte bilden, 
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Die älteren Seefahrer, deren Berichte zu und ge, 
Foramen find, theilten die Bewohner der Elfenbeius 
Burke, nah Maaßgabe der Art, anf melde fie von die⸗ 
fen Halbwilden empfangen wurden, inb.öfe und gute 
Leule; daher auch die noch vorhandene Abrheilung in 
die Kifle der böfen und der guten Leute, 


Zu den böfen Leuten rechnen die Guineafahrer 
die Bewohner des weftlihen Theils diefer Küfte, vom Pa ls 
menfap biszum Andreasfluffe, dieaud von den, _ 
felben als die roheſten Barbaren gefhildert werden, welche 
weder Treue aoch Glauben befigen, große Betrüger und 
Diebe find; ihre Handelswaaren ſchroͤcklich überiheuern ; 
Alles was fie fehen, als Dafhi (d. h. Geſchenk) mit Unge⸗ 
ſtuͤm verlangen, und weun es ihnen verweigert wird, fidh 
fehr ungebärdig ſtellen; ja fogar wirflih Menfchenfreffer 
ſeyn follen, weldge beſonders nach dem Zleifche der Weißen 
luͤſtern find, wovon unfre Berichtgeber Beifpiele anführen. 
Ju wie weit diefe harten Vorwürfe gegründet find, läßt fi 
uicht genan beſtimmen; denn wenn auch die‘ erſten @ur de 
“ päer, die hieher kamen, diefe Negern dur ſchlechte 
Begegnung bis zur unmenfchlichften Srauſamkeit aufgereizt 
haben, fo iſt es doch auch Thatſache, daß die enropäifchen 
Seefahrer fo fehr von der Bösartigkeis diefer Negern 
Aberzengt find, dag fie nicht leicht an's Land wagen, ſon⸗ 
dern vom Borde aus, und mit Beobachtung von maucher⸗ 
lei Vorſichtsmaaßregeln mit denfelben handeln, auf nicht 
viele von diefen Regern auf Ein-Mal auf das Schiff 
laſſen, um nicht von der Ueberzahl treulofer Weiſe übers _ 
wältigt zu werden. Ja das beiderfeitige Mistrauen iſt 
fo groß, daß fie wur nach Ablegung eines feierlichen 
Eides fih mit einander in Verkehr einlafften. Diefe Ein 
desleiſtuug befteht darin, daß der Schiffsfapitän ſich mis 
dem einen Fuß anf ein Barkholz feines Schiffes und mit 
dem andern auf den Rand feiner Schaluppe ſellt, ie 





— 
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dieſer Stellung mit der Hand MWaffer aus dem Meere 


ſchoͤpft, und fih einige Tropfen davon auf die Augen 


ſpritzt. Daſſelbe thut dann auch der Negerhäuptling, der 
deu Vertrag fihließt, den num diefe Barbaren heilig zu 


‚halten pflegen, weil das Meer ihr Zerifh iſt, wid fie 


glauben, Zeder , welder diefen Eid breche, müfe noth⸗ 
wendig erbilnden. 


Dieſe Negern find Aberhenpt ein ſehr rehes Bolt. 
Sie tragen Peine andere Kleidung, als ein ſchaales Pays 
ne um den Leib, in welchem fie einen Deich oder ein 
langes Meffer tiefen baden. — Die Maͤmer find flarf, 
wohlgebaur und muthig; es fehle ihnen auch nicht au 
Verſtand. Ahr tiefgewurzelteds Mistrauen gegen die Eur 
ropder rührt (wie uns ſelbſt Guineaſahrer eingeflehen) 


‚daher, daß diefe zuerſt verrätherifh gegen fie handelten, 


uud, wie ed oft auf der gauzen Küſte von Guinea 
geſchah und vielleicht noch geſhleht, Negern, die zus 


Iraulid) zu ihnen an Bord kamen, widerrehtlih uud ge: 


waltſam in die Sklaverei fortfchleppten. — Die Weiber 
find klein, aber wohl gewachſen, hübſch gebildet und ſehr 
verbuhlt. — Zu dem Page beider Geſchlechter gehören 
bier au eiferne oder kupferne, mit Heinen Schellen vers 
feheue, Ringe um die Füße; die Weider tragen dergleis 
den aub au Armen und Händen, und halten das dur 
dieſelben hervorgebrachte Geklinzel für eine augenehme 
Muſid wen Tanze, den dieſe Negeru fo leideuſchafllich 
lieben, daß fie jeden Abend mehrerere Stunden damit 
zubringen, wenn fie auch den ganzen Tag hindurch ſchwe⸗ 
re AUrbeit verrichtet Haben. | 


Die fogenanıten guten Leute find die Bewohner 
des oͤſtligen Theils dieſer Küſte vom Kap Lab oan, umd 
baben die'en Kamen von den Öuinealahrern darum er» 
bulsen, weil jie menfgenfreundliher, umgänglicher , zus 
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traulicher und überhaupt gufartiger ſeyn ſollen als ihre 
oͤſtlichen Nad baren. 


Zu dieſen guten Leuten seöbten hauptfaͤchlich 
die Quaquaſer, die wir mit einigen Zügen etwas nd. 
ber fihildern wollen, da wir auch ſchon etwas befricdie 
gendere Nachrichten von deufelden haben, weil die. Gui— 
neafahrer bereits ziemlih vertraut mit denfelben gewor- 
den find. 


Diefe Quaquaer, wie gefagt, der Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu Folge die Hauptnazion diefer Käfenftriche, ha⸗ 
ben ihren Namen, der eigentliche iſt nicht befaunt, von 
den Portugiefen erhalten, weil diefe Negern das 
Wort Quaqua, das ohne Zweifel eine Art Gruß oder 


Höflicfeitsbezeugung iſt, fehr oft wiederholen; dean wo 


fie einander begegnen, fprechen fre immer zu einander ; 
Quaqua, Quaquaz daun legt jeder feine Haud auf 
die Achſel des Anderu, und berührt mit Singern, und 
ſpricht nochmals ganz fahre: Quaqua. 


» Diefe Negern find ein noch ziemlich rohes, doch | 


fehr gutartiges, gefeliges, gefälliges und dienfifertiges 
Bolt, mis welchem fih unter allen Bölkerfharten auf der 
ganzen Küfe von Guinea am beften umgepeu laͤßt. — 
Sie leben auch fehr einfach und mäßig, und verabicheuen 
alle Zrunfinbolde, ob fie gleich vorweffliben Yalmmein 
haben, den fie meiſt · an ihre trinflufligeren Nachbarn 
verhandeln ; denn fie fagen, der Trunk made die Men— 
fben entweder zu Vieh oder bringe fie ums Leben. Sie 
bereiten jedoch auch ein fehr ſtarkes und gutes Bier 
Pitt o genannt und eine Art Obſtwein, den fe TZomba 
nennen, weil er aus den Früchten des gleichkamigeu, 
noch unbefannten Baumes zubereitet wird; er iſt ſowach, 
aber ſehr erfriſchend, und macht das idglihe Getraͤuke 
dieſer Negern aus. — Ihre Schengarg iſt uͤberhaupf 


=—< ——⸗ a 
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fehr einfach, fo auch ihre Kleidung, die bei den grneis 
nen Negern bioß in einem Leibtuche, bei den Reihen 
und Vornehmen aber in einer Art von Mantel bejiepr. 
Dabei aber find große Liebhaber von verfhirdenen Ars 
sen von Putz, fie feilen 5. B. die Zähne fpigig, laſſen 
ihre Nägel lang wagen, und wenden viele Sorgfalt auf 
ihre Haore, die fie mit fremden Haaren, vorzüglich von 
ihren Weibern, künſtlich verlaͤngen, in Böpfe pfledten, 
die mit Palmoͤl und rosher Erde uͤberklelſtert werden, und 
ihre Zöpfe dann gleih winer Dlüge um den Kopf wils 
keln. Sie falben fih täglid mit Palmöl, und kaͤuen eine 
Art Betel, ohne Zweifel Kolanäffe. Die Weiber flede 
ten allerlei Zierrathen und Ziguren von Gold in ihre 
Haare, die oft, sufammengenommen, einen betraͤchtlichen 
Werth haben; denn dieſes Land hat einen bedeutenden 
Reichzhum an Go. 
e Diefe Negern treiben auch mauderlei Handwerke 
und mechanifhe Künfte, doch meiſtens ziemlich roh. Das 
Sonderbarſte dabei it, daß bier, fo wie in Iudien 
die Gewerbe erblich find, denn der Sohn eines Webers 
muß wieder Weder, der Sohn eines Kaufmanns wieder 
Kaufmann werden u. ſ. w. Unter ihren Kunſtwaaren neh 


men die fogenannten Quaquatliher, weil fie auch eic 


Handelsartikel find, den felbft die Europder fehr häufig 
kaufen, um fie wieder in den übrigen Kuͤſtenſtrichen von 
Suinea mit Vortheil zu verhandeln, den erften Rang 
sin. Es find hübſche, blau und weiß geftreifte Zeuche, 
die aus der hier ſehr haͤufig und vou guter Art wachſen⸗ 
ten Baumwolle gewebt und dauerhaft blau gefärbt wer— 
den. Jedes Stück hat drei Viertelellen in der Breite, 
und ift drei bis vier Ellen lang. Don diefen Seuchen geht 
auch eine beträchtliche Menge in das nördliche A frifa 
durch die Karamanen und Marduten, die von da hieher 
ipmmen, Und werben huͤbſche Zeuche ans einer Art 
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Flachs oder Hanf ſehr kuͤnſtlich verfertigt, und ſhoͤn 
gefärbt, 


Dieſe Negermfind überhaupt große Lichhaber vom ' 
Handel und auch fehr thärige Kaufleute, Ihre Kaͤhne 
drängen ſich mit Waaren beladen, am die hier anlan— 
genden europaͤiſchen Kauffaprer her, and um zu bezeu⸗ 
gen, daß fie ehrlich handeln wollen, fprigen fie ſich Ser» 
waſſer in die Augen, che fie an Bord geben , und. vers 
langen wohl au die Beobachtung derſelben Geremonie 
von: dem europdifchen Schiffskapitaͤne; doch iſt diefer Ge» 
braud nur noch an wenigen Drten gewöhnlich, feit das 
wedfelfeitige Zutrauen wieder mehr hergeſtellt if, So— 
bald fie an Bord kommen, verlangen fie vor alleu Din⸗ 
gen Geſchenke, und wenn fie diefe erhalten haben, an 
melde die Holländer, um die Porgugiefen außer 
zuſtechen, fie zuerſt gewöhnt haben; dann erſt fangen fie 
an zu handeln. In einigen Gegenden wird jedoch erſt 
das Geſcheuk nad abgefhloffenen Handel gegeben. Die 
vorzüglichften Ausfuhrartikel diefes Kuͤſtenſtrichs find, auſ⸗ 
fer den bereitö gedachten Seuchen, Goldftaub, der aber 
oft von den Negerfauflensen durch Beimifpung von Kur 
pferflitterchen derfaͤlſcht wird; Elfenbein in großer Menge 
uud von der beßten Art, denn man erhält hier Zühne, 
die bis auf zwei Centner wiegen, und Salz, das hier 
in Menge bereitet wird, und auch in das Janere des 
Landes, bis nah Nigriten geht. Der Sflavenhans 
dei iſt hier gar nicht betraͤchtlis. 


Die Quaquaer haben ihre eigene Sp — 
die von den Europderm als ſehr unverſtaͤndlich auge— 
geben wird, weil man ſie ſehr ſchuell ſpricht. 


Die auf der ganzen Küͤſte allein herrſchende R elie 
8 ion iſt ein rober, mit dem geöbften Aberglauben ver⸗ 
mengter geti ſchendienſt, Die vier, fd pi; di 
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Landesfuͤrſten, werden für große Zauberer gehalten, und 
beuuhen treulich dieſen Wahn des Volkes, um daffelbe 
zu beirkgen. — Der Haupifeifh iſt das Meer, wel: 
em alljährlich zu deilimmter Zeit von den Priefteru, die 
längs der Küfte binfahren, Opfer dargebracht werden, ' 
um es für die Soimmtergzeit zu befänfiigen. Diefe Opfer 
beſtehen in allerlei geweihten Dingen; Lappen, Steinen, 
Binfen, Kräutern, Ziegeuhoͤrnern, Saͤckchen mit Steinen 
und Gewürzen angefült, die in das Meer geworfen wer 
den. Sobald der erfie Kahn mir Befchwörern ans fe 
zurüdgetehrt if, beginus der Handel, und die Kaͤhne 
der einzelnen Negerdörfer laufen zu diefem Ende in cine 
beſtimmten, ſehr regelmäßigen Raugorduung aus. So 


wie die fihrmifche Jahrszeit wieder eintritt, und der 


Handel zu Hören beginnt, fährt wieder ein Zauberkahn 
mit Prieftern längs diefer Kuͤfe bin, bringt den Meer 
ein Dankopfer, und fo wie er ans Ufer zurückkehrt, if 
auch aller Handel gefchloffen. 


Die Berfaffung in den meiflen Heinen Staaten, in 
welche diefer Khftenftrih fih zerfiüdelt befinder, if, 


viel wir wiffen, monardifc » deſpotiſch. Das. Naheꝛe 


folgt im nachfolgenden Äbſchnitte. 





5 
Zopograpbir 
Kurze Befchreibung der einzelnen Länder nud bemerkens 
wertheften Drtfichaften der Elfenbeintüfe. 





Die ganze Elfeubeinküſte wird von den Guis 
weafahrern in drei Haupttheile zertheilet, nämlich in 


Tr — — 
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1) die EUfenbeinküſte im engern Verſtande, oder die 
fogenannte Küſſte der böfen. Leute, 2) Die Oua« 
Auafüfte oder die fogenaunte Küfteder guten Zeus 


te, und 3) Die Sffinitäfe, die wir unn bier nah 


Maaßgabe der vorhandenen Hilfsmittel und Nachrichten 
kurz zu beſchreiben haben, 


A) Die Elfenbeintüfe im engern Verſtande, 
oder die Küfe der böfen Leute, welde fih vom 
Palmentap bie zum Kap Laho hinzieht, und eine 
Länge von etwa 35 geogr. Meilen hat, iſt der am wenige 


fien bekannte Theil dieſes Küftenflrich#, weil, wie bereus 


gedacht, die Europäer aus Furcht vor der ſchlechten 
Gemüthsart der Einwohner bier, nur wenig Handel freie 
ben, ynd nur felten e8 wagen, an dad Land zu geben, 


Bon einer Eintheilung dieſes Küſtenſtrichs in Laͤnder 
oder Staaten — denn allem Anſcheine nah fichen die 


einzelnen Theile unter verfchiedenen Oberbäuptern — wife ' 


fen wir nichts. Unfere Berichtgeber nennen und bloß 
mehrere Drifhaften,, die von Welten nah Dfien auf der 
Merresfüfte liegen, von weldhen wir die bemerkenswer⸗ 
theften bier auszeichnen. 


(1) Kavalia, Negerdorf, an dem gleichnamigen 


Küßeufluffe, wird von einem Dichten, hochſtaͤmmigen 
Walde beſchattet und treibt einigen Handel, Ä 


(2) Zabo» Dune, oder Öroß- Tab 9, auch in 
einer waldigen Gegend, an einem grünen Vorgedirge, 


amd einem fhönen Küſtenfluſſe, deffen Mündung jeboh 


von einer Baare verſtopft ift. 


(3) Tabo, oder & tleins Zabo, an dem Küfen- 
Auffe Rio de ©. pedro. 


(42) Petri, oder Petriero, Negerflecken bei eis 
ſem Zelien, der ihn keunbar macht. 


ZW 
1 
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8 a) Negerdörfer auf Anhoͤhen. 
(7) Druin (Druin» Petri, auch Groß. 
Druim genannt) Negerkadt am Fluſſe Druin, einem 
rm des Audreasfluffes, in einer ſchönen unüber⸗ 
fehbaren Ebene, die zum Theil mit Gehölze hewachſen 
N find. ‚Die hufigen Negern werden für die robeften und 
barbarifchflen auf der ganzen Kuͤſte gehalten, weswegen 
Die europäifhen Seefahrer hier auch fehr wenig Handel 
greiben, um fo mehr, da diefe Negern ale ihre Waaren 
äußerft Übertpeuern, und uoch obendzein große Geſcheuke 

verlangen. 


(8) Das Land am Andreasfluffe, welches 
fehr hoön und fruchtbar if, wird von einem tleinen 
Negerfönige beherrſcht, deſſen Haupt» und Refidenzort 
an demſelben Fluſſe, aber noch nit dem Namen nad 

dekannt if.) — * 


(9) Drommwa»- Petri, Negerflecken bei den fo: 
genannten rothen Klippen, a! Meilen oſtwaͤrts vom 
Andreasfluffe; die Einwohner diefes Orts und der 
umliegenden Gegend follen fehr rohe, bögfi ungefittete 
Negeru ſeyn. 


(10) Kutru (Koetroe) ein Negerflecken auf der 
— Oſtſeite des Rio de Lagos (Seefuffes), treibt ſtarken 
Handel mit Elfenbein. 


B) Die Duaquafüfte oder Küſte der guten 
Leute erſtreckt fih vom Kap Laho dis zum Fffi ie 
fluſſe oder Rio Sueiro da Coſta in einer Länge 
von etwa go geogr. Meilen. — Das Borgedirge Lad 
liegt unter 5° ON. Br. und iff bloß eine mit Bdumen 
bededte niedrige Landfpige, die fih nicht weit ins Meer 
hinaus erfiredt. — Auf diefer Küfte find folgende Orte 
ſchaften zu bemerken : — 


*) M. f. bieruͤber Labarthe's Reiſe nah Ouine.a, 
©. 55. f. fs. s 
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(1) Lobo, an. dem gleihnamigen Vorgebirge, eine 


degerſtadt, an dem gleihuamigen Küsenfluffe, hat et⸗ 


va 5 bis 6cvo Eiywohner, und if der Haupt» uud 
Tefidenzort eines Fleinen Negerfönigreichs, defjeu eigen 
iher Name nicht befannt if. Das Land umber iſt füne 
ig; bei der Stadt zeigt fih ein Wilden. Die Barre, 
ie vor dem Aluffe liegt, int fehr gefährlih. Es wird hier 
edoch ein ſehr beträchtlicher Handel getrieben. — In einiger 
Entfernung ergießt ſich derfleine Küftenflug Schack-Labo, 


uch Rio das Barbas genaunt, der nicht fhiffbar if. 


(2) Worn (auh Wallok oder Wallatof ger 


tannt) Negerdorf, wo einiger Handel mit Elfenbein ges 


rieden wird, 


Schaf: Schakoder | 
Saat. n,Sdat, Negerdoͤrfer aufder Küfle. 

(4) Korbi⸗Laho, | 

(5) Sam mo, Negerdborf auf der Rüffe, das zu 


em Koͤnigreich Ado mw, im Innern dieſes Küftenftriche, 
jehört. Es ift hier eine beaueme' Rheede; auch wird be— 


rädtliher Handel getrieben. Die vorzügfichfien Aus- 


uhrartifel find: Bold, Elfenbein, Quaquatuͤcher und 
sebensmittel. Die hiefigen Negern find ganz vortreff 
ihe Schwimmer und Taucher. 


(6) Abaſſan, Heupfort eines nicht viel mehr, 
ils dem Namen nad, bekannten Fleinen Slegerfönigreichs, 
af der Weſtſeite des Aluffes Sueiro, Von der Säfte 
immt es faum ein Paar Meilen ein; wie weit es Mh 
ıber in das Innere erfirede, iſt nicht befannt. — Horde 
vaͤrts von diefem Lande im Junern wohnen die E ffiep 8, 
velche ehemals daß jegige Königreih Iſſini bewohnten, 
ber (um dos J. 1670) von deu Sffinefen und den 
Betered.Negern, ihren öſtlichen Nachbaren, mit 
velchen fie noch immer Kriege führen, wegen ihrer Una 
ankbarkeit und ihres unruhigen‘ Charakters, daraus vers 
tieben wurden, Fe: ö 

0) Die Ilfinifühe, vom Sffiniffnffe 
der Rio Sueiro da Coſta bis zu dem Kap 
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Asoflonia, iß niedrig, Mad, mit hohen Jiumen bes 
det, und mit Negerdorfern uͤberſaͤet. Dabin gehoͤren: 
1. Das kleine Königreih Iſſini “auf der Oſt⸗ 
feite des Fluſſes Sueirv „das bloß aus zwoif Doͤrfern 
und Flecken, die thells an dem Fluſſe, rheils am Mee⸗ 
resufer, theils auf Infeln im Fluſſe liegen... Das Kli⸗ 
ma dieſes Laͤndchens iſt ziemlich angenehm , au an ſich 
nicht ungeſund; es bietet einen ſehr ſchoͤren Aublick dar. 
Der Fluß iſt ziemlich weit hinauf ſchiffbar; der Boden 
iſt zwar ſandig, aber doch ſehr fruchtbar, beſonders auf 
den Juſeln, wo auch vortreffliches Zucker rohr waͤchſt. 
Das Laͤr dchen iſt ͤberhaupt ſehr reich am mancherlei un 
baren Pflanzen, Getralde und gugemuͤſen, edelu Sid 
früchten und auderm Obſte. Die Waͤlder find mit einer 
Menge von wilden, reißenden und anderu Thieren augt · 
fünt. Auch an zabmen Viehe fehlt es nicht, obgleich 
die Viehzucht fehr vernachlaͤßigt wird. Gefiüigel gie 
es, fo wie Fifhe in reichem Ueberfluffe. Auch finder man 
hier viele Seeſchildkroͤten und Bienen, die vorsrefflihen 
Honia geben. Schlangen von beträdtliher Größe md 
anderes Ungeziefer find hier nur allzuhaͤufia. — Man 
- grifft bier auch fogenamute Aigrisſteine, die blänliät 
find und ftatt des Geldes enrfiren. 

Die Iffinefen find bei ihrer ſchwarzen Farbe, 
ziemlich gebildet, ziemlich gutartig, aber diebifh, geijig, 
mistrauifh, habfüchtig und- traͤge. Ihre gewoͤhulich 
ſten Speiſen ſind Feigen, Banauas, Jamswurjgeln, 
Reiß, Mais und Hirſe. Aus den drei letztern Pflau⸗ 
zenprodukten baden fir auch Brod. Ihr liebſtes Getraͤr⸗ 
fe iſt Paluwein. Ihre Kleidung und Wohnung iſt hoͤchſt 


*) Bon dieſem Laͤndchen haben wir eine ziemlich befriedi« 
gende Schilderung dem Jakobiner · Moͤnche Jo b. Gottfr. 
Loyhyer zu danken, der im J. 1701 als Miffionair bir 
ber Fam, 


“ 
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einfach und ſchlecht. Sie find aute Soldaten. Ihre 
Waffen find Schilde, Säbel, Haffagajen und Flinten, 
mit welchen fie febr geſchiſckt umzugehen wiſſen. — Dirfe 
Negern erkennen zwar ein höchſtes Weſen, find aber 
doch dabei grobe , aberglaubiihe, Fetiſchendiener. — Die 
Verfaſſung iſt zwar monarchiſch; aber nicht unumſchraͤukt; 
denn dem Koͤnige ſtehen die Vornehmen zur Seite, die 
gewiſſermaſſen die Stelle von Landſtaͤnden vertreten, 


Bemerkeuswerthe Ortſchaften in dieſem Lande find: 


(1) Uffofo, der Hauptort und koͤnigliche Kefidenz, 
ein Kleden auf einer Infel im Fluſſe Suetro, etwa 
eine Meile vom Meere, mit 200 Häufern und gegen 
1200 Einwohnern, 


(2) Tebuchue, Dorf am — Fluſſe, mit 
einem föniel: Haufe, in weigem der König alljährlich 
einige Monate zubriugt. 


(3 Bangajo,’am Ufer des Fluſſes. 


Anmer?. Im Jabre 1702 legten die ranzofen bier 


in der Nähe des Negerdorfes Tebuchne eine fleine Nies 
derlaffung an, ans welcher fir aber fon im Jahre 1702 
wieder von den Holläudern vertrieben wurden. 


— 2. Dad Land der MWeteres, nordwärts vom 
vorigen, iſt größer, als daffelbe, und von fehr thaͤtigen 
Negern bewohnt, die fi vorzüglih von der in dem 
Hffinifluffe fehr ergiebigen Fifcherei nähren, die fie 
auch fehr gut verfieben, 

3. Da Land der Kompaf»Negern, noch wel— 
ter gegen Norden, foll fruchtbar und goldreich‘ feyn, iſt 
aber nicht näber befannt. "Die gutartigen Einwohner 
leben in einer Art von rvepublifanifher Verfaſſung. 


4. Das, Land Ghiomere, ein Meines Königreich, 
oſtwaͤrts von ffiniam Kap Wpollonia nimmt nur 


einen kleinen Zheil der Küfte ein, erfiredt 1 aber tief | 


Mr Länder» und Volkerkunde. Afrika. 


\ 
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in das Junere. Es iſt fruchtbar, wohlbenölfere, reich, 
von gutartigen Negern bewohut, und treibt aufehnlichen 
Handel, vorzüzlih mit Elfenbein und Sklaven, 


Anmer?. In dem nern liegt Alt: Kffini oder dag 
Laͤndchen, das dit Jffinefen vormals bewohnt zn 
das aber jest öde und würft iſt. 


s 





1y. Die BSoldrfüfte 





J 


l. 
Namen, Lage, Gränzen, Größe. 


— 


Die Bold Füfte, welche den mittlern Theil des 
ganzen Küftenftrihs von Guinea ausmacht, Bat die 
fen Namen von ihrem Goldreihtfum erhalten, der jes 
doch in neneren Zeiten abgenommen zu haben Scheint, 
Sie liegt zwifchen dem Kap Apollonia im Weſten 
(Andre geben das Dreifpigenfap ald die Weflgräng 
an) und dem Rio da Volta in Oſten, zwifchen der El— 
fenbein, und Sflavenfüfe und ſtoͤßt gesen Nora 
den an die inneren, Faum den Namen nah befennten Res 
gerländer. Die Länge diefes Küftenfirihs von Werten nad 
Dfen berrägt längs dem Meere bin, ungefähr 48 gev 
graph, Meilen, Die Breite von Süden nah Norden kang 
eben fo wenig als der Flaͤchenraum diefes Küſtenſtrichs 
genau befimmt werden , da wir die Nordgrängen deffel 
ben nicht fennen. Man fhäpt den legtern jedod in ungefaͤh⸗ 
rer Berechnung aufetwa 3000 Quadr. Meilen, Webrigens 
iſt diefer Küfenfirip der am befien bekaunte, beſuchteſit 
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und am meiffen mit europdiſchen Niederlaffunnen beſetzte 
Theil von Guinea, ſowohl wegen bes hier immer 
noch ſehr einträglihen Haudels,; ald auch wegen der 
Gutartigfelt jener Bewohner. 


vr 





[25 
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2. 
Matürbefhaffenbeie. — Klima, Boden, Bei 
= ge, Gewaͤſſer. 

ER NE 
Die Nalurbeſchaffenheit dieſes Kuͤſtenſtrichs iſt im 
Ganzen genommen, von derjenigen, die, in ganz © uis 
me a überhaupt herrfhend iſt, nicht fehr verſchieben. 
Das Klima it deiß, uud in trocknen oder Sommermo: 
waten iſt die. Hige wirklich fehr groß, doch nicht uuer- 
traͤglich, weil ſie von den Seewinden abgekuͤhlt wird. 
In der Regenzeit aber, die im März begiunt, und in 
September endigt, iR die Luft gemäßigt; ja oft find die 
Nächte wirklich fühl, — Im Innern giebt es zwei Kes 
‚genzeiten im Jahre, und daher auch zwei Merndsen, — 
Die Luft it im Durchſchnitte genommen meifl geſund — 
Es wehen hier regelmaͤßige Winde, zuweilen erheben ſich 
auch fruchtbare Struͤrme, Trabvaedin genanut, die mit 
Wirbelwiuden, Regengüſſen, Donner und Blitz beglei— 
set ſind, und gewoͤhnlich von Nordoſten herkommen. — 
Der Harmattan iſt ein regelmäßig widerkehreuder 
Nordoſtwind, der in den Monaten December, Jauuar wid 
Bebruar auf der ganzen Küfte von Guinea weht; er iſt 
‚mit eimem Nebel begleitet, troden, doͤrrt Alles aus, und 
iſt der meuſchlichen Geſundheit, fo wie auch der Vegetation 
bei weitem nicht fo nachtheilig, als man denken ſollle, 
giz 
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ob * gleich den Meunſchen beſchwerlich fällt; im Gegen⸗ 
theile beweiſt er feinen wohlthaͤtigen Einfluß anf ale 


Kraufe, die bald genefen, wann er eintriſt. 


⸗ 


Der Boden dieſes Kuͤſtenſtrichs iſt ziemlich — 
und am Raude des Meeres hin niedrig, flach und eben 
und überhaupt ausnehmend fruchtbar. — Hie und da 
erheben ſich einzelne Hügel oder Berge über die weilge⸗ 
dehute Fläche, und Borgebirge fpringen in dad Meer 
hinaus. Eine eigentliche Bergfette, die man bei hellem 
Wetter von der Küfie aus erbliden kann, zieht ſich im 
Sunern des Landes kı drei Reihen hin, deren immer von 
Südoſten nah Nordweſten eine höher ift, als die andre, 
und die zu dem hoben Landrüden im innern Afrikage 
hören. Die naͤchſte Bergreihe fol in einigen Gegenden 
nicht Über ſechs Meilen von der Kuͤſte entfernt feyn. — 


Das bemerkenswertheſte unter den Vorgebirgen if 
dad Dreifpigenfap, (Cabo de ıres Puntas) dus 
fih unter 4° 20’ N. Breite ziemlih weit in das Ber 
hinaus erfiredt. Bon da am zieht fih die Küfte nah 


Dftnordoften. 
Die Bewäfferung beſteht bloß in Küftenflüffen , die 


größten Theild fehr unbedeutend find, — Der einzige, 
etwas beträchtliche unter deuſelben ift der Rio da Volta 
&. d. Sprungfluß, weil er bei feiner Mündung eine Art 
von Waſſerfall bilder), auf.der Oſtgraͤnze des Landes. 


Seen kennen wir hier nicht. 


Was fonft bemerkenswerih iſt, wird bei der Be⸗ 
ſchreibung der einzelnen Länder angemerkt. 
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3. 


. Naturprodufte 


. Die vorzuͤglichſten Produkte dieſes Kuͤſtenſtrichs, fo 
weit fie und bis jetzt durch aufmerkſame Reiſende *) bes 
kannt geworden — denn eine auch nur etivas genaue und 
vollſtaͤndige Kenntniß der Naturgefihichte aune Landes 
fehlt uns noch — find folgende: 


* 1) Mineralien. — Gold fomohl in Sand oder 
Staub, als in Klumpen oder vererzt fehr häufig; Berge 
bau iſt nicht vorhanden — und Salz, die beiden einzie 
gen, ‚zur Seit hier befannten Mineralien, da das innere 
Land, wo Erzgebirge find, noch nicht erforſcht iſt. 


2) Pflanzen — Bon Getraide- Arten, haupt⸗ 
faͤchlich Reiß, Mais oder Waiſchkorn und kleine Hirſe 
oder zweifaͤrbiges Pferdegras; ferner: mancherlei Garten⸗ 
gewaͤchſe und Zugemuͤſe, Jamswurzeln, Aronwurzeln, 
Waſſermelonen, Ananas, Erdbohnen oder Erdeicheln, 
Erbſen, holzige Faſeln, Bohnen, fuͤnfblaͤtterige Kleomte, 
Audenpfeffer, Kohlportulat, Hennenpfeffer, eine neue 
Art Aloe, Zuckerrohr, Bataten, brafilianifche Winde, 
Tabak, Flachsdotter, Meierfraut, Paradiesförner , Jug⸗ 
wer, Maniof» oder Kaffavewurzelu, u. f. w. verſchiedene 
Arten von Gräfern, Blumen, Argneifräutern u. ſ. w. 
Bon Bäumen nud Geſtraͤuchen giebt es bier: mehrerlei 
Arteu Palmen, vorzüglich. Kokospalmen, Dattelpalmen,. 
Weinpalmen, Delpalmen u. f. w. Berner ron 


”) Veſonder⸗ durch den daͤniſchen Arzt Iſert. 
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Papajar, Vomeranzen-⸗, Eitronens, Limonien-, ra» 
natäpfelbdumr; Zamarinden, Zaverndmontanen, Man- 
glebaͤnme, Guavabirn» und Yotopflaumbdum:, Bigno- 
nien, Kalebafienbäume, Affeubrod⸗, Flügelfruht-, Pas 
radesfeigen⸗, Bananasbäume u. ſ. w. Auch Aviermderz, 

bier Zederu genannt, indifne Feigene, Erbfen:, Talg⸗ 

» Räume; aud verſchiedene noch nicht genau beftimmte 

Baumarten, welde feines, farbiges Holz zu Tiſchler⸗ 

Ardeiten liefern, u. a. m. Bon Beſtraͤuchen fin? noch 

du bemerken; Die vierefie Klimmea, eine Art ſpaniſches 
Hobr, der Veitſchenſtrauch, der lindenbldtterige uud der 
ebdate Hibiskus, eine Art Rappenfirauh. — Für den 

Rotanıfer bleibt bier noch eine reiche Nachleſe übrig. — 

Wei ſtocke haben die H olländer in ihren Riederlafun 

gen zu pflanzen angefangen. 


3) Don Thieren giebt es bier vorzüglich: Rinde 
vieh, doch von geriuger Art, weil ed bier an gufem 
Zutter fehlt; Meine, haarige Schaafe, hübſche Ziegen, 
ſchlechte Schweine, fhd.e Eel; Eleine häßliche Pfude 
findet man nur im Innern; auch als Hausthiere Hunde 
‚und Kapen. Die erfieren werden ald Lederb:fen gegeffe. 

Wilde Thiere: Elephanten, Flußpferde, Büffel, Leopar 
den, Zigerfagen, Hyaͤnen, Schakals, Hirſche, Reh, 
Ansilopen von vielerlei Arıen, wilde Schweine, Schu 
penibiere, Sta el weine, Igel, Zibertrgen, Kaffanen, 
Biſamratten, Eichboͤrnchen, Mänfe und Ratten von man 
cherlei Arten in Menge, Savien oder Halbkaninden, 
S:fpeifiihiere oder Mafis, Affen. und Paviane von 
"manherlei Arten und Abarten, Bainppre u. fe w. 'An 
Geflügel it diefer Kuͤſtenſtrich ſehr reih. Es giebt bier 
in Menge: gemeine Hühner, Perlbübner, Truthühner, 
Gaͤnſe, zahme und wilde Enten, türfifhe Enten, $as 
fane, Repphühner, Krauiche, Reiher, Kronvdgel (hier 
gerif HoÖgel genannt, weil fie für Heilig gehalten 


£ ee 
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erden) Tauben von verſchledenen Arten, Wachteln, Kraͤ⸗ 
in, Rohrodmmeln, Möven, Adler, Geier, Eulen, 
Sperlimge, Schwalben, Papagajen und mehrere Vögel 
om noch undefimmten Arten. — Von Amphibien fin- 
et man fehr viele, auch fehr giftige Schlangen von vers 
chiedenen Arten, Krofodifle, manderlei Eideren, worun⸗ 
er auch Leguanen, Schildfröten,, gemeine Froͤſche und 
Tröten ;_befonders merfwürdig iſt hier die melodifh- fine 
jende, buklichte Kreuzkroͤte (Rana gibbosa) u. a. m, — 


Ya Fifchen find die Flüffe des Landes und dad Meer an 


3er Küſte ſehr reich. Man rühmt vorzüglich die Herderen 


oder Meeräfchen. Auch giebt es hier Doraden, Albeforen, 


Boniten, Rochen, Braffen, Makrelen, Häringe, Sar⸗ 
dellen, Silberfiſche u. ſ. w. u. ſ. w. Eine Art Horufiſch 
wird der Fetiſchfiſch, db. heilige Fiſch genanut. — Is 
fetten, auch Gemwürme und Schalt hiere giebt 
es bier fehr vielerlei Arten in großer Menge ; wir bemer⸗ 
Ten bloß folgende: die Bienen, Ameifen, Zermiten, lies 
gen, Müden, Spinnen, Storpione, Krebfe, Krabten, 
die nebſt vielerlei anderm Uugeziefer bier fehr haufig find. 
Es giebt auch allerlei Schneden, Mufgeln, hderbanpt 
ſehr ſchoͤne Kouchylien, Auſtern, und endlich ſchaͤdlicht 
Pfahl⸗ und NRervenwuͤrmer. 


D 
— — 


4. 
E ia wo ue 





Da wir fo viel fhon von den Negern gefprochen 
und erzählt haben, die im Durchſchuitte genommen, alle 
ſehr viele Aehnlichkeit mit einander haben, fo muͤſſen wie 


— N 
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uns hier, da fih auh der Kaum zu fehr verengt, bes 
gnügen, die Haupfsüge anzugeben, dur welche die N ca 
germaufder Goldfüfte fih von den übrigen unters 
ſcheiden. 


Die Negern, welche dieſen Küſtenſtrich bewohnen, 
find, fo viel wir wiſſen, von verſchiedenen Stämmen, 
und ſprechen verſchiedene Spraden; da wir aber mit 
dieſen Sprachen und Bölfern noch lange nicht hinreichend 
befaunt find, um fie Braffıfiziren zu können, fo kön 
nen wir auch die Abtheiluug diefer Negern in Stämme 
oder Zweige uud ihre Verwandtſchaft unter einander nicht 


 betimmen. — „Im oͤſtlichen Iheile der Küfte ſollen (nad 


JIſer ) die Sprachen der Affianteer, der Afraer 
und der Krepeer drei Hauptſprachen ſeyn. Im dem 
weſtlichen Iheile diefer Küfte möchte wohl die Fetuiſche, 
die mit der Amtnatfhen nnd Afimifhen ziemlid 
nabe verwandt if, eine Hauptſprache oder wenigſtens der 
Zweig einer befondern Hauptſprache ſeyn. — Die Namen 
der einzelnen Bölkerfdaften werden bei der Befchreibung 
der Länder genannt. — Es giebt bier auch Mula trten, von 
Europdern mit Negerinnen erzeugt, deren Charakter alt 
ſehr ſchlecht geſchildert wird, — 


Die Regern aufder Goldkuͤſt find uͤberhaupt 
genommen von mittlerer Statur, gutgebaut und wohlge ⸗ 


bilder. Sie befigen viele Geiſtesfaͤhigkeiten, find aber 


meiſt zu träge, um fie gehörig auszubilden, Gie find im 


Grunde gutartig, lafjen fih aber dabei, ald rohe, finn 
lide Nuturfinder von ollen Leiden ſchaften beherrfchen, ber 
fonders von der Wolluſt, ber Shmeigerei, der Habrudt 
und dem Jaͤbzorue. Sie find diebifh, aber nur gegen 
Fremde, nicht unter fih. Dennoh find fie ſehr höflich 
gaffrei und danktar. Die Reihen und Vornehmen find 
ſeht ſtolz. — Die gewoͤhulichſte Kleidung beficht in Pagr 
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mes oder. Leibtüchern von verfchiedenen Zeuchen; den 
Pug lieben fie fehr und tragen deswegen allerlei Flitter⸗ 
werk an fi. Auf den Kopfpug wenden fie befonders 
viele Sorgfalt. - Die Männer tragen am liebflen Hüte. — 
Die Wohnungen diefer Negern find meiſt Heine, nie⸗ 


Drige , hoͤchſt arınfelige Hütten; doch haben die Keichern - 
auch angefangen, ſich nad enropdifcher Art etwas beſſere, 


ja fogar zweiſtoͤckige Häufer zuerbauen. Im Innern des 
Landes find die Drtihaften weit hübjcher und bequemer 
gebaut, ald auf der Kuͤſte. — Die Hausgerächfcaften 
find bier eben fo einfach, wie bei den übrigern Negerm 
Ihre Koſt iſt ſchlecht, fo ſehr fie auch zur Schmwelgerei geneigt 
find. Daran ift bloß ihre Sorglofigkeit, Trägheit und 
ibr Geiz ſchuld; denn, wo es fie nichts Fojtet, da machen 
fie der Tafel Ehre; ſonſt nähren fi die gemeinen Leute 
meiſt nur von Vegetabilien; Fiſche, die aber fhon flins 
Pen müfjen, werden häufiger gegeffen als Fleiſch; diefe® 


_ Iegtere wird oft roh genoffen, bloß mit ſpaniſchem Pfeffer 


überfireut, und mit einem Schluck Branntwein darauf. 
In der Wahl ihrer Speifen, befonders des Fleiſches, find 
die Regern gar nicht ekel. Sie find überhaupt arge 
Freſſer, uud haben immer Hunger. — Das gewöhnliche 
fie Tiſchgetraͤnke ift Palmwein. — Die Heurathszeremonien 
find einfah. Der Bräutigam Fauft feine Braut, nach" 
dem er fih mit derfelben einverfianden hat, gewöhnlich 
für dem Vreiß einer Stlavin ihrem Vater ab. Die Trau⸗ 
ung verfieht ein Fetifhier oder Art Priefler. — Jeder 
heuralhet fo viele Weiber, ald er faufen nud ernähren 
kann. Die Weiber müfjen außer der Hausarbeit auch 
den Feldbau verſehen. — Die Beſchneidung ift nicht 


durchgeheuds eingeführt. — Ehebruch und Hiurerei find 
bier ſehr gemeine Laſter; auch giebt es beſonders dazu 


beſtellte oͤffentliche Huren. — Dieſe Negern treiben 
Ackerbau und Viehzucht, doch beide ſehr nachlaͤſſig; in 
der Fiſcherei find fie ziemlich geſchickt, auch haben fie einige 


\ 
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Handwerker, vorziglihySchmiede, Töpfer, Simmserleute, 
Martenflechter, Weder und Hutmacher, die (don Man 
es den &uropderm adgelern: haben. — Die Handels⸗ 
leute ſtud hier ſehr angeſehen, und werden zum Adel ge⸗ 
rechnet. — Unter den Beluſtigungen des Volks ehr 
der Tanz, als die beliebteſte oben an. Der mufitalifchen 
Inſtrumente find mancherlei, alle aber ſehr roh; die vors 
öüglichfteu fiud Trommeln und eine Art Zrompeten von 
Elrphantenzähnen; auch haben fie eine Art Zirhern und 
Pfeiten. — Die Leichengebraͤuche find von denen der 
übrigen Negern nicht fehr verſchieden; die Traner wird 
durd ein lautes Geheul ausgedrüdt: die Todten werden 
begraben, — Die Religion diefer Negern iff ein grober 
Fetiſchendienſt, ob fie gleich auch ein hoͤchſtes Werfen au 
nehmen, Sie glauben an Zauberei, Hexen und Geſpen⸗ 
fer. Ihre Zauberer und Gaukler find zugleich auch Aerzte, 
Jeder Neger hat feinen eigenen Fetiſch; außer diefen 
giebt es hier auch Öffentliche Fetiſche, welchen geopfert 
wird. — Die Zetifpeupriefter,, die in verfhiedene Klafs 
fen abgetheilt werden, ertheilen auch Dralelfprüche. Der 
Aberglaube har überhaupt eine große Gewalt über Diefe 
unmifjenden nud daher leichtglaudigen Negern. — Die 
Regterungsverfaffung der Länder auf diefer Küfte iſt zum 
Theil monarchiſch- deſpotiſch — in einigen ift der Zhron 
erblich, in andern werden die Regenten erwaͤhlt — zum 
Theil republifanifh. — Das ganze Volk wird in fünf 
Klaffen abgetpeilt, von welden die erfte den König mit 
iner Zamilie, die zweite die Kabofhiren oder Mi— 
nifter , Raͤthe uud Häuptlinge, Die dritte die Kaufleute 
und überhaupt die reichen Leute, die Peine HDamdarbeit 
verrichten, eine Art Adel, die vierte zuerſt Die Fiſcher 
und daun die übrigen Handwerksleute, Feldbauer und Ar- 
peiter,, und endlich die fünfte die Sklaven unter fi$ be 
areift. — Die Jufizverfoffung ift bier noch fehr rob, 0b 
man gleih fo ziemlig Gerechtigkeit zu handhaben fugt. 
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Es i bier auch noch ein Reinigungstranf üblich. Verbrecher 


werden um Geld, oder am Leben geftraft.— Das Kriegd« 


weſen ifi ſchlecht befchaffen, fo Häufig hier Übrigens die Kriege 


find, die hier jededmal feierlich angekündigt werden ; wer 
in den Krieg zieht, beſchmiert und entſtellt fich den Koͤr⸗ 
per, fo guter nur kann, und behaͤngt fih über und Hber 
mit Fetifhen. Die Waffen find Haflagajen, Bogen, 
- Pfeile, Schilde, auch fehr häufig Zlinten; ja u 
Voͤlkerſchaften haben ſogar ſchon Kauonen. 


Der Handel, der groͤßten Theils in den Handen der 
Eu ropaͤer, vorzüglich der Holländer, if, die hier 

zahlreiche Niederlaſſungen *) haben, iſt ſehr lebhaft und 
wichtig. Die Hauptausfuhrartifel find: Gold, Regers 
ſtlaven und Eitenbein, wogegen allerlei Zeuche, europdis 
ſche Fabrikate, Metall - und, kurze Waaren, Putzflitter⸗ 
‚wert, Beſchütz und Munizion, und insbeſondere auch 
Blauatwein eiugefuͤhrt werden. | 


‚5. 
Topyograppie. 

Kurze Beſchreibung der einzelnen Länder und Ortſchaften 
3 auf der Goldfüfte, 





4 
Die Länder auf der Goldküͤſt e von Guinea wer—⸗ 
den am fuͤglichſten in den weſtlichen, mittlern, und oͤſt⸗ 


.*) Seit der franzöfifben Revolution und indem daranf ers 
folgten, fo wie in dem noch jege fortdanernden Seekriege, 
find viele diefee Niederlaffıngen, beſonders die fHanzöfifchen 

ale, thbrile verlaffen, theils zerfldrt worden. Da wir aber 
hierüber feine ganz beſtimmte Nachrichten baben, fo muͤſ⸗ 
fen wie bierunten den Zuftand derfelben fchildern , wie er 
por dem Kriege war. Der Friede wird alles entſchriden. 
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lichen Theil, und in die Kuͤſtenlaͤnder und inneren Lin 


der abgetbeilt. , 


a. Der weſt liche Theil der Goldküſte, wela 
her die Halbinfel des Dreiſpitzeukaps ausmacht, 
ift der minder befannte Sheil diefes Küſtenſtrichs. 


a) Kiüftenläuder von Welten nah Offen : 


1. Arim oder Atſchim, Laͤndchen, I das einen 
Strib von etwa vier Meilen an der Küfte einnimmt, 
am Rap Apollonia, zwifhen den Schlangen 
fluffe (Rıo Cobraoder Ankfobar)und dem Berge 
Manfro, ift fruhtdar und bat eine republikaniſche 
Verfaſſung. Es wird ſtarker Goldhandel getrieben. Ju 
bemerken find hier: 


(1) Axim oder Achambene am gleichnamigen 
Küuͤſtenflͤßchen, der Hauptort. 

(2) Fort Apollonia, weſtlich von vorigem, am 
Kap, von welhen ed den Namen bat, eine brittiſhe 
Niederlaffung in einer Waldgegend. 


(3) Fort St. Anton, Meines, aber hübſches 
hollaͤndiſches Kaftel, gegen Ayim Über. 


(4) Pofeko oder Konnyoſtadt, anfehnlicher, 
wohlgebauter NRegerfleden bei dem Berge Ranfro oder 
Montforet P} 

(5) Das Fort Friedrichsburg auf dem Berge 
Manfro, im Jahre 1682 vonBraudenburge rn am 


gelegt, aber im Jahre 1715 wieder verlaffen,, und im 
Jahre 1750 vonden Holldändern in Belig genommen. 


2. Anta oder (richtiger) Hante, Bleines, kanm 
22 Du. M. großes Negerfönigreih am Dreifpigen 
fap, zwifchen dem. Berge Manfro und dem St. So 
bannfluß, der ed von Kommendo fcheider; ein 


huͤbſches Laͤndcheun. Zu bemerken find: 
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(1). Atoba, (2) .Afron, (3) Infiama, 


Negerfiecken auf den gengunten Borgebirge, 


(4) Didscove, fhönes, regelmäßiges, im I. 
1691 erbautes brittiſches Kaſtell bei Infiama. 
(5) Kroma'oder Tofroma, Negerfleden mit 
eiuemn kleinen hollaͤndiſchen Kaſtelle. * 

(6) Doroshea, ebemals brandenburgiſche, 
aett bölläydifche befeſtigte Handelsloge. 

(7) Butri, Handelsflecken. BR. 

(8). Popyera oder Petrigrande und (9) 
Pandos oder Pamperay, Negerdörfer, | 
(10) Tafarari, Negerſtadt auf einer Bergfpige, 
> (11) Sakkunda, Handelsflecken mit einem hol⸗ 
laͤndiſchen und einem brittiſchen Kaſteile. | 
- (12) Amta und (13) Boari, Negerdörfer. 2 
(14) Sama oder Shama, ziemlich auſehnliche 
Negerſtadt gef einem Hügel am St. Jodann. oder 
= o san uffe , Bilder für fih eine befoudere Ke- 
publi * BEP 


% 


( 

dicht bei vorgenanuter Stadt. 

3. Schabba oder das Land der Jaks, nordoͤſt⸗ 
lich von vorigem, ein unbedeusendes Laͤndchen, das je⸗ 
doch feinen eigenen Zürften har. 

Alrobi, Haupffiadt an einer Bat. 

4. Kommendo. oder Kommani, Meines Negers 
koͤnigreich, weiwärtd von Hante und Schabba, uns 
gefähr vier Meilen lang und ebeu fo breit, treibt bes’ 
traͤchtlichen Handel. Hier find: 


(1) Buaffe oder GroßKommendo, Haupt 


15) St. Sebaſtian, kleines holland. Kaſtel, 


— 


und Reſidenzſtadt von etwa 400 Häufern ; liegt im - 


Juneru. 


(2) Effiteffi oder Klein-Kommendo auf 
der Küfle, Negerdorf auf der Küfe, ‚Mit einem Haven 
\ j - 


So 


’ 





Ir 
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und einem guten brittiſchen Kaſtelle, von melden das 
bolldndifhe Kaftel Br er enburg nur ei . 
ſchuß entferne iſt. — — 


(3) Bari und (a Ampeni, Negerdörfer. 


'b) Innere Länder, die jedoch nicht vielmehr, 
als dem Namen nah befannt find: 


1. Alwina, goldreihes Land, offmärts. von 
Adom. | 


a, Egwira, — goldreiches Laud, nordwaͤrts 
von Arim. 


3. Groß⸗Inkaſſan, nordwaͤrts von vorge⸗ 
nauntem. 


4. Abokrau, kleine Berustit, auf der Grdn 
de von vorigem, 


5. Dinfira, giemlih betraͤchtliches und goldri- 
ches Königreich, tiefer im Juneru. * Einwohner brigs 
gen Bold auf die Küfie. 


6. Waſcha oder Warſcha, —* von Großſ— 
Jukafſſan, ein goldreiches, aber ſonſt wenig frudt— 
bares Land. 


7. Jutkaſſin⸗-⸗Jggina, nordwoͤrts von Groß 
JInkaſſan, ein wenig bekauntes Land, weil feine Eins 
mwohner feine Gemeinſchaft mit den Kuͤſtenbewohnern haben. 

8. Tabu, kleiner Bezirk, oſtwaͤrts von Hante. 

9. Adom, eine ariſtokraliſche, ziemlich maͤchtige 
Republik am Fluſſe St. Johaun oder Str. Seorg, 
nordwaͤrts von Kom mendoz es iſt ein ſehr fruchtbaret 
ergiebiges Land. 


10.Mompa oder Nampa, ——— Land, 
weſtwaͤris von Dante 
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B. Der mittlere Theil der Gold küſte zwis 
fhen den Küfenflüffen Beryaund Kio-grande, 


a) Köftenländer: + 


1. Fetu, Meines Negerfönigreih zwifchen den Laͤu⸗ 
dern Kommendo und Sabu, am Meere, nordwärts 
an Atti und Kommanigrängend, Es if längs dem 
Meere etwa drei Meilen breit, und erfirede ſich landein« 
waͤrts etwa 5 Meilen weit. Das Laͤndchen ift etwas bera 
gig‘, doch fruchtbar und wohlbevölkert. Die Berfafiung 
iſt ariſtokratiſch ⸗ monarchiſch. — Hier find zu bemerken: 

(1) Zetu, die Havptfladt des ganzen Landes, Nez 


fidenz bes Kövigs und Gig der Regierung, ift ziemlich 
groß und volkreich. 


(2) EI Mina oder Et. Georg» del: Mina | 


(in der feruifhen Sprade Dddena) anſehnliches hol: 
laͤndiſches Kaftell auf einer Halbinfel am Fluſſe Benja, 
mit einer dazu gehörigen Stadt, die ein freies Republika 
chen unser hollaͤndiſchem Schutze bildet. Diefe Neger» 
fi 


burg auf dem Berge St. Jago beherrſcht. 


(3) Kav-Korſe (Cape Corse Castle) hübſches 
engliſches Kaßell auf dem gleichnamigen Vorgebirge, ets 
wa zwei. Meilen oſtwaͤrts von El» Mina. Dazu gehört 
dat Peine Zort Philippsthurm. — Ugwa, Nes 
gerfiadt, unter den Kanonen von Kap» Korfe. 


wird von dem holländifhen Kaſtelle Konradss. 


(4) Fort: Royal oder Königinn⸗Anna's— 


Fort aufdem Berge Dänenfiein, fommandirt Kaps 
Korfe, iſt eine kleine Stunde von demſelben, und ges 
hoͤrt jegt au den Britten. 


e. Sabu, fehr kleines Negerkoͤnigreich oftwaͤrts 


von vorigem, am Meere; es iſt fruchtbar, und die Ein⸗ 


wohner werden für die fleißigſten Negern auf der gab 
zen Küfte gehalten. Zu bemerfen find hier: 


(1) Sabu, volkreicher Zleden, Hauptort und 
Koͤnigl. Reſidenz im Innern, 6 — = FR: 
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(2) Mauri, auſebnliches Negerdorf, bei 

das holländifche Fort Naſſa n. ® f — 
(5) Ikon oder Kongo, Regerflecken. 
(4) Königinn» Anna's- mut geringes 


Britsifches Kaſtell. 


3. Fantin, softwärts von Sabu, mo der eine 
Viertelſtunde lange Eifenberg die Bränze bilder. Das 
Laͤndchen ift fruchtbar und die Verfaſſung republitas 
nifh. — Zu bemerken find: \ 

ı) Auikan, Negerdorf mit einer englifchen und 
einer portugiefifhen Faktorei. | 

2) Anamako, anfehnlihe Negerſtadt mit einem 
Fleinen brittiſchen Kaflel e. 

3) Aga oder adfſch a, ——— mit einer engl. 

Faktorei. 

4) Amaku, Negerdorf, vormals mit einer frau. 
Niederlaffung. P 


5) Klein-Kormantin, Zleden, "bei welden 
das boRäudifce Kaflel Am ferda in. 


6) Tantumquerri, Pleines brittiſches Kaſtell. 
4. Akron, Linden, das eine theils republikari⸗ 
ſche, theils ariſtokratiſch · mouarchiſche Regierungsform 
hat, indem es aus zwei Theilen beſteht. Zu bemerken 
find : 
:(r) Apam, megerſleken. 
(2) Leydſamheyde, kleines hollaͤndiſches Kaſtell. 
5. Agonua oder Augwing, ein kleines Neger: 


koͤnigreich zwiſchen dem Teufelsberge und dem Lanr 
de Akra. Zu bemerfen : 


(1) Winniba oder Simpa, Negerfleden, bei 
en 
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(2) Barku, Hauptſtadt des Landes; die: Ein⸗ 
wohner find fehr gewerbfleißig. Bei diefem Drie liegt 
ein kleines hollaͤndiſches Kaſſeli. 
b) Junere Laͤnder, noch ſehr wenig. betanut. 
1. Kabesterra, zwiſchen Klcin-H kann! und 
Sabı. 
2. Abrambo, weftwärts von Barfha, 


3. Quiforo oder Diäuffer,' ofwärts von 
Warſcha. 


4. Wanki, nordwaͤrts von War ſcha. — 

5: Boni oſtwaͤrts von Wanki. 

6. Affiante, (auch Tomauwahbe genätint) ein 
ziemlich maͤchtiges Königreich tief im Iuyern, grängt nord« 
wärtd an Rigritien. Das Land iR fruchtbas und reich. 
Die Affianter leben: ſehr eiufach und ‚find kriegerifch, 
Sie haben fi im vorigen Jahrhunderte das Land Ara 
und verfdiedene — am Rio» — 8 o Ita 
unterworfen, 

Affentä, der — N} 

7. Afannezoder Klein: Afantıf, unbetan 
tes Land, das au vorgedachtes graͤnzt. 

8. Dah o, freie Stadt und Bebiet, a der Brttife 
von Ati. * = 

9. Ati, —— von Abrambo, tiordn aris 
von Fern, ein fruchtbares Land. 


10, Afa, Meines — unter der Hoheit ver 
Santin. 


1, Sanmwai, Baht, nordwaͤrt⸗ von Keith, 


ı2. Afim oder Großr anni, Amir yon 
Klein. Alanmi, war vormals inter drei Mlöine Kö. 
nige vertheilt; jegt hat es nur — einen, der von Afe 
fianse abhängt, I 
i N. Länder u Bolterkunde, Afrika, Kk 
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18. Akam, unbekanntes Laͤndchen 'ofindres von 
4 ffi ante“ % 


14. DQuahu, aud fehr unbefannt, liegt weiter ge⸗ 
gen Oſten. 35 
15. Tafu, nordwärts von vorigem, ein goldreis 
des Land, — 
C. Der oͤſtliche Theil der Goidkuͤſte umfaßt den 
Kuͤſtenſtrich bis zum Rio da Volta 
a) Küftenländer: : | 
u. Ara, Feine Republik unter ber Dberhoheit des 
Königreihs Affiante, ein ſchoͤnes Laͤndchen, wo: 
(1. Akra oder Groß⸗Akra, die Haupiſtadt 
im Innern, 
(2) Soko, Haudelsplag, wo das brittifihe Kas 
fiel James. ont — 
263) Klein Ara, Negerdorf, unter den Ka— 
sonen des holländifhen Kaſtells Erevecveur. 
(4) Drfofo oder Urfue, Negerdorf unter den 
Kanonen des daͤnſſchen Kafteld Chrikiansburg. 
2. Labodde, Ländihen, von einem Fuͤrſten bes 
herrſcht, wo; 


(1) 2Labodde, bemanerte Negerftads mit einer 
daͤniſchen Faftorei, en : 


(2) Drfu, Negerdorf. 
: 3 Ningo, oder Adampi, auch Lampi, ein Sand 
oſtwaͤrts von beiden vorigen, beſteht aus mehreren Heis 
nen ‚Republiten. Die Einwohner treiben ‚fiarfe Dich» 
zucht. — Hier find zu bemerken: 2, 

(1) Schinka, Handeldort. 


+ (2) Zemma, Dorf mit einem Heinen vormals 
hollaͤndiſchen Kaſtelle. 7 


nn wm 


IV. Die Goldkuͤſte. 493 

(3) Yonni, Negerfladt mit einem vormaligen 
hollaͤndiſcheu Koſtelie und einem dauiſchen Komsoir. 

(4) Klein: Prampram, Dorf mie einer bes 
feftigten brittiſhen Zaftorei, 

(5) Ringo, aufehnliher Negerflecken. 

(6) Friedensburg, dänifches Kaftel, 

(7) Königfiein, bin. Kaſtell am Voltafluſſe. 


b) Junere Laͤnder: 


1. Aboni, Laͤndchen, weſtwaͤrts von Aquambo, 
mit dem gleichnamigen Hauptorte. | 
2. Kamana, gefraidereiches Land, oſtwaͤrts von 
Quahu. 
3. Abura, — von Akra, ein goldreis 
ches Land. 
4 Aquapim, ziemlich großer, aber ſchlecht bevoͤl⸗ 
ferter Landſtrich, unter der Oberhoheit von Affiante, 
5. Aquambo, ziemlih anfehulichrs Königreich, 
deffen Beherrfcher jedoch von Affiante abhängt; vor Zei⸗ 
ten aber fehr maͤchtig war. \ 
6. Bunn, Laͤudchen, Öflih von Abur a. 
7. Eque, oſtwaͤrts von vorigem. © 
8. Latgbi, nordwärts von Niugß, 
9. Akkaradi, nordwärts von vorigen. 
10. Inſoko, ein Land tief im Junern, if unbekannt. 
11. Quaku, oſtwaͤrts von Tafu. 
ı2. Krobbo, Republikchen, das nur 500 — 
Männer hat, nordwaͤrts von dem daͤniſchen Kaſtelle Fer i e⸗ 
deusburg. 
13. Ladingkur, unbekanntes Land, das im Innern 


"am Bolta flnffe liegen fol. 
' fa 
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V. Die Sklaven-Kuünſte— 








le 


Brame, Lage, Gränzen, Größe, — Naturbefhaffenheit, 
Klima, Boden, Verge, Flüffe und Produkte. 





Auch diefer Theil der Küfle von Guinea hatfeir 

nen Namen von dem Haupfartifel feines Handels. — 

Die Sklavenkuüͤſte erfredt fih von dem Rio⸗da⸗ 

Volta oder dem St. Paulskap in Wefen bis zu 

dem Fluſſe Benin oder der rothen Spige in einer 

Länge von etwa fehsig Melien bin; die Küfte bilder bier 

ine Krümmung landeinwaͤrts. Die Ausdehnung in die 

- Breite kann nit beſtimmt angegeben werden, da die 
Nordgränzen-nicht genau befannt find. — 


Das ganze Landift flach, niedrig, ſandig, fumpfig, doch 
in manchen Strichen ungemein fruchtbar. Das Klima ift 
ungefähr daffelbe wie auf der Goldfüfte, nur iſt die 
Luft längs dem Strande hin, wegen der vielen Siümpfe 
etwas ungefnnd. — Berge erheben ſich nur tief im Ju⸗ 
nern, wo fi das Mittelafrifaniihe Hauptgebirge bins 
zieht. — Naͤchſt dem Rio»da-Bolta if ver von den 
Portugieſen fo benannte Rio-de-Lagos (d. b. 
Ä Küftenfluß), weil er bei feinem Gintritte ind Meer eine 
x Art von See bildet zu bemerken, 


Die Naturprodufrediefes Kuͤſtenſtrichs find bei⸗ 
nahe ganz diefelben, wie die der Goldkuͤſte, außer 
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taß es bier, fo viel man bis-jegt weiß, Fein Gold (me: 
sigftend wird feines eingefammelt), Dagegen aber fehr 
viel Salz giebt. Die Pflanzen find bier beinahe gauz 
dieſelben. Die Getraidearten find: Mais oder Waͤlſch⸗ 
korn, fogenaunter großer Hirfe (Sorgofamen) und 
Heiner (Durra), Palmen, edle Shdfruchtbäume und 
andere find ebenfalls einhelmiſch; in der Landſchaft D ae 
bo me finder man einen Baum, der eine feidenartige 
Baumwolle trägt. — Die Zhiere find diefelben, wie auf 
der Soldk uͤſte. Die Elephanten find hier ziemlich ſel⸗ 
ten. Die Schakalld werden von den Negeru gegeffen. 
— Die Fetiſchſchlaugen find nicht nur unſchaͤdlich und 
zahm, fondern führen auch beſtaͤndig Krieg mit den gife 
tigen Schlangen. — Die Mücden find’ auf der fumpfiigen 
. Kiülfte befonders beſchwerliq. — Ä 





2. 
E iinw ob nern 


— — 


Es wohnen hier lauter Regern, doch von verſchie⸗ 
denen, zum Theil noch ſehr rohen Voͤlkerſchaften. Auf 
der Küfle kenuen wir die guaer, Kreprer, Abraer, 
Agraffis, Fidaher und Ardraer, und im Ju⸗ 
nern, die Dahomer, jett herrſchende Ration, und ihre 
Nachbaren, die Mahier, Ajver und Zappa — 
Bon der Verwaudſchaft und dei Sprach en diefer Voͤlker 
wiffen wir noch wenig Beſtimutes. Es werden bier 
mehrere Sprachen gefprschen, die, fo viel wir fie fen. 
nen, zum Theile fehe von einander verſchieden find, 
Auch zeigt fig eine anfallende Verſchiedenheit zwiſchen 


I 


> 
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den Bewohnern des Innern, unter weldhen die Dabo- 
mer nun die Hauptrolle (pielen , und den Küftendbewoh- 
neru ;.da jeue :ob> Halbwilde, ja zum heil wirkliche 
Barhareı find, dieſe aber th durch einen gewiffen Grad 
von Sitienverfeinerung ſich vo: allen andern auszeichnen. 


Die Hauptuazion der Küftenbewohner waren die Fis 
dDaber, dis fie ım J. 1727 vonden Dabomern, thils 
ausgerotter, theils verjagt, theils unterſocht wurden; fie 
find jedoch noch verbanden , und ihr Geil iſt nicht em 
loſchen — Dieje Fidaher find wohlgebeidete, fharte 
Negern, doch nicht ganz dunkelſchwarz. Sie zeichnen | 
ſich aber beſonders durch hren Verſtand, ihre SGeifiearde 
higkeiten, ihre Sittenverfeinerung, ihren Fleiß und ihre 
raftiofe Arbeitfamfeit aus, Den Wohlſtand beobachtn 
fie febr genau, , und ihre Höflichkeit iſt lobenswuͤrdig 
Sir treiden Ackerbau, Viehzucht und Induftriegemerte 
mit ziemlicher Einfibt. Die von ihnen verfertigten Baum 
wollengeuche werden gerübmt. Sie befigen überhaupt virk 
Kuuftgerhtäligfeiten. Sie leben, ndhren und ficiden 
fib auch deſſer, als die übrigen Negern und fema 
zum Theile (om die feineren Bedhrfniffe des Lurus. 
Die Sitten find ziemlich einfach und rein; die Gebräw 
che find im Ganzen nicht fehr von denen der andern Ru 
germverfhieden. So fleißig fie auch find, fo Lieben fie 
doch auch die Vergnägungen. Das, wodurch fie fihuh 
am meiften auszeichnen, find ihre Religionsgebränkt. 
Zwar find fie, wie die nihe mufammedanifden Megern, 
fihr aberglaubifhe Zetifchendiener; aber ihr Feiiſchen— 
dien iſt ſhou mehr in Form und Kegeln gebradı, ald 
bei Anderen. Ihre vornehmften Fetiſche; denn fie haben 
deren von fehr vielerlei Sorten, find die obengedadten 
gutartigen Fetifhfchlangen; diefe Schlangen haben ihre 
Tempel, Kapellen, Prieſter und Prieſterinnen, melde 
€ grere in Klöftern wohnen; ihnen zu Ehren werden Opfer 
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augeſtellt, feierlige Progeffionen gehalten, und taufend 


Banfeleien und Berrügereien damit getrieben, — 


Von den Kbrigen Bölterfchaften wird bei der bier 


folgenden Beſchreibung der einzelnen Länder noch Einiges 
kurz angemerkt werden. | 





” 3: 
Bopyograpdie 
Kurze Befcheeibung der einzelnen Länder und bemerkens⸗ 
wertheften Ortſchaften diefes Ahftenflrichs. 





Am flglichſten wird diefe Küfte in drei Hauprrheile 
und in die Kuͤſten⸗ und inneren Länder abgetheilt. Raͤmlich? 


A. Oeſtlicher Theil der Sklavenkuͤſt e) 


die Sklabenkuͤſte der aͤlteren Seefahrer im engern 
Verſtande, vom Boltaflugfe bis zur Wecſigtaͤnge 
von Fidah. | 


4) Aüſtenlduder; 


1. Die Inſeln im Voltafluſſe und Negerbörfer 


an demfelben, find unabhängig undsftehen mit den D ds 
nen im Bunde, die fi an diefem Fluſſe niedergelaffen 
haben. Hieher gehören: 


ı) Ada, eine der 58 Inſeln im re 


aktorei, dem daͤniſchen K 


fluff — mit einer daͤniſchen 
fiche Königkein gegenüber. 
) 
— Negerdoͤrfer. 
(3) Malfi, ) 
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3. Dis Land der Auncher, die fih vorzüglich von 
der Fiſcherei nähren, an der Mündung des Boltofiuffes, 
wo; 


4 unab, die ziemlich anſehuliche Hauptſtadt. 


3. Das Land Quitta oder Koto, Laͤndchen, weirer 
gegen Oſten, deſſen Einwohner ſich vom Salzmachen und 
der Fiſcherei naͤhren, auch mit Sklaven handeln, die fie 
im Innern wegfiehlen ; wo: 


(1) Quitta, Hauptort mit dem daͤniſchen Ras 
ſtelle Prinzeuſtein. | 


(2) Po ttebra } unabhängiges Negerdorf. 


4. Das Meine Kbnigreſch Popo, vormals eine Pros 
vinz von Ardra. Die kriegeriſchen Einwohner find theilg 
Krepeer, theils Atra ſer. Das Laͤudchen befieht aus 
zwei Theilen. 


1) Klein»®opo oder Popo im engern Ber 
Rande, ein Flenies Zürfenthum, wo: 

(1) Popo oder Klein »Popo, ziemlich an» 
fehnlige Negerſtadt, mis einer daͤniſchen und einer hollän- 
diſchen Faftorei. 

(2) Aflahu, betraͤchtlicher Ort in einem Walde, 


2) Afla, von den Euröpdern Groß⸗Popo ges 
uannt, graͤuzt au Fidah. Ein Negerfürftenthum, defe 
fen Beherrſcher fihieinen König der Flüfſe uennt, 
und für einen großen Hezenmeifter gehalten wird. 

Afla (Groß⸗Popo) Hanprfadt in einer 
Sumpfgegend, nicht weit vom Meere. 

Anmerk. Aofden Infeln in dem See, welcher an dies 
fer Küfte eine Landzunge bildet, leben jr&t die aus ihrem 
Barerlande vertriebenen, und von dirfem Volke gaſt. 
freundlich aufgenommenen Fidaber unge iprem eige⸗ 


nen Fuͤrſten. 
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b) Innere Länder: | 


1. Krepe oder das faum den Ramen nach befannte 
Land der Krepeer, am Roltafluffe, nordwaͤrts von 
den vorgenaufen Ländern, liefert viele Sklaven. 


2. Das Land der Mabier, no weiter gegen Nor. _ 


den, ift aur ans den Kriegen mit den Dabomern be⸗ 
kauut. Es fol aus mehreren verbundenen, wohleinges 
richteten Staaten beſtehen. Hier ift: 


Baagri, befefiigter , beinahe unzugänglicher 

Berg, Sufladhieort der Einwohner in Kriegszeiten. 
B. Mittlerer Theil der Sflavenfüfte, dies 
fer begreift zwei vormalige Königreiche, die jegt beide 
Provinzen des Staats von Dahome find, naͤmlich: 


1. Fidah (Widah oder Schudah) ein fruchtbar 
res, ſchoͤnes, wohlbevölfertes Land, am Fluſſe Lagos 
und am Meere, zwifchen den Ländern Po po und ür- 
drah, wo ein betraͤchtlicher Handel getrieben wird. Das 
ganze Land if feit feiner Unterjochnug fehr tief —— 
fünften. Hier find: 


(1) Sabi, die vormalige anfehnlihe Haupt» 
und Reſiden zſtadt, mit Faktoreien der Englaͤuder, Frau⸗ 
zoſen, Hollaͤnder und Portugieſen, iſt in dem Krieg⸗ bei⸗ 
nahe ganz zerſtoͤrt worden. 


(2) Gregoi, großer Flecken mit drei Kaſtellen, 
nämlich) einem franzößfihen , einem bristifen und. einem 
portugiefifpen. * 


2, Ardrah, ein vormals machtiges — de 


fen Dberberrfhaft fi über mebrere benachbarte - Land» 
fchaftin erfiredte, gränzt an Ztdab, wit weichem es im. 
Barzeu viele Aehalichkeit hat, ift im J. 1724 von den 
Dapomern erobert worden, Es iſt ein RM Sand, 
8: bemerken find ; 
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— (1) Ardrah oder Aſſem, vormals anſehn⸗ 
che, jett fehr herabgefommene Haupt» und Refidenzfadt, 
mit zwei koͤnigl. Pallaͤßen. 


| (2) Klein-Ardrahoder Dfra, betraͤchtlicher 
Handelsplag am Meere, 


(3) Appa oder Eppeh, Handelsplag anf einer 
Juſel an der Küfle, jegt von geflüpteten Fidahtrn 
dewohnt. 
(a) Badagri, desgleichen. 
b) Juneres Land, 


Das Königreich Dahome, zwifhen ben Länder 
der Mahier und Ajoer, graͤnzt im Rorden au unbe 
Fannte Negerländer, und ſtoͤßt jegt mit feinen erobert 
Ländern, Ardrahund Fidahans Meer. Sein Staath. 
gebiet mag im Ganzen jegt etwa 4000 Au, Meilen betra- 
gen. Es ift fruchtbar, mohlbewälfert und in mehrere Pros 
vingen abgetheilt, Die Dabomer(vormald Fojer gu 
naunt) find ein ungefittetes , ſtlaviſches, rohes, wildes, 
ja wahrhaft darbariſches, aber dabei friegerifhes Boll, 
Ihre Sprade fol ein Dialekt der Afhira- oder Ar 
draiſchen Sprache feyn, weldhe als die Hauptſprache 
anf diefer ganzen Küfte angefeben wird. Sie find ro 
Abgoͤtter und Zetifchendiener, bei welchen noch Meuſchen⸗ 
opfer üblich find. Die Verfaſſung iſt deſpotiſch. Der Kr 
nig iſt ein wahrer Tyrann, der Menſchenblut wie Waf 
fer vergießt, und feine Unterthanen, die er bloß als fen 
Sflaven betrachtet, wie Hunde behandelt. — Bemer⸗ 
keuswerthe Drte find: ; 

(1) Abomeh, die Haupt » und koͤnigl. Refi⸗ 
benzfiadt, ein großer, aber unregelmäßig und ſchlecht 
gebauter Drt, der aus lauter armfeligen Hütten befteht; 
auch der gewoͤhaliche Pallaft des Königs, Dah o me gu 


nannt, it, fo mwie der audere Gringome genamıt, 


bloß ein Hanfe vou niedrigen Hütten, deren ſchoͤnſte Zierde 
die auf ihren Dachern zufammengereibeten Schädel er 
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mordeter Kriegsgefangenen find. Die Zahl der Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt wird auf 24,000 geſchaͤht. 


(2) Saffe, Regerſtadt, weſtlich von voriger. 
g1 Dampogeh, koöͤnigl. Landhaus bei dem 
Dorfe Dau. | | 


(4) Kalmina, weiter gegen Shden, anfchnli» 
de bemauerte Stadt, mit etwa 1500 @inmwohnern. 


C. Defliher Theil der Sflavenküfte, die 
fer unb:fanutefte Theil dieſes Kuͤſtenſtrichs enthält fols 


gende Länder, die wir nicht viel mehr, als dem Namen 
nach fennen : 


a) Küften!dnder, welde dem Könige von Bi 
nin zinebar ſeyn follen. 


1. Das Königreid Ulkumi oder Algbemi, von 


den Portugiefen Lagos genannt, mit einem gleichna⸗ 
migen Hauptorte , ofimärts vor Ardrah, von welchem 
es ehemals abgehangen haben foll, 


2. Das Koͤnigreich Sch aku, weiter gegen Dften und 
mehr im Janern. 


3. Das Königreih Ud obo, zwiſchen Shabu uud 
Benin, wo 


Uaffi oder Auaffi, Regerdorf am Meere, 
b) Innere Länder: 


1. Das Land der Ajoer oder Eyoer, einer zahle 
reihen, mächtigen, fireitbaren und berittenen Negeruo« 
tiom, mit einem fehr anfehnlichen Gebiete, oſtwaͤrts oon 
Dahome. Die Macht des Königs iſt wicht mum— 
ſchraͤukt; denn, wenn das Volk unzufrieden mis ihm iſt, 
läßt es ibn durch eine Deputasion einladen, auszurupen, 
uud nun muß er fih von feinen Weidern erdroſſeln 
loffen, 


. f , £ 
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2. Das Land der Zaffaer oder Tappaer, auch 
eines maͤchtigen Volks, das mit Dahomıe graͤnzt, iſt 
nicht weiter bekauut. 





VI, Die Küfte Benin und Biafara. 





ls, 


Name, Lage, Gränzen, Größe, NRaturbefdal 
fenheit und Produfte, 


Der Küftenftrih vom Beninfluffe oder Rio 
Sormofo, welcher fih in mehrere Arme theilt, bis 
zum Kap Lopo Gonſalvo, der zu Dber-»- Guinea 
gerechnet wird, und großen Theils noch ſehr umbefant 
it, hat eigentlich keinen gemeinſchaftlichen geograpbifchen 
Namen, und wird daher nah den befannteften Haupt: 
ländern die Küſte Benin und Biafara gemanıt. 
Diefe Kuͤſte erſtreckt fid vom 6ten Grad bis zum aten 
Grat N. Breite. Man berechnet die Länge der ganzen 
Küftenfirede auf etwa 200 geogr. Meilen. Gegen Nov: 
weften Mößt diefer Landfrih an die Sklavenküſte, 
nord + und ofimärts an uubelaunte Negerläuder,, füd 
wärtd an Nieder»Guinea und weſtwaͤrts an das als 
Iantifche Meer, oder au den Bufen von Guinea. 


Die Naturbefhaffenpeit diefes Küſtenſtrich— 
MR nicht ſehr von derjenigen der bereitd beſchriebenen Länder 


W 
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verſchieden. Das Klima iſt ſehr warm, und in einigen 
Gegenden ungeſund. Das Laud iſt längs der Kuͤſte Hin 
meift flach , ntedrig und ſumpfig. Nur im Junern er. 
heben fib Bergreihen, die fih zum Theil auf der Küfte 
in Borgebirgen verlieren, unter melden das Kap For—⸗ 
mo fo in Nordweſten und das Kap Lo po Gonſalvo 
(unter ı Gr. ©. Br.) auf der Südgränge die bemer- 
fenswertheften find. 


Es ergießen fich hier fehr viele Küfenflüffe, die dag 
Land bewäflern und befruchten, aber aud fiehende Was, 
fer bilden. Die vorzäglichften find der Fluß Benin oder 
Sormofoundder Kalabar, deren Mäudungen große 
Hauprflüffe verrathen, und die, wie es fehr wahrſchein⸗ 
lich it, die Mündungen des Nigerfluffes find, der 
bier ein großes Delta bilder. Weiter gegen Süden fließe 


der Kamaronenfluß,der Pavoafan und der Gm 


bon. 

Die Naturprodukte find ungefähr dieſelben, die bei 
den bereits befpriebenen Zheilen von Guinea angeführt 
find, welchen bier noch befonders der fogeuannte Bea 
ninpfeffer beizufügen ift. 





’ 2. 
Einwohnert. 


. 





Die Bewohner diefes Kuͤſtenſtrichs, die nur wenig 
befannt find, beſtehen and mehrern unter ſich verfchiede« 
nen Negervoͤlkerſchaften, die auch, fo viel man weiß, 
verfchiedene Sprachen reden. Die Hauptnation bilden die 
Beniner, die ald gutartige, lebhafte, böfliche und 


ehrliche, aber noch fehr wenig gebildese Leute gefchilders ' 
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werden. Sie leben gut, kleiden ſich ziemlich ſauber, und 
ſehen mehr auf Bequeuilichkeit, als andere Neger m. 
Die Reichen find dem Wohlleben ergeben. Ihre Sirren 
find übrigens fehr eiufach. Sie treiben Aderban, Vieh, 
zuct, verfdiedene Haudwerfe und Handel, find aber 
Dabei nicht fehr arbeitfam. — Die Bielweiberei ik hier 
Landes ſitte. Die berrfhende Religion iſt ein grober de⸗ 
tiſchendieuſt. Es find hier auch noch Menſchenopfer üblich. 
Beſonders zu bemerken iſt das Koralleuf eſt. *) Richt 
minder merfwärdig iR, daß man in diefem Lande man 
cherlei hieroglyphiſche Figuren, aud fogenannnte Aigris— 
feine findet, die eine Art von kuͤnſtlichem Porzellan zu 
feyn fcheinen. — Die Regierungs » Berfoffung if meif 
deſpotiſch. 


Der Handel der Europder iſt auf dieſer Küte 
sicht ‚fehr lebhaft. Die vorzuglihften Ausfuhr» Aritd 
find: Negerfflaven,, dann bier verfertiigte Baumwolle 
zeuche, Leopardenfelle, Beninpfeffer, Jaspis, Aigris⸗ 
oder Akorisſteine und ſo weiter. 





3 
Topographie. | 
Kurze Befchreibung der einzelnen Länder und Drefchafen. 


— rD — — — 


Diefer Kuͤſtenſtrich on von Norden nach Süden 
folgende Negerländer : 


1. Das Königreih Benin oder Binnin, au den 
Sluffe gleihes Namens, deffen Mündung zwei Meilen 


Beſchildert von Palifot-Beauvois.(M,f, die alla, 
geogr, Ephemeriden, VII. B. ©, 405. u, fl) 


— —— 
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Breit id, uud bis zum Rio Forfados fi erfirect 
ein ſchoͤues, fruchtbares, wohlbevoͤlkertes Laud, deſſen 
Behertſcher ſehr maͤchtig, und Oberhert über mehrer des 
nachbarte Länder feyn fol. Hier liegen ; 

(1; Benin oder Dedo, befeſtigte Haupt: und 
Refidenzhadt, 7 Meilen feidwaͤris von dem Benin 
fluffe, 16 nordöflih von deffen Mündung, eine große, 


aufehuliche,, ziemlich huͤbſche Stadt, mit einen ſehr weit⸗ 
laͤuftigen TE nigl, Palafte. - . 


(2) Sato oder En: Bandelsoſtadt au ei⸗ 
nem Arme dei Be ninfluffes 


(3) Arabo, Handelsort ” demfel en Fluſſe 
zwei Meilen oberhalb feiner Mindun b ffe, 


Anmert, Ms zinnsbare Länder von Benin werden 
genannt die Königreihe: Altumi, Udo vo, =. 
bu, Ifago, IfannaudAwerrp, 

2. Das Königreih Awerri oder Warih, am Kio 
Forkados, von einem gufartigen fleiß geu Negerpolie 
bewohnt. Der König if ein Vaſall vou 3 enim, 

Awerri, die, Hauptſtadt. J 

Anmerk. Im J. 1786 hatten die Franzofen Bier 
eine Niederlaſſung auf der Juſel Borodo augelegt, die 
aber im J. 1792 von hied —— zerſtoͤrt wor⸗ 
den iſt. u N. ER 

3. Die Küfle Kala 5 aran * Muͤndungen der Fluͤſſe 
Alt» und Neu-Kalabar begreift verſchiedene, meiſt 
unbekannie Laͤndchen. 


(1) Neu— Kalabar, Stadt auf einer Jnſel, 
dicht am Lande. 


) Foko (vom den Holländern Wein dorf, 
wegen 0 vielen Palmweins, genannt) Handelsfleden. 


(3) Sroß-Bardi, Stad! auf einer Injel, an 
der Mindung des gleichnamigen Zluffes. 


4. Das Land der Ambazer und derKalbongoer, 
am Königefluffe (Rio del Key) fol an der Kuͤſte fehr 


* a u 
Ga Be Ahle BE an al nm DU U nur 


506 er Dber « Öuinea. 
ungefund. feyu: if abrr noch wenig bekanut. Die Eins 
mwohner find als fehr ſchlechie Leute verſchrien. 


5. Die Küfle der Kamaronen und das Land Bia- 
fara, weiter gegeh Süden, am Kamarpnenfluffe 
werden wenig befucht, und find daher kaum den Kamen 
nach befamt. 


6. Die Küfte zwifchen dem Kamarowen» und von 
Gabonfluſſe begreift verfhiedene, jedoch nod fehr 
wenig befannte Laͤndchen. Hieher gehören auch die Heir 
nen Korisko⸗- und Mougerons- Jufeln an die 
fer Kuͤſte. 


7. Die Küfte am Fluſſe — von einem rohe 
Negervolfe bewohnt, wird. wenig befucht. — Hier liegn 
die Pongo⸗Juſeln, die ihrem eigenen König haben, 
in dee Mündung ded Sabonfluffes, 


8. Dos Land am Kap Lopo Gonſalvo, wo ie 
der Fluß Dlibato ergießt, bildet eine Halbinfel, m | 
ift ein Megerfönigreich , deffen Bewohner PER geftet 
find. Hier ift zu bemerfen: 4 


Olibato, Negerfiadt an der micbens des gliiqh⸗ 


namigen — treibt Bu 


J 


—i ⸗ ige 
N 4 
J 
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einzelnen Zändern 





Süunfte Abtheilung. 


.— 


Mittel Afrika. Deftlicher Theil. — Habe 
ſinien, nebſt den angränzenden Sal 
‚laersLändern;Afhan, Adel, Nu—⸗ 
bien und Daıfur. 
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Beſchreibung 


ber } 


einzelnen Linder von Afrika, 
4 * 





Fuͤnfte Abtheilung. 


— — — — 


B. 
Mittel—-Afrika. 


—⸗ 


— — — —— — 


Oeſt lLicher Theiül. 


— — — * 


Der öfliche Theil von Mittel⸗Afrika begreift die 
Länder Habeffinien die Sallaerländer, 
Alban und Adel, Nubien, Sennaar, or 
fur und einige angränzende , fauım dem Namen nach bes 
Fannte Landſchaften, die wir hier, fo weit unfre Huͤlfs⸗ 
quellen reihen, noch zu beſchreiben haben. 


Eine allgemeine Weberficht diefes oͤſtlichen Theils kanu 
‚ Hier wit gegeben merden, da auf der einen Seite die 
Ä 21a 
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einzelnen Lander nud Voͤlker allzufehr von — ver- 
fchieden find, um gemeinſchaftlich gefchildert werden Zu 
fönuen; auf der anderen aber es ung 'wirflih an dazu 
hinreihenden Nachrichten maugelt. 





‚IV. 
Habeffiniem 





— 


1, 
KRame Kurze. Ueberfiht der Geſchichee der 
’ Kunde diefes Landes, 





Das Land im oͤſtlichen Theile von Afrifa, das wir 
jegt Habeffinien (unrichtig Abp ıfinien) nennen, 
war den alten zum heil unter dem Namen Aerhio— 
pien,d. h. das Sand der- Schwarzen, womit fie dis 
ganze innere Afrika bezeichneten, bekannt. Diefen Ras « 
men hoben auch die heutigen Habeffinerangenommen, 
indem fie ihr Land: Mangbeftä Ztiopia (d. 5. das 


Reid Aethiopien) und ſich felbft Jtiopjawian 


(Aerhiopier) nennen. — Der Name Habeffinien 
koͤmmt von dem Worte Habeſch ber, womit die Ara 
ber diefes Land bevennen, und welches eigentlich ein aus 
verſchiedenen Stämmen zufammengelaufenes Bolf bedeutet, 
Die Habeffinier find aub wirklich ein vor Heiten aus 


 Nrabernausgewanderter vermifchter Bolfshaufes Diefer 


Name wurde ſchon im Mittelalter den Europdern be 
kannt; die Portugiefeu bilderen ihre Kufte Aber, 


AKüflevon-Habefi) daraus, und dayer eutſtand dann 


En ——— 
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auch der Name Abyſſinien, den man jetzt richtiger 
Habeſſinien oder nah arabiſcher Sprachform Ha⸗ 
beſch ſchreibt. Zu | 

Das Wenige, was und vor der älteren Geſchichte 
dieſes Landes befannt iſt, verdient feine befondere Auf⸗ 
merffamfeit, da es auf fehr ſchwaukenden, unficheren und 
zum Theile widerfpredenden Berichten beruht. 


Die aͤlteſten Berichtfepreider SGriehenlandsund 
Roms Lannten Aethiopien kaum dem Namen und 
feiner Lage nad, wie die vielen Zabeln beweifen , die fie 
von diefem vermeinten Wunderlande erzählen. — Selbſt 
der forgfältige Sammler Strabo, der den Namen des 


Geographen feines Zeitalterd mit Recht verdiente, _ 


weiß von diefem Lande nichts beſtimmtes zu fagen, als 
daß er angiebt, Hinter dem Lande der aͤtheriſchen 


Aethiopier liege das Zimmetland. — Der ditere . 


Plinius kann auch nichts, ald Mähren hierüber beis 
ı bringen. — Selb Pto lemaͤus war nicht viel beffer 
t berichtet; und obſchon der fpäter reifende Grieche Rode 
mas Inditopleufes, feld bis an die‘ &ränzen 
ı des heutigen Habeffinien’ s gefonmen war, fo wur⸗ 
| de doch die Kunde diefes Landes dur feine Berichte bei« 
nahe um gar nichts bereichert, | 


Die alten Geographen theilten Aethiopien | 


Hauptfächlich in zwei Theile, nämlih in Aethiopien 
"über Aegypten, worunter fie außer dem heutigen 
Nub ien aud einen Zheil von Habeffinien, ohne 
die Küfe begriffen, und in das Sroglodptifhe Am 
thiopien, oder das Küftenland von Nubdten und 


'Habeffinten, das den alten Seefahrern des Han 


dels wegen ſchon etwas näher befannt war. 


| 


Bewohnbarkeit Aegppten's abhängt, in diefem Lande 


Daß der Nil, von welchem die Fruchtbarkeit und 
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entfpringe, war in alten Zeiten ſchon befannt, ob mau 
gleich feine Quellen allzuweit gegen Süden fegte. Bon 
den Urfachen ‚feiner regelmäßigen und fo mwohlthätigen 
Ueberihweinmungen wußte man aber nichts, da man die 
tropifhen Regen nicht kannte. 


Mas man damals font noh von Aethiopien 
und den Aetbiopiern mußte, befand größieutpeils im 
alvernen Mäprchen , die Feine weitere Erwähnung ver 


dienen, | 4 


Die alten Berhichtfchreiber gedenken auch einiger 
Heereszüge, welche voit verfchtedenen Monarchen in den 
älteren Seiten nah Hesbiopien unternommen worden 
feya follen; nämlich : der in das I. d,W. goga fullende 
Heereszug des aͤgyptiſchen Königs Sefoftris, welcher ei⸗ 
nen Theil dieſes Landes erobert, aber nicht zu den Quellen 
des Nils die er a fjuchte, vorgedrungen fepn foll, Die 
ganze Geſchichte dieſes Regenten iſt jedoch noch fehr in Dun⸗ 
kel gehuͤlt. — Im J. d. W. 3476 unternabm Kambh · 
fe 8, der Sohn des großen Cyrus, nachdem er Aeghep⸗ 
gen erobert hatte, einen tolkühnen Zug nah Aet hio—⸗ 
pien; aber die Unternehmung fcheiterte gaͤnzlich. — Der 
Eroberer Alexander der Broße ſchickte, als er Aeg h p⸗ 
ten eingenommen hatte, im J. d. W. 3666 Aethiv⸗ 
pier (wahrfheinlih Nubier) als Kandſchafter ans, um 
die Quellen des Nil's zu erforſchen; aber fie famen zu— 
ruͤck, ohne ihren Zweck erreicht ja haben. — Zn J. d. W. 
37341 wagie der damalige dgpptifche Köuig Prolemäns 
Philadelphus auch einen Zug nah Aetbiopien, 
der ebenfalls mißlang ; doch drang er weiter vor, als feine 
Vorgänger, und legte auf der Kälte ded rocthen Mee— 
res, auf der Ördnge von Habeffinien eine Stadt an, 
die er nad feinem Namen benannte. — Sein Sohn Pto— 
lemddus Evergeres fuͤhrte diePlane feines Vaters wel 


% 
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ce and, unfernahm im J. d. W. 3760 einen Zug nah 
Hetbtopien längs der Küfle des rothen Meeres bin, 
und kam nab Arm, woer einnod vorhandenes Deuk⸗ 
mal hinterließ, uud bis zur Meerenge Bab»-el-Maus« 
debvon wo er nah Arabien Äberfegte. — Dieſer 
Heereszug war für den Handel wohlthaͤtiger, als für die 
Laͤnderkunde. 


Solche Heeres zuͤge wurden nachmals nicht wieder uns 
texnommen. Zwar ſchickte der roͤmiſche Kalfer Auguſt, 
da anch Aegypten von den Römern erobert war, im 
J. d. W. 3975 den Aelius Gallus zu einer Erpedi⸗ 
tion nad Arabien und Aethiopien aus; aber dieſer | 
Entwurf mißlaug. — Im Jahre 54 der chriftlichen Zeile 
rechnung ſchickte Kaifer Nero.zwei Haupfleute aus, um 
die Duellen des Ril's zu erforſchen; aber fie erreichten 
ikren Zweck nicht. — Im Jahre 320 fol Frumen tius 
nach Habeſſinien gefommen ſcyn, and die Ginmwohuer 
zum Chriftentdume gebracht haben. — Der ſchon obenge⸗ 
rannte Köosmas Fudikopleuſtes, cin Moͤnch, kam 
auf feiner Reiſe nach Judien (im J. 520) bis nad 
Axumz aber fein binterlaffener Reifeberiche bereichern 
wie fihon gedacht, die Kunde diefes Landes nicht. 


Im Mittelaltar war Aethiopien beiden Eur 0s 
paͤern beinahe ganz in Vergeſſenheit gerathen ; nur mit 
Griechen und Arabern fanden Die Habeffinier, 
noch in einigem, doch nicht beteutendem Verkehre. Die Bers 
bindung mit den erfieren ward durch den Sturz ihres 
Reihe, und die mit Aegypten durch die Zertruͤume⸗ 
sung des Mameluckenſtaats daſelbſt gauz unterbrocden. 


f} 


Erſt nachber kam Merhiopiem wieder in das Ane 
denken der Europäer zurüd, als die Racht der Barbas 
rei ſich aufhellte, und man Entdedungsreifen auzuſtelen 
begann. Die Portugieſen, welche hier die Baha be 

> . 
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chen, und, um neue Länder zu entdecken, die Weſt kũſte 
von Afrika beſchifften, erhielten zuerſt einige Kunde 
von Aethiopien, und brachten es dahin, dieſes Mm0 
fo uubefanute Land genauer zu erforſchen. Dieſes ver» 
dient hier etwas näher beleuchtet zu werden. 


Schon im ızren Jahrhunderte gieng in Europa, 
die durch Moͤnchsgeſchwaͤt entſtandene Sage, in dem da— 
mals nur erfi zu Lande und von Weſten aus fparfarız 
beſuchten Indien herrſche ein mächtiger hrifllider Mo⸗ 
narch, der zugleich der hoͤchſte Priefter feined Landed wäre, 
und daher Priefier Johauumes genannt werde. — 
Dieſe feltfame Kunde erregte allgemeines Erſtaunen; man 
maß ihr Glauben bei, und bemühte fih nun, zu erforſchen, 
wo den eigentlich diefer Prieſter Johaum zufinden fey, 
von welchem man fo vielerlei Wunderdinge erzählte, ohne 
da man die Lage feined Laudes genau angeben konnte, 
Diefe Bemühungen waren vergeblich. Erft im 15ten Jahre 
hunderte glaubte man, auf die rechte Spur gekommen zu 
ſeyn, uad den famöfen Priefer Johann im innern 

frifa, in Aethiopien gefunden zu haben, was in 
älteren Seiten auch mit zu Indien gerechnet wurde, 
Naͤmlich, ald die Portugiefen im legten Vieetel des 
s5ten Jahrhunderts auch das Königreih Benin auf der 
Küfe von Guinea entdeckt und mit deffen Beherrfcher 
Freundſchaft gefploffen hatten, ſchickte diefer einen Ge— 
fandten nah Portugal, welder dort unter Anderem 
ausfagte: „ES regiere 250 Meilen oftmärts von feinem 
„Beterlande, Benin, ein König Namens Dgane, der 
„maͤchtigſte Monarch dieſer Gegenden, von welchem auch 
„der König von Benim bei feiner Thronbeſteigung in feie 
„mer Koͤuigswuͤrde beflätigt werde, um welche Beftätigung 
„er jedes Dial durch einen Geſaudten anhalten laffe, der 
„ihm fodann zum Beiden diefer Beſtaͤtigung einen zu 
„dieſem Ende von dem Dgane erhaltenen Zepter in Ge» 
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‚alt eined Biſchofsſtabes, und. ein Kreuz, Beide von 
„Erz, mit zurüdbringe. — Der Gefandie bekomme: aber 
„dieſen mächtigen König nie ſelbſt zu ſeheu; inden dere 

„ſelbe nur hinter einem Vorhange Audienz ertheile, und 
‚bei dem Weggehen durch die Vorſtreckung eines Fußes 
„feine Einwilligung bezeuge.“ — 


Diefe unbeftimmte, füwanfende Nacrigt, diegar wohl 
auf den damals noch mächtigen König vou Habeffinien: 
paffen mochte, war hinreichend, den damaligen König Jo⸗ 
bann von Portugal, der fih fo viel Berdienft um die 
Erdkunde erworben hat, glauben zu machen, diefer Dgane, 


welcher Biſchofsſtaͤbe und Kreuze den ihm huldigenden 
Koͤnigen ertheile, ſey der laͤngſt geſuchte Priefier Jo⸗ 
haun, der nun ploͤtzlich nach Habeffinien verpflaugt 


werden mußte. — Um mit demſelben in Verbindung zu | 


treten, uud überhaupt diefe ganze Sache näher zu. erfors 


ſchen, ſchickte der genannte König von Portugalim 


Jahre 1485 den Sranzisfanermönd, AntondeLisboa, 
mit einem Laien nah Aethiopien ab; diefe Kuudſchaf⸗ 
ter famen aber nur bis nah Terufalem, und mußten, 
befonders wegen ihrer Unbefanntfhaft mit der arabifhen 
Sprade, ohue Herhiopien erreicht zu haben, wieder 
nah Haufe zurückkehren. | 


Der Koͤnig Johannmvou Portngalgab jedoch feis 
nen Entwurf deshald nicht auf, fondern ſchickte im Jahre 


1487 aufs neue zwei, der arabifhen Sprache kundige Maͤn⸗ 


ner ab, naͤmlich den Alfo us von Paiva und den Par 
ter von Eovilhao (gewöhnlih Co villan genaunt), 
ſowohl um Weshiopien zu erforſchen, als au, um nd» 
bere und beflimmtere Nachrichten von Indien einzuzie⸗ 
ben. Dem letzteren alſein gelang es, nah Habeſſinien 
vorzudringen, welches er aber, nach damaliger Landesfitte, 
wicht wieder verlaffen durfte. Er gelangte jedoch zu Eh- 
ren uud Feichthum, uud dur ihn wurde nun die Bes 
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kauntſchaft zwiſchen dieſem Reiche und Por tusaı au⸗ 
geknuͤpft. 3 — 3 


Da Habeffinien inzwiſchen durch — 
wurde, fo rieıh Perervon Cobilhao der Damald fegies 
renden Königin HelenafihnmP ortugal’d 
zu bewerben. Diefem Rarhe zu Folge ſchickte feim. 1510 
einen Geſaudten dahin ab, der ſehr wohl empfangen wurde, 
und worauf auch eine zahlreiche, prächtige portugiehfäe 
Geſandſchaft nah Habeffinien abgteng, wo fie aber 
erft im Jahre 1520 anlangte, *) Unterdeffen war die 
Königin Helena geſtorben, und ihr Nachfolger; König 
David, der einige Siege über feine Feinde erfonßtenhatte, 
und jept fremden Beiſtandes ensbehren gu koͤnuen 
behandelte die Portugiefen fehr unpolitiſch. Er hielt 
fie fünf Jahre lang in feinem Lande auf, behielt dan 
den Befandfhafts. Sekretär, Johann Bermudes, um 
den Maler d’Andrada gewaltfam züräd, und schick, 


aid er endlih im Jahr 1526 die Geſandſchaft wleder at 


ließ, einen Mönch, Namens Zaga Zaab, als Dat 
ton mis derfeldben nah Portugal. 


Die muhommedanifhen Nachbaren der 6 ab effi 
nier, welde Wunderdinge von diefer Geſandſchaft der 
Portugiefen erwarteten, die damals fich durch ihre Ero 
berungen in Indienfurchtbar gemacht hatten, und mit da 
Muhammedanern jener Gegenden überhauptin offener Sch 
de lebten, benuͤtzten die Abmwefenheit derſelben, um wüͤtend 
über Habeffinienberzufallen, von welchem fie glaubten, 
es habe mitden Portugiefen, ald Glaubensgenoffen, 
einen Bund zu ihrem Untergange gefchloffen ; und ‘trieben 
den König David fo fehr in die Enge, daß er genoͤthigt 
ward, den Beiſtand der Porstugiefen, den er vorber 


*, Alvarez, der als Kaplan bei der Oefandfhaft: war 
bar diefe Reife nachher befchrieben, 
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verfhmäht hatte, zu feiner Rettung anzurufen, Er ſchickte 
daher deu obengenannten vormaligen Seſaudſchaftsſekretaͤt 
Johanun Bermudes, der eigentlich ein Arzt war, 
nachdem er ihn vorher durch den Ab-una (oberfien Price 
fier der Habeffinier) hatte zum Driefter weihen laß 
fen , im Jahr 1538 als Gefondten nah Portugal. 


Diefer Sefandte Bam erft im Jahr 1542 wieder mit 


den portugiefifchen Hälfsteuppen zutuck. Inzwiſchen war 


König David (im Jahr 1540) geflorden, und feinem 
Sohne und Nachfolger Elaudins war es ſchon grluns 


gen, fi feinen Feinden fo furchtbar zu machen, daß der 


Krieg bereits für Habeffinien eine günfligere Wendung 
genommen hatte, Die portugicfifchen Hölfstruppen winter 
Don Chriſtoph de Sama, kamen alfo jept etwas 
zu ſpaͤt; die Habeffinier glaubten ihrer nicht mehr 
bendshigt- zu. ſeyn; fie liefen fie im Stiche, als fie.von 
den Feinden umgingelt wurden, und da der poriugieſiſche 
Anführer durch fein allzuheftiges Feuer fih zu mauderlei 
Gehlern verleiten ließ , fo wurden diefelben beinahe alle 
ein Opfer der Uebermacht ihrer Zeinde, | 


Die Ruhe von dugeren Feinden ward jept in Has 
beffinien wieder hergeſtellt; aber im Jauern brach 
Zwietracht aus, da Bermmdes durchaus auf die Stelle 
des verfiosbenen A barna Anfpruch machte, und die Ha» 


beffinier dem römifhen Stuhle unterwerfen wollle. 


Er wurde deshalb nah Europa zurüd geſchickt. 


ALS König Elaudins im Jahr 1559 iu einer st» 
glüdlihen Schlacht gegen die M o br e n gefallen war, ent« 
fianden neue Zerrüttungen in Habeffinien, über wels 
chen die Keligiousftreitigkeiten mit den katholiſchen Por 
gu gtefe u. vergefien wurden, deren Miffionare bier immer 
no inegebeim zu wirren ſuchten, und ed aud endlich dahin 
braten, daß der König 3 aDenghel ſich im Jahr 1304 


wir 


⸗ 
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Öffentlich zur kotholiſchen Religion’ bekanute Dies chat 
auch fein Nachfolger So einios, oder MeletkSagued, 
im Jahr 1023 und am dieſe Zeit ſpielten Die Jefniten 
in dieſem, von religioͤſer Zwietracht zerrͤtteten Lande, den 
Meiſter. — Aber K. Facilidas, Sohn und Rahlolger 
des vorgenannten Koͤnigs, erklaͤrte ſich oͤffentlich gegen dir 
Katholiken, ob er gleich auch ihre Religion angennmun 
hatte, und verjagte im Jahr 1632- ihre Slaubenopredi. 
ger aus dem Lande; das keiner derfelben mehr, außer fid 
augenfcheinlicher Lebensgefahr auszufrgen,-betreten durfte, 
Zwar ſchickten die Jefuiten im Jahr 1680 dem’ Apothe 
fer PoncesuahHabeffinien, ohne jedoch ihre gehei⸗ 
men Abſichten erflillen zu koͤnnen. Sie gaben aberift 
Plane deunoch nicht auf, und brachten es dahin, daß da 
Uſurpator Dufias, der ſich im Jahre 1709 auf den he 
beffinifchen Thron gefhwungen hatte, heimlich katholiſqt 
Prieſter unterhielt. Diefe wurden aber unter Kong Do 
Did IV.im Jahr 1714 hingerichtet, und feither hat, 
viel wir wiſſen, fein auswärtiger Slaubensprediger die# 
Land mehr zu befuchen gewagt. Doch find noch in mal 
ren Zeiten junge Habeffinier in der —— je 
Rom zu Prieftern gebildet worden. 


Habeffinien, das Fein Küffenland mehr Seht 
iſt jegt beinahe ganz von aller Verbindung mit Eu ron 
abgeſchnitten. Einzelne habeſſiniſche Handelsleute kommt 


zuweilen noch nah Aegypten und bis nah Judien 


allein anf dieſe beſchraͤukt ſich alles Verkehr. 

Doch iſt es im Jahr 1769 dem Britten Fame 
Bruce gelungen, auf feiner Reife zur Erforſchung de 
Nilqguellen nah Habeffinicn vorgudriugen, wor 
mehrere Jahre verledte, und dann glüklih wieder in fein 
Baterland zurüd kam; aber leider für die Kunde von H% 
beffinien nit das geleiftet hat, was man von ihm 


an erwarten berechligt war, — 


’ . 
| 
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Minere Nachrichten von diefem Lande fehlen uns 





"2, 
Lage, Gränzen, Größe de alten und des 
neuen Habeffinien. 





Habeffinien! muß hier in Ruͤckſicht feiner Lage, 
Gränzen und Groͤße aus zwei verfhiedenen Geſichtspunk⸗ 
gen vach den. Beiten ‚betrachtet werden, nämlich wie es 


ebemals, aufdem Sipfel feines Anfehens und feiner Macht. 


war, und wie es jetzt, durch innere -Zerrüttungen und 
äußere Kriege herabgeſunken, und in feinen Bränzen bes 
ſchraͤnkt if. > u. 

Dasalte Aethiopien oder Habeffinien, nad 
feiner vormaligen Ausdehnung als Land, liegt zwiſchen 
"dem 52 und 6aſten Grad der Länge von Ferro, und 
. gwifchen ‚dem 7ten und ıöten Grad nördl. Breite, inner⸗ 
bald der Wendezirfel, nordwaͤrts vom Aequator, folglich 
in dem nördlichen Theile der heißen Zone, und gränzte 


oftwärts an das Königreich Adelund das rote Meer, 


nordwärts au Nubien oder Sennaar; weſtwaͤrts 
auch an Sennaar, wo der Nil die Gränze bilder, 
und in Gallaerländer, und füdmärkd an das Kb. 
nigreich Oſdiudſchirs; an unbekanute Gallaer⸗ 
laͤn der und wieder an das Königreih Adel. 


So umſchloß das bab.effinifhe, Feip damals 
einen Flaͤchenraum von mehr als 20,000, Quadratmeılem, 
Jetzt aber it das Gebiet des Staats von Habeffi 
nien um Vieles verengt; es iR durch die Kriege in den 
vorigen dahrhuuderien gat ſehr beſchuriien aud auf weniger 
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als die Hälfte feines vormaligen Beßandes herabgeſegt; 
denn die Käße vom roshen Meere, gewöhnlich die 
Küfte Aber (Habeſch) genannt, iR num davom abge— 
riſſen, nnd in die Hdude der TZärfen gefallen, welde 
fi als Beherufher von Aegypten auch die Heulchaft 
über das,roche Meer aumaßten, und fo iſt nun das 
heutige Königreih Aethiopien oder Habeffinien 
ganz von dem Meere abgefhnitten, das ihm einen fo 
vortheilhaften Handel nach Arabienund Indien un 
bietet, wo es feine koͤſtlichen Laudeserzeugniffe fo gunab: 
fegen könnte. Auf der Suͤdſeite befonders haben die milk 
den Ballaer beträdtlige Theile von diefem Staatöge | 
biete abgeriffen, und die mupammedanifchen Fürſten, dir | 
ehemals Bafallen defielben waren, haben ſich umabsdu 
gemacht. Davon wird in der Topographie * ein meh 
reres geſprochen. 

So iſt jezt Habe fi nieumnicht mehr der große, mög 
tige Staat, der, von zahlreichen Vaſallen umringt, ala 
benachbarten Staaten und auch deu entfernteren Rehſeh 
einflößen fannz denn er it jest ziemlich tief heradgefm 
ten; doch hat er noch feine Selbſtaͤndigkeit erhalten, 





| 2. 
Raturbefhaffenbeit. — Klima, Boden, ®: 
birge und Gewäffer. 


H ayeffinienliegtin dem heißen Erdgürtel, folgtid 
ig es ein heißes Land; diefer Schluß iſt ganz uatüͤrlich. Di 
aber dieſes Land auch eine<beträchtliche Ausdehnung bet, 
theild am Meere, theils in der. Naͤbe unwirthbarer Wuͤſten 
liegt, und überhaupt eig Gebirgsiand, ein hoch gelegenes 


“ 
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Alpenlaud ift, das mit Rebt den Namen der afrikani—⸗ 
fhen Schweiz verdient, fo kann man auch eben fo na⸗ 
trlich hieraus ſchließen, daß das Klima nicht im ‚ganzen 
Lande fi) gleich ſeyn Fönne, daß die’ Hige nicht: überalf 
fo heftig ſeyn müfe, ald es fih wegen der Polböhe vermu⸗ 
then laͤbt, und daß auch diefer ungeachtet, das Klima in 
mehreren Zheilen diefes Landes fehr gemäßigt feyn koͤnne. 


So if es aud in der Wirklichkeit. — In den Flds 
chen und lief gelegenen Gegenden ift die Hige beinahe una 
aueſteblich die Steine glühen (wie die Reiſebeſchreiber be» 
richten), der brennende Sand let die Haut von den Füßen 
des Wanderes, und Ales ſchmilzt an dem fengenden Feuer 


der Sonne. — Ju Dankali wird die Hise ganz uners 


träglih, und anf der Küfle vom rotheu Meere if fie 
überhaupt am heftigften, und die Sognenglut foll dort wi : 
hoͤlliſches Feuer brennen. — In den Gebirgsfireden biı » 
gegen, ſelbſt in denjenigen, welche jenen heiße, --*Tiie 
ben am naͤchſten liegen, ift das Klima fehr gemaͤßigt; ja in 
den hoͤchſten, gebirgigfien Gegenden fürchtet man die. Kälte 
mehr, ald die Hige ; doch ift auch in diefen der Schnee fehe 
felten, ſtatt defjelben faͤllt zuweilen ein ganz feiner Hagel. 


Ueberhaupt genommen ’ift die Luft in diefem Lande 
sefund, und dem Gedeihen der ganzen prganifhen Gchö- 
pfung zumäglid. Die Habeffinier erleben aud, im 
Durchſchnitte genommen , meift ein hohes und munteres 
Alter ; es herrſchen wenig Kranfheiten unter ihnen, als 
folche, die fie ſich ſelbſt zuziehen. 

Schroͤckliche Donnerwetter mit fruchtbaren Blitzen 


und gewaltigen Regeugüſſen begleitet, find iR beſon⸗ 
ders im Winter, ſehr haͤufig. 


Die Habe fi nierzählen vier Jahreszeiten, naͤm⸗ 
ld; -ı) Den Früpling (Mapangenann!), der vom 
asfien September bis zum 25fen Dezeuber dauert, uud 


— 
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in welchem, nach dem vorher gegangenen Regen; Miles grünt 
und aufblüht; 2) den: erfien Sommerlfjadru) 
die angenehme, warme Jahrszeit, vom 25ſten Dezember 
‚bis zum as5ſten März, in melde die Nernde FÄltzig) den 
zweiten oder hohen Sommer (Hay) Howasfer 
März bis zum 25ſten Junius die heißefte, befchwerliäfe, 
ungefundefte Jahreszeit, und endlich 4)den WB interee 
eigentlich die Regenzeit (Kramt) vom 25ſten Funius 
bis zum 25ften September, in welcher Zeit heftige Gewit- 
ter wiiten, entfehlihe Plagregen fallen, wodurch die Fluͤſe 
und Seen bis zum Austreten angeſchwellt werden, und 
das ganze platte Land unter Wafler geſetzt wird, - 


Erquidende Winde wehen oft auf den Anhöhen un) 
Gebirgen; in den tiefer, Tiegenden ‚Gegenden beſonden 
‚anf der Kuͤſte des rothen Meeres weht nicht fein 
ein glühender Wind, der, die Hige im Sommer | 
erſtickend macht. — Stürme und fruchtbare weh 
find in diefem Lande gar nicht felten. 


Der Boden diefes hoch gelegenen Landes iſt fehr „Bei 
Hobe, Reile, zum Theil rauhe Gebirgeferten , die an in 
der Geographie die hadbeffinifgrn Alpen nennt;jie 
ben ſich durch alle Theile deffelben bin. Von der Kükk 
des rothen Meeres au erheben ſich die Zigr eifchen 
Gebirge, welde Tängs derſelben hiulaufen, unter, welde 
die hohen Berge Zaranta und Zomalmon zubemm 
ten find, — Ehen fo find ‚beinahe alle übrigen Z heile dieſch 
Landes von mehr oder miuder hoben Gebirgen durchſchut⸗ 
ten ; das Land um den See Dembea der ausgenommen. 
Die bödhfen &ebirge findet mau in den ‚ Tandfhafies 
Amhara und Samen. Die babeffinif en Berge 
find im Durchſchnitte genommen, meift alle febr fonderbar 
gefaltet, und ſehr Keil. Diefe Felſenmaſſen erbeben fif 
oft iſoliri, wie Thfirme über die Ebene oder das Thal em · 
por, und manche derfelden Haven ziemlih große Flaͤchen 
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mit Aeckern, Wieſen, ja fogar auch mit unverfiegbaren 
Quellen und Fiihreichen auf inrem Rüden, und bieten das 
ber in Kriegszeiten einen fehr ſichern Aufenthalt an, Uns 
ter den Feiſenbergen giebt e8 auch ſolche, weldye die Geſftalt 
umgefebrier Pyramiden haben, Andere fehen Dbelisfen 
oder einem Prisma gleich, u, ſ.w. Befonders- merkwürdig 
it caub der fleile Berg Geſchan. — Zwifhen diefen 
Kelfenbergen findet man tiefe Schluchten, ſchauerliche Ab⸗ 
grümde und ſchoͤne, fette Thaͤler. Denn wenn ſchon Has 
beffinien ein beinahe durchaus gebirgines Hochland if, 
fo ift es doch weder rauh noch unfruchtbar, fonderu überall, 
wo ed nur der Lage wegen angebaut werden fann, ift dee 
Boden unsemein fruchtbar und eraiebia; ob es gleich in 
dem ganzen Lande Feine einzige wirklich betraͤchtliche Ebene. 
giebt, außer deram SceDembea, weldeetwa 16 geogr 
Meilen lang, und 3 bis 4 Meilen breit if. — Naͤchſt 


der wohlchätigen Sonnenwaͤrme ift die reichlichſte Bewaͤſ⸗ 
feruna , welde die Berge liefern, die Hanpturfahe:der 
großen Fruchtbarkeit des Bodens, der fhnell nach einans » 


der zwei, ja auch wohl drei Aerndten irdgt, 


An Waſſer, fiebendem und fließenden, arößeren — 


kleineren Flüſſen, Baͤchen, Quellen und Seen hat deſes 
Land keinen Mangel, 


Der einzige, ſehr merfwürdige, große Haupiftuß iſt 
der, ſchon von den aͤlteſten Zeiten ber berühmte Nit, 
der fo viel Audgezeichnetes bat, den die Ha beffinier 
in der gemeinen Sprache Abamwi, d. b. den Bäreıli, 
hen in ihrer Schriftfprade aber Sijon oder Gihon, 
nad einem Mißverflande der Bibel, nennen. Beiden Arge 


bern heißt er Bahr: el.Azraf,d. h. der blau? Fluß, 


Die alten Aegppter nannten ihn aus Dan’barfeit der 

Erhalter, die Sonne, Gott Vater u. f.w, Die 

Griechen nannten ihn, der dunfeln Farbe feines, von 

dem Schlamme teı der Ueberſchwemmung geſchmaͤrzien, 
WR. Landersu. Völkerkunde, Afrika. M m 
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Wafferd wegen, den Schwarzen. — Geine Quellen 
die viele Jahrhunderte hiudurch unbefannt waren, und 
von den Älteren Geographen tief in das innere Afrifa 
auf das fogenaunte Mondsgebirge verfegt wurden, 

finden ſich im füdlihen Theile von Habeffinien in 

der Laudſchaft Sakahala, auf der Anhöhe Dengla, 

am Berge Gifch, unter 11 Gr. ndrdl. Breite, und ud 

unter allen Fremden zuerftvon den portugiefifchen Jeſui⸗ 
gen, vorzüglich von dem P. Pays, zu Anfong des ıyten 
Jahrhunderts gefehen worden. *) Der Quellen find jegt 
(nach Bruce) drei, vor Zeiten waren ihrer nur zwei. Al; 
ein Heiner Bach fällt der Nil von dem Gebirge herab, 
waͤchſt dann ziemlich ſchnell an, läuft in einer beträgtli 
den Krümmung gegen Oſten, durchſtroͤmt den ſuͤdliche 
Theil des Sees Zyana oder von Dembea fo faul, 
dag man feinen Durhgaug deutlich fehen fann, imden 
fein dunfleres Waffer auf dem helleren des Sees gleich 
fom zu fhwimmen ſcheint; bei feinem Austritte flieft ır 
noch eine Strede weit gegen Oſten, daun beugt er fd 

gegen Süden, ſtroͤmt hierauf nah Wet Nordweſten, mn 
nachdem er beinahe einen länglichten Kreis gebildet, un 
fih feinen Quellen wieder genähert hat, richtet fich fein 
Lauf, der vou den Quellen an bis zu den Mündungen is 
Aegpptem gegen 500 geogr. Meilen beträgt, in veridis 

Denen Krümmungen gegen Norden. — Ju Habeff 

nien, wo die meiften übrigen Flüſſe und Flügen a 

deffen Verſtaͤrkung beitragen, nimmt der Nil vorzuͤalich 
folgende Nebenflüffe, von feinen Quellen an gerechnet, 
auf,nämlihd: Semmaoder Jemma,Kelti, Branti, 
Muga, Samala, Abaja,Bafhlo, Sobhia, As— 
wari, Safemoder®efhen, Zemej, Samba, Ju 


») Der Ritter von Kinnaird, der Neifinde James 
Bruce mar alfo nicht der Entdeder der Nilquelien, wis 
er der Welt glauben machen wollte; dies ift erwieſen. 
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ma, Gult, Roma, Zul, Beto, Senf oder Den⸗ 
der, Guauzucoder Rahad, und Zokaze (der A ſt a⸗ 
boras der Alten); dieſer ietztere if der anfehnlichile von 
den Nebeuflüffen , welche der Nil aus Habeffiniem 
empfängt; er entfpringt auf dem Berge Afhguagua 
in der Landfhaft Augos, ſtroͤmt durh Tigre und 
Walkait, und vereinigte ih in Nubien mit dem 
Nil, nahden er in Habeffinien die Fleineren Nee 
benflüffeKorar, Ang rabeu. ſ. w. aufgenommen hat. — 
Aufder anderen Seite nimmt der Nil einen großen Res 
benfluß auf, Maleg oder Bahrsel»Abiad,d. 5. 
der weiße Fluß, genannt, welcher, fo viel wir wife 
fen, weiter gegen Süden, im Innern, an den Mond 
ber gen (pach Anderen anf der Gränge der habeffinie 
fhen Landſchaften Damps und Gafat) eutfpringt, den. 
Nebenfluf Augut aufnimmt, dann beinabe in paralleier 
Kihtung mit dem Nile, das Königrih Seungar 
durchſtroͤmt, und endlich nad einem Laufe von ungefähre 
120 Meilen fih mit legterem auf. der Nordgränge von 
Sennaar vereinigt, — Nuf feinem weitern Laufe dur 
Nubien und: Wegpypten wird der Nil nicht weiter: 
durch Nebenflüffe verſtaͤkt. Zu den Merkwürdigkeiten 
dieſes großen Fiuffes gehören fein jähriihes regelmäßi« 
ges Aufhwellen und Austreten, das von den tropifchen 
Regen in Habdefiinien berrühre (wovon wir ſchou bel 
Aegypten gefprocen baden) fein gefundes Waffer, und 
feine verſchiedenen Wafferfälle , a in Habeffis 

nien, als in Nubien. 


Außer dem Nil und den genannten Nebenfäffen, 
die ihm aus Habeffinien zufirömen, hat diefes Land 
noch drei andere bemerkenswerthe Fluͤſſe, ndmlich ; 


ı) Den Mareb, der in der habeffinifchen Landſchaft 
Tigre, nicht weit von der Kune des rochen Meeres 
Mme2 
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entfpringt, {dann , nachdem er eine weite Krümmung ges 
macht hat, fih eine Strede lang unter der Erde ver, 
birgt, und nach feiner Wiedererfheinung ſich endlih auf 
der Gränge von Nubten im Saude verliert. Dieem- 
nah wäre er ein Steppenfluß; aber nah Bruw’f 
Eharte koͤmmt er wieder aus dem Sande hervor, ud 
fällt hierauf in den Takaze. 


2) Der Hanazo, ein Küfleufluß, entfpringt auf der 
Oſtgraͤnze der habeſſiniſchen Landſchaft Begemder, 
nimmt das kleinere Fluͤßchen Sabalet auf, und faͤl 
dann, nachdem er fi auch beinahe im Sande verlo 
bat, in die Bai von Zeila, an der Meerenge Ban 

e)» Nandeb,. 

3) Der Haw ſaſch, aud ein Küſteufluß, der aus den 
Gränzgebirgen von Ober⸗Schoa hervorfämmt, bald 
nachher den Ffleinern Fluß Matſchi aufuimme , der ein 
Abfluß des Sees Zamaja ifl, and daun das Königreig 

Adel durdfirömt, wo er von den Einwohnern zur ® 

wäfjerung ihres trodenen Bodens in fo viele Fleine Ko 

näle zerfähnitten wird, daß er am Ende das Meer niht 

erreichen kann, fondern fi im Sande verlieren muß, 
Auber diefen ift noch zu bemerken: 

4) Der Zebeh, als bisheriger Gränzfluß, der ir 
der Landfhaft Enarea entfpringt, fi in einem Br 
gen gegen Norden dreht, dann wieder gegen Sur 
fliegt, das Königreich Dſchindſchiro durchfirdmt, 
und, fovief man weiß, bei Mombaza, auf der aftis 
Fanifen Oſtkuͤſte, ind Meer fällt, 

Der Seen giebt es in Habeffinien aud eine ziem⸗ 

liche Zahl. Der größte und merkwärdigfie derfelben if: 

Der See Tzana, aub nah der Landfchaft, zu 
welcher er gehoͤrt, See von Dembea genannt. Er fell 
etwa 25 (uach Audern nur 15) geogr. Meilen lang, und 


a werde = - — — — 
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g biß 10 Meilen breit feyn. Sehr viele Mine Fluͤſſe und 
Baͤche fallen in denſelben. In der Regenzeit tritt er 
aus. Daß der Nil dur den füblichen Theil defjelben 
fließt, baden wir ſchon erwähnt. Er ift reih an Fiſchen, 
hat auch fo viele Flußpferde, daß das Land umber von 
ihnen. wuͤrde verwüftet werden, wenn man nicht ihres 
ſchmackhaften Fleifhes und Fettes; fo wie ihrer brauche 
baren ſtarken Haut wegen, befiändig Jagd auf fie machte. 
Der Krofodille find darin nicht fo viele, als im. Nil. — 
Siefer See enthält auch mehrere Jufeln, deren Zahl je= 
doch nicht genau bekannt iſt. Wir fennen die Namen von fol⸗ 
genden derfelben: Tyan a, die größte diefer Inſeln, Berge 
hidazDaͤbrauntons(d.h. Autoniuskloſter); Daͤber a⸗ 
Marjam (d. b. Marienkloſtery; Daͤga; Guͤlila; 


Mehrahba; Megleg Ghebrau; Stiena, welche 
alle von Mönchen bewohnt find, und Dek, welche zum 


Staatsgefängniffe dient. — Diefer See wird nur in elen⸗ 
den Kähnen befahren, da die Habeffinier durchaus 
nichts von der Siiffahrt oder dem Schiffbaue verſtehen. 

Die uͤbrigen bemerfenswertheften , aber weit Kleines 
ren Seen find: 

ı) Der Haik, in der — 4 mbara, in * 
chem auf einer Juſel das Stephanskloſter liegt, 

⸗) Der See Zawaja, in der Landſchaft Wad, 
aus welchem, wie gedacht, der kleine Fluß Marſch i koͤmmt. 


3) Der See in der Band[haft San bu befen 9 Name 
uns nicht befannt iſt. 


Der kleineren Seen und Teiche find in dieſem wohl 
bewaͤſſerten Lande uoch mehrere, 


— — 


— 
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* Habeffinien if ein von der Natur h 
tes Land, und würde ein ungemein reihed Zaud fen, 
wenn die Einwohner die ihnen zu Theil gewordene 

turgiiter gehörig zu benüpen, zu vermehren umd. zu der 
vielfältigen wüßten, — Die Produkte dieſes Lau es fin 
gleichwohl noch nicht alle, gehoͤrig betauut. 


An Mineralien von ſehr vielerlei Arien iſt i 
Spuren zn Folge, der Boden gewiß fehr reich; doch da 
bier der Bergbau ganz unbefaunt ift; uud die Einwohner nur 
das benüigen , was fie mit leichzer Mühe an der Dberfläde 
der Erde, oder im Schooſe der Fluͤſſe finden Hifo Kemer 
man bier nur folgende mineralifhe "Produfte‘, mänlih; 
das feinfte Gold, das mehrere Fluͤſſe als Saud der 

ber Groͤße einer Erbfe in betraͤchtlicher Menge mit fid 
führen, ja, das auch zumeilen in diefer Geſtalt auf der 
Oberflaͤche der Erde angetroffen wird; ein Beweis von 
dem großen Reichthume der habeſſiniſchen Erjgebirge. Gil. 
ber und Kupfer fol es ebenfalls geben, fo wie Blei; 
wird aber nit darnach gegraben. Häufiger : wird du 
Eifen, ald Material zu Werkzeugen und Waffen aufge 
Tucht ; aber auch nur an der Oberfläche der Erde „ wo 
gewöhnlich zu Tage Liegt, — Bon Edelfeinen weiß man 
bier nichts. — Steinfalz in ungeheuerer Menge , das fih 
in ganzen Bergen Über die Erdeerhebt, wird auf der Sid» 
ofigränze in dem fogenannten Salzlande, ohne se 
gewonnen. Es ifi ein wichtiger Hamdelsartifel, — Das 

Spießglas (Antimonium crudum) wird bier als Ar 

sei and Schminkmittel fehr. gefpägt, 


N 
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Die Duelle des Zlüßhens Ingerrobhe, in der 
Landſchaft Samen, fol warm ſeyn. Sonſt wiffen wir 
nichts von Mineralguellen diefed Landes. a 


Bon Pflanzen findet man in diefem Lande vor ⸗ 


zuͤglich: Mehrere Betraidearten, naͤmlich Weizen, Gerſte, 
mwälfchen Hirfe, Durra (aber feinen Roggen) und vorzäge 


lih.Zeff (Poa abyssinica) eine dem Lande eigene nnd 


bier in relchem Weberfluffe wachſende ſchoͤne, Art von 
Kifpengras, die zwei Zuß hoch wird, und eine unbefchreide 
liche Menge: fehr Heiner Körner trägt, die ein gutes, dem 
Koggenmehle fehr ähnliches , Mehl geben, aus welchem 
bier alles Brod des Volks in Geftalt von Kuchen gebaden 
wird. Hafer wird nicht geachtet und nicht gebaut, fon« 
dern waͤchſt wild. Die Pferde werden mit Gerſte gefüttert. 
Das Gras, von manderlei Arten, wächft bier ungemein 
üppig, und erreicht eine beträchtliche Höhe. Da man ed 
in diefem wohl bewäfferten Lande das ganze Jahr friſch 
haben ann, fo wird kein Hen gemacht. Weberhaupt iſt 
bier die Wiehweide vortrefflih. — Bon Hülfenfrädten 
giebt es hier vorzüglich rothe Erbfen, Kichererbfen, ge» 
meine und türkifhe Bohnen, Linfen, n. ſ. w. auch man« 
cherlei Arten von atideren Zugemuͤſen, Küchenfräutern, z ® 
Kohl, Kaoblauch, Zwiebeln u. ſ. w. doch if der Sartenban 
fehr vernachläßigt. Ferner giebt es hier gemeinen Saflor, 
Sefam, eine andre Delpflange, Namens Ruf, Koriadder, 
die Farbepflange Suff, m. dergl. Es wachfen hier uͤber⸗ 
dies Weinſtoͤcke, Zuckerrohr, Aloe u. dgl. Aus der Wur⸗ 
sel TE add o wird ein ſtarkes Getränke bereitet. — Bon eu⸗ 
ropdifchen Fruchtbaͤumen giebt es hier bloß Pferſich⸗, Eis 
tronen«, Pomerangen» und Granatbdume ; außer dieſem 


‘aber au Pifang - und andere Fruchtbaͤume des heißen 


Erdgürtels, worunter mehrere diefem Lande eigenthümliche, 
wie z. B. der Enfete, ein krautartiger Baum, vermuthe 
lich zu dem Geſchlechte der Mufengehörig, von welchem 


Fe — 
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fonderbaren Gewaͤchſe der ganze innere weiße ZBeil,. der 
mir Mu uder Burner ein feht gutes, ‚gefündes ,. .Badr- 
haftes, leicht verdauliches Nahrungsmittel ‚giebt, genojjen 
wird. Die Blüten des Baumes Kuffo liefern ein treff- 
liches Argneimttiel gegen die Eingeweidewürrmer, mit wel⸗ 
chen die Dabeffinier wegen des häufigen Senuſtt eon 
robem Fleiſche fehr geplagt find. — Ferner nennen unfet 
Reiſebeſchtelber von Baumarten, die in Häberffinien 
häufig gefunden werden: den Myrrbenbaum „den milden 
Deldaum, den Ebenholzbaum, den Maulbeer Feig: ubanm, 
Die virginsfbe Geder, den Darudaum, den Affenbrodbaum, 
Akazien, verfäptedeiie Arten von Mimoſen, KRapernbäume, 
Zamarisfen, den Koi güall, vermuthlich zum Seſchlecht 
der Euphorbien gehörig, deffen ſchar fer Milchſaft zum Gin 
ben gebraucht wird; den Raf, der zum Schiffs bau feh 
tauglich wäre; den Gaguedi, wahrfheinlicdh eine Art 
Silderbaum, den Wanzey, der ein feſtes uwd ſchweres 
Holz bat ; den Ihönen K uara (eine Gattung Erythrina) 
welder Bohnen trägt, die hier als Goldgewicht nebrandt 
werden ; den Walkuffa, u.a. m, Ueberhaupt if du 
Land ſehr reih an Holz, doch hat ed weder Tannen, neh 
Fichteu und dergl. Ferner find noch von Gefräuchen- der 
ſchoͤne, aber fehr laͤſtige Dornſtrauch Kantub a ode 
Kanmntuffa, der ſchöne Strauch Faref(Baubinia acı 
minata), der Strauch Wudſchinus, deffen Wurzel ein 
feeififhes Mittel gegen deu Durchfall ift, zu bemerlu. 
And dürfen wir hier die Papierfiaude nicht vergeſſen. 


Eben fo wenig fehlt es diefem Lande an einer Menge von 
koͤſtlichen Argneipflanzen, von welchen wir hier nur zwei 
der merfwürdigften nennen wollen, nämlich das Krant 
Amadmagda,das zur Heilung von Beinbrüchen nud 
verreufter Kuochen fehr dienlich feya fol, und das Kraut 
Aſſazoe, das nicht nur ein vortrefflihes Mittel gegen den 
Sclangengift if, ſondern auch dazu dient, die gefaͤhrtichſien 


— — 5 


, Sihlangen zu betduben, zu zaͤhmen und unſchaͤdlich za 
machen, Sollte vielleicht hierin das Geheimniß der 
Pfpliem beſtehen? 1 


An Thierem von fehr mancherlei Arten ik Ha 
beffinien ungemein» reih; das ganze Land wimmelt 
von animalifhem Leben; auch giebt ed ‘bei "der großen - 
Zahl von nutzbaren Zhieren eine nur allzu große Mens 
ge von fhädlichen. 

Das Kindoieh, das einen Hauptreichthum der 50 
beffinier ausmacht, iſt bei der vortrefflichen Weide, 
die es hat, auch. von befonderer Guͤte, Schönheit und 
Größe; ja es fol hier Ochſen geben, die doppelt fo groß 
find, als die europdifchen , und deren Hörner au außer 
ordentlich groß find. Es giebt überdies Buckeloch ſen uud 
wilde Buͤffel. — Die Pferde find von guter Art, muthig 
nnd dauerhaft; fie werden aber nicht zum Zuge, fondern 
bloß zum Kriege und zu Wettrennen gebraucht. Zum Laſt⸗ 
fragen nd zum Keifen in den Gebirgdgegenden bedient 
man ſich der Maulthiere, und bloß in den Mächeren Lande 
firiten der Kameele. Zahme und wilde Efel find ziemlich 
haͤuftg. Die Schafe find meiſt von der fettſchwaͤnzigen Art 
(Ovis arabica platyura), auch finder man hier den 4 di. 
main oder das dıhiopifhe Schaf (Ovis africana oder 
guineensis), das fehr hochbeinig iſt und eine Haaraͤhnliche 
Holle hat. Au Ziegen und Schweinen fehlt es hier ebene 
falls nicht. Bon wilden vierfüßlgen Thieren find befonderg 
zu bemerten : die Elepbanten, die.bier in ganzen Hreerden 
umbergiehen ; die Flußpferde, Die Rhinogeroffe oder Nase 
börner, die Dfhiraffen oder Kameelparder, Die Zebras, die 
Löwen, Xeoparden, Panther, Hyaͤnen, Schakalle, Fuͤchſe, 
Woͤlfe, letztere von Heiner Art, Affen uud Paviaue in unges 
beurer Menge und von fehr verfbiedenen Arten; ferner 
giebt es bier von Gewilde: Hirſche, Rehe, verſchiedene Ar⸗ 
ten Antelopen, Stachelſchweine, wilde Schweine, wilde 
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Biegen, Bidetthiere, Hafen. und Kaninden. — Auch glebt 
es bier Klippbadfe (Aſchkoko, ‚Cavia capensis) Gpring: 
maͤuſe, Ratten und Mäufe, u. f. m. Daß and das fühelpafte 
€i nborn hier gefunden werde, iſt nicht wohl glublig- 


.-, Bon Gefluͤgel giebt es hier außer einigem sahmadır 

aber nicht häufig if, und worunter auch keine Gänfehn, 

vorzuͤglich: Strauße, Nashornvögel, Lämmergeier, ii 
geier, Halten, Habihte, Weipen, und mehrere andere Rand, 
vögel; and Ibiſſe, Honigweiſer; nicht viele W 

deſto mehr aber Tauben, Schwalben u. dergl. derne 
weiße Nachtigallen, Petlhuͤhner, Repphuͤhner, Schu 
pfen, Kraͤhen, Papagaleır) u. ſ. m. 


Bon Amphibien, Schlangen, Juſekten und. andern 
Ungeziefer, womit dieſes Land nur allzu ſehr Heimgefudt 
it, giebt ed hier fehr viele und fehr mancherlei Arten, 
von welchen wir hier bloß folgende nenuen: Das Arm 
kodill, im Ril und Takazze, der Schleuderfhmanr 
(Lacerta caudiverbera) eine große, haͤßliche Waſſen 
dere, nebft mehreren anderen Eiderenarten; Schlan 
von fehr verfchtedenen Arten und Größen, worunter and 
Riefen:, Brillen, und Horuſchlangen. Die Zughe 
fchreden richten hier oft ungeheure Verwuͤſtungen im de 
Zeldern an, durch welche die Hungersnothentftehe. And 
fen giebt es von dreierlei Arten. — Die nuͤtz lich ſten Bis 
nen find hier fehr Häufig. — Man finder auch Fleine ſchwar⸗ 
ze Storpione und eine hoͤchſt beſchwerliche Art von gli 
gen, Tſalt ſalpa genaunt. 


An Fiſchen find die Fluͤſſe und Seen dieſes Landes 
fehr reih. Der bemerkenswerthefte unter ———— if 
der Zitterfifh oder Zitteraal. — 

Schade, daß Fein fleißiger europäifher Naturfor⸗ 
fer dieſes rejche Land, deffen Raturfhäge wir jegt mu 
fo oberflaͤchlich lennen noch. beſucht hat! 
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eunchem Verſchiedene Voͤlkerſchaften in Habeſſinien; 
Klaſſfiſikazlon derſelben. 





u Habef n nien, als Land, das jetzt in mehrere Meine 


‚Staaten‘ zerſtuͤckelt iſt, umfaßt auf diefem weiten, Raume - 


‚viele größere und Meinere, in mancherlei Rüͤckſicht fehr von 
einander verfihiedene, Voͤlkerſchaften, die ein buntes Ge, 
mifche bilden ‚und von welchen wir nur zum Lheile ei⸗ 
nige befriedigende Nachrichten baden. 


1. Das heutige Hauptvolk diefes Landes bilden die 
Habeffinter, die ih ſelbſt Aethiopier nenuen, 
und von welchen wir hiernaͤchſt noch ein Mehreres ſprechen 
werden. Sie find ein urfprünglices arabiſches Volk uud 
fon früher als Eroberer. in dieſes Land eingewandert. 


2, Die Ureinwohner des: Landes find vermuthlich die 


noch jeht ziemlich zahlreichen Agaus, ein heidniſches 
Volk, das die Quellen des Nils und des Takazze 
görtlich verehrt, und jeht in zwei Hauptzweige, die von 
einander entfernt wohnen, abgetheilt if, naͤmlich in die 
Agaus von Laſt a oder TZſcheraz Agaus, welche die 
Landſchaft Lafta, zwiſchen Tigre und Begemder 
bewohnen, und in die Agaus von Damot, welche 
ſuͤdweſtlich von dem Se Demben und um die 
Quellen des Ri [8 ihre Sitze haben. 


3. Das dritte Hauptvolk diefes Landes — jetzt 
die wilden Gallaer aus, welche ſeit dem 16ten Jahr⸗ 


hunderte den größten Eher! des füblihen Habeffiniensg 


inne haben. Sie theilen fih in die weftlichen oder B os 

sen» ®a!!aer, und in die Öfllichen oder Bertumas 

Ballaer,weihe Völferzweige jedod wieder in mehrere 
di, ie, ar 5 FAR Fre ı dio . 


= 
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abgefonderte Stämme zertheilt find, (Bon diefem Bolk 
wird noch in der Folge gefproden.) _ — 
Die kleineren habeſſiniſchen Voͤlt erſchaflen ia 4 
1) Die GSanſcharen, ein wildes rohes tool, 
das in den niedrigen Gegenden der , Laubfepaft Kurra 
wohnt, unabhängig if, fih.durh Raub, und 
nen Nachbaren ſurchtbar macht, und aus 2 
beiiehen joll, die aus Sennaar entfiohen,: au die 
Araber aus diefem Lande. vertrieben; wurden... Si 


Dberhaupt wird Scheba genanut , weißes: alt 
Mann bedeuten ſoll. ·*8 57 Er 


2) Die Baafa, in der. Landſchaſt Rat m’ 
Fihl find Abkaͤmmlinge von Shanga Lle era, m 
che den muhammedanifchen Glauben angenommen, habt 


3) Die Juden oder Salafban (d, — 
welche noch jetzt die Landſchaft Samen 
ihre eigene Regierung haben; ſie ſollen unter — 
nilechs Regierung im J. d. W. 3040 hier ein 
ſeyn. Sie bewohnten Anfangs das flache Laud von Den 
bea; als fie aber fi fehr ‚vermehrt hartem, und deher 
ums Jahr 960 unfrer Zeitrechnung den Verſuch mwarhten, 
fi der Regierung von Habeffinien zu bemägtign, 
da wurden fie gezwungen, fi in das rauhe, kaum j» 
gänglihe Gebirgsland Samen zuräd zu ziehen. — E 
ſollen jegt noch 100,000 freitbare Männer ſtark ‚fen. - 
Ihr König und ihre Königin hießen in den neueren Zei— 
ten Bideon und Judith. Sie zahlen Tribut an Hr 
beffiniea, find aber fonft unabhängig. '- * 


Ein Zweig dieſes Judeuſtammes ſind die Zemmont; 
welche auch einen Dialekt der Sprache des vorged achten $:- 
lafch an ſprechen; fiefind aber im ı7ten Jahrhunderte zu: 
Zaufe gezwungen, und dadurch Halbchriſten gemorden;.deun 
weiter fie nicht viel vom Chriſtenthume; fie habe 
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manderlei eigene Gebraͤuche, werden von ben Habeffi« 
ntern fehr verachtet, leben im Elende, und nähren 'ſich 
in der Haupıftadt von Holzfpalten und Waffertragen. 

4) Die Dobaer, welde den füdlichen Theil der 
Zandſchaft TZigre bewohnen, follen unter 24 Oberhäup« 
fer veriheilt feyn , die beinahe immer mit einander im 
Streite leben. 

5) Die Waitoerein geringes beidwirdges Böltchen, 
das an dem Eintritte des Fluͤßhens Meb in den See 
Dembea; in dem Dorfe Waita wohnt, und von den 
Dabeffiniern ald unrein fehr verabiheut wird, Dieg 
rührt vermurhli daher, weil ſich dieſe Leute, die aud 
eine gang befondere Sprache ſprechen, bloß allein davcın 
nähren, daß fie Krofodille und Zlußpferde erlegen, des. 
zen Zleifch fie genießen, 

6) Die Gafater, welche die fruchtbare Bauds 
ſchaft Gaf at bewohnen, find Heiden- und bilden ein tas 
pferes; Priegerifches und rduberifches Volk. 


7) Die Guragher, welde auf der Suͤdceite deg 
Rils wohnen, ſollen ein barbarifches, granfames Volk ſeyn. 
8) Die Bongaer wohnen nordweſtlicher zu dei⸗ 
den Seiten des Nils. Er 

9) Die Gibbertis (oder fogenannten Mohren) 
find Aubammedaner, die hier keine eigene Voͤlker— 
ſchaft Bilden, foudern als Zremdlinge, obgleich in ziem⸗ 
licher Zahl, wohnen. — Auch Griechen finder man 
als Zremdlinge hier und da im Lande zerſtreut. 

Noch müflen wir der Gränzvölfer gedenken, die zum 
Theil Sthde von dem vormaligen Habeffi nien ab« 
geriffen haben, zum Theil noch jegt ihre Wodnpläge 
über die Gränge in dieſes Land hinein ausdehnen. Dies 
fe find folgende: | 


(1) Die Gubaer, nördlich von ben Gongaern 
am Rile, , J | 
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(2) Die Fundſſchi oder Shilluf, weiter ges 
gen Morden, gehören jegt gang zu Senuaar. | 


(3) Die Uraber, in Atbara und anderen Thet⸗ | 
leg der Mazaga, als Beduinen. 


» (4) Die Schangallaer, im Norden dei eigent- 
lihen Habeſſinieus, jetzt theild unabhängig, theils 
diefem Sande zinsbar. Gie leben meift von der Jagd 
und Zifcherei, und find rohe ‚Heiden, 

(5) Die Hirtenfämme der Belowihs, Schilo 
und Hazorta am rothen Meere, 


(6) Der beidnifhe Hirtenflomm Taltal, der fi 
das Königreib Dankali, das ehrmals ju Habef 
finie u gerechnet wurde, unterwärfig gemacht bat. 


Ale diefe Völker unterfcheiden fih_meift fehr merk 
Ih durch Sprache, Leibesfarbe und Körperbildung, fütts 
"fihen Eharafter und Geiftesfähigfelten, Grab der Kuls 
tur , Ledeusart, Sitten und Religion von einander. 


An Rüdfiht der Sprachen herrſcht Bier eine große 
Mannichfaltigfeit, beinahe jedes Wolf hat feine eigne, 
meift verſchiedene Sprache, von welchen noch die wenig⸗ 
ſten gebörig unterſucht find, Hauptſprachen find: die 
arabifche und die amhariſche oder habeſſiniſche Sprache. 


In Ruͤckſicht der Leibesfarbe und Geſtalt Fann man 
die Bewohner dieſes Landes tn folgende Klaffen abtheilen: 


a) Weißlihte, braune Menfhen mit regelmäßie 

ger Gefiheebildung , zur fhönen weißen Menfcenraffe 

gehörig: Dahin gehören die Araber, die Gibben 
tis und ein Theil der unvermifhten Habeffinier. 


b) Schwarze oder rigentlih ſchwarzbraune, ne« 
gerartige Meuſchen, doch ohne Wollenhaar und wahre 
Negernphyſtognomien. — Die meiften Habeffinier, 
und ohne Zweifel aud die Agaus und Falaſchan. 
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0) Wirkliche Negern find die Ballaer, Schan-, 
gallaer und Shiho, nebſt anderen. 


Ju Kädfihe der Kultur Finnen: folgende Alaſſen 
augenommen werden: . 


a) Halbkaliipirte Bölfer find; die Habeffinier 
' Bibberrtis und Falaſchan, mit den Kemmont. 


b) Rohere Hirtenvölter ind : die Ag aus, Shih» 
 Hazortas u. ſ. w. 

c) Nicht minder rohe Jaͤgerdoͤlker; die Schale 

‚sgallaer, Sanfharen, Waitver u. f. w. 
d) Die roheſten Barbaren diefed Landes find: die 
Safater, Gu ragheru. ſ. w. und befouders die 
vlehlſchen Sallaer, von — insbeſondere 
‚ sefprogen werden fol. 


In Ruͤckſicht der Religion * mau bier: 


a) Morgenlaͤndiſche Chriſten — nämlich die Habe f- 
‚finter, deren Religion in ven Hauptlande die herr, 
ſchende if. 

b) Zuden, naͤmlich die vorbeſchriebenen Fala (dan. 


c) Wudammedaner — die, Araber, Gibber⸗ 
is — auch ein kleiner Theil der Habeffinier. 


d) Heiden, oder vielmehr Betifhendiener — : die 
Agaus mit ihrem alten Flußdienſte; Shan sal- 
laer, Öafater; Gauſcharen, Guragher u.ſ. 
w. Bei den rohen Sallaern finder man faum eine 
Spur von Gotiesdienſt. 


Von der buͤrgerlichen Verfaſſung dieſer Bitte: wird. 
bei den einzelnen Ländern gefprochen , die fie bewohnen. 
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Die eigenslichen Habeffinier insb eſonder· —— 
ihre Abſtammung, Sprachen, Leibesgeſt alt 
> rakter, Eebensert, Sitten. 


Die herrſchende Hauptnazion dieſes Landes find di 
fogenannten Habeffinier, die ſich febR.U € #5 io pier 
nennen, indem fie jenen erftern, als einen Schihipfüamen, 
weil er ein zuſammen gelaufenes Volk bezeichnet, nicht auer⸗ 
kennen. Sie neunen ihr Land auch ausfpließungem: 
Geez, oder das Land der Freien. Sie find, unftreitigar 
bifchen Urfprungs, wie hiflorifch richtig erwiefen werd 
kann; auch ſtimmt ihre Beftchtdbildung, ihr Körperb 
and ihr firtlicher Charakter mehr mit dem der MEeb: 
als mit dem der Afrifaner überein. Ueberdies 
olte Sprache auch, ob fie gleich andre Schrifszeichen fu, 
nahe mit der arabifchen verwandt. Es giebt hier aberjud 
verſchiedene Hauptſprachen, nämlich die Gee zfpracht, 
oder die alte dthiopifche Sprache, welche jetzt blo die 
Biücher- und Gelehrtenfprache if, in welche die Bibelüber 
ſetzt it, alle Bücher geſchrieben find, und alle Diplom 
und Edikte abgefaßt werden ; fie ift au die Sprache da 
öffentlichen Bortesdienftes, und wird nirgends mebr, als 
in der Landfchaft Zigregefproden. Sie iſt eine Zoh⸗ 
ter der arabifhen Sprache, wird aber nicht, wie dieſe von 
der Rechten zur Linken, fondern wie die europdifchen, von 
der Linken zur Rechten gefchrieben. Die genteine Lande: 
ſprache ift die Ambarifche, welche von der vorgedaihten 
ziemlich verſchieden if, und in ganz Habeffinie n, wie 
wohl in verfehiedenen Dialeften, geſprochen wird. — Beide 
Sprachen find ziemlich rauh und ſchwer auszufpreden, 
wie gewöhnlich die Sprachen der Gebirgsvoͤlter. 
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Obsleich die Haberffinier im Durchſchaitte ge⸗ 


nommen ziemlich ſchwarz, wenigßend ſchwarzbraun, zum 


Theil auch leberfarbig oder roͤthlich ſud — auf eine hel⸗ 
lere Geſichtsfarbe bilden fie ſich ſehr viel ein — fo find fie 


do keine wirkliche Negern, fondern zeichnen Ad bes . 


— * — 


fonderd durch ihren ſchoͤnen Wuchs und regelmaͤtigen Kuͤr⸗ 
perban, fo wie durch ihre vortbeilhafte Geſichtsbilduug 
aus, deun fie haben weder die platt gedrüdsen Nafen, 


noch die Wurfllippen der Negern, erreichen au eine. 
anfehulihe Größe, und haben ein heiteres Ausfehen. — 
Auffallend richtet ſich die Körperbildung dieſes Volkes nach 
' dem Stande, und nach dem Geburtdorte, So find z. B. 


die auf dem Gebirge erzogenen Prinzen ganz weiß, fa 


wie auch die Bergbewohner überhaupt eine helere Farbe 


haben, Negerartiger ifi die Bildung der Habeffinier 
in den heißeren Landfehafien ; woran aber auch die haͤu⸗ 
fige Bermifhung mit NRegerinnen Schuld if. — Die 
Habeffinier haben überdies einen dauerhaften Koͤrper⸗ 
bau, beſitzen viel Leibeshärfe, find lebhaft, flinf, uner⸗ 
muͤdet, abgehärter, kennen Feine Weichlichkeit, reiten und 
ſchwimmen gut, und koͤnnen leicht ale. Sirapazeu aus- 
fliehen. — Was ihren firlihen Charakter betrifft, fo 
find. fie fehr choleriſch » fangninifch , und folglich ehrarigig, 
zornig, dem Vergnügen ergeben, leichtſinnig; doch dabei 
freundſchaftlich, autherzig und tapfer, aber dieſer Charak⸗ 
ter iſt durch die Kriege und audere Umſtaͤnde verwildert, 


und die Habeffinier find in neueren Zeiten boshaft, 


fenfeiter der Kultur weiter emporgufteigen, durch den nd» 
bern Umgang mit den wilden Gallaern in halb viehis 
fche Rohheit birabgefunfen, wie aus den Erzaͤhluugen 
der deueſten Berichtgeber erhellt. — Es fehlt dieſem 
Vollke auch gar nicht an Geiſtesfaͤhigkeiten; die Habeſ⸗ 
finier haben überhaupt einen guten natärltgen Ver— 
fand, und befigen Talente; weswegen fie auch als Skla⸗ 
R. Länder m, Volkerkunde. Afrika. Nau 


tuͤckiſch und wolluͤſtig geworden, und fait auf der Stu⸗ 
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ven höher gefhägt wirden, ald andre ſchwarge Blfer. 
Gie lieben Künfie und Wiffenfihaften, ob fie fi gleich fehr 
wenig uoch damit beſchaͤftigt haben; doch achten fie ie 
on Underen hoch, und das ik ſchon nicht unbedentend- 


An Rüdfiht der Lebensmweife ift zwar die Vieh, 
zucht, befonders die Kindvichzudt, die Hanprbefhäftigung 
der Habeffinier, und ſchon von alten Zeiten her waren 
fie Viehhirten. Doch treiben fie auch) einigen Aderban, wies 
wohl ziemtih nachlaͤßig und ohne Einfiht. Sie bauen, 
außer dem Te ff, der ihnen das bendthigte Mehlgu ihrem 
Brode liefert, auch Weizen, indifhen Hirfen. f. mw. ; aber 
fie fammeln keinen Borrath davon auf fünftige Zeiten, ins 
dem die Erzeugniffe ihrer Hrerden fie vor Mangel ſchützen. 
‚Daber if die ganze Landwirtbfhaft, fo auch der Obfl- 
und Gartenban in Diefem fo fruchtbaren Lande fehr vernach⸗ 
laͤßigt. Die Viehzucht behagtden Habeffinierm beſſer; 
denn bei dieſer koͤnnen fie, wann in der Regenzeit der größte 
Thei des platten Landes von den austrerenden Zlüffen and 
Seen uͤberſchwemmt wird, fehr leicht mit ihren Heerden anf 
die Hügel und Derge ziehen, welche ihnen die ficherfien 
Zufluhtsörter darbiefen, und wo auch ihre meiften Dörs 
fer erbauet find. Diefe Hrerden gewähren dem roben, 
noch weniz Bedürfniffe fennenden Volke, nicht nur Fleifch, 


treffliche Butter, Kaͤſe und Mil zur Nahrung, ſon⸗ 


dern auch Haͤute zur Kleidung. 
Die Lebensart des Volkes if überhaupt fehr roh. 
Die vorzuglibften Nahrungsmittel find Kuchen aus 
Teffmehl, das auf nanz einfochen Handmühlen gemahlen 
wird; eine fehr befchwerliche Arbeit, die den Weibern als 
lein überlaffen if. Das befie Teffmehl ift fo weiß, fo 


leicht, und fo verdaulich, ald dad Weizenmehl; die gerine 


geren Gattungen find b:dunlih , und die geringfie beinahe 
ſchwarz. Diefe ift für das gemeinfte Volk, für Soldaten 
und Bediente, Zwei Kuchen von den gemeinen Teff taͤg⸗ 
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Eh: und jährlich ein grobes baumwollenes Kleid find der 
Lohn eines gemeinen Bedienten, Solche Teffkuchen die» 
nen aud fast der Zeller und. Servietten : Man; tifcht 
bei:Öaftereien jedem Mitfpeifenden eine Schicht ſolcher 
Kuchen an feiner Stelle auf; zu oberſt liegt weißer Teff⸗ 


kuchen, den man in Stüden zerfchuridet, und worein man 


Salz und Kayeune Pfeffer widelt, und dieſe Wickelchen 
fodaun in den Mund ſchiebt. Wer fih fate gegeſſen bat, 
mifcht die Finger an den unterliegenden ſchwarzen Teffs 
kuchen ab, die fodann für die Dedienten der geringes 
zen Leute Äbrig bleiben. 


Der größte Leckerbiſſen der Habeſſinier iſt rohes 
Rindfleiſch, von einem noch lebenden Stüde Vieh, das man 
vor das Speiſezimmer binführe, friih, und ſo kuͤnſtlich 
aus dem Leibe gefipnitten, daß: das Bieh, fo viele Schmers 
sen es auc) leider, die ihm Klagetoͤne auspreſſen, doch 
dabei am Leben bleibe, Solches Fleiſch wird dann mit 
Ochfengalle beträufelt, nnd mit Pfeffer und Salz, wohl 
auch mit den baldverdauten Kräutern, die man in dem 
Magen des geſchlachtenen Ochſen findet, gewürzt, und im 
großen Stüden begierig verſchluckt. Solche blutige Mahl. 
geiten find bier nur allzu. häufig, beſonders bei feierli— 
chen Anldffen, oder wenn Bein feindlicher Ueberfall- zit 
befürchten. if: Bei. großen Gaſtmahlen ſiht immer ein 
Mann zwifhen zwei Weibern, die ihm abwechſelnd die 
Biffen in den Mund ſtopfen, welches er. fodann erwies 
dert. Die Biffen müfjen eben fo groß feun, ald das Bes 
raͤuſch bei dem: Kduen derfelden; denn die Habe ffir 
nier fangen: „Rur Bettler efjen Meine Biffen, und nur 
„Diebe machen fein Geraͤuſch dabei!“ — 

Die Habeffinier eſſen audi Schaf.- und — 
aber kein Schweinefleiſch und ebeufalls keine Haſen; doch 
genießen fie anderes Wildprät. Die Bewohner der Mas 
dag a eſſen Loͤwenfleiſch, und andre Jagdoölter gleich 
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von Büffeln, Elephanten und Rhinozeroſſen. Die Bat 
taer uähren ſich, wie gedacht, von dem Fleiſche der 


Ziußpferde und Krofodille. — Die Voruehmen fpeifen 
auch allerlei @eflügel, Tauben, Repphühner, Perlhähe 
ner u. ſ. w., theils gefotten und übermäßig mit Pfeffer 
geroärzt, theild im Weizen gedocht. Aus Weizen⸗ 
mehl wird bloß für Perfoueu vom erfien Range Vrod 


‚gebaden , das ſehr ſchoͤn if. 


Erf nah Tifche wird geteunfen. Die gewoöͤhnlich⸗ 
ſten Geisdute find Meth, fo zubereitet, daß er berauſcht, 
nnd ein Bier, Bufa genannt, dad meift aus Teffku— 
ben, doch auch aus anderen Öetraidearten werfertigg 
wird; man hat verfchiedene Arten defjelben. Bein, der 
Bier von ziemlicher Güte, aber nicht in hinreichender 
Menge gewonnen wird, koͤmmt nur auf die Tafeln der 
Boruchmfien. Branntwein ift eben fo felten. 


Die gewöhnlichen Trinfgefäße find? Ochfeuhörne; 
daun auch metallne Becher und Zrinfgläfer, die ans 
Europa eingeführt werden. Nur die Statthalter har 
ben das Vorrecht, aus goldenen Bechern zu trinken. 


So gering und einfah, als die übrigen. Seduͤrfaiſſe 
der Habeffinier, ig auch ihre Kleidung. Die Armen 
geben halb nadt, Fleiden fh in Häute, und bedecken oft 
Faum die Scham. Wer es vermag, trägt Hofen. Kuaben 
and Mädchen gehen bis zu ihrer Dianndarfeit ganz nadt. 
Nur Geiſtliche und Reiche Pleiden fih in Baummole, 
and nur fürflice Perfonen in Seide. Anf deu Kopfpug 
wird am meiſten Sorgfalt verwendet. Die Haare werden 
gefräufelt, und mit Butter eingefalbt. Allerlei Flitterwerk 
gehört auch zum Yuge, befonders des Frauenzimmers. 


Die Wohnungen ber Habeffinier find meift ſehr 
armſelig. Ein Theil derſelben lebt wegen des ewigen 
Krieges unter Selten. — Die uͤbrigen Gebäude find auf 
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dem Laude gewoͤhulich bloße Fegelfärmige Selbpütten von 


trodenen Mauern und Rohr aufgeführt und mit Stroh 
oder Moos gedeckt. Selbſt in den Städten find die 
Häufer nichts als elende Lehmhütten; bloß der koͤnigli⸗ 
ce Kefidengpallaft ift von befjeree Bauart; aud find 
noch an verſchiedenen Orten Urberreſte fleinerner Se⸗ 
bäude vorhanden. — In einigen Landſchaften find in 
Selfen gehauene Hölen häufig. 





1, 


Sitten, Gebräuche, Ergöslichfeiten, Meinungen und Rell⸗ 


gion der Habeffinier, 





Die Sitten diefed Landes find zum Theile orienta« 


Mid. Birlweiberei herrſcht jedoch hier nie, weil die ' 


Kirchengeſetze ie verbieten ; doch halten ſich bie Vornehmen 


neben ihrer einzigen rechtmaͤßigen Gattin no Kebswei. 


ber. Uederhaupt herrſcht hier viel Sittenlofigfeit. — Die 
Ehen müffen von einem Seiſtlichen eingefegnet werden; 
auch baden nur allein die Seiſtlichen das Recht, fi. in 
der Kirche fopuliren zu laſſen; Die Weltlichen werden 
in ihren Häufern ober vor der Kirchthuͤre getraut. 


Bei letzteren iſt auch die Scheidung fehr leicht. 


Wenn aber Geiftliche fich ſcheiden laffen, oder ihre Frau 
ſtirbt, fo dürfen fie wicht zur zweiten Ehe fchreiten, er 


ihre Stelle aufzugeben. 


Die Weiber gebaͤhren ſehr leicht. Auf die Ergiehung 


der Kinder wird ſehr wenig Sotge gewendet. Der ganze 
Untersicht beſteht bloß im Lefen und N den mei» 
ſtens die Mönche ertheilen. 


Die Ergoͤtzlichkeiten dieſes Volkes beſtehen ‚ fo weit 


man fie kennt, in ſehr einfachen Taͤnmen, ausſchwelfeuden 


an 
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Betaelaaen und friegerifhen Webungen. Die abe ffi. 
nier find große Liebhaber von der- Jagd , do; ich 
mehr aus Noth, als zum Vergnögen, Bei feinem Regie» 





rungsantritie und wenn ed Friede ift, ale Jahre giebe der 


König feinem Volke eine große Jagd, die mıitimänherier 
Zeierlichteiten begleitet iſt. Diefe Jagd wagen 
zehu Tage. 

Die Todten werden mit großem Geſchrei —— 
dann gewaſchen, beraͤuchert, in ihre Kleider eingeiwidelt, 
und anf den Begräbnißplar binausgetragen, wo die Priefler 
ein Kapitel aus dem Evangelium Johannes-verlefen, ehe die 
Leiche einnefharrt wird. Reiche werden in eide Oeb ſe nhaut 
eingewickelt, auf der Bahre hinausgetragen. 


Künfte ſucht man unter diefem rohen Volle Dergebent 
Jeder verfertigt fich gewöhnlich alle feine Bedirrfnäffe ſeldſt | 
oder lußt fire durch die Geinigen verfertigen. "Mur pie 
und da finder man Einen, der ſich, wiewohl ohne Auleitung, 
auf die Ausuͤbung irgend einer nüglichen Kunſt gelegt hat, 
Doch fehlt es den Habeffiniernnidtan Kunfigefihid« 
lichkeit. — Die Wiſſenſchaften find hier eben fo Fehr vers 
nachlaßigt. Die wiſſenſchaftlichen Kenntniffe diefes Volkes 
beſchraͤnken fih aufihre fehr rohe Theologie. "Die meiften 
vorhandenen Bücher find cheologifchen Inhalts, - Eine ge 
wiſſe Fertigkeit im Lefen und Schreiben macht bier ſchon 
den Gelehtten aus. Geſchriebene Gefepe giebt es nicht, 
und aud Feine Juriſten. Die Richter fprechen nach dem 
Herlommen, oder nah Gutdünken. — Die Aerzte find 
hoͤchſt unwiſſende Empgrifer. Gewöhnlich kurirt Jeder 
fich feldft mit den ihm befannten Hausmitteln, oder be- 
fragt feine Nadıbaren und Freunde darım. — Ueber 
baupt find ‚alle ihre Kenutniſſe fehr beſchraͤnkt. — Sie 
lieben die Dichtkuuſt, ob fie ‚gleich feine Meifter darin 
oufzumweifen haben. Ihre Gedichte ſiud eben fo roh, als 
ipre Sitten, Qeuuoch ſiud ſie ſehr gelehrig und wißbe⸗ 


” 
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gierig, und äußern viele Luft, ihre Kenntniffe zu vers 
wehren ; aber / es fehlt ihnen an aller Gelegenheit dazu. 


Der Handeldiefes Landes iſt eben .fo unbedeutend, 
als die Induſtrie. Er if beinahe ganz in den Häuden 
der Thrkenund Armenier Die Ausfuhrarsifel find: 
Geld, Elfenbein, Wade, Honig, Pelzwerk, Leder und 
Siläven. — Eingeflpre werden, dagegen: Leinwand, 
Baunmwollen-, Seidenzeuche, verſchiedene audre europdie 

ſche Fabrikate, auch Glaswaaren,: Gewürze, und befou« 
terd Pfeffer. — Gemuͤnztes Geld giebt es in diefem Lan 
de nicht; ſtatt deffen wird das Bold gewogen. In eini⸗ 
gen Gegenden kurſiren auch viereckige Stuͤcke von Stein ſalz 
Rast der Scheidemünze. — 

In Rüdficht der Religion find die eigentlichen. Ha⸗ 
beſſinier groͤßteutheils alle Chriſten, uud zwar von der 
morgenländifchen Kirche, nach der Glaubenslehte des Eu⸗ 
sy des. Das Chriſtenthum, das ſchon in der erfien Hälfe 
te des aten Yahrhunderts dur Frumenting, der bloß 
durch Zufall hieher Fam, in-diefem Lande eingeführt 
wurde, ift jedoch dußerft roh, wie das Volk ſelbſt, und 
mit grobem MAberglauben vermifht. Außer der Bibel, 


“990 welder fiz eine äthiopifge Uederfeguug befigen , das 


ben fie auch noch einige andere Religionsſchrifien und 
Erbauungsbuͤcher; ale aber nur handigriftlich, weil man 
hier von der Buchdrucerei nichts "weiß. — Die Zahl der 
Kirchen iſt in diefem Lande ungeheuer groß; denn es wird 
feine Handlung für verdienſtlicher gehalten, als der Bau 
einer Kirche. Diefe Kirchen find unanfehalide Gebäude 
von koniſcher Form, mit Stroh gedeckt, und im Janern 
nah jüdifher Sitte in verfpiedene Gemaͤcher abgetheilt. 
Baͤnke find hier nicht; damit aber die Audaͤchtigen dom. 


Stehen wicht allzu fehr ermüdet werden, bedienen fie id 


einer Art von Krücken, auf melde fie fih Rügen. — 
Dus Oberhaupt der. Geißlichkeit in Habeffinien if 


——_ WW. 
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der ſogenaunte Abbuna (d. h. unfer Baker), Er ‚wird 
nach allem Brauche auf Verlangen des Könige von ‚Dem 
Patriarchen von Negppten hlezu eingeweiht. — Diefer 
Dberdirt iR gewöhntih fd unwiſſend und roh als Die 
hdrige ztemlich gablreiche Seiſtlichkeit, bei welcher es hin⸗ 
relchend if, wenn Einer lefen, fchreiben und die Bibelnofp- _ 
dürftig erfidren fann. Grabifhöfe und Siſchoͤfe giebi es 
bier. nicht, Jede Hauptfirde bat aber ihren Probſt (8 0» 
mofer) ald Oberhaupt, Die Weltgeiſtlichen dierfen nur 
ein Mal heirathen; die Moͤnche ader gar nicht; dieſe let⸗ 


teren ſind fehr zahlreich; fie zeichnen ſich darch Leine der 


foudere Kleidung, fondern bloß dur ihr Skapulier und 
durch das Kruzifis aus, dad fie, mie alle Seiftliche, be—⸗ 
ſtaͤndig in den Händen tragen, nm es den Laien, die 
ihnen begegnen zum Küſſen darzubieten. Sie wohnen nicht 
in Klöfern, fondern in Meinen Dörfern, die aus lauter 
niedrigen Belten befteden,, und in der Nähe einer Kirche 
liegen. Es giebt au Nonnen in diefen Lande. Glocken 
finder man hier nicht, daflır aber bedtent man ſich man 
&erlei Arsen von Schellen. Nicht viel ſchöner, als das 


mißtoͤnende Schellengeflingel in die Ohren gerreißende, 


Kirchenmuſik, die, nach der Weife der.alten Aegppter, 
aus dem Geraͤuſche von Klapvern, Schellen und Klinge 
eifen befleht, womit der an ſich ſchon widrige &efang der 
Korherren begleitet wird, die uoch obendrein. mit den Füs 
Ben dazu ſtampfen und Bodfprünge machen, die man eher 
auf einem Theater, als in einer Kirdien ſuchen ſollte. — 
Das Abendmahl genießen fie unter beiderlei Seſtalt: x6 
wird fogar anch den Taͤuflingen gereicht. Die Katten dal« 
ten fie ſehr firenge. Ste feiern alle Zefte des alten Kalen⸗ 
der, und fangen ihr Jahr mit dem erſten Sepsember an, 
Im Uebrigen weichen fie uͤberhaupt nicht ſehr von deu 
GSlaubenslehren und den Kirchengebraͤuchen der andern 
morgenlandiſchtn Ehriften ab. 


its 
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"8 
Staats» VBerfaffung und Regierung Juſtiz⸗ 
Sinanz» und Kriegswefen. 





Dos eigentliche Ha b effi nien if ein Erb König. 


reich. Der Köıtig der, den Tilel Negmz (Nagaſch, db. 


Herr) ffihrt, auch Sultan genanut wird, herrſcht unum⸗ 
ſchraͤukt im bürgerlichen, fo wie im kirchlichen Fache. Er 
iſt oberſter Richter und an Feine Gefege gebunden, Er 
vertheitt, als alleiniger Eigenthumshrer des Grundes und 
Bodens frined ganzen Landes, nad) Belleben alle Felder, 


‚ Nieder, Wälder und Guͤter deſſelben, und nimmifte auch 
wieder zurkd, Die Thronfolge If} uur für das mduzlihe 


Geſchlecht erblich; doch IM fie unter den Pöntgliden Prin⸗ 
gen ziemlich unbeſtimmt, da man auch nicht ein Mal 
einen Umerſchied zwiſchen cheligen und unchefigen Soͤh⸗ 
nen mat. Ein Prinz, der ein Förperlides Gebrechen 
on ſich hat, iſt von der Thronfolge ansgefhloffen Die 
Prinzen werden in einer Art von Grfangenfchaft auf den 


Bergen Geſchen md Amdazel erzogen and gufbr⸗ 


halten, | 


Der koͤnigliche Hofſſtaat iſt ziemlich anfehnlUd. Der 
nächfte Oberbeamte nad dem Könige iſt der Rosd. h, 
Haupt; auf denfelben folgen zwei Hofmeiſter, deren ers 
fierer die Aufficht uͤder die höheren obrigleitlichen Perſo⸗ 
nen , die Vizefönige, Landadgte, Statthalter und Richter, 
der audere aber über bie geſammie Föniglihe Dienerſchaft 
die Stallbedienten zc. bat. Hierauf folgen die Vizekoͤni⸗ 
ge Stasthalter, Generale, koͤnigliche Raͤthe, Amtlente uud 
niedrigeren Beamten. Der General der Lelbwache wird 
der Senerhäter genannt, 


>yr —— 
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Bei Hof herrſcht viel Stolz und orientaliſcher Vrunk. 
Die königliche Zafel iſt nicht Koſtbar; aber ker: gebt ba⸗ 
bei ſeietlich zu. Die Gäfe des Königs, her 
eingeladen bat, dürfen fi nicht eher on bie Tafel 
als bis er aufficht, und ihnen dann den Reſt Feine wahl 
zeit überläßt, wodurch fte ſich ſehr geachtet fuͤhlen Anh 
auf der koͤniglichen Tafel finder man weder Zeller uch 
Löffel, noch Meffer oder Gabeln, auch ee al 
Servietten; fiatt.diefer letzteren "Vielen große, über 
Weizenkuchen, fo wie Bei andern Lefftuchen. CR 
Speifen’find meif ganz einfach zugerichtet Der 8b 
nig laͤßt fie ſich, ſchon in Biffen abgetheilt von feinen 
Pagen in den Mund ſchleben. — Bei großen 
lern werden an der koͤniglichen Tafel die ſãmntlichen Pfols 
. men von dem Könige —* den Gaͤſten und he 
\ hergebetet. 


Die Regierung, wird gang einfach vermaljehs, da. der 
König cin Defpor if, der bloß nah. Willkuͤht handelt, und 
defien Entfbeidungen für, Orakelfprüche gelten, Auch 
wird er fo tief verehrt, daß alle Unterthauen ‚vom böge 
fien bis zum niedrigfien fich ed zur Ehre. technen „feine 
Sklalen zu heißen. - 


Die Juſtiz wird ganz einfach ——— alle 
Rechtsſachen werden müudlih verhandelt, und auf der 
Stelle abgehan. Zeder Unterthan fanıuoon einem Ride 
ger unmittelbar an den König appelliren. Dabei geht 
jedoch oft viel Unterfhleif vor, uud die Gerechtigkeit wird 
verkauft. Die gewoͤhulichſten Strafen find Geldbußen, 
"Prügel, Verbannung, und von Todesſtrafen; das Seins 
gen ‚ Hängen, Köpfen, Frenlaen, je wohl auch das 2 
bendigfchinden. 


Die Föniglichen Einkuͤufte * nicht in a Seide 
pin ; denn diefes if in Habeffigien eine Selteuheit; 
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ſondern in Naturalien, in Gold, Pferden, Mauleſeln, 
Rindvieh, Ochſenhaͤuten, Getraide, u. fo. w., ja auch iu 
Zeuchen, je nachdem eine Provinz an dieſem oder jenem 
Artikel reich iſt. Jede Provinz weiß jedes Jahr ſchou 
beſtimmt voraus, was und wieviel fie jedee Maban 
den Hof abzuliefern hat. Die Zoͤlle gehoͤren meiſtens 
den Vornehmen z hur die dom Berne Lamalmon, wo 
der Hauptvaß aller Waaren if, die iiber das rorhe Meer 
eingeführt werden, hat fich der König vorbehalten. Auch 
beſiht derfetbe einige Ländereien für ſich, melde ihm jaͤhr⸗ 
lich zwölf Kameellaſten von allerlei Lebensmitteln ein» 
bringen. Im Ganzen genommen find die föniglichen 
Eintänfte nit ſehr beträchtlih, doch hinreichend, da die 
Ausgaben bei der großen Wohifeilheil der Lchensmittel 
auch gering find, 


Die Habeffinier fihhren beinahe immer Krieg 
mit ihren Nachbarem, und doch find fie ziemlich ungeſchickte 
Krieger, die oft ganz unerwaärtet im Gefechte davon [au 
fen. Pau kann die babeffinifhe Armee zu 45,000 Mann 
anfchlagen, worunter nicht ber 5000, ' aber wohl berit. 
fene Reiter ſind. Ihre Waren find Degen, Wurfpſeile 
Lanzen, und Spieße. Die Fußgänger find weiſtens mit zwei 
Spießen bewaffnet. Der König hat auch ein Paar. Hun- 
dert Flintenfhügen in feinen Dienſten, die aber ſchlecht 
geübt find. Die Kriegsleute erhalten keinen Gold, fon» 
dern Setraide uud Becker, nah Maasgabe ihrer Ders 
dieuſte. — Die Kriegsfunft diefes Volkes iſt noch ganz 
sob. Statt der Feſtungen, die ed nicht anzulegen ver» 
ſteht, dienen ihm feile, von Natur fee Felſen. 

. \ 
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9 
Topographie. 
Kurze Beſchreibungder einzelnen Theile dee Landſchaften, 
Bezirke und vorzüglichfien Drifhaften in Habefs 
|  finien überhanpt, 





Ganz Habeffinien befand vormals auf 36, jetzt 
nur noch aus ı2 Provinzen; folglih find in den fegten 
Jahrhunderten 24 davon abgeriffen worden, und der Fld« 
chenraum des Staatsgebiets des heutigen Königreichs 
Habeffinien. beträgt wohl nicht mehr viel Aber 4000 
Quadratmeilen. Diefe Theile müffen wir nun german von 
einander unterfiheiden. Wir befgreiben daher zuerſt: 


I. Das Königreich Habeffinien nach feinen heu⸗ 
tigen Beftande, das den innern Haupttheilen und Kern 
des ganzen Landes ausmacht, und folgende zwölf Landı 
ſchaften in ſich begreift: 


1. Die Landfhaft Dembra, ber ſchoͤnſte und feucht⸗ 
barfte Theil des Reichs, liegt nicht ganz in der Mike 
defjelden , ‚fondern mehr auf der Weflfeite, zu beiden 
Seiten des Sees Tjana oder Dembea, big nord 
märts gegen Mazaga hinauf, iR wohl bewaͤſſert, und 
meiſt flach; auch waͤchſt "hier der beſte Wetzen, der für 
die Hof⸗Ockonomie und für die königl. Familie indhe 
fondere beſftimmt if. 


Diefe Landfhaft if in 14 Bezirke abgetheilt, in 
wilden wir folgende Drifhaften zu bemerfen haben: ' 


(1) Sondar oder Buender, die jegige Haupfe 
ſtadt dieſes Koͤnigreichs, und Neſidenz des Koͤnigs (uu⸗ 
ter 55° g’ Öl. Länge von Ferro, und 12° 54° 30% nördl. 
Breite) wurde um das Jahr 1680 auf der Stelle eines 
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vormaligen koniglichen Hoflagers, auf dem flachen Rüden 
eines ziemlich hohen Huͤgels erbaus, der in einem tiefen 
Thale liegt, daB aur drei Ausgänge hat, und durch wel⸗ 
ches de Fluͤſſe Kadha und Angrab firdmen, die fich 
unterhald des Högels mit einander vereinigen. Diefe 
neu erbaute Stadt it groß; Denn fie hat in Friedend- 
eiten gegen 80,000 Einwohner; ober nicht ſchoͤn; denn 
ie weiten Häufer find niedrige Lchmhütten mit kegel⸗ 
förmigen Strohdaͤchern. Das ein 'pe bemerkeuswerthe 
Gebaͤude iſt der im weßlichen Theile der Stadt uach por⸗ 
tugieſiſcher Bauart aufgeführte , mit einer hohen, eine 


balde Stunde im Umfange haltender Mauer, umgebene 


koͤnigliche Vallaſt, von welchem aber nur noch ein Theil 
bewohnt id, fridem der Übrige durch Fenersdrüiufe vera 
wirfet und nicht wieder aufgebaut wurde. Mur dicfen 
Maugel zu erfegen, haben einige Könige, da es an dazu 
tühtigen Baumeißern fehlte, um das ale Gchäude her⸗ 
zuftellen, armielige Lehmhaͤuschen daran Flekfen laffen. — 
Es find hier au drei große Kirchen, — Ar dieſer Stadt 
wird besrägtlicher Handel getrieben, und die Märkte find 
fehr aufehulih uud ſtark beſucht. Ja der Stadt ſelbſt 
wohnen lauter Chriſten. Die hier gedulteten Muham⸗ 
medauer, fehr thaͤtige und asbeitfame Leute, bewohnen 
für ſich eine Vorfiadt, Die genen 1000 Häufer hat, und 
auf der andern Seite des Fluſſes liegt, 


(2) Koskam, der Poallaſt der Königiun, nord⸗ 


waͤrts von diefer Stadt, ein mit einer Mauer umgebener, 
drei Stockwerk hoher, vierefiger Thurm, wo die Könis 
ginn refdirt, - 


(3) Tfhelga, Hanptſtadt eines gleiipnamigen Bes 
zirks, liegt an der Gränze des Konigreis Genwaar, 
wohin ein Eugpaß fhhre; iſt ein beiraͤchtlicher Handels⸗ 
platz und eine Zollſtaͤtte. . | 


(d) Bar ko, Heine huͤbſche Stadt in der Mitte eis 
ner Ebenr. I 


(5) Abba⸗-Abraham, Kirchdorf auf der Nord⸗ 
ſeite des Seed von Dembea, von zehn bis zwoͤlf ande» 
ren Dörfern umringt, die dem jedesinafign Abbuna 
zugehoͤren, und zufammen den Namen Shendiführen 


* Ste =“ 
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(6) SGorgora, vormals-ein betraͤchtlicher, vortreff⸗ 
lich gelegener Det auf einer fchönen Halbinſel in dem 
See von Dembea, an deifen uördlichem ufer, wo Die 


Jeſuiten zu Aufange des 17ten a agent 
fig errichtet, und eine prächtige Kirche nebfk er er⸗ 
baut hatten. | i 

(7) Bas.» Baba, ein Haufe wohlbevöoͤllerter 
Dörfer, nicht weit von dem genannten: See, in eitter fehr 
ſchoͤnen Gegend, wo ſich mehrere Landbäufer und Gitter 
der Königin und ihrer Anverwandten befiudeu. 


(8) Dingleber, Pönigl, Landhaus auf einem ho 
ben Felſen, der hier auf der Weſtſeile des Sees non Dem: 
bea einen Engpaß ‚bilder, 2 

a nm er?, Zu diefer Landſchaft wird-anch die Flcine Pro, 
vinz Kuara, anf der Weſtgraͤnze gerechnet, wo gegen 

Sennaar bin, die wilden Ganfharen Kaufen. 


2. Emfras, Kleine Laudſchaft, nordwärts- von 
Foggora (möchte jedoh wohl ein Theil der: großen 
Laudfhaft Dembea ſeyn), wo 


Emfras, fehr huͤbſch auf einen Hügel gelegene 
Hauptfladt, vormalige koͤnigliche Reſtdenz, mit 300 von 
Gärten umgebenen Häufern. 

3. Sojam, oder Goſcham, fhdlih vom Ge 
Dembdea, am Nile, der bier eutfpringt, und diele eh 
wa 20 Meilen lange und 10 Meilen breite Landſchaft zu 
einer Haldinfel macht. Es if eine fihdue fruchtbare Pro⸗ 
vinz, in 20 Bezirke abgethellt. Dapin gebört auch das 
Land der Agaus, und der flache Landſtrich Maiſcha, 
welches letztere dem friedlichen GSallaerſtamme Diſchawi 
eingeräumt worden iſt, nachdem es durch Kriege ganj 
verheert war. 

Ibaba, die Hauvpiſtadt dieſer Landſchaft, ein bes 
traͤchllicher Handelsplag mit einem koͤuiglichen Wohnhauſe. 

4 Damot, eine etwa 10 Meilen lange und 5 bis 
G Meilen breite Landſchaft, füdlich von voriger an Nil, 
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der hier die Suͤdgraͤnze bildet; ift mit Bergen umgeben, 
doch fehr fruchtbar, hat auch ſtarke Riudviehzucht, und ik 
ziemlich reich an Gold. Es wohnen bier auh Ag aus. 

5. Mazaga, von diefer großen Landfihaft,. die im 
Rordweiten, auf der Bräaze von Sennaar liegt, gehö⸗ 
ren jetzt nur noch die Bezirke von Tſcherkin, Squaho 
und Ras-el, Fihl zu dem Koͤnigreich Habefnien , 


das Uedrige iſt den wilden — — — Brei 


gegeben. Hier find zu bemerken :- 


(1) Tfherfin, der Hauptort des gleidunmigen | 
Bezirks an eine, Berge; ; bier wird alle Sonnabeud ein 
ſtarker Markt gehalten. 


(e) Sankaho, Hauptort des gleichnamigen. Be⸗ 
zirks von 300 aus‘ Rohr hübſch gebauten Haͤuſern, iſt 
von Baafgern oder zu Muhammedauern gewordenen 
Schangallaern bewohnt. ° 


(3) Dot = Rafamut ‚ Hauptort des’ Bezirks von 
Ras» el» Fihl, liegt in einen Walde. 

6. Walkajit, weiter ‚gegen Weſten, eine > 
näher bekaunte kleine Landfchaft. 


1. Tzaͤgaͤ da, Meine ebenfalls unbekannte LRand« 
ſchaft, an der Gränze von Mazaga, 


8. Tigre, eine große Landſchaft, oder vielmehr ein 
Birckönigreih, das den oͤſtlichen Theil dieſes Landes aus, 
marbt, und fi von der Rordgrönge von Habeffinien 
Länge dem Meere hin bis zu dem Königreih Dankali— 
in einer Länge von etwa go ge ographifch in Meilen erfiredt, 
Vormals gehörte auch die ganze Küfe Habefh, am 
‚rothen Meere, dazu, — Diefe Laudſchaft ift fehr bergig; 
doch iſt der Boden ungemein frudıbar und ergicbig. 
Der Hondel, der vom rohen Meere her hier durch gebt, 
bereichert auch das Yand und. feinen Vizekoͤnig, welcher 
unter den habeſſiniſchen Vaſallen und nn dem 
erſten Kung einnimmt, 
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Diefeb Bizekönigreich befcht eigentlich aus guet Thei⸗ 
len, deren jeder feinen kigenen Statthalter hat, namlich 
aut. | \ | 
ı) Der Statihalterfhaft Tigre, im engen Ver⸗ 

fiaude , welde 27 Provinzen oder Vezirke in ſich begreift. 
Bemerkenswerthe Drifhaften find: 

2 Arum, die alte, vor Zeiten ſehr anfehulige 
Hauptfadt vou Habeffinien, von welcher nur noch 
Keinen vorhanden find. | 

| (2) Adawa, die Haupffladt der ganzen Landſchaft 
Zigre, legt in einer mit Bergen umgebenen Ebene 
bat fteinerne Häufer mie Schilfdaͤchern, undeine Baum 
wollenzeuch · Manufaktur, 
(3) $remona, von den. FJefniten angelegter be— 
fefligter Dre und Hauptfloßer , jegt gang im Verfalle. 


(4) Bet-Abba,-Garima, eines Der berhhute 
ſten Kiöfter im ganzen Lande, uordwärts von Ad oma, 


(5) Sire, Haupißadt eiuer gleichnamigen beſen⸗ 
dern Statthalterſchaft, liegt am Rasdereines engen Ah 
les; es werden bier Baumwollenzeuche fabrizirt. 


(6) Dofarfe, beträchtliche Stadt mit etwa 6000 
Einwohnern. | 
9) Der Statthalterfhaft Midra-Bahbr(d. h. See⸗ 
land), welche einen langen, aber fhmalen Strich Lande? 
om rothen Meere hin einnimmt, deffen nördlicher Theil 
Habab, oder das Land der Agaazi,d. h. Der Hirn 
ift. In den Öfttihen Graͤnzgebirgen bewohnen die fehwars 
jean Bölferfpaften Schibo die Landſchaft Sambar 
| und die Hazorta die vonHadaffı, — Der Stat 
balter vsu Midra» Bahr führt den Titel: Bahr 
” Ä NMagaſch, d.h. König des Meeres; aber fein Aujehen 
iſt ſehr geſchmaͤlert, fit vie Khite von feinem Sebiete ge 
trenut if, von welcher wir noch bei den, von dem dar ⸗ 
beſſiniſchen Siaate adgeriffenen Ländern fprechen. | 


Habeffinien. , . 555 


In dem jeßigen Gebiete des Bahrnaga 14 find 
gu bemerken : 

(1) Dobarmwa, die große Haupiſtadt und ı vorma⸗ 
lige Refidenz des Bahrnagafh, am Fluſſe Rareb; 
ein wichtiger Handelsolatz, mit lauter ſteinernen Gebaͤu⸗ 
den, iſt in ueueren Zeiten an deu Naib von Maſſuah 
auf der Küſte Habeſch verpachtet worden. 


(2) Dixan, von Nalur feſte Stadt auf einem 
Huͤgel, Hanbelsſtadt, die auch an den Naib von Mafs 
fuah verpactet worden ift. 

(3) Hadamt, Dorf von zo Häufern, . * einem 
Berge, jedt die Reſidenz deg Bahrnagaſch. 


9. Samen, kleine Gebirgsgegend, weſtwaͤrts von 
vorigem Lande, etwa 15 Meilen lang und hoͤchſtens 7 
Meilen breit, ein von Juden bewohntes Zinsland, das 
unter feinem eigenen Färften oder Könige ſteht. Auf dem 
fogenannten Zudenfelfen liegt Die von Natur feſie 
Hauptſtadt dieſes Landes. 


ı0. Wagara oder Ogara, hoch gelegene, doch 
fruchtbare Landſchaft zwiſchen den Prodinzen Tigre, 
Samen, Dembeaund Bagemder, wo der Berg 
Lamalmon und der Fluß Makara die Ördnze gegen 
Nordoften machen. Es wohnen bier auch viele Judens 


Wagara, der Hauptort, ein Dorf. 


11, Bagemder, eine der anfehnlichften und wich— 
figffen Landfchaften Habeffiniens zwiſchen den Pro« 
vinzen Zigre, Dembea und Ambara, hateıma 45 
Meilen .ig,der Länge und is in der Breite: Sie iſt 
ſehr fruchtdar, hat ſtarke Viehzucht, ergiebige Eiſenwerke 
u. fm; Das Land iſt wegen feiner gebirgigen Beſchaf⸗ 
fenheit eine gute Vormauer gegen die Einfäle der Sa (i 
laer; aud find die Einwohner ſehr tapfer. Diefe Land« 
shaft an ſich begreiff‘ 13 Bezirke, ve) dann no vier 
Bleinere Landfepaften. Zu bemerfeu find hier: 

MR Lünders umd Boikerkande. Wfrike, Do 
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(1) Nafas-Mau ſe, eine Stadt inder Segend, 
wo die ſchroͤcklichen Abgründe diefer Landſchaft anfangen. 

(2) Wechne, Staatögefängaiß der koͤnigl. Familie 
auf dem gleichnamigen Berge. 

Die zu diefer Stasthalterfhaft gehörigen vier Heine= 
ren Zandfchaften find : 


1) Laſt a, Gebirgsbezirk im nördlichen Theile dieſes 
Landes, von wilden kriegeriſchen Agaus bewohnt, wel· 
che ihren eigenen Grbfürflen haben, der dem Könige von 
Habeffinien ziusbar if. 

2) Zoggora, ein fihmaler Landſtrich am Ger 
von Dembea, wo 

Zoggora, Hauptort am gedachten Se. 

3) Drida, und 

4) Karuta, zwei Meine Provinzen nordwaͤrts von 
Fogsora, in welden beiden guter Wein gebaut wir), 


2. Ambara, dem Range nad die erfte habeffini. 
ſche Statthalterſchaft, ſüdwaͤrts von Bagemder, zw 
fen den Fluͤſſen Baſchilo und Geſchen. Ja der 
felben wohnen viele adeliche Familien. Sie iſt in 3 
Bezirke abgetheilt. — Hier it zu bemerken: 

Geſchen, Berg, auf welchem vormals die koͤnigl 
Familie. gefänglich- gehalten wurde, 

Dies find gegenwärtig, foniel wir wiſſen, die uk 
übrigen Beſtandtheile des heutigen Königreihd Habef 
finien. — ö 

I. Die von, dem vormaligen Frege “rg vor 
Habeffinien abgeriffenen Landfhaften, 

Diefe, von welchen wir aber großen Zbeils nur die 
Namen kennen, find folgende: 

1. Die Landf“afl Mazaga, größtentheils anf der 
Graͤuze von Sennaar, von den wien S haug al» 
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Iaera bewohnt, einem Negervolke, das zwar unab⸗ 
bängig if, auf welches aber die habeſſiniſchen Könige 
‚ und Statthalter von Zeit zu Zeit Menfpenjagden anfiels 
len, um Sklaven einzufangen, 


Berkuhm, Hauptort am Fluſſe Mareb. 


2. Saigbe (Gaſcheg, Gues gue) Heine Lands 
ſchaft, noͤrdlich von Kuara. 

3. SGonga, oder das Laud der Gongaer, füd» 
weſtlich von Dembea, am Ril und Maleg. 


4. Safat, oder das Land der Gafater, füds 
waͤrts von Damot, ein fruchtbares, reiches Land, def 
fen Bewohner aber wilde Barbaren find. | 


5 Schoa, ein unabhängiges chriftliches Fürftene 
thum, oflwärts von Damot, deſſen Beberrccher vors 
mals ein Vacall von Habeſſinien war, jetzt aber 
deſſen treueſter Bundesgenoffe iR; dem es weder an Gord 
noh an guten Soldaten fehlt. Das Land wird in O ber⸗ 
und Nieder: Gh oa cabgetheilt. 


6. Bugna, oder Abugona, unbekannt, 

7. Ungot,.fhdlih von Zigre, if in den Haͤn⸗ 
ben der Gallaer. 

8 Gedm, öflih von Am hara. 

9. Dawaro, nod weiter gegen Dfien, auf der 
Oraͤnze des Königreihs Adel, 

10. Bali, füdlih von Ambara: von hier aus 
unternahmen die @allaer im Jihre 1559 ihren er⸗ 
fen Einfall in das eigentlihe Habeifinien. 

21. Gaun, oder Gannja, writer gegen Welten. 

12. Ifat, ſuͤdoͤſtlich von SE oa. 


13. Fatigar, ein ebenes, fehr fruchtbares Land, 
ſuͤdwaͤrts von vorigem. 
Oo 2 
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14 Wad, oder Dgge, wehlih von vorfgem, FOR 
ein chrifilicher Staat feyn, von dem wir aber nichts wei⸗ 
Ier wiffen, ald daß in demfelben der See G am aja lirgr. 

15. Lizamo, meiter gegen Suͤdweſten. 

16. Mugar, nordwärtd von vorigem. 

17. Gombo, Fleined Ländehen, weſtwaͤrts von vos 
rigem, | 

18. Ganz, ebenfalls ein Feines Ländchen, ſudweſl⸗ 
ih von Schoa. 

ı9. Kambat oder Hadea, meiter gegen Süd» 
wefien , wo 

Sangara, bie Hauptfladf. 

20. Guraghe, oder das Land der wilden Gus 
ragher. (Auch foll nordivdri$ von diefem Der gaͤnz⸗ 
lich uubekannte Landſtrich Guderu liegen.) 

21. Set, oder Jet, weiter gegen Weſten. 
‘92, Konat,'oder Konsfch, nordwerlidh" von vor 
sigem , foll ein mächtiges heidniſches Königreich fepn. 

23. Schat, weiter gegen Süden, wo 

Kongan, der Hauptort. 


24. Enarca, oder Narea, fol ein fehr geld 
zeiches Land ſeyn, deſſen Fürft und Bewohner im dır 
jweiten Hälfte des 10ten Jahrhunderts die chrichligt 
Keligion angenommen haben follen. 


Sonea, Hauptfadt. 


(Sidlih von Enaren fol no ein andrer dhrifls 
liher Staat, Namens Kaffa, liegen.) 


Anmer?, In wie weit diefe Landfchaften vormals mit H @- 
beffinien verbunden waren, läßt ſich jegt nur von eini⸗ 
gen derfelben etwas genau beffimmen. Wir wiffen bloß, 
daß diefelben von den älteren Berichtgebern als Theile von 
Habeffinien, theils als unmittelbar unterworfene Pros 
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vinzen, theils bloß als zinsbare Länder aufgeführt find, 
Beſftimmtere Nachrichten fehlen. — Die meiften diefer von 
Habeffinien abgeriffenen Landſchaften, befonders die in 
. Süden und Shöweften, find jegt inden Händen der wilden 
®allarr, von weldem merkwürdigrn Bolfe wir in der 
Folge noch Einiges zu fprechen Öehgenhzi finden werben, 


25. Die Kbfie Habefc (nad portugiefifcher Schreib» 
ast Aber) d. h. die Küfie von Habeffinien, welde 
vormais zum babeffinifihen Bigefönigreih Tigre gehörte, 
n5d von dem Bahrnagaſch beherrſcht wurde, iſt auch 
- in der erfien Hälfte des ıöten Jahrhunderts von diefem 
Keiche und zwar durd die Türken abgeriffen worden, 
welche damals fih mit den Portugiefen inIudien 
berumfchlugen, die auch in das rot he Meer vorgedruns 
gen waren. Die Türken nahmen die Käftenpläge Ar- 
fito und Maffuah ohne große Mühe in Befig, da 
ihnen ein auf diefer Kuͤſte wohnender muhammedanifcher 
Hirtenfamm, nämlich die Belomwi, zu diefer Eroberung 
behuͤlflich waren. Bur Dankbarkeit machte der türkifche 
Paſcha, der die Erpedition kommandirt hatte, den Häupt- 
ling der Belowi zum Civil» Statthalter von Ma fs 
fuab unter dem Titel eines Naib. Rah der Eurfer- 
nung diefed Paſcha machte fich diefer Naib unabhängig; 
die daſelbſt zuruͤck gelaſſenen Zanitfcharen unterwarfen ſich 
ihm, und am Eude erfannte er die Oberherrſchaft des 
Sroßfultand nur noch zum Scheine an. Er hat die Res 
gierung auf feine Kinder gebracht, und feine Radfolger 
halten Freundſchaft mie den Habeffinieru, die ihuen 
allein fruchtbar ſeyn koͤnnen; befouders da fie auch ihre 
2ebensmittel aus Habeffinten bezichen, 


Bu bemerken find hier: 


(1) Maffuah, geringes Kaſtell mit einigen Häus 
fern und einem vorsrefflihen Haven auf der Meinen glei 


namigen Infel, ganz nahe an der habeffinifgen Rhke, 


* 
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Hr wird ziem ich beträhtliher Handel getrieben, ber 
jedoch mit mehr fo blühead IR, wie vormals, 


(2) Arkiko, Seeſtadt auf der Küſte, im Hiufer- 
grunde der firinen Bai, von deren Eingang die vorge» 
dachte In el Maſſuſab liegt, hat etwa 400 Häufer, oder 
wiela.chr Lehm - und Robrhütten, und if der Sitz des 
ae Naib von Maſſuab, der jegt von dem 

ahabisenin Arabien abhängen fol. 





Anmerf. Dafdiefer R aib die habeffinifchen Städte D 0. 
je | barmannd Diran mit ihren Gebieten gepachtet bar, ift 
* bereits angemerkt worden; überdies bat ibm der König 
— vonHabeffien and den Genuß der Wüſte Samhar, 
von Hamafennordwärts biszum Berge Sarantagegen 
j die Hälfıe der Zoll-Ginkhnfte von Ma ffua $ eingeräume 





| Ä V. 
| Die Ballaerländer. 





| Auf der Ehdfeite von Habeffiniem ziehen fidh 
von Oſten nach Weften die Länder bin, melde von dem 
wilden Ballaern in neueren Zeiten erobert, und zum 

. Sheil von Habeffinien adgeriffen worden find, wie 
wir bereits angemerft, nnd deren Namen wir genannt ba» 
1: ben; die üdrigen Länder, welche die Sallaer bier bemoß» 
j nen, und die fit ziemiicd weit gegen Sadoſten, ja bis auf 
m. Die Oſtkuͤſte erſtrecken, find auch nicht rin Mal dem Namen 
} nach befannt. Denn kein Europder wagt ſich unter 
| dieſe wilden Bi:burenho.den, und keine Nation ficht, aus 
Ber den Habeffiniern, mit denfelben in Verbindung, 

Wir müfen uns daher bignuͤgen, bier die fo giem« 

lich befriedigende Schilderung diefes merkwürdigen Volls 


— et — 
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wie ne der Britte James Bruce aufgezeichnet hat, et 


was abgekürzt, aud erläuserr milgutheilen 


Die Sallaer, die fi auch, ’o wie die nicht min⸗ | 


der barbarifchen Schaggaer, mit weichen fie nahe ver⸗ 
wandt zu ſeyn fhelver, Ag ag nennen, find ein zahlrei⸗ 
des, aber hoͤchſt rohes, wildes, barbariſches, grauſames 
ued blutduͤrſtiges Hirtenvolk, das in die Gegenden, die 
ed jegt bewohnt, ſchon vor einigen Jadrhunderten eroderud 
eingeswandert iſt. (In Afrika geht die Sage, fie feyen 
aus den inneren Ländern der Sierraleonaküfte ges 
kommen.) Sie baden fih von Werten immer weiter ge= 
gen Nordoften gezogen, und find, wie wir fchon gefehen 
haben, bis in Habeffinien vorgedrungen. 


Da dieſe Gallaer meiſt hoch gelegene Länder be⸗ | 


wohnen, wo die häufigen Wegen die Sonnenhige fehr 
mäßigen, fo ift ihre Leibesfarbe nicht gang ſchwarz, ſou⸗ 
deru ſchwarzbraun; auch haben fie lange, ſchwarze Haare; 
doch giebt e8 Zweige unter denfelben, befouders die, wel» 
de in den Ebenen wohnen, Die völlige Regern find. 


Anfangs befland ihre Nahrung hauptfählich in Milch 
und Butter; ſeltdem fie aber in augebaute Länder ka⸗ 
men, lernten fie von den Habeffiniern den Aderben 
und das Brodbacken. — Ihre ganze Heeresmacht befland 
anfänglich bloß in Fußvolk; denn fie Fannten damals 
die Pferdegucht noch nicht. Seitdem fie aber weiter ges 


gen Rorden gelommen find, nnd einige habeſſiniſche und 


hammedanifche Landfchaften erobert haben, in welchen 
fie Pferdezucht fanden und dieſelbe Beunen lernten, fo 
Iegten fie fi auch daranf, und jetzt ift beinahe die gauze 
Nation beritten , und das Fußvolk wird nicht mehr viel 
geachtet. 


Diefe Wilden Heinen eine befoudre Worlicbe für 
Die Zahl Sieben zu haben. Denu fie baden ihre ung“ 


’ 


— —— 


—— — — — —— — 





beſſiulſche Laudicaft Sojam her, und gegen Dfken 
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heure Menge in drei Malfieben Moße Hoxdem —* 
Sieben dieſer Staͤmme wandten fih auf ihres der 
nach Diten gegen ben indifchen Ocean, und, ’ 10chdei Ef 
fich dort niedergelaffen und außerordentlich wer ꝛehr 
ten, zogen fie weiter nah Bali und Damwars ), welch 
Länder fie Anfangs durch unaufhoͤrliche aufäe » rohe 
gen, naher aber im Jahre 1537 eroberten, F 4 


Eine andere Abtheilung, ebenfalls von fieben * 
men, wandte fi ungefähr um dieſelbe Zeit pad Mordefkn, 
und breitete ſich in einem halben Zirkel um bie Sidfer 
des Nils aus, und längs defjen Ufer rund am die | 










dem Lande der Agans bis an das Land der Safateır 
undder Gongaer. Die hohen waldigen ufer des Rils 
waren damals ihre Bränzen; doch haben fie‘ oft aud dieſe 
uͤberſchritten, und haben ihre Verheerungen uud Erob er un⸗ 
gen auf der Oſtſeite des Fluſſes verbreilet, wo ſeither im 
mer der Schauplag ihrer Kriege mit den Habe ffiniern 
war. Doc haben fie fich night auf der Oſtſeite des N ilg 
uiedergelaffen, außer denjenigen Stämmen, die wegen 
ihres Zwiſtes mit den übrigen Gallaern fi unter den 
Schutz dis Königs von Habef finien begebeu haben, 
der ihnen auf der Dflfeite des Fluſſes, ihren Lamdslenten 
gegenüber, Ländereien angewiefen bat, mo fie nun di 
Bormauer dieſes Koͤnigreichs bilden. 


Die dritte Abtheilung yon ſieben Stämmen blieb im 
Mittelpunkie, gerade in Güden von Schoa, beffen Kirk 
ihnen einen Theil der kleinen Provinz Walaka einge 
rdumt hoͤt, damit fie feinem Laude zu einer Schutz wehr 
dienen. Sie find am wenigſten bekannt, weil fie am ſel⸗ 
tenſten Einfälle in Haheffinien gewagt haben. 


Alcübrigen®allaerhorden, w welche um den ſůd⸗ 
lichen Thell des heutigen Dad effinien$ ber —n 
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reihen Öfter® in dieſes Land ein, pluͤndern, fengen, bren⸗ 


nen und morden, was ihnen vorfömmt. Gie begehen die 


unerhörteften Grauſamkeiten, ſchneiden den Männern die 
Schamtheile ab, die fie getroduet ald Siegeszeichen an 
ihre Hütten aufhängen ; ja fie verfchonen nicht ein Mal 
die (dwangeren Weiber, fondern fhneiden ihnen den Leib 
auf, ig der Hoffnung, dadurch ein männlihes Kind zu 
pertilgen, | | R 


Man theilt fie in zwei Haupttheile, nämlih in die 


weftlihen oder Boren⸗Gallaer, die auch nur 
fihlehtweg Boren genannt werden, und die Halbinfel 


Sojam und Damot umgeben; und in die öftliden 


oder Bertuma-GSall aer, die gewöhnlih blog Sale 


laer genannt werden, und weiter gegen Dfien wohnen, 


Je fieben Stämme diefer Sallaer Achen unter eis 
nem felbft gewählten Könige, der fie beherrſcht. Sie ha⸗ 
ben auch eine Art non Adel, aus und von welchem allein 


der König gewählt wird. Doch Fann fih au ein Bürs, 


gerlicher durch kriegeriſche WVerdienfte den Adel und das 
Stimmrecht erwerben. Keiner diefer Adelichen darf unter 
einem Alter von niergig Jahren ermählt werden, wenn er 
nicht beweifen fann, mit eigener Hand eben fo viele Mens 
ſchen erlegt zu haben, als ihm Jahre zu den befimmten 
pierzigen fehlen, 

Wenn ein Krieg angefangen werden fol, fo verſam⸗ 


melt jeder von den fiebgn Stämmen, die zu einer Abtheis 
Jung gehören, einen Rath, in weldem ausgemacht wird, 


wie viele ins Feld ziehen, und wie viele zuruͤck bleiben 


folen, um das Land anzubanen, zu bewachen, und zu res 
gieren. Diejenigen, welche die meiſten Stimmen erhaf« 
ten, geben als Bevolmähtigte in da6 Hauptquartier des 
Königs aller fieben Stämme, um ſich mit den Kepräfene 


tanten deräbrigen Stämme wegen der Gtgpldgngeleaegg _ 
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heiten zu berathſchlagen. Diefe Berathſchlag 1 gen 
den auch die Koͤnigswahl geſchleht, werden gemähnltt 
einem Baume, Namens Wanzei, welcher weiſe 
traͤgt, gehalten. Bei der Königkmwahl wird von allen Stdm 
men nach verfidieitucn Abſtammungen die Zahl bee Ahrens 
Kandida:en aufviere gebracht, aus welden fodaun dar 
jenige Stamm, an welchem die Reihe if, den Könlgar 
wählt, dir mis einem Krange von Wanzeigweigen gekrönt 
wird, und fiatt des Zepters einen Stod, Bußo genannt, 
aus dem Holze deffelden Baumes, in die Hand. 


Der König der weſtlichen Sallaer heißt Sub 
and derjenige der Öflliden Muri. Der nen erwaͤhlte 
König ertheilt ſogleich ſeinen Unterthanen auf eine De 
ſtimmie Zeit die Srlaubniß eines Raub» und Mordzuges 
gegen diefe oder jene Raddaren. 


So wild, bardariſch und grauſam' die i⸗er 
auch im Kriege find, fo werben fie doch zu Hanfe in firen- 
ger Drdnung — und die Juſtiz wird gut gehand. 
habet. 

Diefe Voͤlker koͤnnen bei Ulberfaͤllen uud bei’ dem 
erfien Angriffe für gute Soldaten gelten; aber ihre Zar 
pferkeit iſt nicht von langer Ausdauer, 06 fie glei auf 
ihren Märfden, die fie unglaublich ſchnell surdicflegen, 
gang tnermüder find, und an den Schwänzen ihrer dazu 
abgerichteten Pferde durch Die Zlüffe ſchwimmen Ihr Zwei 
geht nur dahin, in dem feindlichen, Lande, das fie. anfals 
Ien, in der möglich kurzen Zeit das möglich große Un⸗ 
heil gu fliften. Gelten Lehren fie dann auf demfelben 
Wege zuräd, den fie gefommen find. 


Das Eiren ift bei diefen Voͤlkern fehr felten ; daher 
b Reben ihre vorzuͤglichſſen Waffen in hölzernen Stangen, 
desen fharfe Spigen im Feuer gehärtet find. Sie bedies 
nen ih derjelben Matt der Ranzen, Ihre Schilde find 
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aus Otſenhaͤuten gemacht, die’ aber ſich in der Hige 
werfen und in der Feuchtigkeit biegfam und weich wer, | 
den. Mit diefen ſchlechten Waffen würden fie nit fo 
viele Eroberungen gemacht haben, wenn nicht das Schre⸗ 
cten wegen ihrer unmenſchlichen Grauſamkeit vor ihnen‘ 
vorausgegangen wäre; uͤberdies greifen fie ganz wärend 
au, und erheben dabei ein fo rafendes Geheul, dof 
Truppen und Pferde dadurch erfchüttert werden. Dar⸗ 
am hielten auch die Habeffinter in den erſten Schlach⸗ 
ten ihre rafenden Anfälle nicht aus, In der Folge aber 
giwöhnten ih die habeffinifchen Zruppen daran, und 
die tollen Gallaer prallten dann, Trotz ihrer Kuͤhn⸗ 
beit, zurück; befonders fchenen fie das Feuergewehr. 


Bemerkenswerth ift der Umſtand, dab diefe barbarte 
fen Horden die unwirshbarfken Wüften durchziehen, ohne 
mit vielem Proviante ‚beladen zu ſeyn; denn Jeder trägt 
all feinen Vorratih auf viele Tage bei ih. — Das RXaͤth⸗ 
fel iſt jegt geldjer. Diefer Vorrath beſteht in gebraun⸗ 
tem und pulorrifirtem Kaffee, mit Butter zu Kugeln von 
der Größe eines halben Thalers oder einer Billiordfugel 
geformt; diefe Kugeln werden in ledernen Benteln aufs 
bewahrt, und eine derfelben: ijt hinreichend, auch bei den 
‚größten Gtrapagen einem Manne für einen Tg Nahrung 
and Kraft zu geben, 


Die Sallaeriunen find fehr fruchtbar und ge 
bären leicht. Sie verfeben allen Aderbau; die Männer 
find bloß Viehhirten und Krieger. Nach morgenländis 
ſcher Art wird das Getraide durch Ochſen ausgedrofgpen, 


Beide Sefchlechter haben eine Leibrsgröße, die noch 
etwas unter der mitilern Siatur if; dabei find fie aber 
Aufersıdentlich leicht, ‚flinf und gelenkig. Beide, beſon⸗ 
ders die Männer, fl ch en Ochſengedaͤrme in die Haare, 
u fih ein dep, furibareres Auſeyen zu geben; auf 
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. tragen fie ſolche Gedärme flatt eines’ Gürfeld um ben 
Leib. Diefer efelpafte Pug verurſacht einen fheußlichen 
Geſtank, wenn die Gedaͤrme anfangen, in Faͤulaiß übers 
zugeben. Eben fo edelhaft ift ihre Art, den Kopf und 
Leib mit Butter oder zerlaffenem Fett fo reichlich einzu⸗ 
reiben, daß fie davon triefen. Hierin haben fie mit dem 
Hosstentorsen viele Aehnlichkeit. Sie gehen au gang 
— nackend, außer. daß fie die Scham mis einem Stud Haus 

‚bededen, und ein Ziegenfell um die Schultern hängen, 

fo daß es wie eig Weiberhalstuch ansfieht, 





N 


| 
) 
} 


Bon der Religion diefer Barbaren iſt nichts Beſtimm⸗ 
tes bekannt. So viel man weiß, find fie Fetiſchendiener, 
die zugleich eine Art von Sterndienſt haben. Der ge 
dachte Baum Wauzei wird als etwas Goͤttliches ver» 

— ehrt. Sie haben gewiſſe Steine, die für fie Fetiſche oder 
2 Ze Talismane find, Sie verehren auch den Mond, befon- 
bers deu Neumond und die Sterne, — Sie haben je— 
doch weder eigentlichen oͤffentlichen und gemeinfhaftlichen 
Gottesdienſt, noch wirfliche Priefter, Sie glauben an eine 
Auferſtehung und an ein zweites Leben nah dem Tode, 
das weit volfommner ift, als das erfie. Don jeufeltigen 
Strafen haben fie keine Begriffe, wohl aber von Beloh⸗ 
nungen, bie fie erwarten. — Die. füdliben Gallaer 
find Muhammedaner geworden; die werlihen und oͤſtli-⸗ 
eu find aber Heiden geblieben. Sie heurathen werhfels 
feitig unter einander, dulden aber feinen Yusiduder un« 
ter ſich überhaupt ſcheuen fie allen Umgang mit Zreme 
den; doch haben es die Mohrenoder Araber aufder 
Ortüfe dahin gebracht, daß fie fi in einigen Handel 
mit ihnen eingelaffen haben. Sie bringen den Galla⸗ 
I ern vorzüglich grobe, blaue, ſuratiſche Tücher, Mar a u⸗ 
| ni genannt „Myrrhen und Salz, weldes legiere hier der 
geſchaͤßzteſte Artikel J 
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Es geſchieht zuweilen, daß Gallger ſich mit Ha« 


beſfinierinneu verheurathen; aber die Kinder aus 
dieſer Ehe find zu feinem Amte fähig. 


Die Heuraths⸗ Ceremonien diefer Barbaren find roh 
und einfach, und beſtehen hauptfählih in Folgenden. 
Der Bräutigam ſtellt fih vor die Aeltern der Braut biu, 
in der rechten Hand Grad, und in der linken Kuhmiſt 
haltend, wobei er fagt: „Möge dies nie hinein, uud 
„dies nie wieder heraus Pommern, wenn ich mein Vers 
„ſprechen nicht erfüle 17 — Dies fol fo viel heißen, 
0/6: das Gras foll nie in das Maul der Kuh fommen, 
oder fie ſoll eher ſterben, als fie es wieder von fich giebt, 
Das Verſprechen des Bräutigams beficht aber darin, da 
er angelobt, felner Braut lebenslänglih Effeu und Tria« 
fen gu verſchaffen, und fie nach ihrem Tode gehörig bes 
graben zu lafjen. 


Die Vielweiberei iſt zwar unter dieſem Wolfe erlaubt, 
aber nicht gemein. Die meißen Männer begnügen ſich 
mit einer einzigen Frau; wenn aber diefe unfruchtbar 
it, oder nur wenige Kinder zur Melt bringt, fo bittet 
fie ihm ſelbſi, fih noch eine andre auszuwählen, und 
wenn fie endlich von ihm erfahren bat, welde er noch 
wünfchte, fo geht fie auch ſelbſt zu den Aeltern, um, 
diefelbe fire ihren Mann anzuhalten, Wird ihre Bitte ge» 
währt, fo nimmt fie die neue Braus mit nah Haufe, 
bringt fie ihrem Manne ind Bette, und beluſtigt ſich in⸗ 
zwifchen mit den Verwandten der Braut. Sie führt dann 
auch ihre Kinder, wenn fie melde hat, den neuen Ber: 
wandten vor, und die Männer von der Braut Familie 
legen denfelben die Hände auf deu Kopf, und ſchwoͤren 
dabei, mis ihnen zu leben und zu flerben, als ob fie von 
ihrer eigenen Familie wären. Diefe Kinder gehen alsdanz 
zu ihren neuen Verwandten, und befuchen fie fieben Zuge 
lang. Diefe ganze Zeit über bleibt der Mann gu Haufe 
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Bei feiner neuen Fran. Nah Werfluß derſelden ‚giebr er 


ein Fe, bei welchem ſich die erſte Frau zu ihre Mans 
ne fegt, und die neue die @äRe bedient... Don nn an 
flihrt die erKe Frau wieder die Wirthſchaft, am behan⸗ 

delt die neue gleich elner erwachfenen Tochter. 


Wenn ein Vater irbe, fo erbt der ältefie Sohn Vie 
ganze Berlaffenfhaft, ohne irgend‘ eine Sheilung mit den 
etwa noch vorhandenen Geſchwiſtern. Wenn ein Sohn 
aufängt, fein Haupt zu fheren, d.h. manubar wird, wäh 
rend der Vater noch lebt, fo giebt ihm diefer einige Mild- 
kuͤhe zu feiner Ausſtaltuug. Wird der Vater alt, und 
zum Kriegsdienße untüchtig, fo muß er fein gauzes Ber 
mögen feinem dltefen Sohne übergeben, der ihm dafür 
bloß den lebeuslaͤnglichen Wuterbalt zu reichen verpflichtet 
if. Siirbt der ältere Bruder, uud hinterläßt jünger, 
und eine nod zum Kinderzengen fähige Wittwe, fo iſt der 
jüngfte Bruder verbunden , diefe Wittwe zu heirasben ; die 
aus diefer Ehe entfpringenden Kinder werden immer für 
Kinder des ältehen Bruders gerechnet, und die Henrat) 
des jüngfien Bruders mit der Wittwe feines aͤlteſten giebt 
ihm nicht das mindefe Recht auf irgend einen Theil der 
Berlaffenfhaft dieſes lehtern. — Der aͤlteſte Bruder if 
nah Antretung der vaͤterlichen Erbſchaft verpflichtet, ſei⸗ 
nen Schweflern Alles das, was ihuen der Bater wii 
rend feines Lebens beßimmt hatte, nebft dem Zuwachſt 
vom Zage der Schenfung au; zu geben, 

Die fieben Stämme der füdlihen Gallaer heißen. 

ı) Elma⸗Kilellu. 
2) EIma» Quderm, 
3) Elma>» Koboli, 
4) Elma» Dulo. 

5) Elma⸗Bodena. 
6) Elma⸗Horreta. 
7) Elma⸗-Michadi. 
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Durch die Länder diefer fieben Stämme můſſen die, 
muhammedanifchen Kaufleute von der Oſtkuͤſte auf ihren 
Hanbelsreifen nah Habeffinien ziehen. 


Die vornehmfien Stämme der we ſt lichen Gab 
laer find: 


ı) Die Dfbami, 
2) Die Edſchu, oder Aizo, und 
3) Die Koluma, 


welche noch in den meueften Beiten mit. den HabYffin 
niern Krieg führten. Sie find, wie ah gedacht, 
Heiden. 


Bruce merkt babei an, daß einige Kinder diefer 
weftliben BSallaer, dienoh jung an dem Hofe von 
Habeffinien zurüd blieben, als ihre Vaͤter nach der 
Ermordung des Königs entfloben, beffere Chriſten und 
Soldaten waren, ald alle andere Habeffinier, 


Anmerk. Dies if die Hauptfumma deffen, was und | 
Brucein der Befchreibung feiner Reife nach den Quel⸗ 
len des Nils, über das, befonders in hiftorifcher Rück» 
fiht, fo merkwürdige wilde Volk der barbariſchen @ als 
laer mitgetheilt bat, Die Nachrichten der Älteren Be⸗ 
sichtaeber find, ſehr dürftig; doch flimmen fie mit deu hier 
gegebenen überein. 


* 
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VI. 
Die Küfte Adel ind Ajan. 


* 2 
* 


19 


Ülgerheine Ueberficht. — Lage und Natarbefchaffenpeit dies 
fes Küftenfirihes. Einwohner: 


Der Kuͤſtenſtrich Adel und Ajan (oder Aſchan) 
welcher diefe Seefahrer» Benennung von den beiden lei, 
nen Königreihen Adel oder Zeila und Ajan oder 
Aſch an erhalten hat, die hier litgen, ift einer der noeh 
am wenigften befanuten Zbeile von Afrika, von mel 
chem wir bloß die fhwanfenden, unzuverläßigen Berichte 
der älteren portugiefifchen Seefahrer Haben; neuere feh— 
len uns. — 


Diefer Küftenftrich liegt auf der Oſtſeite von Afris 
fa; am indifhen Dean, zwiſchen dem sten und ı1z2teı 
Grade nördl. Breite, und erfireit ſich von der Küfle 
Habeſch amroshen Meere bis au die Köfe Sanke— 
banr von Norden nah Güden in einer Länge von etwa 
150 Meilen. Die Ausdehnung in die Breite von Oſten 
nach Weſten kann nicht beſtimmt angegeben werden, ds 
das Küflenland in Welten auf Sallaerländer fößt, 
deren Sränzen weder beſtimmt, noch befaunt find, 


Die Naturbefhaffenheit diefes Küſtenſtrichs if und 
auch nur oberflächlich befaunt, Der. füdlihe Theil dei 
felben ſoll fehr unfruchtbar ſeyn. Der nördliche bat mit 
den angränzenden Ländern gleiche Beſchaffenheit und Pro: 
dukte. Manche Gegenden find ſehr reih an allerlei Les 
hensmitteln ; andre find unmwirihbars 
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Die Einwohner find theils Abkoͤmmlinge von den 
Arabern, die ſich hier angefiedelt harten, theils wenig 
befaunte negerartige Ureinwohner, Kaffern genannt, 
sheild nämlich im Janern, wilde Sallaer. — Jene 
erſteren find Muhommedaner , und etwas gebildeter, als 
die beiden legreren, welche Heiden oder vielmehr Fetiſchen⸗ 


Diener find, die von den Serfahrern ald fehr rohe, wilde 


und graufame Barbaren geſchildert werden, 





2r 


Einzelne Eheile dieſes Küſtenſtrichs. ’ 


"Die beiden Hanpttheile dieſes noch fo wenig befann« 
ten Küftenfirichs find, nah den Augaben der Seefahrer 
die, beiden Königreihe Adel und Aſchan. 


1. Das Königreih Adel, 


das, nach einem vormals fehr haͤufig beſuchten Seehaven 
deffelden von den Schiffern auch Zeila genannt wird, 
liegt füdönlich von der Küfe Habeſſch, an der Meer 
enge Bab » elr Mandeb und am indifhen. Deran- 
Gegen Norden gränzt ed an dad rothe Meer, gegen 
Nordweſten an das Koͤnigreich Dankali, gegen Werften 
on die inneren Gatlaerländer, gegen Süden an das 
Königreih Afchan, und gegen Oſten wird es von dem 
indifchen Dceane beſpuͤlt. — Diefed Land iſt nit von 


beträchtlicher Größe, doch war es ehrmals anfehnlider _ 
und mächtiger, als jegt, indem die Bewohner im 16len 


Jahrhunderte beinahe Habefſinien unterjocht haͤtten, 
von welchem dieſes Land jedoch in alten Zeiten uach den 


Berfiherungen der arabiſchen Geſchichtſchreiber, eine Iris 
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butpflichtige Provinz geweſen feyn fol, Jest IF dieſes 
Königreich beinahe immer von den umher wohnenden Ga Ir 
laern bedrängt, die ihm auch alle Semeieſchaft und 
Verkehr mit Habeffinjen abgefhnitten haben. — 
Der merfwürdigfte Fluß diefed Landes iſt der Hawaſch, 
defien wir ſchon bei Habeffinien, wo er eutfpringt, 
gedacht haben; außer demfelben finder man hier nur Hin 
unbedeutende Küftenflüßchen, 


Das Land iſt überhaupt genommen ſebr fruchtbar 
und reih an allen Arten von Lebensmitteln ; die zum 
Theile von hieraus nah Arabien geführt werden. Ge- 
traide giebt e8 in Ueberfluß , fo wie auch andre Plan 
zenprodufte,; Schafe und Rindvieh von fehr ſchmackhaf—⸗ 
sem Fleiſche, auch Hüner find hier in Menge vorbauden. 
Die Schafe find feitſchwaͤnzige. Außerdem liefert das 
Laud auch Myrrhen, Honig und Wachs, Elfenbein und 
Gold. Zu den Nusfuhrariifeln gehören endlich noch Re 
gerffiaven. 

Die Einwohner diefed Landes And Muhammedaner, 
uud theild Abfömmlinge von Arabern mis arcbiihen 
Sitten, theils nod ziemlich rohe Ureinwohner, die id 
doch größten Theild mit jenen vermifche baden. — Die 
Verfaſſung des Landes iſt monarchiſch- dejporifch. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften find: 
(1) Auffa, oder Auffagurel, Hauptſtadt und 


Fönigi. Refidenz im Junern des Landes, 


(2) Zeila, ehemals fehr ſtark befuchter Seehaven 
on der Merrenge Babe» el» Mandeb; die Stadt if 
Mein, aber volfreih. Vor Zeiten trieb fie einen aufebus 
lihen Handel; aber im Jabr 1417 ift fie von den Portus 
giefen erobert und vermüfier worden. 


‚Anmer?, Ander Küfle liegt die Heine Inſel Barbara. 


(3) Feluk, weiter gegen Oſten, Stodt an einer 
Bucht, welche einen ziemlich guten Haven bildet. 
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Anmerk. Nordwaͤrts von dem Koͤniereich Abel liegt 
das Meine Koönigreich Dankali, das vormals zur Kü— 
ſte Habeſch geboͤrt baben, und deſſen Beherrſcher ein 
Vaſall von Habeffinien geweſen ſeyn ſoll. Die Haupts 


ſtadt iſt Bailur anmrothen Meere- — Diefesdand 


ſoll jest auch von. den Gallaern erobert ſeyn. 
2. Das Königreih Ajan, oder Aſchan. 


Diefes noch weniger befannte Land Liegt am india 
fhen Ocean, zwiſchen Adel und der Kuͤſte Sanfebar, 
mo die fogenanute Wüfte von Aethiopien if, und un. 
befanuten Gallaerländern. Ed if zum Theil un. 
fruchtbar und unangebaut, hat aber übrigens ungefähr 
dieſelbe Naturbefchaffenheit mir dem vorhergehenden. Die 
nicht zahlreihen Einwohner find theild muhamımedanifche 
Abkoͤmmlinge von eingewanderten Arabern, theils heids 
nifhe und noch fehr rohe Ureinwohner. Das ganze Land 
fcheint unter einige Meine Fhrften verthetlt zu ſeyn. — 
Im Inuern folen auch Beduinenhorden nomadifiren. — 
Bon Ortſchaften if ung hier nichts bekannt. 


Anmer?. Am Kap Buardafui Liegt das Laͤndchen 
Afum, das fehr fruchtbar ſeyn fon, aber nicht weiter 
bekannt if, weil es nicht von Europäern beſucht wird, 
da es keinen Haven hat. 
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VII | 
Rubie wm 





1. 
Allgemeine Anfibt. Lage, Bränzen, Größe 
Naturbeſchaffenheit. 





Das Land, das wir nah dem alten Namen Nu: 
bien benennen , ift noch fehr wenig bekannt. Was wir 
davon wiffen, beficht bloß in Bruchſtuͤcken aus den Zage- 
büdern der neueren Neifenden, welche daffelde meift auf 
einerlei Wege durchreifer haben, aber nicht Be au er: 
forfepen Beit und Gelegenheit fanden. 


Nubien, im weitern Berfiande, mit Einfluß von 
Sennaar, liegt zwifihen dem 45ſten und 6oſten Brade 
der Länge von Ferro und dem ıofen und 24ſten Grade 
nördl. Breite, folglich in dem nördlichen Theile des heißen 
Erdgürteld. ES grängt gegen Norden an Aegppten, 
genen Welten an Wüften und innere Negerländer , gegen 
Süden an Galloerläuder und Habeffinien, und 
gegen Oſten wird es von dem-rothben Meere befpült — 
Da die Gränzen diefed Landes nicht genau beſtimmet find, 
fo läßt fib auch feine Größe nur auf Ungefähr amgeben. 
Die ardßte Länge von Norden nah Süden kaun zu 160, 
und Die größte Breite von Weſten nah Oſten zu etwa 
120 geogr. Meilen angenommen werden. 


Diefes große Land befteht zum Theile aus großen 
Sandwüſten, die jrdo nicht ganz unbewohnt find, und 
‚um Theile ars ziemlih fruchtbaren Landſtrichen. Das 
Klima iſt Überhaupt heiß, Der Haupifluß, der dieſes 


in 
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Land von Süden nah Norden durchſtromt, iſt der Nil, 
der auch hier zur Bewaͤſſerung und Befruchtung dient. 


Bon den Produkten und Einwohnern fprechen wir, 
fo weit fie nnd bekannt find, bei den — Zheilen 
dieſes Landſtrichs. 


2. 
Sinzelne Theile von Rubien. 


— aeiei — # 


Diefe find vom Norden nah Süden, fo wie die Reis 
febefchreider fie uns augeben,, hauptſaͤchlich folgendes 
Die Nubiſche Wuͤſte, nebft dem fogenannten türs 
kiſchen Rubien; die Länder Dongolah, Atbar 
ra, Derkin und Sennaar. 


1, Die Rubifhe Würfe, 


Die große Nubifhe Wirte nimmt den nördlich“ 
fien Theil dieſes Landes ein, und zieht fi von Syene, 
der füdlichften Stadtin Aegypten, bis nah Guz hin. — 
Das Kliina diefer Wuͤſte iſt unerträglih heiß, und der 
fiefige, felfige und fandige Boden, auf welchem man ale . 
leuthalben Stüde von Branit, Achat, Zafpis und Mars 
mor zerſtreut finder, iſt unangebaut und wohl Feiner 
Kultur fähig. Hier und da fieht man auf der Oberfläche 
der Erde Bloͤcke und ganze Lagen von Steinſalz. Der 
größte Theil diefer Wüfte iſt meift eben, nur längs der 
Küfte des rothen Meeres bin zieht Th eine, Bergkette, 
Niedrigere Berge laufen in einigen Gegenden bis au den 
Nil, der diefe Würfe auf ihrer Weſtſeite der Länge nah 
durchſtroͤnt. — Baͤume und Gefiräude findet man in 
diefer Wuͤſte nur an einzelnen — ber größte Theil 
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derfelben iſt nackt aud kahl. Straudartige Aofien, Des 
reu Blätter von den Kameelen gefreffen werden, DA 
in einigen Segenden Meine Wälder; das wenige ®i 

was man bie und da erblickt, beſteht bloß in Gent 






chern, Koloquinten, Binſen und verſchiedenen ekelheſt fi 


teren Pflanzen, die weder von Meuſchen noch Thletu 
geuoffen werden Edunen. — Der Blugfauıd und der Gift, 
wind, Samum, machen noch Überdies diefe Würfe zu 
einem fchredensvollen Aufenthalte, und, um das Unglück 
der Reiſeuden, welche dieſe ſchauerliche Wildniß durchzie⸗ 
hen muͤſſen, vollſtaͤndig zu machen, fehlt es derſelben 
auch beinahe ganz an füßem Waffer ; denn die Brungen 
find fparfam und ſchwer zu finden, ja ofl weder mit hin« 
reichendem noch reinem Waſſer verfehen; den Tegten Grad 
der Gefahren in diefer Wüfe machen die rduberifchen, in 
derielben herumgichenden wilden Araber aus, Die mehr 
zu fürdten find, als die wilden Thiere, welche zum Gtüd 
in diefer Wilduig nicht haufen. Denn fo wenig leben. 
Dige Gefchöpfe in diefer Eindde zu finden find, fo häufig 
find die meafihlihen Ungeheuer, welche hordenweiſe die, 
feibe durchfireifen. — Ja es fommen oft Bedninen. 
ſtaͤmme von.2 bis 3000 Köpfen, die hier ihr Lager auf 
ſchlagen. 


Dahin gehören vorzüglich folgende Araberhorden 


Die Jah alin, wilde, blutdürſtige rohe Menfchen, 
die einſt Heiden waren, jetzt aber Mubammedaner find, 
und die ganze weite Strecke zwiſchen dem Ri le und dem 
rotben Meere durdfireifen. 


Die € baigie, die an der Shdgränze von D on 
golah zu beiden Seiten des Nils nomadifiren. 


Die Adelaja, melde eine, Abthfilung der J a has 
lin ſeyn, nnd die Karamanen nicht benurahigen follen, 
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Die Ababden, eine fehr räuberifche DR) hau⸗ 
fen an der aͤghptiſchen Graͤnze. 

Die Biſcharin, welde weiter gegen Süden, als 
vorige wohnen, deren beftändige Feinde fie find, bilden 
ebenfalld eine verrätherifhe, ıreulofe Raͤuberhorde. 


Die Barbarin, deren Haupıfig das Land Bar 
oder Baradra au den Zufaminenfluffe des A tbara 
und des Rils if, find von befferer Art. Diefe and die 
Birfharin ſammeln and Senesblaͤtter, die fie nad 
Aegypten liefern. ‚ 

Die Tukorori find nicht weiter befannt. 


Die Sungaren wohnen auf der Weſtſeite des 
Nils gegen Aegypten. 

Alle dieſe Voͤlkerſchaften ſind Muhammedaner und 
ſprechen arabiſch. Die Lebensart derſelben iſt nomadiſch, 
poͤllig nad) Art der Beduinen; ſo iſt auch ihre bürs 
gerliche Verfaſſung nach demfelben Zuſchnitte. 

In der ganzen Landſtrecke findet man feine Ottſchaf⸗ 
ten ; feine feſte Wohnungen, ausgenommen auf der Weſt⸗ 
ſeite des Nils, wo das Ufer des Fluſſes, von Lakaki 
an, mit Dörfern befege iſt. | 

Auch gehört hieher: 

Suz, der Hauptort des Landes Barbar, eis 
Dorf, in einiger Gatfernung vom dem Ginfluffe des a 
Faze in den Nil, am ſuͤdlichen Ende diefer Wuͤſte, war 
vormals ein bedeutender Haudelsplag, ats noch die Karas 
wanen aus Nigritien nad Suafem und Mekka 
vr durchzogen. — 

"Das Kirffenland dieſer grüße am ro then Meere 
wird gewöhniih Zürfifh- Nubdie,n genannt, weil die 
Türken in den Serplägen auf dieſer Khfte vor Zeiten 
Beſatzungen — Diefe wire find von Norden nach 
Gäden: 
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(1) Aidab, Gerhaven. an der Brärze von A 
gypten, jegt meift verlaffen und im Verfalle. 

(2) Suakem, oder rihtiger Sauſakem, ziem« 
lich anfebulihe reihe Dee» und Handelsſdadt, mit einenz 
Haven, auf einer JInfel, fieht jest unter Der Heuſchaft 
des Scherifd von Mekka, der ein: Bafall der Waka 
bitenitt uud bier einen Statthalter oder Aga hat.“ — 
Hieher kommt die Karawane aus Nigrittem, die dam 
weiter über d15 Meer nah Mekka zieht. 


2, Das Königreih Dongola, 
liegt füdmwefilih von der großen Rubiſchen Wüfe 
am Nil, und ift dem Königreid Seunaear zinsber, 
von welden es durch die Wille Bahiuda getrennt 
wird. — Das Land iſt nur auf beiden Ufern des Nils 
frugibar, wo es durch Schöpfräder mit Flußwaſſer bis 
waͤſſert wird. Weiter landeinmärts ift es meiſt mwürie, Ein 
Daupiproduft IH Durra. Ed giebt hier auch fchöne Pfer- 
de. Die Einwohner find Muhammedaner, Harfe und gefun, 
de Leute, die fegr mäßig leben, aber auch noch fehr roh und 
unwiſſend ind. Sie kleiden fich fehr einfah und zum Thei- 
Te unreiulih: die Voruehmen gehen mit bloßem Kopfe und 
haben das Haar geflochten. — Das Land iſt ein Erb. 
Koͤnigreich. Zu bemerken find bier: 

(1) Dongola, die Haupt- und Reſidenzſtadt auf 
dem Öflichen Ufer des Nils, am Abhange eines dürren 
Saudhügeis, mit ſchlechten Häufern oder vielmehr Hüt 
ten und einem geringen Kaftelle in der Mitte, zur Ber: 
theidigung gegen die zinsbaren Beduinen umber. 


(2) Schab, Graͤnzort gegen Norden, wo viel Alaın 
gefunden wird. 


3. A tbara (die Juſel Meroe der Alten.) 


Dieſes von Arabetn, naͤmlich Jahelin, Schu 
Foren und Mafabrat— legtere findein arges Raub» 


*) Nach D. Seetzen's Angabe im Juliusbefte der », 
Zach ſchen monatl, Correfpondenz. . 
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gefindel — bewohnte Land liegt zwiſchen den Flüffen Nil 
und Tak aze oder Atbara, und if nur wenig befannt. 
Es it unter mehrere Häuptlinge oder kleine Fuͤrſten ver⸗ 
sheilt, und ziemlich fruchtbar. Es liegt bier die fchöne, 
mit Dörfern und Pflauzungen bedeckte Infel Kurgos 
im Rile, und derfelben gegenüber der Berg Df hib- 
baini, auf welchem man noch mancdherlei Truͤmmer des 
Alterchums findet, welche vermuthen laſſen, dag vor Zei⸗ 
ten die Stadt Meroe hier geflauden habe. | 


Die Drtfhaften, deren unfere Reifebefchreiber ge» 
denken find bloß Dörfer, von welchen wir nur folgende 
bier aufzeichnen wollen : ‘ 


(1) Chendi, Dorf Yon 250 meift geringen Lehm⸗ 
bütten, Hauptort eines befondern Gebiets, 


(2) Wed» Baal: Nagga, anfehnlibes Dorfen 
Nil, wo eine Fähre über diefen Fluß fich befinden. Die 
Gegeud under ii fehr ſchoͤu und fruchtbar, 


(3) Alfaa, anfehnlices Dorf mit 300, aus Qua⸗ 
dratfleinen erbauten Hänfern auf einer Halbinfel am Nie 
le; bier werden viele grobe Baumwollenzeuche verfertigt. 

4 Derkin, eine nur dem Namen nad befannte 
Feine Landfchaft, oſtwaͤrts von Atbara, zwifchen den 
Slüffen Taka ze nud Mareb. 


5. Das Koͤnigreich Sennaar. 


Das erſt in neueren Zeiten etwas näher bekanut gewöͤr _ 
dene, ziemlich betraͤchtliche Königreich Sennaar, das ehe⸗ 
mals von Habeſſinien abgehangen haben fol, liegt am 
Nile, zwiſchen Dougola, Atbara, Habeſſinien, 
den Sallaerländern und dem Koͤnigreiche Darfur. 
— Seine Ördnzen find jedoch nicht genan befannt, und folge 
lich kann auch die Groͤße nicht eigentlich angegeben werden. 
Deu neueflea Charten zu Folge mag feine Zduge von Norden 
nah Suͤden zu etwa Bo geogr. Meilen, und feine größte Brei, 
te vou Weſten nah Dfien ungefähr eben ſo viel betragen. — 


— — — 





— 
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Das Klima dieſes Landes iſt ſehr warm, "ja ——— 
oft unerträglich Heiß, worauf dann Regen Folgen) weile 
die Luft verderden, und eine große Sterblichleitineran- 
laffen. Der Boden ifi großen: Zheils eben, und’nägineln 
fruchtbar, befonderd an Betraide, vorzüglich Daraus 
eigen und Reiß. Die Viehzucht iſt ſehr anfehıik 
Maa hat hier befonders viele Kameele, Rindoteh, Sädk, 
Schweine, Hhhner u. f. w. Daher find auch alles 
bensmittel fehr wohlfeil. Das hberfläffige Gerraide wir) 
in guten Jahren in unterirdifchen Gruben aufbewahrt, um 
in Zeiten des Mangeld Borrath zu haben, In dem fia 
hen fhdlichen Theile diefes Landes halten ſich eine Meng 
größer und wilder Thiere auf, als Elephanten, —. 
zeroſſe, Löwen, Panther, Straufe u, f.w. 

Die heutigen Einwohner dieſes Landes iud Megern, 
wilde den Namen Schil hluk führen, und vormals am 
Bahr-el» Abiad wohnteu, aber im Jahr 1504 biefes 


vormals von Uraberm beherrſchte Land eroberten, wes- 


wegen fie ih auch Fundſchi, d. h. Eroberer, nennen. 
Sie waren chmalsd Heiden, haben aber nachher die ur 
bammedauifche Religion angenommen, und find noch ziem⸗ 
(ih roh und umwiffend, Sie wohnen im, ‚tegelförmigen 
Hütten. Die Hauptuahrung des gemeinen Volks beſteht 
in Durra, aus mwelder Art Hirfe Brod und eine Art 
Yudding zubereitet werden. Wohlhabende effen viel Rind: 
fleifch. Seſalzenes Kameelfleiſch wird häufig roh, Schwei⸗ 
nefleifh nur heimlich genoffen. Das gewoͤhnlichſte Gr 
tränf ift eine Art Bier, Bufa genenut, das aus gerd» 
fieten Durraförnern bereitet wird. Man trinkt auch viel 
Kaffee, den Weln nud Branntwein aber nur im Berber 
enen. 
y Die Kleidung beider Geſchlechter befteht bloß imeinen 
Langen Hemde von blauem furatifhen Sende, Maranti 
genannt, welches deu ganzen Leib bis anf die Füge hinab 


dedeckt. Die Männer tragen biswetlen einen GSuͤrtel um 
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ieſes Hemde gewickelt. Vornehme Weiber haben auch 
piche Hemden, aber mit langen ſeidenen oder feinen kat⸗ 
unenen Bermeln. Der Schmuck beficht iu einer zahllo⸗ 
in Menge von Ringen von Gold, Silber, Kupfer, Mefr 
ing, Elfenbein oder farbigem Glaſe, welche theils in die 
Haare geflochten, und in Beftalt von Kränzenan die Locken 
gehängt, theild an Armen, Züßen, Ohren, ja fogar in 
den Raſenloͤchern und an der Unterlippe getragen werden. 
Bemeine Weiber bedecken ſich nurvom Gürtel bis auf die 
Kuie. An den Züßen trägt man eine Art Saudalen oder 

mit Schuären gebundene Gehlen, über welche bei ſchlech ⸗ 
tem Wetter mit Mufcheln verzierte Holgfchuhe angezogen . 
werden. Die Hemden werden täglich gewechſelt; bei Nacht 
iſt es gewöhnlich , ein in Fett gedauchtes Hemde anzuzie⸗ 
ben, und. damit auf einer Vchſenhaut zu fchlafen. Beide‘ 
Geſchlechter reiben fi die Haut mit Kameelfette, dad mit 
Zibet vermifcht. if. Bei der großen Hige laffen dieſe Be: 
gern flatt des Bades Mittags einen Kimer — uͤber 

fich ausgießen. | 


Außer den Regern Shi lluk, Re jegt bie herr» 
ſchende Nation bilden, wohnen bier auch nomabdifirende 
Araber oder Bedninen, welde tributpfligtig find, 
mıd in der Gegend um die Hauptftadt her heiduifhe Nu— 
bier, welde, etwa ı2 bis 14000 Mann an der Zahl, die 
ſtehende Armee diefed Staates bilden, und zur Belhfigung 
der Haupifiadt dienen. — Sie werden theils 018 Sflaven - 
getauft, theild aus den benachbarten Ldudern geraubt, | 
Sie werden Dahera gewannt, find gufartige DR e gern, 
fprechen ihre eigene, wohlflingende Sprade, Und bewop- 
nen viele Dörfer aufder großen Ebene zwifchen dep Nile 
und dem Dender Gie find Fetiſcheudieuer, beten auch 
den Mondau, und haben ihre eigenen Priefter, welche 
Soldatenſold haben, und bloße Gaukler, Belhwörer und 
Sauderer find. Dieſe Leute find fehr große Liebhaber deg 


— nn 











—* 


* J * 
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Schmweinefleifhes und halten daher anfehulige Shwei, 
nebeerden. Sie braten die Shweine,gang in unterirdifcpen 
Defen, die fie aus Kameels miſt und Durraftreherbauen. 

Die Induftrie der Bewohner von Senna arikjein- 
lich unbedeutend; eigentliche Manufakturen giebt “ler 
nicht. Der Handel ift nicht fehr wichtig. "Dir vorzügig 
ſten Ausfuhrartikel find: Goldſtaub, Ziber, Rhinozantı 
börner, Elfenbein, Straußfedern, Gummi, und haupiſiqh⸗ 
lich Sklaven. Dagegen werden vorzäglih: Gewürze; Ya 
pier, allerlei Metallwaren, allerlei kurze Waaren;“ Spiel: 
zeug, verfchiedene Mineralien, frangöfifher Lavendel, dguy 
tiſcher Mahaleb, Slastoralleuund Spiegel, blaue furdtifce 
Zeuche, u. dergl. eingeführt. Es sehen (in ruhigen Zeiten 
verſteht ſich) von diefem Zande aus Rarawanen nah Su“ 
fem, Oſchidda uud Mekka, nach Dabeffiuien, 
Rigtitien und Acgppten, 


Die Berfaffung diefed Landes iſt monarchiſch, und die 
Thronfolge erblich nad dem Rechte der Erſtgeburt, doch nur 
fuͤr das maͤnnliche Geſchlecht. Der König (Me t) befleigt 
den Thron nur unter der Bedingung, daß er hingerichtet wer- 
de, fodald feine Miniſter entihieden haben, das Wohl des 
Baterlaudes erfordere feinen Tod. Anh ſollen nach dem 


Tode eines Königs alle männlihe Seitenverwandie deffels 


ben ermordet werden, vermuthlich, um innere Streitigfeis 
ten wegen des Thrones zu vermeiden, — Der König bält 
fünf Mal in der Woche geheimen Rath. Erift verbunden, 
ein Mal während feiner Regierung einen Acker in eigener 
Perfon zu pflügen und zu beſaͤen. — Mit großem Pompe 


hält er feine Auszüge, befonderd wenn er fich auf fein 


Landhaus, eine Meile von der Stadt, begiebt. Gein 
Harem beftcht aus etwa ſechszig Weibern, — ge⸗ 
woͤhnlich meiſt Negeriunen find. 


Die Juſtiz wird hier ffrenge und ſchnell verwaltet. Die 
Verbrecher werden gemeiniglich zu Tode geprägelt. 
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Dad Koͤnigreich Seunaar befieht aus den drei 
folgenden Provinzen. f 


1) El» Hife, am Bahrsel-Abiad, wor 


4. 


(1) Sennaar, die Hauptſtadt des ganzen Keichs, 


und Pönigliche Reſidenz, liegt unter 13 346° uderdl. Br, 
auf einer Anhöhe am weſtlichen Ufer des Nils, Sie ſoll 
anderthalb Meilen im Umfange, und etwa 100,000 Eius 
wohner haben, Die Häufer find ſchlecht gebaut, größten 
Theils eiufiödig, nur die der Vornehmern find zweiftödig ; 
fie haben flache Daͤcher; in den Vorflädten find bios elende 
Kohrhütten., Der königlihe Palaft ift aus Lehm gebaut, 
nimmt einen ſehr beträchtlichen Raum ein, die Zimmer 
find zum Theile prächtig ausmöblirt; er ift mit einer ho⸗ 
Ben Mauer von, an der Gonye gebranuten Backſteinen 
umgeben, Es wird bier ziemlicher Handel netrieben ; auch 
find die Märkte wohl beſetzt. — Der Boden um die 


Stadt ber ift ſehr fert, und ungemein ergiebig; aber die " 


Luft iſt hier Menfpen und Thieren nit zutraͤglich. — 


(2) EI» Hife der Hauptort diefer Landſchaft ins⸗ 
befoudere,, befiebt aus mehreren Dörfern, die auf Juſelu 
im Bahr-el-Abiad liegen, und deren. Einwohner 


Zifcher fiud. 


(3) Harbafhi, Stadt oder vielmehr ziemlich; aro» 
Ber und hübſch gelegener Flecken, Kefidenz der Erbfürfien 
und Statthalter der Araber oder Beduinen, welche 
unter der Hoheit des Könige (Mef) von Sennaar 
fieben, für welchen bier der Tribut eingefammelt wird. — 
In der Nähe find große Akazienwaͤlder. ' | 


(4) Sifim, oder Dfdhifim, großer Flecken am 
Ufer des Nils, mitten in einem. Walde. 


(5) Serfe, bübfche Peine Stadt zwifden Bergen, 
bat 6 bid 700 Häufer, und liegt an einem Bade, weis 
ber bier die Graͤnze zwiſchen Seunaar und Habefe 
finien bilderg 


(6) Beila, auch ein Gränzort am Nebenfluffe 
Kabad, an weldem die zinsbaren Kobala: Ara 
ber wohnen, 


w 
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() Shaddlp, ein Haufe von Dörfern, 12 Bei, 
len nordweſtllch voa der Hauptſtadt Semnmaut, 


Anmert: Ju dieſer Landſchaft faͤlt der aroße if Bapr, 
elsAbiad, oder der m eiße Fluß, der viel wüter ges 
gen Süden entfpringt,, und der Babe -el-Kuuad 
Malea aufnimmt, auf der Weftfeite in. den RL; m 
der Oſtſeite fließt der Rabap mit dem Demde ein en 
felben. . 





2) Die Landfhaft Fazuklo, füdlich von — 
zwiſchen dem Bahr⸗eh Ab iad und dem Nile, if. 
noch nicht von europaͤiſchen Reiſeuden beſucht worden, 
und daher auch nit weiter befannt, ale daR mau wei, 
fie liefere viel Bold und Sflaven. | 


3) Die Landfhaft Kordofan, auf der „‚Weffeite 
des Bahr»e I» Abiad, die Ördnzproving gegen Dar 
fur, if aub faum dem Namen nah bekannt. Sie lie 
fert viele Sklaven. 


Ibeit, die Haupiſtadt, an der Karamanenfirak 
aus Nigritien dud Darfur nad Senanaır, 


Suakem und Mekka, 


Anmert, In den Jahren ı704 nnd 1795 hat der König 
_d Darfur den wefiliben Theil diefer Landſchaft er 
oberes, und zu feinem Reiche gefchlagen, . \ 
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VIII. 
Das Koͤnigreich Fur, oder Darfur. 





1. 
Allgemeine Anficht, Lage, Graͤnzen, Größe,Raturbefhaffenpeis, 





Das Land Zur, oder Darfur, im Innern von 
Mittel-Afrifa, wo man ebemals nur unwirthbare 
Wuͤſteneien vermuthete, iſt und erſt in neueren Zeiten 
durch den brittiſchen Reiſenden, G. W. Browu, welcher 
im Jahre 1793 dahin gefommen ift, etwas näher befanut 
geworden. *) — Es liegt weſtwaͤrts vou S:unaar, zwi⸗ 
hen meilt andefannten Ldudern des inuera Nigritiens, 
der großen Wöüfle im Norden, und den Sallaerldns, 
deruim Süden; ungefähr zwifchen dem 42ften.und 47ften 
Grade der Länge und dem ııten und ıöten Grade nördl. 
Breite, folglich in dem heißen Erdgürtel zwiſchen den Weu⸗ 
dekreiſen. Bei der Unbeſtimmtheit der Graͤnzen kauu die 
Groͤße dieſes Landes nicht genau augegeben werden. Doch 
mag die Länge deſſelben von Norden nad Suͤden zu etwa 
60, und die größte Breite von Welten nad Den ju 50 
geogr. Meilen angefchlagen werden. — Das Klima dies 
fe6 Landes ift, wie es die Lage mit fi bringt, fehr heiß, 
doch iſt Bier die Hige nicht unerträglich uud nicht unges 
fund. Die tropifhen Regen dauern vom Junius bis in 
den September, und erquiden das Land ‚das fodann wie. 


*) Die hier folgende kurze Schildeenng iftaus den Nachrich— 
‚ten in deifen ſeht intereffanten Keifebefchreibung zuſammen⸗ 
getragen, welche den erften Band der Sprengelſchen 
Biblivihef von Reiſebeſchreibungen ausmacht. 
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nengeboren wird, indem der an fi trockene und dürre 
Boden, der die meiſte Übrige Zeit des Jahres hiudurch un. 
fruchtbar zu ſeyn ſcheiut, fih nun mit Grin bedekt, und 
mancerlei Pflanzen erzeugt. Außer der Regenyit fehle 
ed dem Lande ziemlid an Bewäfferung; der vorzügiäfe, 
befauntefte Fluß heißt Ada. Erfi die fiarfen Regeatiis 
den eine Menge Seen und Fleine Zlüffe, aber aub Sin: 
pfe. So weit diefes Land bis jegt bekaunt ift, hate 
nit gar viele Berge. 





2 
Naturprodufte., 


Die vorzuͤglichſten Naturprodukte dieſes Landes, b 
weit wir fie bis jegt Pennen find folgende: 


Bon Mineralien giebtes bier mandherlei Arten; 
befonderd follen die füdlihen und weſtlichen Gegenden 
ziemlich rei an vielerlei Metallen feyn. Sold wird je 
doc aus den angränzeuden Ländern eingebracht, und ein 
fhönes, feines, an Farbe dem chineſiſchen gleiches Kupfer 
koͤmmt aus einem füdlicheren, von Heiden bewohnten Lan 
de in ziemlicher Mengenahb Darfur zum Verkaufe. — 
Eifen giebt es hier in Menge; aber die Einwohner ver 
ſtehen die Knuſt nicht, Stahl daraus zu bereiten, doch 
wiffen fie allerlei Werkzeuge daraus zu verfertigen. € 
giebt hier auch Garnit, Marmor, Alabafter und ander 
Stein» und Erdarten, fo wie Schwefel, Steiufalz, Sal | 
peter u. ſ. w. Der Sa iſt jedop im Ganzen fehr 
vernachlaͤßigt. 

Bon Df langen ——— Berichtgeber folgende: 
Die gewoͤhnlichſte Getraideart iſt der Doku (eine Ar 
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Honiggras,Holcus Dochna), doch wird auch Weizen, ob⸗ 
gleich in geringerer Menge, und Maid gebaut; eine andre 
Hirfenäpnlie Getraideart, welche gröbere Körner hat, als 
der Dofn, heiße Mahrief, Zerner baut man Sefam, 
eine Art Bohnen, Linfen, Schminkbohnen u. dgl. Waffers 
und andere, Melonen, Gurken und Kürbiffe find fehr Häufig. 
Der Gartenbau war vormals beſſer beforgt, als er jetzt 
if. Mari findet au Zabaf, Ehetti oder Kayennepfeffer, 
wild mwachfenden Reif, Hanf, Koloquinten , Zwiebeln, 
Kuoblaug, wilden Senf, Nachtſchatten; verfchiedene 
Strauch» und Baumarten, 3. B. den Alhenna, Mimo« 
fen, Zohannisbrodbäume, TZamarinden, Ahornbaͤume, wils 
de Feigenbaͤume; auch mehrere noch nicht gehörig befchries 
bene, vermuthlich nene Arten von Fruchtbaͤumen und Früchte 
tragenden Geſtraͤuchen. Die Dattelpalmen find nicht haͤu⸗ 
fig, and tragen fie hier feine ſchmackhaften Fruͤchte. — 
Außer diefen bier aufgegählten Pflaugenarten giebt es in 
Diefem Lande noch eine Menge anderer , mei noch unbe» 
kaunter. 


Bon Thieren giebt es bier: Pferde, doch nicht im 
großer Zahl, Eſel, Kamele, Rindvieh in Menge , befon« 
Ders in Gegenden, wo es nicht au Waffer fehlt; grobwol⸗ 
lige Schafe, Ziegen in fehr großer Zahl; ferner, Hunde, 
Lagen, Löwen, Leoparde, Hyaͤnen, Wölfe, Schafals , Aue 
zelopen,, Elephanten,, wilde Büffel, Jerboas, Stachel⸗ 
ſchweine, Affen u. f. w. Bon Vögeln vorzüglid Regen« 
pfeifer, Perlhuͤhner, Wachteln, Tauben, Repphühner, Par 
pagaien, Beier u. ſ. w. Die Zifche find ungefähr diefele 
ben, die man im Nile finder. Es giebt maucherlei Eis 
deren, darunter Kamaͤleone; verfchiedene Arten von Schlau⸗ 
gen, vielerlei Inſekten, Ungeziefer und Gewürme, befon« 
ders Sforpione, Zermiten, Bienen, Aoſchenillen (von wels 
chen man hier feinen Gebrauch zu machen weiß) in unge, 
‘Beurer Menge, Heufchreden, die von gemeinen Leuten ger 

N, Eunder » m. Volkerkunde. Wisika. 24 
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braten und gegeffen werden, Fliegen, JobannisbrodBaur 
Käfer u. ſ. w 

Die Naturgeſchichte dieſes Landes iſt bei weitem mod 
nicht genug erforſcht. 





3. 


Einwohnern 





Die Einwohner von Darfur ihre Zahl wird mu 
auf 200,000 Seelen gefhägt — beſtehen aus einem Gemi 
ſche von verſchiedenen Bölkerfhaften, die ſich zu verſchiede 
nen Zeiten bier niedergelaffen haben. — Das Hauptol! 
machen jept Flüchtlinge aus Nubien aus, vorzüglich aui 
Dongvla und anderen Gegenden am Nile, die fon 
vorlängft in Kriegszeiten ausgewandert nnd hieher gezogen 
find. Näheres wiſſen wir von. ihrer Gefchichte nid. 
Eine minder zahlreiche Volksklaſſe wohnte ſchon früker in 
den weſtlichen Gegenden, und beſteht jegt meift aus Fuk—⸗ 
karas oder fogenanuten Rechtsgelehrten, und aus Kauf: 
leuten. Ferner wohnen hier viele Araber, die theils im 
Lande anfäffig find, theils auf den Gräuzen deffelben no: 
madifiren und gewiffer Maßen nnabhängig find ; dahin ar; 
bören die Stämme Mahmid, Mahrea, Beni-Fu 
fara, Beni-Geraru.f.w. Auf diefe folgen danı 
die Zeghawa, die vor Zeiten ihren eigenen, ziemlich 
mächtigen König hatten, und noch jegt ihre beſondere 
Sprade reden Die Dagen machten vormals eine 
obgefonderten Stamm aus, zu welhem der vorige Re⸗ 
gentenftamm gehörte. 


Die Hauptvölferfhaft von Darfurifi ſchwarz, abır 
ohne die fo ausgezeichnete Negerbildung. Zwar haben die 
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meiflen kurzes Wollenhaar; doch giebt es auch viele, wel. 
he längeres Haar haben, worauf fie nicht wenig ſtolz find, 
Wirflide Negern find bloß die SMaven, die aus N is 
gritien (hier Fertit genannt) bicher gebracht wer, 
den. Die Araber haben ihre angeſtammte telbeöfarbe 
und Gefialt beibehalten. ! 

Die Furiſch oder, gemeine Landesſprache iſt 
ohne Zweifel urſpruͤnglich afrikaniſch; da wir fie aber 
nicht näher, ald aus wenigen einzelnen Bruchfküden ken⸗ 
nen, fo läßt fi hier nicht weiter darüber urtheilen. Ne⸗ 
ben derfelben wird auch Krabifch gefprochen. 


Die Bewohner von Darfur find überhaupt ge, 
nommen ziemlich ‚fanguinifche Menfchenkinder, lebhaft, 
leichtfinnig , munter, wollüfiig, und dem Zrunfe, den Luͤ⸗ 
gen dem Berrügen, und dem Diebſtahle ergeben; eifere 
füchtig find fie nicht, wenn fie anders Hoffnung haben, 
daß ihre Nachficht ihnen Etwas einträgt.- Ueberdies find 
fie auch fehr unreinlih. Aus diefer Schilderung laͤßt ſich 
nicht viel Gutes von diefem Volke fließen. *) 


Die Kleidung der Furer iſt fehr einfach, und reiche 
bei den gemeinen Leuten faum hin, ihre Bloͤße su bededen ; 
die Reichen und Vornehmen aber tragen fich einiger Maßen 

‚nad orientalifcher Art. Der Körper wird mit Fett eine 
geſchmiert. Die Weider tragen bloß ein Stüde Baummol: 
lenzeuch um die Lenden gewidelt, und ein ähnliches werfen 
fie über die Schultern. Nur die Vornehmeren verhüllen 
fih das Geſicht mit einer Art von Schleier. 


Die Weiber müffen hier alle Haus. und Zeldarbeiten 

verfehen ; Überhaupt werden fie ziemlich Bart behandelt. 

*) Wir müffen bedenken, dag Bromn, ausdeffen Nachrich” 

ten diefe Schilderung dig Duinteffenz iſt, auf ein Bolk auf⸗ 

gebracht fepn müffe, bei welchem er ſehr mißhandelt wur» 

de. Er theilt jedoch auch, Züge eines guten —— 
don einzelnen Individnen mit. 


Pr Er u 
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Selbſt die Beifchläferinuen des Königs außer deffen ei» 
gentlihen Weibern, müffen ale Magddienfte tun. Die 
Bielweiberei if hier Sitte. Vom Tanzen find diegurer, 
fo wie von allen finnlihen Vergnuͤgungen, leidenſchaftliche 
Liebhaber. Ä R 

Die Wohnungen diefer Schwarzen find ziemlich be» 
aueme, doch fehr hinfällige Lehmhuͤtten von verfchiedener 
Geſtalt und Größe; die der Vornehmeren find weiß über 
sündt. Sie find meiftend mit Stroh gededt. 


Die Befpäftigungen diefed Volkes befchränfen fi 
bauptfählih aufAderbau und Viehzucht, die jedoch beide 
‚ Fehr nachlaͤßig und ſchlecht betrieben werden. Die Juduſtrie 

if unbedeutend, und von Künften und Wiffenfchaften fin- 
det man faum eine Spur, 

Der Handel ift ziemlich Tebhaft; er wird durch Ka- 
rawanen, vorgüglihnah Aegypten, nah Ri gritien, 
Arabien. f. w. geführt. Der König ift der erfie Kaufe 

mann feines Landes, und treibt Monopolien. 

Ausfuhr, Artifel: Sklaven, Kameele, Elfenbein, 
Rhinozeroshörner , Nilpferdszähne, Keitpeitfchen aus der 
Hant des Nilpferdes, Straußfedern, Gummi, Piment, Ta: 
marinden , lederne Schläuche und Side, Papagaien, und 
weißes Kupfer. 


Einfuhr, Artikel: Sinn, Bernſtein, Korallen, 
SGlasperlen, filberne und Eupferne Ringe, mancherlei Ben; 
Ge, Schießgewehre, Degenklingen, furze und Kraͤmerwaa⸗ 
ven, Spiegel, Kaffee, Gewürz, Papier, Seife u. ſ. w. 


Es kurſirt kein gemuͤnztes Geld in diefem Laude, 
Statt der Scheidemünze gebraucht man in ee 6% 
genden des Landes Pleine zinnerne Ringe. Die audwär, 
tigen Geldmuͤnzen, die durch den Handel bieber kommen. 


werden bloß zum Putze für das weibliche Geſchlecht aus 
gewendet. 
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Die herrfchende Religion iſt die muhammedaniſche, 
die jedoch bier mit mandhem fremdartigen Aberglauben 
vermiſcht if. Die Geiſtlichen, die zugleich Richter find, 
beißen Fukkar a. Auch haben viele noch ihre alten dr 
genbißer., | 





— 


| FR. 
Staats» Verfaffung und Verwaltung. Juſtiz⸗, Finanz⸗ 
und Kriegswefen, 


Darfor iſt ein Königreich ; fein Beherrſcher, der 
den Titel Sultan führt „if ein Defpot, der jedoch fi 
vor feinen Truppen fürchten muß. Die Zhronfolge iſt 
zwar nach dem Rechte der Erfigeburt erblich; aber man 
weicht, unter mancherlei Vorwaͤnden, wohl aud davon 
ab. — Der Hofflaat des Königs if fo ziemlich anfehnlich 5 
er hat viele- Soldaten , und.hält mehrere hundert Weiber, 
die ihm zugleich bedienen müfen. Er erſcheint gewöhne 
ih mit dem bloßen Schwerde flatt des Bepters in der 
Hand. — Beiden Öffentlichen Audienzen,die er ertheilt, ſitzt 
er auf einem Throne unter einem Baldachin von feinen Mir 
niftern, einer Anzahl Verſchnittener und Leibgardiſten umges 
ben, und dabei ruft (wer Bann fih hier des Lächelnd euthal⸗ 
ten?) ein Herold zu wiederholten Malen mit lauter Stims« 
me aus: Ä ... 

„Seht daden Büffel, den Abfömmling 
„eines Büffeld, ben Elephanten von. ungen 


— mwöhnliher Stärke, venmädtigen Sultan 


(hier wird der Name des regierenden Königs genannt)! - 
„Möge Gott Dir Dein Leben verlängern, 
„o Herr! — Möge Bott Dirbeifehen, und 
„Dir Sieg verleihen 1’ — | 
Die Minißer und die Statthglter der Provinzen 
werden Melet genannt; auf diefe folgen dann die 8 ati 
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oder Gelehrten, aus welchen die übrigen h oͤheren Stau. 
beamten befieben. DL 

Die Juſtiz iſt fireng und ſchnell, aber nicht * 
gerecht. Das Geſetzbuch iſt der Koran, auf deſſen Studium 
fich die ganze Gelehrſamkeit dieſes Volkes befhräntt. Nas 
ter die Todesſtrafen gehoͤrt auch die, daß der Scharfrich⸗ 
ser den Verbrecher wie ein Schaf abſchlachtet; indem er 
ihm ein Meffer ins Genie ſtoͤßt; wenn er dann sodrif, 
fo werden ihm die Füße abgehauen. 

Die Staatseiufünfte von Darfur fließen 
sheild aus den Zöllen von den ein = und ausgehenden Waa- 
ren, theild aus deu Geldfirafen, theils und haupt/ählich ans 
dem Tribut der zinsbaren nomadifirenden Araber, theilg 
aus der Gesraide Abgabe, indem jeded Dorf jährlich dem 
Könige ein gewiffes Quantum Don oder Hirfe liefern 
muß, und endlih aus den Gefchenfen, die dem Könige 
dargebracht werden müffen , fomohl bei jeder Audienz, zu 
welcher man zugelaffen zu feyn wünfcht, ald au von den 
rücreifenden Kaufleuten, und insbefondere aus denjenigen, - 
die ihm von allen Ständen nad Maßgabe ihres Vermögens 
an dem fogenannten Fefte der Paufenbefpannung 
(Dfheled:elsRahas) gemacht werden. Bei diefem 
jaͤhrlichen Fefte (von welchem unfer Berichtgeber weder den 
Urfprung noch Zweck meldet) werden die Truppen gemuſtert 
und geübt, und jeder Unterihan, die Bettler ausgenom⸗ 
men, muß dem Könige ein angemeffenes Gefhenf überrei- 
hen, wogegen der König für alle Gefchenkgeber die 8 bis 
10 Tage hindurch, welche das Feft dauert, freie Tafel Hält, 
und fie aus feiner Küche fpeifen laͤßt. Da man aber die 
Zhiere, deren Fleiſch für die ganze Feftzeit zu den Gaftınds 
tern beſtimmt if;alle zufammen ſogleicham erfienTage ſchlach⸗ 
tet, fo kann ed ‚nicht fehlen, das nicht oft vieles von dem 
vorräthigen Fleifche Hinfend werde, ehe es aufgetifcht wird. 
Died nennt man daunz „Wie die Leoparden fpei- 
ſen“; weil man fagt, die Leoparden frößen das Fleiſch nicht 


Darfur. 398 
eher, als bis es anfange, zu ſtinken. Dies iſt fonft bei den 
Muhammedanern nicht Sitte; daß es aber mehrere Voͤlker⸗ 


ſchaften giebt, welche das riechende Fleiſch dem friſchen vor» 
ziehen, haben wir fon bei den Negerm gefehen. 


Die Kriegs macht ded Sultans von Darfurifl 
nicht von großer Bedeutung ; fie ift mit Spießen und Zarts 
fhen bewaffnet, fchlecht ererzirt, und beſteht gewöhnlich 
sur aus etwa 2000 Mann. Im Kriege fioßen aber die 


ziusbaren Araber zu denfelben, uud diefe bilden daum 
die Hauptmacht. 


TZopograpbie. 


Kurze Beſchreibung der bemerkenswertpeften Ortſchaften 
dieſes Landes | 





Bir müffen hier dad Staatsgebiet von Darfur in 
zwei Hauptiheile zertheilen, nämlih in Darfuran fi, 
als das Hauptland, und in die theils eroberten ‚ theild Finde 
baren Nebenländer. 


a) Darfur an fih , oder dad Hauptland, enthält 
folgende hier anzumerkende Ortſchaften: 


(1) Kobbe (unter 28° 8’ 2. von Greenwid 
und 14° ar“ noͤrdl. Br.), die anſehnlichſte und größte Stadt 
des Landes , an der Hauptſtraße, welche von Norden nad 
Süden durch diefes Land geht. Diefe Stadt nimmteinen ſehr 
großenlimfang ein, weil ſich bei jedem Haufe ein Stuͤck Feld bes 
findet; auch iſt die Stadt hberall mir Bäumen von mancher⸗ 
fei Arten befeßtz welches ihr einen gefälligen Anblid giebt, 
Die Zahl der Einwohner fol fich, mir Einſchluß der Gkiaven, 
nicht über 6000 belaufen. Zu der Regenzeit wird fie von 
einem Waldfirom benegt;.in der übrigen Jahreszeit mäfe 
fen fi die Einwohner mit Brunucuwaſſet behelfen, das 


- 
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meiſt ſchlecht, und oft nicht ei Mal in hinreichender Wien: 
ge zu haben iſt. Die Einwohner find meiß Handelsleure, 
und größten Theil Fremde. Zwei Male in der Woche 
wird bier ein anfehnliher Markt gehalten. Die Stade 
bat zwei Mofchren, deren eine erfi in neueren Zeiten ers 
baut worden if. 


(2) Sweini, Meine Stadt auf der Nordaraͤnze, 
Sigeines M elets. Hier müffen die anfommenden Kaufe 
leute die Erlaubniß des Königs zur weitern Reife erwarten. 


(3) El Faſcher, die Pönigl. Refidenzfadt. Das 
Schloß beſteht aus nn Haufen von Hütten. Der König 
wohnt jedoch nicht immier hier. 

(4) Rubfabia, aufehnlide Stadt, weſtwaͤrts vou 
Kobbe, ein wichtiger Handelsplag, Sig eins Melef. 


(5) Ril, Stadt, mit einem koͤnigl. Haufe und Sig 
eines Melek. 

(6) Schoba, Feine Stadt, 22 Tagreife von Kobbe. 

(7) Gidid, ziemlich große, den Fukkar a gehörige 
Stadt, an der Straße von Kobbe nach Kil, ıt Tage 
reife von der erfien Stadt. 


(8) Dſchelle (Selle), fehr herabgekommene 
Stadt, niht weit von Kubkabia. 


b) Rebenländer find: | 


1) Rordofan, defen weſtlicher Theil erſt in neues 
ren Seiten erobert worden if. 
2) Dar: Bersi— unbefannt. 


3) DarsRugna, bat feinen eigenen König. Dieſer 
hängt aber theild won Darfur, theild von Bergu ab. 


Anmert. Hier müffen wir noch einiger angränzenden Län, 
der erwähnen, von welchen wir aber nur furze Notizen 
mittbeilen, koͤnnen; diefe find: 

a)Bergu, ein ziemlich mächtiges Koͤnigreich, nordweſt⸗ 
wartsvonDarfur, die Bewohner find zumTheile Heiden, 
2) Dar-Aulla,füdwärtsvon Darfur, ein Land, 
deffen gurartige Bewohner theils Negern, theils kupfer— 
farbige Menſchen ſeyn follen. 
3) Önum, weiter im Junern, von Heiden bewohnt, 
welche Menſcheufreſſer fepn follen, 
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